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Eine Unterſuchung über die Grundbeſitzerwerbung des Kloſters Kolbatz 
muß ſich in erſter Hinſicht mit einer Prüfung der überlieferten Quellen 
befaſſen. Da iſt es nun von vornherein zu bedauern, daß von den 
Urkunden, die allein hier in Frage kommen, keine einzige uns im 
Original erhalten iſt. Wir ſind lediglich auf die „Kolbatzer Matrikel“ “) 
angewieſen, die aber, wie wir ſehen werden, unglaublich liederlich 
geſchrieben iſt und mit Vorſicht gebraucht werden muß. Es kommt 
dazu, daß die Kolbatzer Mönche ſich nicht ſcheuten, zu Urkundenfälſchungen 
zu ſchreiten, wenn es galt Beſitz und Recht zu erwerben oder zu erhalten. 
Klempin und v. Nießen haben ſchon mehrere der Kolbager Urkunden 
als Fälſchungen erwieſen, andere angezweifelt. Dieſe Urkunden noch 
einmal zu unterſuchen, durfte hier nicht umgangen werden. Da es 
nicht möglich iſt, mit der Diplomatik an die Urkunden heranzugehen, 
muß man andere Wege der Kritik einſchlagen. Dr. Friedrich Salis?) 
hat einige von ihnen kritiſch behandelt und zu retten verſucht, indem er 
beſonders die „mangelhafte Urkundentechnik der Kolbatzer Brüder“ als 
Grund dafür anführt, daß ſo viele Urkunden den Eindruck der 
Unechtheit machen. Ob die ſonſt, wie wir ſehen werden, ganz gewitzigten 
Brüder wirklich Jahrhunderte hindurch erbärmliche Kanzliſten gehabt 
und nie etwas dazu gelernt haben oder ob doch recht viel abficht- 
liche Verdrehung und direkte Fälſchung vorliegt, darüber ſollen die 
folgenden Zeilen einige Klarheit bringen. Vieles muß in der Schwebe 
bleiben, mancher wird manches anders deuten, aber das Vorhandenſein 
einer großen Fabrik unechter Urkunden, von denen mehrere wahrſcheinlich 
auf einen Fälſcher zurückgehen, wird nicht in Abrede geſtellt werden 
können. 

Außerdem bezweckt die Arbeit aber auch die Feſtlegung der Zeit 
und die möglichſt genaue Begrenzung der klöſterlichen Erwerbungen, 


1) Mit. I, 13 im Kgl. Staatsarchiv zu Stettin. 
2) Unterſuchungen zum Pommerſchen Urkundenweſen in Balt. Stud. N. F. 
13. S. 148 ff. 
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will alſo auch einen Beitrag zur hiſtoriſchen Geographie liefern. Es 
waren deshalb oft ſehr ins einzelne und kleinſte gehende Unterſuchungen 
notwendig, die vielleicht kein weiteres Intereſſe, aber doch einigen Erfolg 


beanſpruchen können.“) 

Das Kloſter Kolbatz wurde 1173 durch den Swantiboriden 
Wartiſlaw gegründet.?) Die Beſitzungen, welche Wartiſlaw dem Kloſter 
vermacht hatte, wurden ihm 1173 durch den Herzog Bogiſlaw I. 
beſtätigt.)) Außer dem Orte Kolbatz ſelbſt nennt er Reckow, nordöſtlich 
bei Kolbatz, Reptow, das jetzt nicht mehr vorhanden iſt und unterhalb 
Kolbatz an der Plöne gelegen haben ſoll,“) eine villa Theutunicorum, 
alſo ein deutſches Dorf, die erſte nachweisbare deutſche Niederlaſſung in 
Pommern.“) Da dieſer Ort ſpäter Chrogh genannt wird,) fo hält 


) Von den öfter in gekürzter Form angeführten Arbeiten mögen hier 
folgende genannt werden: 
Berg, Zur Vorgeſchichte und Gründung von Arnswalde, Schriften des 
Vereins für Geſch. d. Neumark, Heft 4, Landsberg a. W. 1898. 
Codex Pomeraniae diplomaticus, herausgeg. von Haſſelbach nnd Koſegarlen, 
Greifswald 1862. 
v. Nießen, P., Ueber die Echtheit einiger Urkunden zur Geſch. v. Kolbatz, 
Monatsbl. der Gef. für Pomm. Geſch. 1888, S. 108--109 u. 121 124. 
—, Die Erwerbung der Neumark durch die Askanier, Forſchungen zur Brandenb. 
u. Preuß. Geſch. IV (1891), 2, ©. 1 ff. 
—, Diplomatiſche Fälſchungen der Ciſterzienſer von Himmelſtädt und Marien⸗ 
walde, Mitteil. des Vereins f. Geſch. d. Neumark (1892) Nr. 8, S. 60 ff 
—, Neumärkiſche Studien, Forſch. zur Brand. u. Preuß. Geſch. II (1889), 2, 
S. 37 ff. 
—, Geſch. der Neumark im Zeitalter ihrer Entſtehung u. Beſiedelung. (Von 
den älteſten Zeiten bis zum Ausſterben der Askanier.) Landsberg a. W. 1905. 
v. Sommerfeld, Geſch. der Germaniſierung des Herz. Pommern oder 
Slavien bis zum Ablauf des 13. Jahrhunderts. Leipzig 1896. 
Urkundenbuch, Pommerſches, I- VI. Stettin 1868—1907. (u. B.) 
Wehrmann, M., Geſch. von Pommern. 2 Bände. Leipzig 1904—06. 
—, P., Kloſter Kolbatz und die Germaniſierung Pommerns. i. Teil. Beilage 
zum Programm des Kgl. Bismarck⸗Gymnaſ. zu Pyritz. 1905. 
Zickermann, F, Das Lehnsverhältnis zwiſchen Brandenburg u. Pommern 
im 13. u. 14. Jahrhundert, Forſch. zur Brandenb. u. Preuß. Geſch. IV 
(1891), S. 1 ff. 
2) Den Stammbaum der Swantiboriden f. Cod. S. 388. 
2) Cod. Nr. 33, U. B. I, 68. 
) P. Wehrmann, Kolbatz, S. 7, oder nach Quandt der nördliche 
Teil von Jeſeritz, Cod. S. 491 u. 988 
) Man vermutet, daß Wartiſlaw Swantiboriz eine Deutſche zur Frau 
hatte und hiermit die Gründung des deutſchen Dorfes in Zuſammenhang ſtehe. 
P. Wehrmann, Kolbatz, S. 8. 
°) Cod. S. 665 Nr. 312: villam Theutunicorum que Chrogh dicitur, 
vgl. auch S. 520. 
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man ihn für das heutige Hohenkrug, ebenfalls an der Plöne gelegen. 
Ferner nennt Bogiſlaw Sozunow, das ebenfalls verſchwunden ift und 
wohl im Plönetal zu ſuchen iſt,!) und das beſonders wichtige Alt- 
Damm, das dem Kloſter den Zugang zum Dammſchen See freigab. 
Zugleich beſtätigte er dem Kloſter alle ſpäteren Schenkungen und Er- 
werbungen, befreite die Frachten und Schiffe des Kloſters vom Zoll in 
ſeinem ganzen Gebiete und die Bauern von dem Dienſte des Burgen— 
baues und weltlichen Abgaben. Dieſe Befreiung mußte und ſollte wohl 
auch Koloniſten in die Dörfer des Kloſters ziehen. 


Die erſten Erwerbungen des Kloſters lagen alſo längs dem Bette 
der Plöne vom Madue- bis zum Dammſchen See. Im Vergleich mit 
anderen Schenkungen bei Kloſterſtiftungen find fie nicht ſehr groß. 


Schon im folgenden Jahre, 1174 Februar 2, zog der Konvent 
in Kolbatz ein.?) Der Einzug der Mönche beweiſt, daß die Wohnungen 
für ſie wenigſtens für die erſten Bedürfniſſe hergeſtellt waren. Es 
fehlte gewiß noch manches, beſonders was eine weitausſchauende Be- 
bauung der Acker erforderte. Aber ſchon wurde auch dieſer in Angriff 
genommen. Bereits zwei Jahre nach der Gründung konnte das Kloſter 
ſich über die bisherigen Beſitzungen hinaus ausdehnen. 1176 ſchenkte 
Herzog Kaſimir I.3) dem Kloſter den Ort Prielipp (Prilep) mit 
einem weiten Gebiete bei dieſem Orte und der alten Burg Carbe auf 
der rechten Seite der Plöne. Die Grenzen dieſes umfaſſenden Gebietes 
werden genau angegeben, können aber wegen der allgemeinen Bezeich— 
nungen nach Bäumen, Steinen u. dgl. und der verſchwundenen 
ſlaviſchen Orte nicht mehr feſtgeſtellt werden. Einen Anhalt gibt die 
Beſtätigungsurkunde der Herzoge Bogiſlaw II. und Kaſimir II.“) Hier 
werden (außer Alt⸗Damm und Tribus, worüber ſpäter) genannt die 
Orte Brode, Wobrita, Prielipp, Gorne, Garzica und 
Szaſiva. Das eingegangene Gorne oder Gorna war etwa 1185 als 
Geſchenk Bogiſlaws I. an Kolbatz gekommen?) und wird nach 1208 
nicht mehr genannt. Es wird bei Prielipp gelegen haben und in dieſes 
aufgegangen ſein. Brode, ſpäter Berkenbrode genannt, die heutige 


) Nach Cod. S. 520 u. 988 der ſüdlich der Plöne gelegene Teil von Jeſeritz. 
2) Ann. Colbac., U. B. I, S. 39. 


3) Cod. Nr. 38, U. B. I, 68, beſtätigt von Biſchof Konrad von Pommern, 
a. a. O. Nr. 39, der ſagt: locus spaciosus est lateque patentes campi. 


) Cod. 81, U. B. 1, 141, undatiert (1202 - 8). 
5) a. a. O. 58 bezw. 98, 62 bezw. 110, 81 bezw. 141. 
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Domäne Paß, ) wurde von dem Edeln Walter gekauft.?) Wobrita ift 
das heutige Groß-Schönfeld.?) Der Doppelname läßt darauf 
ſchließen, daß neben dem ſlaviſchen Dorfe eine deutſche Anſiedelung 
entſtand. Der Name von Garzica iſt noch in dem Karziger Bruch bei 
Prielipp erhalten und Szaſiva oder Scoſſova iſt Klein-Küſſow. 
Dies hatte der Edele Slavebor dem Kloſter vermacht, es wurde dem 
Kloſter ſpäter entfremdet, aber 1223—24 ihm durch Barnim I. und 
feine Mutter Miroſlava wiedergegeben.“) Wir haben alfo ein weites 
Gebiet vor uns jenſeits der Plöne und am öſtlichen Ufer des Madue, 
allerdings nicht zuſammenhängend, da Werben noch dazwiſchen lag. Es 
wird beſonders hervorgehoben, daß die Mönche allein nicht in der Lage 
waren, die Früchte einzuheimſen, fie ſollten deshalb Koloniſten ausſetzen, 
die der Herzog von allen Abgaben und Dienſten befreite. 


Die bisher erworbenen Beſitzungen und die noch zu erwerbenden 
Güter beſtätigte Biſchof Konrad I. dem Kloſter in einer undatierten 
Urkunde“) aus der Zeit 1179—81. Zugleich verleiht er ihm den 
Biſchofszehnten in den Dörfern Belkow (Niznaw), Selow, Hofdamm, 
Bruchow, Neumark (Cirnowe), Falkenberg (Cabow), Babbin, Sinzlow, 


1) Cod. 991, P. Wehrmann, Kolbatz, S. 10, Holſten in Monatsbl. 
1908, ©. 163. Nach U. B. I, 103 grenzte es an Damnitz, nach 104 an Werben 
(Grindiz) und Riſchow. Vgl. auch Holſten, Aus dem Pyritzer Weizacker, Die 
Volkskunde des W., S. 92 ff. 


2) Cod. 77, U. B. I, 103. Streit mit dem Biſchof wegen Brode 1189 
Cod. 66, U B. J, 116. 1269 wird ſchon der locus ville genannt (U. B. II, 881). 
Der Ort war alſo ſchon damals wüſt. 1283 wird eine Burg des Herzogs hier 
erwähnt, die geſchleift werden ſoll (II, 1268), ſie ſteht aber noch 1345, Kolb. 
Matr. Bl. 75. ; 


3) Cod. S. 994. 1303—07 (III, 1931) beſtimmt Biſchof Heinrich von 
Kammin die Grenzen des Kloſters gegen Werben, wobei er fait wörtlich die Bez 
ſtimmungen von I, 312, 373, 404 heranzieht. Wegen der Datierung von III, 
1931 vgl. IV, 2131. 


) Cod. 144, U. B. I, 213. Vgl. v. Nießen in Balt. Stud. N. F 17, 
S. 301. 


5) Cod. 55, U. B. I, 80. Die Urkunde ift von P. Wehrmann, Kolbatz 
S. 11 angezweifelt worden, Schillmann, Beiträge zum Urkundenweſen, 
S. 86, ſucht den Beweis der Unechtheit zu erbringen, doch iſt er von Sali 8, Unter: 
ſuchungen, S. 148 ff., widerlegt worden. Vgl. auch Hauck, Kirchengeſch. 
Deutſchlands IV, S. 588 Anm. 7. — In der Beſtätigung durch Gregor VIII. 
von 1187 (Cod. 62, U. B. I, 110) fehlen die letzten fünf Dörfer, aber auch unter 
den Eigentumsdörfern vermißt man Prielipp und Schönfeld. — Vermutlich lag 
eine Urkunde Alexanders III. von 1179 für Kolbatz vor, wie für andere Ziſterzienſer⸗ 
wei vgl. Jaffé⸗Löwenfeld, Reg. pontif. II, 18369, 13383, 13386 

452 u. a. 


http://rcin.org.pl 


Die Grundbeſitzerwerbung des Kloſters Kolbatz. 7 


Glien, Smirdinza, Sosnow, Reptow, Reckow, Alt⸗Damm und Groß⸗ 
Schönfeld, die er kraft eines Privilegs des Papſtes Alexander III. beſitze. 


Der Beſitz in Alt-Damm erhielt etwa 1183 eine Erweiterung.“) 
Wir erfahren bei der Gelegenheit, daß dem Kloſter ein jährlicher Ertrag 
von 5 Mark aus dem Kruge in Kolberg zuſtand, ein Geſchenk des Herzogs 
Bogiſlaw I. Die Erhebung dieſer 5 Mark mochte wegen des weiten 
Weges für das Kloſter Schwierigkeiten gehabt und dieſes gern dem 
Wunſche des Herzogs entſprochen haben, dieſe Hebung dem Kloſter 
Stolp zu überweiſen, in welchem des Herzogs Sohn Ratibor beerdigt 
war. Als Erſatz dafür erhielt Kolbatz das Gut (praedium) Damm 
im weiteren Umfange an beiden Ufern der Plöne und das Verſprechen 
einer Unterſtützung von 100 Mark, wenn es den Fluß nach dem Orte 
leiten würde. Unter dieſer „Erweiterung“ ift, einer ſpäteren Beſtätigung?) 
zufolge, der Ort Tribz oder Tribus zu verſtehen, vielleicht das heutige 
Stuthof. Zweifellos lag der Ort öſtlich von Alt-Damm. 


Neue Erwerbungen nach Stargard zu folgten im Anfang des 
13. Jahrhunderts) in dem Dorfe Strebelow, zugleich mit der 
Berechtigung der Holzung in den Stargarder Wäldern, ferner in dem 
weitentlegenen Quetzin im Kolberger Lande, einem Orte, der wegen 
ſeiner Salzlager von großem Werte für das Kloſter werden ſollte, beides 
Geſchenke des Herzogs Bogiſlaw II. Dieſer beſtätigte zugleich dem 
Kloſter auch den Beſitz des ihm von dem Slaven Teſſmar, Sohn des 
Pribo, geſchenkten Gutes (praedium) Klebo w) und übereignet ihm das 
Dorf Woltin, das das Kloſter von den Erben des Stifters 
Wartiſlaw für eine Gegenleiſtung) von 100 Mark erworben hatte. 
Die bedeutende Größe dieſer letztgenannten Erwerbung läßt ſich beſtimmen 
durch die genaue Angabe der Grenzen, deren Verfolg hier ungefähr 
möglich iſt. Sie begann bei dem damals wohl noch nicht vorhandenen“) 
Borin in dem Buchenwalde (fagetum Borinski), der zwiſchen Woltin 

1) Cod. 58, U. B. I, 93. 

2) Cod. Nr. 81, U. B I, 141. 

3) U. B. 156 u. 157 zu 1212 angeſetzt. Strebelow muß bald aufgegeben 
worden ſein, da es nach 1242 nicht mehr genannt wird. Woher Quandt 


Cod. S. 407 annimmt, daß es mit den Johannitern gegen Gugulow vertauſcht 
worden ſei, läßt ſich nicht belegen. 


4) Das Dorf ſelbſt kaufte das Kloſter erft 1287, Cod. 249, U. B. I, 338. 


5) Die Sachlage iſt nicht klar wegen des unſicheren Wortes podaciis (vgl. 
den Verſuch einer Erklärung in Cod. S. 328 und U. B. I, S. 120—1, 
v. Sommerfeld, Germaniſierung S. 105) und des verſtümmelten Textes. 


6) Das Dorf wird zuerſt 1259 erwähnt, U. B. II. 668. 
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und Alt⸗Grape war, überſchritt die Thue!) und zog ſich weſtlich bis 
Stecklin hin, von hier lief fie nach dem Scharmuzelſee (lacus Serez), 
dann den Serenizfluß ein Stück entlang (unter dem wir die Pinne 
verſtehen müſſen) ?), dann nach Norden wieder über die Thue, bei den 
Hünengräbern vorbei, die auf einem Hügel (monte) lagen, worunter 
eine der Erhebungen weſtlich von Wierow gemeint ſein wird, dann 
gerades Weges bis zu den tres fontes, die nach der Erklärung 
Quandt'ss) „die drei Springe find, welche auf der Greifenhagenſchen 
Feldmark nördlich der Stadt zuſammenkommen“ und in die Reglitz 
fließen. Die öſtliche Grenze wird hier nicht bezeichnet, kann aber aus 
ſpäteren Urkunden beſtimmt werden,“) in denen als Grenze zwiſchen 
Babbin und Woltin ein mit Steinen beſetzter Graben am Ende des 
Dorfes Garden angegeben wird. Die Grenze lief alſo hinter Garden 
her ſüdlich bis Borin. Die Nordgrenze von den tres fontes bis zu 
dem Graben ergibt ſich von ſelbſt. Innerhalb dieſes begrenzten Gebietes 
liegen die Dörfer Klein-Möllen, Bartikow, Wierow, Garden und Klein— 
Schönfeld, die alle ſpäter dem Kloſter gehört haben. Einzelne von 
ihnen werden um dieſe Zeit noch nicht beſtanden haben und als 
Gründungen des Kloſters angeſehen werden können. Und gewiß iſt es 
nicht zufällig, daß wir über die Dörfer mit deutſchen Namen, Möllen 
und Schönfeld, noch beſondere Beſitzbeſtätigungen haben. Hier dürften 
Neugründungen vorliegen. Darüber das Nähere weiter unten. 


Die Nachkommen Wartiſlaws haben ihre Neigung für die Stiftung 
der Vorfahren auch fernerhin bewieſen. Ihre reichen Beſitzungen lagen 
zwiſchen der Oder und dem Madueſee 5), wo das Kloſter ſchon begütert 
war. Es ſollte hier noch weitere Erwerbungen machen. Der gleich— 


1) Die Vermutung Curſchmanns in ſeinem Aufſatz: Die Landes⸗ 
einteilung Pommerns im Mittelalter, Pomm. Jahrbücher 12 (1911), S. 215, daß 
hier die Grenze des Kolbatzer Beſitzes oder des Kolbatzer Landes zugleich einen 
Teil der Grenzen des Landes Bahn bildet, wird hierdurch beſtätigt, denn unſere 
Grenze muß direkt auf die Hohenbrückmühle (öftlich Roſenfelde), die Nordſpitze 
des Landes Bahn, zu gelaufen ſein. 

2) Klempin U. B. I. Regiſter jagt: Mühlenfließ bei Stecklin. Einen 
ſolchen kann ich nicht finden (Meßtiſchblatt Nr. 1406). Da der See und der 
Bach denſelben Namen haben, kann man wohl annehmen, daß der Bach aus dem 
See kam, das ſtimmt aber zur Pinne. 

3) Cod. S. 329. 

4) Cod. 286, U. B. I, 878; Cod. 312, U. B. 404, u. a. 


5) Vgl. Balt. Stud. 1, S. 118, v. Sommerfeld, Germaniſierung 
S. 58, 174. 
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namige Enkel des Stifters verkaufte ihm etwa 1220— 27) fein väter- 
liches Erbe in den Dörfern Bruchow und Hofdamm (Dambine). 
Auch hier werden die Grenzen genau angegeben ?). Sie liefen nördlich 
von Bruchow erſt weſtlich, dann ſüdlich an der Grenze von Neumark 
(Schirnowe) her bis in die Mitte des Bangaſtſees, dann in öſtlicher 
Richtung den Kattengraben (Woſtrova) entlang, der den Bangaſtſee 
und den Madueſee verbindet, bis etwa zu ſeiner Mitte, dann nördlich 
durch den Selowſee (Jaſcin) bis zur Grenze von Hofdamm, Selow 
und dem wüſten Lancha. 

Um dieſelbe Zeit erwarb das Kloſter von Fürſt Wartiſlaw durch 
Kauf auch den Ort Glien, wo es den Zehnten bereits beſaß, und 
das bei Hofdamm früher gelegene Lanchne oder Lancha.?) Damit 
war das ganze Erbe des Stifters im Lande Kolbatz in den Beſitz des 
Kloſters gekommen mit einer Ausnahme, Kublank.“) Durch Geſchenk 
des Fürſten Swantibor, Sohnes des Kaſimir, kam ungefähr gleichzeitig 
auch noch das Dorf Smirdinza an das Klofter.d) Der Name ift 
noch erhalten in der Wieſe Schmarnitz bei Buchholz, die Grenzen 
aber beweiſen eine weit größere Ausdehnung in jener Zeit. Um dieſe 
klar zu ſtellen und weil ſie an die Gollnower Heide grenzt, wird hier 
bei der erſten Erwähnung dieſer Heide der geeignete Ort ſein, über 
deren Ausdehnung und den Streit, den Kolbatz mit der Stadt Stargard 
ihretwegen hatte, im Zuſammenhang zu handeln, ſoweit er für uns hier 
in Frage kommt. 

Den Streit um die Heide von Gollnow hat Klempin in den 
längeren Exkurſen zu den Urkunden von 1220 (U. B. I, 205) und 
von 1226 (a. a. O. 236) im Weſentlichen klar geſtellt und die Unechtheit 
dieſer beiden Urkunden bewieſen. Vor allem iſt zu beachten und auch 


1) Cod. 205, U. B. J, 202, woſelbſt wegen der Datierung und des ver— 
wandtſchaftlichen Verhältniſſes Wartiſlaws II. zu dem Stifter des Kloſters. 
Bruchow lag in der Feldmark von Hofdamm und wird in dies aufgegangen ſein. 
Nach 1242 wird es nicht mehr erwähnt. 

2) Wobei zu beachten, daß das „Meduwi“ des Cod., das die Grenze bis 
zum Madueſee führt, verleſen iſt für medium, nämlich silve. Der ſchmale 
Streifen weſtlich des Madueſees wird U. B. I, 302 genauer beſchrieben: Der 
Wald rechts des Fußweges vom Seelowſee nach dem Kattengraben gehört dem 
Fürſten Swantibor, der links davon dem Kloſter. 

) Cod. 206, U. B. I, 203. Lancha, das nach 1242 nicht mehr erſcheint, 
war kein Dorf, denn es heißt in der Urk: Glina cum reliquis aliis du abus 
villis Bruchow et Dambine et Lanchne. Vgl. Cod. S. 460: „Lanchne, 
d. i. Wieſe“. Dann würde das Cod. 205, U. B. 202 gennnnte Bruchowe 
Lancha alſo Bruchower Wieſe ſein. 

) Dies erwarb das Kloſter erft 1304 bezw. 1306, U. B. IV, 2146 u. 2174. 

5) Cod. 230, U. B. 204. 
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von Klempin ſchon erwähnt worden, daß es ſich nicht um eine, ſondern 
um mehrere Heiden handelt. Otto I. unterſcheidet 1324) deutlich 
zwiſchen den Heiden (mericis) Czak, Golnow, Gleven und Sagenzgeluch, 
ferner werden noch genannt Cnaſidembarow und der große und kleine 
Sumpfwald Velgowe.?) Alle diefe Heiden bildeten ein großes Ganzes. 
Einzelne können ihrer Lage nach beſtimmt werden. Die Gollnower 
Heide erſtreckte ſich zwiſchen dem Dammſchen See und der Ihna. 
Velchow lag nach der Feſtſetzung der Grenze von Alt-Ddamm vom 
Jahre 12999) zwiſchen Pechfurth*) und Hennigsholm (Henkenshol) 
öſtlich von Alt⸗Damm. Cnaſidembarow gehörte, wie Velchow, zu 
Tribus, einem — wie wir ſahen — öſtlich von Damm gelegenen 
Orte, vielleicht dem heutigen Stuthof, ſie muß ſich alſo nordweſtlich an 
Velchow angeſchloſſen haben. Sagenzgeluch entſpricht dem heutigen 
Großen Geluch. Weniger ſicher iſt Czak. Da aber die Gollnower 
Heide nach der Urf. von 13095) bis zum Szoych- oder Szuch-Graben 
reichte, der, den Weg von Pechfurth nach Pützerlin ſchneidend, in die 
Ihna floß, ſo wird Czak jenſeits dieſes Baches und zwar bei Friedrichs— 
walde gelegen haben, zumal an dieſem Orte der Herzog Friedrich, nach 
dem das Dorf heißt, ein Jagdſchloß „Sack“ beſaß und der Name doch 
nicht willkürlich gewählt ſein wird. Alſo gerade der ſüdliche Teil dieſer 
großen Heide iſt uns in ſeinen einzelnen Teilen bekannt. Dies iſt 
weſentlich für die Frage, was von dieſer großen Heide urſprünglicher 
Kolbatzer Beſitz geweſen iſt. 

Die älteſte echte Urkunde, welche in Frage kommt, iſt die un- 
datierte von 1220— 27 über die Grenze von Smirdinza, auf deſſen 
Feldmark ſpäter drei Ortſchaften entſtanden, wie wir ſehen werden. Die 
Grenze jenſeits der Plöne lief a termino Reptow (wit bei Jeſeritz) 
usque ad Tribus (wüſt öſtlich Alt-Damm) cum solitudine, que ter- 
minatur in Golinog, d. h. mit der Heide, welche an die Heide (solitudo, 
merica, terra) Gollnow ſtieß.?) Dieſes Stück Heide, das an die Goll— 
nower Heide grenzte, war Velchow. Das ergibt ſich aus der Beſchreibung 
der Grenze der Stadt Alt-Damm, die 1299 Abt Ditmar fejtjeßte 8) 
und quer durch Velchow laufen ließ. Südlich davon wurde die 


1) U. B. IV, 3747. 

2) U. B. III, 1268. 

3) U. B. III, 1900. 

) pekbruge, heute Pechfurth, auf der alten Generalſtabskarte öſtlich von 
Auguſtwalde noch verzeichnet, auf dem Meßtiſchblatte Nr. 1241 nicht mehr. 

5) U. B. IV, 2461. 

6) Cod. 180, U. B. I, 204 

) Dies hat Klempin, U. B. I, ©. 151 erwieſen. 

8) U. B. III, 1900. 
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Grenze durch Swantibor 1234) zwifchen feinem Gebiete und Kolbatz 
feſtgelegt inter Recow et! Niznavi (Belkow) de via, que ducit in 
Recow, in tumulum gigantis et sic per monticulos, quos fieri 
fecimus versus solitudinem, d. h. die Grenze lief zwiſchen Reckow und 
Belkow hin nach der Heide von Gollnow zu. Dies ſtimmt durchaus 
mit den Angaben der allerdings unechten Urkunde von 1255, ) die aber 
hier herangezogen werden darf, weil ſie für den Streit um die Goll— 
nomer Heide weder hergeſtellt noch verwendet worden ift.?) In dieſer 
heißt es: vom Dammſchen See bis Tribus, welches im Oſten der 
Wieſe dieſer Stadt (Alt-Damm) liegt, von da nach der Heide von 
Gollnow zu (versus desertum Golnow), von dort zu den Erdhaufen 
(monticulos) zwiſchen Reckow und Belkow, von da zu einem Fließ 
(fontem), der die Marken von Reckow und Selow ſcheidet. Wir haben 
alſo die geſicherte Grenze vom Dammſchen See bis faſt zum Madue. 
Was öſtlich davon lag, gehörte den Herzogen, wie ſchon aus den ver— 
ſchiedenen Verleihungen des Holzungsrechtes durch die Herzoge folgt.“) 
Erſt i. J. 13099) erwarb das Kloſter ein Stück der Heide über die 
bezeichnete Grenze hinaus in einem Vergleiche mit Herzog Otto I. 
Jedenfalls hatte das Kloſter ſchon um dieſe Zeit weitere Anſprüche 
erhoben als ihm zuſtanden, und war dadurch mit dem Herzog in Streit 
geraten. Dieſer ſetzte nun die limites merice sive solitudinis aut 
deserti inter Golnow et monasterium Colbas wie folgt feft: von der 
ſogen. Pechbrücke (heute Pechfurth öſtlich von Alt-Damm) längs des 
Weges nach Pützerlin bis zum Fließ Szoych oder Szuch und dieſen 
hinab bis zur Ihna, in die das Fließ alſo etwas unterhalb von 
Pützerlin fiel. Was ſüdlich dieſer Grenze nach Kolbatz zu lag, ſollte 
das Kloſter als Eigentum haben, das nördlich davon usque in Golnow 
nahm der Herzog vom Kloſter zu Lehen. 


Durch dieſen Vergleich war die nördliche Grenze feſtgelegt worden, 
die öſtliche blieb offen. Nun hatte ſchon 1304“) das Kloſter Kublank 
mit dem Waldſumpf Strazne, der ſich um die Nordſpitze des Madue 


1) Cod. 216, U. B. I, 302. 

2) U. B. II, 608. 

3) Sie wurde ſchon 1809 (U. B. IV, 2491) transſumiert, war alſo damals 
ſchon vorhanden, der Streit aber ſchwebte erſt ſpäter. Dieſelbe Grenze findet ſich 
auch in der ebenfalls unechten Urkunde von 1295, U. B. III, 1712. 

) z. B. 1253 (I, 572, Cod. 331) Barnim I. an Stargard, 1285 (II, 1329) 
Bogiſlaw IV. an Stargard, 1293 (III, 1664) derſelbe für Damm, 1295 (III, 1708) 
Barnim II. für Pyritz; 1309 (IV, 2544) gibt Otto I. den an der Ihna gelegenen 
Teil der Heide der Stadt Gollnow. 

5) U. B. IV, 2461. 

o) U. B. IV, 2146. 
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herumzog, von Herzog Otto I. zum Geſchenk erhalten. Es lag alfo 
nahe, auch das Land zwiſchen dem Madue und der Ihna, d. h. 
Smogolitz und Czak, auf Grund des Vertrages von 1309 zu bean⸗ 
ſpruchen. Hierdurch geriet nun das Kloſter in einen heftigen Streit 
mit der Stadt Stargard, die das Holzungsrecht in der Heide beſaß ) 
und ſchon gegen den Vergleich von 1309 Einſpruch erhoben zu haben 
ſcheint.) Der Streit, auf den hier nicht weiter eingegangen wird, zog 
ſich mehrere Jahre hin und wurde endlich auf Grund der gefälſchten 
Urkunden von 1220 und von 1226 am 1. Februar 13243) in Jeſeritz 
durch Otto I. beigelegt. Hierin wurde dem Kloſter der Beſitz der 
Heiden Czak, Gollnow, Gleven und Sagenzgeluch, die es ab antiquo 
beſeſſen habe, zugeſprochen. Am 17. April?) ließ das Kloſter fich dann 
noch zur größeren Sicherheit die beiden gefälſchten Urkunden trans— 
ſumieren und beſtätigen.“) Spätere Beſitzbeſtätigungen griffen dann auf 
dieſe zurück. . 

Eine weitere große Schenkung wurde dem Kloſter 1232—33 durch 
den Polenherzog Wladiſlaw (Odomicz) zuteil,®) der fich kurz vorher in 
den Beſitz von Großpolen geſetzt und ſeine Herrſchaft bis über Arns— 
walde hinaus ausgedehnt hatte. Es waren Treben,”) Dobberphul 
und der Stawinſee. Dieſe Schenkung erfolgte vielleicht als Dank für 
feinen Sieg über die Piaſten.?) Der Beſitz muß aber noch zweifelhaft 
geweſen ſein, denn das Kloſter ließ ihn ſich 1237 durch Herzog 
Barnim J. beſtätigen.?) Die Grenzen werden auch hier genau an- 
gegeben. Sie ziehen ſich vom Stütsſee (Stucke, nördlich von Dölitz) 
in öſtlicher Richtung über den ſogen. Langen Berg bei Niribenem, das 
bei Neuhof zu ſuchen iſt, nach dem See Carzke, worunter der Glambeckſee 


1) Vgl. S. 11 Anm. 4. 

) Der Herzog hebt beſonders hervor: ipsos (Colbac.) exhimere volumus 
ab omni vexacione ac impeticione, si quam forte a eivibus civitatis 
Stargard seu a quocunque alio — — sustinuerint — — in futurum. 

3) U. B. VI, 3747. 

) U. B. VI, 3762 u. 83768. 

5) Vgl. die eingehende Darſtellung des Streites bei F. Böhm er, Geſch. 
d. Stadt Stargard I, S. 85-89. Was Böhmer S. 85 über die Genehmigung, 
daß das Kloſter ſeine Urkunden nicht zu verſchicken brauche, ſagt, beruht auf einem 
Irrtum. Auch die dort wörtlich aus der Urk. von 1311 April 8 angeführte 
Stelle iſt darin nicht enthalten und von mir überhaupt nicht ermittelt worden. 

6) Cod. 204, U. B. J, 281 u. 288 

) Treben lag bei, wahrſcheinlich öſtlich Dölitz, vgl. Holſten in den 
Monatsbl. 1913 S. 58 ff. 

2) Wladiſlaw war überhaupt ſehr freigiebig gegen die Geiſtlichkeit, Bart- 
hold, Geſch. v. Rügen u. Pommern II, S. 407. 

) Cod. 244, U. B. I, 839; vgl. Barthold II S. 404. Wegen des 
Grenzzuges vgl. auch Berg, Vorgeſchichte S. 76 ff. 
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(kaum der Bleyenſee) zu verſtehen ift. Dieſen durchquerend, liefen fie, 
den Stawinſee (Zowina) umfaſſend, zu einem Graben zwiſchen dieſem 
und dem Klückenſee (Clukem) hindurch, alſo weſtlich der heutigen Stadt 
Arnswalde vorüber, nach dem Schwenzbach (Zloniza), der in die Faule 
Ihna fließt, dann dieſen Bach entlang bis zur Faulen Ihna. Sie verfolgen 
eine Strecke dieſen Fluß und ſetzen ſich dann in weſtlicher Richtung fort 
zu dem Teiche Brizina, der ſüdöſtlich von Dobberphul zu ſuchen iſt, 
laſſen alſo Billerbeck und Falkenberg außerhalb liegen, laufen dann 
zum Buſch Dyadinkir, der da gelegen haben ſoll, wo die Feldmarken 
von Dölitz, Dobberphul und Pumptow zuſammenſtoßen, ) und von da 
zum Teiche Smardin, der zwiſchen Dobberphul und Pumptow zu ſuchen 
ift, und erreichen, von hier ſich nach Norden wendend und Pumptow 
weſtlich laſſend, den Glambeckſee bei Dölitz, überſchreiten die Hügel 
Suineromogula?) in kurzer Strecke und ſtoßen auf den Rüttlingſee, 
folgen dem Rüttlingbache (Rutniza) bis zur Mündung in die Faule 
Ihna und ziehen ſich, dieſe überſchreitend, zum Stütsſee, dem Ausgangs⸗ 
punkte. Es mag hier gleich darauf hingewieſen werden, daß innerhalb 
dieſes Grenzzuges ſpäter die Orte Schönwerder, Sandow und Hohen— 
walde in Pommern und Sammenthin in der heutigen Neumark entſtanden. 


Mit der Erwerbung des Stawinſees und des Landſtriches am 
rechten Ufer des Schlenzgrabens griff der Kloſterbeſitz alſo über die 
Grenze der Provinz Pommern hinaus. 


Die Echtheit der Urkunden von 1232 und 1233 (U. B. I, 281 
u. 288) und ebenſo die Beſtätigung von 1237 (U. B. I, 339) und 
dem entſprechend die Beſtätigungsurkunden der beiden erſten von 1258 
bezw. 1259 (U. B. II, 660 u. 666) hat v. Nießen?) angezweifelt. 
Mit Unrecht. Ihm ſcheint es „unglaublich, daß derſelbe Fürſt erſt 
wenige Wochen nach ſeiner erſten Vergebung des Gebietes (I, 281) 
jhon eine neue Urkunde (I, 288) über denſelben Gegenſtand ausgeſtellt 
haben ſollte“. Da die erſte Urkunde undatiert, die andere ohne Tages— 
angabe iſt, ſo können auch mehr als „wenige“ Wochen zwiſchen der 
Ausſtellung beider gelegen haben. Doch darauf iſt kein großes Gewicht 


1) So Berg S. 78 „nah einer alten Abſchrift der Kolb. Matrikel“, die 
ich micht habe feſtſtellen können. 

2) Dieſe Hügel können nicht die Heideberge bei Muſcherin geweſen ſein, wie 
Klempin U. B. I. Regiſter annimmt, weil dieſe zu weit weſtlich liegen. Berg 
gibt die Lage nach derſelben Quelle: zwiſchen Dölitz, Muſcherin und Pumptow. 


3) Geſchichte der Neumark S. 65 Anm. 4, Neumärk. Studien, S. 66 
Anm 3. 


http:// rein. org. pl 


14 Die Grundbeſitzerwerbung des Kloſters Kolbatz. 


zu legen.“) Wichtiger ift, daß in der erſten Urkunde nur Treben und 
Dobberphul genannt werden, in der zweiten dazu der Stawinſee und 
die oben angegebenen genauen Grenzen. Nach v. Nießen war eine 
beſondere Verleihung des Sees nicht nötig, da er innerhalb der bezeich— 
neten Grenzen lag; wenn ſie trotzdem erfolgte, ſo ſei das allein 
genügend, um die betr. Urkunde zu verwerfen. Dem gegenüber ſei 
darauf hingewieſen, daß z. B. Klein-Möllen ebenfalls in dem 1212 
dem Kloſter geſchenkten Gebiete lag, aber 1259) noch beſonders geſchenkt 
wird, und 1283?) werden ganz auffallend die Seen und Flüſſe genannt, 
obwohl ſie mit zwei Ausnahmen alle innerhalb klöſterlichen Beſitzes 
lagen. Dasſelbe gilt für die Beſtätigungen von 1258 und 1259, die 
beide ſtehen oder fallen mit denen von 1232 und 1233. An ihnen iſt 
nichts auffälliges als etwa das, daß nicht beide an demſelben Tage 
ausgefertigt ſind. Waren die beiden erſten Urkunden vorhanden, ſo war 
es „abſolut ausgeſchloſſen“, daß nicht auch beide wieder beſtätigt wurden. 
Das würde durchaus dem Kanzleiweſen dieſer Zeit widerſprochen haben.“ 
Warum zwiſchen beiden Ausfertigungen einige Zeit verſtrich, kann man 
nicht ſagen, vielleicht war die eine gerade nicht zur Hand oder zu finden. 
Doch dies ſind immer noch keine ausſchlaggebenden Gründe für die 
Echtheit der Urkunden. Wir beſitzen nun aber noch eine Beſtätigung 
des Beſitzes von Treben und Dobberphul mit dem Stawinſee durch 
Herzog Barnim I. vom Jahre 12375). v. Nießen jagt: „Hätte damals 
ſchon die Urkunde mit den ausführlichen Grenzbeſtimmungen vorgelegen, 
ſo hätte man ſich eben dieſe längere Faſſung beſtätigen laſſen oder aber 
auch den Zowin⸗See ... weggelaſſen“, und er ſieht hierin eine Be- 
ſtätigung ſeiner Auffaſſung. Das einfachſte wäre nun ja geweſen, wenn 
man die Urkunden 1237 einfach mit übernommen, alſo transſumiert 
hätte. Dies Verfahren wurde aber weder hier noch 1258 —9 beliebt. 
Beide Male wird nur der Inhalt angegeben; 1259 mit wörtlicher 


1) Es mag hingewieſen werden auf die Urk. von 1212 (U. B. I, 156 u. 157). 
In der erſten verſpricht der Herzog, das Dorf Woltin dem Kloſter zu überweiſen 
(promisimus), in der zweiten iſt die Übergabe bereits erfolgt und wird nur noch 
die Grenzbeſchreibung hinzugefügt. Ahnlich wird der Fall bei 281 u 288 gelegen 
haben, wenn er auch in den Urkunden nicht ſo deutlich zum Ausdruck kommt. 
1240 (Cod. 256, U. B. I, 373) ſchenkt Herzog Barnim I. nach der Generals 
beſtätigung dem Kloſter noch das Dorf Brünken, 1241 (Cod. 298, U. B. I, 385) 
wiederholt er die Schenkung, allerdings ohne Grenzbeſchreibung; aber doch auch 
hier innerhalb eines Jahres „eine neue Urkunde über denſelben Gegenſtand“. 

2) U. B. II, 668, wo im Regeſt unrichtig Groß-Möllen ſteht. 

3) II, 1268. 

4) Man vergleiche die Urkunde von Kammin von 1309, wo immer die 
transſumierten Urkunden wieder transſumiert werden. 

5) Cod. 244, U. B. I, 339. 
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Wiedergabe der Grenzen und der Erlaubnis der Anlage einer Stadt 
mit deutſchem Rechte innerhalb dieſer, 1258 (was v. Nießen entgangen 
zu ſein ſcheint) noch mit Hinzufügung von Warſin, deſſen Beſitz ſehr 
richtig 1232—33 nicht erwähnt wird, da das Dorf erft 1236) an 
das Kloſter kam. Man benutzte alſo die Beſtätigung alten Beſitzes, 
um auch gleich ſich die neueſte Erwerbung nochmals verbriefen zu 
laſſen. In der Beſtätigungsurkunde von 1237 nun wird die Grenz⸗ 
beſchreibung und zwar abſichtlich fortgelaſſen, denn Barnim hebt beſonders 
hervor: cum predictis possessionibus et suprascriptis terminis, sicud 
in privilegio Wladislavi ducis Polonie noscuntur habere.?) 
Alſo 1237 lag die Urkunde von 1233 vor. Die von v. Nießen nur 
„als möglich angeſehene Fälſchung“ der Urkunde von 1237 müßte alſo 
wirklich geſchehen ſein, wenn er die Urkunde von 1233 verwirft. Die 
Erklärung der Wahl des Jahres 1237 daraus, daß die Urkunde älter 
ſein müßte als die Urkunde betreffend die Schenkung von Kürtow an 
die Johanniter 1238 3), beruht auf einem Verſehen, denn letztere Urkunde 
iſt ebenfalls von 1237, allerdings vom 23. Mai, jene vom 2. Februar. 


Der Hauptgrund aber, weswegen v. Nießen dieſe fünf Urkunden 
als unecht bezeichnet, iſt der, daß alle die Abſicht verfolgen ſollen, den 
Stawinſee als Beſitz des Kloſters Kolbatz zu beweiſen, während er 
tatſächlich Beſitz der Johanniter geweſen ſei. Die Grenzbeſchreibung 
von 1233 ſchließt zweifellos den Stawinſee in ſich, da ſie, wie wir 
ſahen, als zwiſchen dem Stawin- und Klückenſee hindurch nach dem 
Schlenzgraben ſich hinziehend angegeben wird. Hiermit ſoll nach 
v. Nießen die Grenze der Johanniter unvereinbar ſein, wie ſie die 
Schenkung von 1237) gibt. In dieſer Urkunde wird geſagt: Die 
Grenze zieht ſich vom Staritzwalde (am Staritzſee) nach dem Obeſerſee 
(Boviſerſee), von da nach dem Procolnoſee (Kranzinſee oder einem der 
kleinen Seen in der Nähe, z. B. Hochſee), bis zur Faulen Ihna (Ina 
parva), bis zum Smolenwald und bis zur Ihna (Ina magna), wo die 
Stävenitz in ſie mündet. Es wird nicht angegeben, daß die Faule 
Ihna ſelbſt die Grenze bildet, etwa durch per descensum Ine, Inam 


1) U. B. I, 333. 


2) Barnim weiſt alſo direkt auf die Urkunden Wladiſlaws hin und beſtätigt 
die Schenkung, „deren Beſitztitel nicht ganz einwandfrei war“. Hatte Wladiſlaw 
die Schenkung wirklich gemacht, ohne dazu ganz berechtigt geweſen zu ſein, ſo 
anerkennt fie Barnim dennoch. Vgl. v. Nießen, Geſch. d. Neumark, ©. 68 u. 78. 

3) Cod. 248. 


4) Cod. 248, nicht im U. B. Vgl. auch die erſte Karte bei v. Nießen, 
Geſch. d. Neumark, Anhang. 
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descendendo oder ähnlich,!) und es würde nichts hindern, die Grenze 
von der Quelle der Faulen Ihna, dem Karnzinſee, direkt nördlich nach 
dem Einfluß der Stävenitz in die Ihna zu ziehen, wenn wir nicht 
Arnswalde noch mit umfaſſen müßten, deſſen Grund und Boden zweifellos 
Beſitz der Johanniter und nicht des Kloſters war. Aber auch ſelbſt, 
wenn wir mit v. Nießen die Faule Ihna bis zum Schlenzbach als 
Grenze annehmen gegen die Angaben der Urkunde, liegt kein Grund vor, 
den Smolenwald weſtlich dieſes Baches anzuſetzen. Nach der Urkunde 
kann er nur öſtlich davon gelegen haben. Ja, die Unbeſtimmtheit der 
Angabe würde garnicht hindern, den Wald nördlich von Arnswalde zu 
ſuchen. Wie dem aber auch ſei, nie werden dieſe Grenzangaben den 
Stawinſee einſchließen und zum Gebiete des Johanniterordens ziehen. 
Der Stawinſee war Kolbatzer Kloſtergut ſeit 1232 und auch noch 1259. 
Später allerdings veränderte ſich die Grenze. Zunächſt erfahren wir, 
daß Herzog Barnim, mehrere Edele und auch das Kloſter Kolbatz mit 
Erfolg verjuchten,?) den Johannitern Beſitzungen zu entreißen, und 
deshalb auch mit Bann und Interdikt belegt wurden (1269 und 1270).°) 
Es muß beſonders hervorgehoben werden, daß der Stawinſee unter den 
Beſitzungen, die den Johannitern abgenommen waren, nicht genannt 
wird; vielmehr erfahren wir, daß gerade i. J. 1269 die Markgrafen 
„die Mönche und Konverſen aus Sovin gewaltſamer Weiſe hinaus— 
gedrängt hatten“.“)) Den Grund für das Eingreifen der Askanier 
kennen wir nicht. Der Annaliſt ſetzt hinzu: et adhuc retinent absque 
iure. Er wird alſo nicht lange nach dieſen Ereigniſſen und doch im 
Kloſter Kolbatz geſchrieben haben. Kannte er die Fälſchungen? v. Nießen 
nimmt es als beſtimmt an; er habe noch vor 1282) geſchrieben, da 
in dieſem Jahre das Kloſter auf Arnswalde und Sammenthin ver— 
zichtet. „Wenn der Annaliſt des Kloſters die beiden Orte nicht erwähnt, 
ſo ſpricht daraus einfach das Bewußtſein des Unrechts“. Er übertrug 
alſo nach v. Nießen bewußt die Fälſchung in die Annalen. 


) Daß das Fehlen dieſer Angabe „dem Kloſter Kolbatz willkommene 
Gelegenheit gab, deren (der Johanniter) Rechte auf dieſen Landſtrich, namentlich 
Klücken, ſtreitig zu machen“, wie Berg a. a. O. S. 79 ſagt, läßt ſich durch 
nichts begründen. 

2) Nach Quandt, Balt. Stud. 15, S. 187, Barnim ſchon feit 1248, vgl. 
Cod. 177 und v. Nießen, Geſch. d. Neumark, S. 224, Derſelbe, Die Erwer⸗ 
bung d. Neumark durch die Askanier, S. 24 ff. 

3) U. B. II, 891 u. 914. Genannt werden die Orte Neeg, Kürtow, Klücken, 
Bahan, Sukow, Sadelow, Sulim (= Kollin ?), Thumercelize (unbeſtimmt) und 
Stargard. 

4) Annal. Colbac., U. B. I S. 485. 

5) U. B. II, 1232. 
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Laſſen wir dieſe Auffaſſung gelten, ſo müſſen wir ſagen, daß der 
Annaliſt noch anderes verſchweigt, denn nicht nur Stawin, ſondern auch 
noch weit mehr haben die Markgrafen dem Kloſter entriſſen. Sie 
werden diefe Beutezüge in den Jahren nach 1269 fortgeſetzt haben; +) 
jedenfalls wiſſen wir und konnte der Annaliſt ebenfalls wiſſen, daß 
1278 auch Treben, Schönwerder und Sandow im Beſitze der Mark— 
grafen waren.?) Treben iſt aber unbeſtrittener Beſitz des Kloſters und 
die beiden anderen Orte, die bisher noch nicht erwähnt worden ſind, 
liegen in dem durch die Grenze von 1233 umſchloſſenen Gebiete fernab 
vom Johanniterbeſitz. Sodann wird noch „ein Hof der Mönche von 
Kolbatz mit dabei liegendem flaviſchen Dorfe“ erwähnt, der ebenfalls im 
Beſitze der Markgrafen ift;?) denn alle diefe Güter gaben die Mark: 
grafen dem Herzog Barnim zu Lehen. Wir ſehen alſo, 1278 war gut 
zwei Drittel des kolbatzſchen Landes Treben-Dobberphul in den Händen 
der Askanier. 


Was hatte aber nun das Kloſter den Johannitern widerrechtlich 
genommen? Nur daraus, daß es in dem Königsberger Vertrage von 
1282 +) auf Arnswalde und Sammenthin verzichtet und zwar zugunſten 
der Markgrafen, kann man ſchließen, daß dieſe Orte die Streitobjekte 
geweſen find. Es muß nun betont werden, daß Arnswalde 12699) 
und Sammenthin 1282 zum erſten Male genannt werden. Letzteres 
lag, wenn wir den Schlenzbach als Grenze feſthalten, innerhalb der 
Grenzen von 1233, Arnswalde außerhalb. Nach dieſer Gegend hin 
müßten alſo die unberechtigten Anſprüche des Kloſters gerichtet geweſen 
ſein, und von dieſen beiden Orten heißt es auch in der Urkunde: quos 


1) Zu 1273 berichten die Kolbatzer Annalen (U. B. I, S. 485) von einem 
Einfall der Markgrafen in das Stettiner und Pyritzer— Gier und der ſchweren 
Schädigung des Kloſters. Vgl. auch v. Nießen, Geſch. d. Neumark, S. 234—5, 
Zickermann, Das e a zw. Brandenb u Pommern, S. 60. 

2) U. B. II, 1096. 

3) Ob mit dieſem flaviſchen Dorfe Sandow gemeint ift, wie Berg ala. O. 
S. 79 u. 82 will, ift nicht zu belegen. Vielleicht ift damit der am Stawinfee 
gegründete Ort, von dem die Annalen z J. 1269 ſprechen, gemeint. Berg 
S. 82 erwähnt die Sage von einer im Stawinſee verſunkenen Stadt. Der Hof 
Copam, den v. Nießen, Neumärk. Studien, S. 66 Anm., für Neuhof, öſtlich 
Dölitz, halten möchte, ift bald darauf im Beſitz der Johanniter. über feine Lage 
läßt ſich beſtimmtes nicht angeben; darüber, daß er je im Beſitz des Kloſters 
geweſen, fehlt jede Nachricht. 

4) U. B II, 1232. 

5) U. B. II, 880. Berg a a. O., S. 86 bezweifelt allerdings, daß die 
Urkunde zu 1269 gehört; vgl. dazu v. Nießen, Geſch. d. Neumark, S. 229 
Anm. 2 und S. 563 ff. 


Baltiſche Studien N. F. XIX. 2 
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se habere aliquando affırmabant (fratres).!) Wie weit die Anſprüche 
gingen, wird klar, wenn man erwägt, daß Sammenthin auf Kolbatzer 
Gebiet lag und daß, wie oben geſagt, bei Gelegenheit des Bannes und 
Interdiktes kein Ort ſonſt namhaft gemacht wird, an dem unſer Kloſter 
hätte beteiligt ſein können. Es kann ſich alſo nur um den Verſuch des 
Kloſters handeln, Arnswalde in ſeinen Beſitz zu bekommen. Wenn 
jetzt dieſe beiden Orte plötzlich erſcheinen und von ihnen geſagt wird, 
daß „ſeinen einſtigen Beſitz das Kloſter behaupte“, und wenn man 
ferner der Abtretung von Arnswalde und Sammenthin gegenüberſtellt, 
daß dem Kloſter bei dieſer ſelben Gelegenheit die Dörfer Sandow, 
Schönwerder und Hohenwalde (alle drei auf demſelben klöſterlichen 
Grund und Boden) beſtätigt wurden, daß die Dörfer Kolow und 
Gogolow, die 1262?) noch im Beſitze des Johanniterordens find, wahr: 
ſcheinlich alfo erft jetzt (1282) von dieſem an das Kloſter abgetreten 
wurden, daß allen dieſen Erwerbungen die Markgrafen noch 64 Morgen 
im Lande Schlawe hinzufügen, ſo könnte man faſt geneigt ſein zu 
glauben, daß mit jener „widerrechtlichen Behauptung einſtigen Beſitzes“ 
von Sammenthin und Arnswalde eine Formel gefunden war, die die 
Abtretung (zum größten Teil wenigſtens) alten Kloſterbeſitzes rechtfertigen 
und die ſonſt nötige Zuſtimmung des Papſtes oder des Mutterkloſters?) 
entbehrlich machen ſollte, daß ferner die Abtretung der beiden Orte 
mehr dem Bedürfnis entſprang, in dieſer viel umſtrittenen Gegend 
endlich feſtere Grenzen zu ſchaffen, und mehr einem freiwilligen Entſagen 
des Kloſters von unſicherem gegen Erſatz von ſicherem Beſitze gleicht 
als dem zwangsweiſen Aufgeben unberechtigter Anſprüche. Was das 
Kloſter alſo tatſächlich angeſtrebt hatte, war der Erwerb von Arnswalde. 
Der aufſtrebende Ort, der bald darauf Stadtrecht erhielt, mochte in 
den Wirren der Zeit zu einem Verſuche, ihn zu erwerben, reizen; er 
mißlang, brachte aber doch reiche Entſchädigung. 

Des Stawinſees geſchieht bei dieſem Vertrage überhaupt keine 
Erwähnung. Daß er dem Kloſter verblieb, geht wohl ſchon hieraus 

1) Woraufhin Berg a. a. O. S. 83 fo beſtimmt behaupten kann, daß der 
Abt von Kolbatz Klücken „an ſich riß“, um es dann (S 88) „freiwillig zu 
räumen“, iſt nicht erſichtlich. Er gibt aber zu, daß der Abt ſich nur auf einen 
ſchmalen Grenzſtrich beſchränkt hat und daß Stawin nicht in Frage kommt. 

2) U. B. II, 724. Vielleicht gehört auch Dobberphul hierzu, das 1282 
zuerſt als im Beſitz des Kloſters erwähnt wird. — Es muß übrigens doch 
zweifelhaft bleiben, ob Gogolow das heutige Alt⸗Jugelow bei Stolp ift. Die 
U. B. I, 257 u. II, 724 genannten Ortſchaften liegen, ſoweit ſicher beſtimmbar, 
in den Kreiſen Stargard, Pyritz und Greifenhagen, und auch Gogolow wird in 
ſpäteren Urkunden als in terra Stetinensi liegend bezeichnet. Es würde dann 


ein eingegangener Ort ſein. 
3) Vgl. die Urf. Innocenz IV. von 1246 (U B. I, 448). 
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hervor. Der alte Chroniſt hatte alſo doch wohl recht, wenn er ſchreibt, 
die Markgrafen hätten den See absque jure im Beſitz gehabt. 

Es mag aber noch beſonders darauf hingewieſen werden, daß, 
wenn die Mönche und Konverſen 1269 de Sovin gejagt werden, dies 
auf eine Anſiedelung des Kloſters an dem See ſchließen läßt. Wahr— 
ſcheinlich beſtand hier ſchon längſt vor dieſer Zeit eine Grangie.“) — 

Ein Grenzſtreit zwiſchen dem Kloſter und dem Fürſten Swantibor, 
Sohn des Kaſimir, führte 1234 zu einer weiteren Erwerbung in nächſter 
Nähe des Kloſters.?) Zwiſchen dem klöſterlichen Dorfe Reckow und dem 
fürſtlichen Belkow oder Niznaw wurden als Grenzen die Erd- oder 
Steinhaufen (monticuli) feſtgeſetzt, die der Fürſt ſelbſt als Grenze gegen 
die Gollnower Heide hatte errichten laſſen. Die weitere Grenze vom 
Selowſee bis zum Kattengraben oder Woſtrow iſt uns bekannt aus der 
Schenkung von 1220—27. Dann aber heißt es: Die Grenze ſoll von 
dem Graben aus quer durch den Bangaſtſee und dem Kreckgraben 
(Crekena), der in die weſtliche Spitze des Sees mündet, entlang bis zu dem 
Sumpfe Stawene laufen. Dieſer Sumpf wird der Kreckſee ſein, viel— 
leicht auch der Stipſtardſee zwiſchen Neumark und Kortenhagen. Die 
Grenze geht dann nach Weſten durch ein „Tal“, das den Buchenwald 
zwiſchen Babbin und Wittſtock in der Mitte teilt. Wir erkennen in dieſem 
Tale wohl zweifellos die von Kortenhagen nach Süden ſich hinziehende 
Niederung. Dieſes Tal durchſchneidend, läuft die Grenze bis Garden, 
d. h. genauer bis an den Graben, der nach der Urkunde von 12129) 
Garden und Babbin ſcheidet. Von Garden aus zieht ſich die Grenze 
ſüdlich nach dem zwiſchen Woltersdorf und Klein-Schönfeld gelegenen 
Zietzbruch (Circinowe) und über Kicowe nach der Thue. 

Die Grenzangabe von Garden bis zum Zietzbruch entſpricht der 
früher angegebenen. Der Schluß aber iſt nicht klar, denn die Lage von 
Kicowe ift ganz unbekannt. Quandt) vermutet darunter den wendiſchen 
Namen für Klein- Schönfeld. Aber auch wenn dies richtig iſt, bleibt 
immer ein Widerſpruch beſtehen mit der oben bezeichneten Grenze von 
Borin, nach welcher das Gebiet zu beiden Seiten der Thue bei Borin 
dem Kloſter ſchon ſeit 1212 gehört haben muß. Der Widerſpruch kann 
nur dann gehoben werden, wenn wir Kicowe ſüdlicher als Borin 
annehmen. 


1) Vgl. S. 17 Anm. 3. 

2) Cod. 216, U. B. I, 302. 

3) Vgl. S. 7 ff. und auch Cod. 224, U. B. I, 312. 

) Cod. S. 475. An Kienbruch öſtlich von Babbin zu denken, wie Klempin 
andeutet (U. B. I, Regiſter), geht nicht an. 
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Bei Gelegenheit dieſer Grenzfeſtſetzung ſchenkte Swantibor dem 
Kloſter auch Cirnowe, das heutige Neumark. Hierdurch wurden die 
Erwerbungen von 1220 - 271): Bruchowe, Hofdamm und Lanchne 
einer- und Glien andererſeits zu einem großen Ganzen verſchmolzen. 

Die Zeit der bisher genannten Erwerbungen des Kloſters konnte 
ſtets mehr oder weniger genau beſtimmt werden. Als aber 1235 Herzog 
Barnim I. dem Kloſter ſämtliche Beſitzungen beſtätigt,?) nennt er außer 
den uns bekannten auch Sinzlow (Cilizlowe), Sabes (Zobarſk) und 
Niepölzig (Nepolſkp). Da Barnim nur von Schenkungen feiner 
Vorfahren ſpricht, nicht von eigenen, werden wir annehmen müſſen, 
daß diefe Ortſchaften vor 1235 in einer uns unbekannten Zeit in den 
Beſitz des Kloſters gekommen find. Sabes?) bildete eine weſentliche 
Ergänzung zu dem alten Beſitz von 1176 nach dem Plöneſee zu. Da— 
gegen lag Niepölzig weit ab in der Neumark, nördlich von Berlinchen, 
und war vielleicht eine Schenkung des Polenherzogs Wladiſlaw; es 
wurde ſchon 1236 an den Biſchof von Kam min abgetreten.“) Sinzlow) 
wird ſchon durch die 1234 vom Stawene-Bruch nach Garden gezogene 
Grenze ſüdlich begrenzt und zu den Beſitzungen des Kloſters gezogen. 
Es würden alſo ſchon damals nach Erwerbung von Glien die Beſitzungen 
des Kloſters bis an die Erwerbung von 1212 (Woltin, Borin und 
Umgegend) gereicht, ſich alſo von Greifenhagen, dies ausgeſchloſſen, bis 
faſt an den Madueſee erſtreckt haben in der Richtung Woltin —Sinzlow — 
Glien — Neumark — Hofdamm. Ja, der Beſitz des Kloſters muß fih 
ſogar noch weiter ausgedehnt haben, als wir bisher annehmen durften. 
Im Jahre 1236 nämlich verleiht Biſchof Konrad II. von Kammin 
dem Kloſter den Zehnten aller bis zu dieſem Jahre erworbenen Be— 
ſitzungen.“) Wir finden aber unter den aufgeführten Dörfern nicht 


) Cod. 206, U. B. I, 203. Nach dem Güterverzeichnis von 1348 beſaß 
das Kloſter hier 31 Hufen. 

2) Cod. 224, U. B. J, 312. 

3) 1269 hat hier Konrad Kleiſt 4 Hufen, die er dem Kloſter aufläßt. Das 
Güterverzeichnis von 1348 gibt 50 Hufen an. 

) Cod. 237, U B. I, 331. 1300 ſchenkt Markgraf Albrecht den Ort dem 
Kloſter Bernſtein, Riedel, Cod. Brandenb. A XVIII, S. 72. 

5) 1240 werden „beide“ Sinzlow genannt, Cod. 286, U. B. I, 373, alfo ein 
deutſches und ein ſlaviſches Dorf; vgl. dazu weiter unten. Das Verzeichnis der 
Güter von 1348 gibt hier 50 Hufen an. 

€) Cod. 237, U. B. I, 331: decimas omnium possessionum suarum 
anno gracie 1236 habitarum. Wenn unter dieſen possessiones auch Belkow 
(Niſnaw), Selow, Babbin und Falkenberg (Chabowe) aufgeführt werden, ſo lehrt 
Cod. 308, U. B. I, 398, daß hier nur der Zehnte gemeint iſt. Dieſe Dörfer 
werden auch 1187 (Cod. 62, U. B. I, 110) mit andern ausdrücklich den Eigentums⸗ 
dörfern entgegenſetzt. 
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nur diejenigen im Beſitze des Kloſters, in welchen es nach urkundlichen 
Nachrichten nur den Biſchofszehnten feit etwa 1180 beſaß, ) ſondern 
auch das bisher überhaupt noch nicht erwähnte Wittſtock.?) Die Zeit 
der Erwerbung liegt ganz im Dunkeln. 


Bei der Beſtätigung des Grundbeſitzes des Kloſters durch Herzog 
Barnim I. im Jahre 1235 ?) werden auch deffen Grenzen genau anz 
gegeben. Dieſe Angaben haben deshalb ein beſonderes Intereſſe, weil 
ſie das 1176 um Prielipp erworbene Gebiet, für das bisher nur 
ganz allgemeine Angaben vorlagen, genauer umſchreiben. Die Grenze 
begann zwiſchen Werben (Grindiz) und Brode,“) das bei Paß lag, 
unweit des Einfluſſes der Plöne in den Madueſee, und griff über die Plöne 
etwas hinaus in die Riſchower Feldmark, lief in nordöſtlicher Richtung 
über Hünengräber zu dem Wege nach Stargard und zog ſich nach dem 
Berge (mons) Wolſigore, der an der Hufenitz (Geviniza) lag, hin. 
Vielleicht finden wir dieſen „Berg“ in der 35 m hohen Erhebung 
nordöſtlich von Groß-Schönfeld wieder. Die Grenze verfolgte den 
Hufenitzbach eine Strecke lang und bog dann von dieſem nach Oſten zu 
gegen Klemmen ab,) weil fie auch Garzina (heute noch der Karziger 
Bruch) mit umfaſſen mußte; alsdann lief ſie längs der Grenze der 
Dörfer Sabes und Lübtow bis zur Plöne. 

Durch Kauf erwarb das Kloſter in demſelben Jahre (1235) das 
Dorf Beelitz von dem Wenden Criſan, einem Vaſallen des Fürſten 
Swantibor, Sohnes des Kaſimir, der es von ſeinem Herrn zum 
Geſchenk erhalten hatte, doch mit Ausnahme der Mühle in Baburliz,‘) 
einem Orte, der ſüdlich von Beelitz zu ſuchen iſt. Die auch hier 
genau angegebene Grenze kann heute nicht mehr in allen Teilen 
verfolgt werden. Die Angabe: vom Walde Drenin durch das Fließ 
Drenoturza, nach Baburliz, nach Dalgobrod und durch das Fließ 
Chozotuza (richtiger wohl Chozoturza) in den Sumpf Zadaclino und zu 
dem Wald von Borin, wird klarer durch die ſonſt übereinſtimmende 
Grenzbeſchreibung in der allerdings gefälſchten Urkunde angeblich vom 
Jahre 1226,7) wo es heißt: vom Bangaſtſee in den Cabowbach, der 


1) Cod. 55, U. B. I, 80. 

2) 1312 wird eine villa slavicalis bei Wittſtock genannt (U. B. V, 2761). 
Das Güterverzeichnis von 1348 gibt hier 48 Hufen an. 1416 eine Grenzfeſtlegung 
mit Binow, Kolb. Matr. Bl. 16. 

3) Cod. 224, U. B. I, 312. 

4) Vgl. auch Holſten, Die Volkskunde des Weizackers S. 96, wonach 
die Grenze noch heute beſteht. 

5) per eundem rivulum usque ad alteram partem Clembe. 

6) Cod. 222, U. B. I, 313. 

7) U. B. I, 286. 
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„die Grenzen von Falkenberg und Iſinger ſcheidet“, dann dieſen hinauf 
bis zum Walde Drenin, ) von dieſem nach dem Dalgobruk, von hier 
nach dem Sumpf Zadaclino, von da nach dem Walde von Borin. Die 
in der Urkunde von 1235 angegebenen Grenzen können alſo nicht die 
ganze Schneide von Beelitz umfaſſen, ſondern nur den ſüdlichen und 
weſtlichen Teil, wenn wir annehmen (was wir doch müſſen), daß der 
von Schochow her ſüdlich und dann weſtlich an Beelitz vorüber und 
zwiſchen Falkenberg und Iſinger etwa in der Mitte nach dem ſüdlichen 
Teile des Bangaſtſees fließende Bach der Cabow ift.?) Von beſonderem 
Werte iſt die Angabe, daß die Grenze von Beelitz ſich bis an den Wald 
von Borin erſtreckte. Die neue Erwerbung ſtieß alſo an den alten 
Beſitz vom Jahre 1212. Wie bei Neumark und Sinzlow ſehen wir 
auch hier das Beſtreben des Kloſters, bisherigen Streubeſitz durch neue 
Erwerbungen möglichſt zu verſchmelzen. 

Von denſelben Beſtrebungen mag die Erwerbung des Dorfes 
Latzkow und des verſchwundenen Zambriſk oder Zamberſkove) 
ausgegangen ſein. 1236 ſchenkte dem Kloſter dieſe Beſitzungen Johann 
Grote!) (Magnus), ein Vaſall des Herzogs Heinrich von Krakau, 
Schleſien und Polen. Es iſt bezeichnend für die Schwankungen des 
Beſitzes in dieſen Gegenden,“) daß Herzog Heinrich diefe Schenkung be- 
ſtätigt und in demſelben Jahre Herzog Wladiſlaw (Odonicz) das an 
Latzkow grenzende Warſin dem Kloſter ſchenkte.“) Groß-Latzkow?) 
liegt noch in Pommern, Klein-Latzkow in der Neumark, beide oder 
wenigſtens das letztere grenzte an Niepölzig, und Warſin ſtellt die 
Verbindung dieſer Gebiete mit Dobberphul und Dölitz her. Allerdings 
überließ das Kloſter noch in demſelben Jahre Niepölzig und Klein— 
Küſſow (Szaſiva)s) am Madueſee dem Biſchof von Kammin gegen 


1) Die Anſicht Quandts, Cod. S. 488, daß dieſer Wald nördlich von 
Beelitz lag, kann deshalb nicht zutreffen, er lag ſüdlich davon. 

2) Cabow oder Chabow iſt auch der alte Name von Falkenberg. 

3) Der Ort erſcheint nur noch in der päpftlichen Beſtätigung von 1237, 
Cod. 251, U. B. I, 344, wird alfo wohl bald eingegangen oder gelegt ſein, vielleicht 
lag er bei Latzkow. 

) Cod. 238, U. B I, 327. Vgl. v Nießen, Geſch. der Neumark, S. 61. 

5 Barthold II, S. 410-11, Cod. S. 521. Beide Schenkungen mögen 
im Zuſammenhange ſtehen mit dem Schiedsrichteramte, das Papſt Gregor IX. u. a. 
auch dem Abte von Kolbatz in dem Streite zwiſchen den beiden Herzogen übertrug, 
U. B. I, 832. 

6) Cod. 239, U. B. I, 333. 

7) 1324 wird Wendiſch⸗Latzkow genannt, die Wedel hatten hier Lehen vom 
Kloſter, U. B VI, 3750. Nach dem Güterverzeichnis von 1348 beſaß Kolbatz 
hier 61 Hufen. 

8) Vgl. auch Cod. 397, U. B. I, 475. 
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Verleihung des Zehnten aus allen bis 1236 erworbenen Beſitzungen.“) 
Da der Biſchof bei dieſer Gelegenheit auch den Bau einer Mühle bei 
Werben zugunſten des Kloſters einſtellte und auf einen ſtreitigen Teil 
von Brode verzichtete, werden wir annehmen können, daß die Aufgabe 
der beiden Dörfer eine Beſſerung der Kloſtereinkünfte bedeutet hat. — 
Im folgenden Jahre hören wir von Zanzin (Sanſtoſnove) bei Lands- 
berg a. W., daß es Eigentum des Kloſters ift.) Die Erwerbung ift 
vielleicht auch um dieſe Zeit erfolgt. 

Etwa 1212 hatte, wie wir ſahen, das Kloſter Kolbatz ein Gut 
(predium) bei oder in Klebow geſchenkt erhalten. 1237 bot ſich ihm 
Gelegenheit, das ganze Dorf Klebow zu erwerben.?) Dieſes Dorf war 
alter Beſitz der Jakobikirche in Stettin und mit deſſen Einverleibung 
in das Kloſter Michelsberg bei Bamberg 11874) in den Beſitz dieſes 
übergegangen. Von dieſem Kloſter kaufte Kolbatz das Dorf für acht 
Mark Silber. Aus jener Urkunde von 1187 erfahren wir, daß damals 
auch „das Land“ s) Clezeow oder Clenſcow und Gribin, das 
der Edele Beringer der Jakobikirche als Dos überwieſen hatte, an das 
Kloſter Michelsberg kam. Da bald darauf auch dieſes „Land“ als 
Kloſtereigentum genannt wird, werden wir annehmen können, daß bei 
der Erwerbung von Klebow auch dieſe beiden Orte in den Beſitz des 
Kloſters kamen, das Kloſter Michelsberg ſich alſo des ganzen hieſigen, 
ihm weit entlegenen Gebietes entäußerte. Weshalb gerade Kolbatz der 
Käufer war, wird ſehr bezeichnend mit der Bemerkung, daß Klebow 
dem Dorfe Wittſtock benachbart ſei, angedeutet. 


Klempin hat U. B. I, S. 459 ff. dieſer Urkunde eine beſondere 
Unterſuchung gewidmet, in der er zwar nicht ihre Echtheit, wohl aber 
die Richtigkeit des Datums anzweifelt. Er hatte ſich auch an das 
Reichsarchiv in München gewendet und über die Regierungszeit des 
Abtes Friedrich Erkundigungen eingezogen. Dieſe Behörde neigte der 


1) Cod. 237, U. B. I, 331. 

2) Cod. 251, U. B. I, 344. Quandt, Balt. Stud. 15, 2, S. 191 hält 
Sanſtoſnowe für einen „Nebenname“ von Latha, was Latzkow ſei. Das iſt nicht 
richtig; vgl. unten und auch v. Nießen, Geſch. der Neumark S. 175 Anm. 
Zanzin wird nach 1283 (U. B. II, 1268) bei den Beſtätigungen nicht mehr genannt 
und wurde 1300 (III, 1945) dem neugegründeten Kloſter Himmelſtädt überwieſen, 
vgl. auch V, 2919 u. VI, 3504. j 

3) Cod. 249, U. B. I, 338. 

od. 61, U. B. I, 108. 

5) A. a. ©. illa terra que appellatur Clezcow et Gribin. Das Land 
war wohl ein Teil der Feldmark von Klebow, vgl. Quandt in Cod. ©. 543 
und 1007. Der Name von Gribin iſt noch im Griepeſee bei Klebow erhalten. 
Beide Orte werden nach 1242 nicht mehr genannt. 
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Anſicht zu, daß die Urkunde ſelbſt unecht ſei. Klempin beſeitigte dieſe 
Bedenken und ſuchte zu erweiſen, daß Friedrich 1237 nicht Abt von 
Michelsberg geweſen ſein kann, alſo nur ein Fehler im Datum vorliege. 
Eine nochmalige Anfrage in München und Bamberg!) ergab zwar 
keine direkte Antwort auf die Frage, da die Urkunden aus der Zeit 
Friedrichs überhaupt nur ſpärlich find, aber doch einige Anhalts— 
punkte. 

Der Catalogus abbatum des Abtes Andreas von Michelsberg 
(R. B. Mit. 48 in der Königl. Bibliothek zu Bamberg) Bl. 106“ jagt: 
Fredericus abbas decimus nonus anno Domini MeCCXXXVII' 
instituitur. Dem feint zu widerſprechen, daß in einer Urkunde von 
1238 März 20 noch Uto als Abt genannt wird. Das Reichsarchiv 
ſagt, daß „daraus, daß in der Urkunde Uto genannt wird, keineswegs 
gefolgert zu werden braucht, daß er ſich damals auch noch der Abts— 
würde erfreute. Es wird ja in ihr?) lediglich erzählt, daß er zu 
dem Bau einer Kapelle in Oberhaid die Unterſtützung des Biſchofs 
Hermann erbeten habe. Die Urkunde teilt hierauf die Zuſtimmung des 
Biſchofs mit. Zu dem Schluß, daß Abt Uto 1238 noch Abt war, 
zwingt der Wortlaut des Dokuments alſo ſicher nicht.“ Uto reſignierte, 
nachdem er kein ganzes Jahr Abt geweſen.?) Sein Vorgänger war 
Hartmod oder Hartung, der noch 1237 geſtorben ift,*) wie wir annehmen 
müſſen, im Anfang des Jahres. Dann folgte Uto, der nach einigen 
Monaten verzichtete; ſein Nachfolger war Friedrich, deſſen Wahl Ende 
des Jahres erfolgt ſein muß. Wenn Herzog Barnim trotzdem noch 
am 28. Dezember 12375) an Abt Hartmod nach Bamberg ſchreibt, ſo 
können wir ſehr wohl annehmen, daß er von dem Tode des Abtes und 
von deſſen Nachfolger Uto nichts erfahren hatte. Es muß ſodann noch 
hervorgehoben werden, daß außer dieſem Abte Friedrich, der 1267 abdankte,“) 


1) Die freundliche Antwort des Reichsarchivs in München vom 30. Oktober, 
die der Königl. Bibliothek in Bamberg vom 13. November 1914. 

2) Vgl. 16. Bericht über das Wirken des Hiſtor. Vereins in Bamberg 
S. 68 ff. sub isto Utone Hermannus .. . licenciam dedit construendi 
ecclesiam. Die Bitte kann Uto geſtellt haben, die Urkunde aber unter Friedrich 
ausgefertigt ſein. 

) Uſſermann, Episc. Bamberg. S. 307: vix per unius anni 
spacium abbas. 

) Lahner, Die ehemalige Benediktinerabtei Michelsberg, 51. Bericht des 
Hiſtor. Vereins in Bamberg, S. 466. — Die Zitate verdanke ich alle den genannten 
Bayriſchen Behörden. 

5) Cod. 265, U. B. I, 349, 

€) Catalogus abbat. a. a. O.: anno domini MCCLX VII. cure pastorali 
cessit. 
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bis 1365 ſich kein anderer Abt dieſes Namens nachweiſen, alſo auch für 
das von Klempin vermutete Jahr 1327 ſich kein Beweis erbringen läßt. 

Um noch auf den Inhalt der Urkunde einzugehen, wonach das 
Kloſter Kolbatz das Dorf Klebow vom Kloſter Michelsberg kaufte, ſo 
betont Klempin,“) daß der Beſitz des Dorfes ſchon 1212—13, dann 
1235 von den Herzogen dem Kloſter beſtätigt wurde und daß ſich das 
Dorf noch Mai 1236 und Oktober 1237 in den Händen von Kolbatz 
befand, und folgert, „daß, wenn wirklich 1237 ein Abt Friedrich in 
Michelsberg exiſtiert hätte, der Verkauf und Rückkauf von Klebow 
zwiſchen den beiden Klöſtern Kolbatz und Michelsberg binnen weniger 
denn Jahresfriſt hätte geſchehen ſein müſſen, eine Sache, die ſchon an 
ſich wenig Wahrſcheinlichkeit hat“. Ein ſolcher Verkauf und Rückkauf 
hat nun aber garnicht ſtattgefunden. Was Kolbatz bis zum Jahre 1237 
in Klebow beſaß, war ein Gut, predium, und der Zehnte, und nur 
dieſe können unter den possessiones des Kloſters in den fraglichen 
Urkunden?) gemeint ſein; in einigen von ihnen wird das predium 
direkt genannt. Der Erwerb des ganzen Dorfes, das ſeit 1187 
ununterbrochen im Beſitz des Kloſters Michelsberg geweſen war, erfolgte 
erſt 1237. Wir können demnach wohl den Schlußfolgerungen, die das 
Reichsarchiv in München auf Grund des dortigen Materials gezogen 
hat, beipflichten: „die in Frage ſtehende Urkunde für das Kloſter 
Kolbatz von 1237 dürfte alſo tatſächlich aus dieſem Jahre ſtammen 
und zugleich vielleicht das erſte von Abt Friedrich ausgeſtellte Dokument 
darſtellen“. 

Wohl nur eine kleine Erwerbung war 1240 der Ort (locus) 
Piaceſno, den Fürſt Swantibor, Sohn des Kaſimir, dem Kloſter 
ſchenkte.)) Die Lage dieſes Ortes ift ganz unſicher. Quandt 
vermutet?) „die Umgegend des jetzigen Sees Peznick, der zwiſchen den 
Dörfern Konow und Binow liegt. Dieſe Gegend hatte ſich Swantibor 
bis dahin bei den dem Kloſter gemachten Schenkungen noch vor— 
behalten“.“) Dieſe Vermutung erhält wohl einige Gewißheit dadurch, 
daß in der Beſtätigungsurkunde Herzog Barnims I. von demſelben 


1) U. B. I, S. 429. 

2) U. B I, 156, 157, 312, 331 und 344. 

3) Cod. 285, U. B. I, 372. 

4) Cod. S. 613 und 1012. 

5) Vgl. Cod. 216, U. B. I, 302: quod Glina cum suis terminis et 
Ozetnopole et Gusticowe est claustri et inter Glinam et Binow et Gribene 
est Suantobori. Ob aber Kolow und Binow „auf Piaceſno angelegt find”? 
Es würden dann neue Ortſchaften mit wendifchen Namen (vgl. dazu Holften, 
Volkskunde des Weizackers, S. 99) entſtanden ſein müſſen. Außerdem gehörte 
Kolow noch 1262 den Johannitern (U. B. II, 724). 
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Jahre der Ort zwiſchen Glien und Gribene genannt wird. In dieſer 
Urkunde beſtätigt ) der Herzog dem Kloſter nicht nur den bisherigen 
Beſitz, ſondern er ſchenkt ihm auch das Dorf Brüncken mit der 
Reglitz [Regatle],?) ſoweit fie die Grenzen des Dorfes berührt, und 
einer Wieſe jenſeits des Fluſſes, ſowie das Dorf Dolſow, über deſſen 
Lage genaues nicht feſtſteht. s) 

Gehen wir die Orte, die in dieſer allgemeinen Beſtätigung 
genannt werden, genauer durch, jo muß uns folgendes auffallen. 
Zunächſt werden zwei Smirdinz genannt. Aus den ſpäteren urfund- 
lichen Angaben“) ergibt fih, daß auf dem Grunde von Smirdinz das 
heutige Mühlenbeck und Buchholz entſtanden ſind. Da nun aber 
1249 noch „Smirdenis“ zur Gründung der Stadt Damm verwendet 
wird,“) damals aber fon zwei Dörfer vorhanden fein mußten nach 
dem Geſagten, ſo kann unter dem nicht zu Damm gezogenen anderen 
Dorfe nur Mühlenbeck oder Buchholz verſtanden werden. Es müßte 
demnach Smirdinza in drei Dörfer geteilt worden ſein, von denen das 
neue in Damm aufging, die beiden anderen unter den heutigen Namen 
erhalten ſind. Die beiden Dörfer ſtanden 1300 unter einem Pfarrer,“) der 
dem Kloſter vier Hufen vermachte. Die Teilung der Siedelung Smirdinz 
in mehrere Dörfer beweiſt jedenfalls den raſchen Fortſchritt der Kultivierung 
dieſer Gegend, die deutſchen Namen zugleich den der Germaniſierung.“ 

Ebenſo werden hier zwei Sinzlow erwähnt; es können hier 
ähnliche Verhältniſſe obgewaltet haben wie bei Smirdinz, und es liegt 
nahe, an Sinzlow und Kortenhagen zu denken. Doch ſcheint es, als 
ſeien hier das deutſche und das wendiſche Dorf Sinzlow zu verſtehen, 


1) Cod. 286, U. B. I, 373. Brüncken kam ſpäter durch Tauſch an den 
Herzog, 1313 aber wieder in den Beſitz des Kloſters (U. B. V, 2867). Genaueres 
ſteht darüber nicht feſt. 1317 iſt es wieder im Beſitz des Herzogs und wird von 
dieſem dem Marienſtift in Stettin geſchenkt (U. B. V, 3121). 

2) Beſondere Beſtätigung durch Barnim noch einmal 1241, Cod. 298, 
U. B. I, 385 

3) Die Herausgeber des Cod. weiſen S. 615 darauf hin, daß Dolſow in 
der (gefälſchten) Urkunde Barnims von 1255 (U. B. II, 608) nach Warſin und 
Zanzin genannt wird und verlegten deshalb Dolſow ebenfalls in die Neumark; 
Balt. Stud. XV, 2 S. 192 hält Quandt es für denſelben Ort wie Luſzt (vgl. 
unten). Prümers im Regiſter zu U. B. III ſagt: Dölitz im Königsberger oder 
Soldiner See. Die Frage bleibt offen, zumal der Ort ſpäter nicht mehr genannt 
wird. 1313 (U B. V, 2867) wird ein deutſches und ein ſlaviſches Dorf Brüncken 
genannt; ſollte unter letzterem Dolſow zu erkennen ſein, das ſeinen Namen bereits 
verloren hat? 

) U. B. II, 1232, III, 1961. 

5) Cod. 415, U. B. I, 494. 

6) U. B. III, 1961; vgl. auch IV, 2078. 

1) Vgl. P. Wehrmann, Kolbatz S. 18. 
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„denn Sinzlow ſelbſt beſteht deutlich aus einem wendiſchen und deutſchen 
Teile“. 1) Der genannte Doppelort bedeutet alfo keinen Neuerwerb. 
Ebenſowenig Garden, das, ſchon 1235 als Grenzort genannt, hier 
zuerſt als Eigentum des Kloſters bezeichnet wird. Die Gegend, in der 
Garden liegt, war ſchon etwa 1212 an Kolbatz gekommen, zuſammen 
mit Woltin u. a. Beſtand der Ort damals noch nicht, ſo iſt er eben 
eine neue Siedelung des Kloſters und zwiſchen 1212 und 1235 angelegt. 


Neu dagegen iſt Latha. Über ſeine Erwerbung durch das Kloſter 
läßt ſich ebenſowenig beſtimmtes angeben wie über ſeine Lage.?) Hier 
wird es zwiſchen Prielipp und Streblow erwähnt. Die Anordnung der 
Ortsnamen in den Beſtätigungsurkunden iſt faſt durchweg durch die 
Lage bedingt, ſodaß wir aus ihr ſehr wohl Schlüſſe ziehen können. Es 
iſt alſo auch durchaus wahrſcheinlich, daß Latha die Verbindung her— 
geſtellt hat zwiſchen den Feldmarken von Prielipp und Streblow, aber 
früh eingegangen iſt. Keineswegs iſt es derſelbe Ort wie Lade oder 
Ladebow, denn deſſen Lage wird ſtets zwiſchen Kolbatz und Reckow oder 
Reptow, alſo nordweſtlich oder weſtlich von Kolbatz, angegeben, und dieſer 
Lage entſpricht es auch, wenn die Annalen ®) zu 1325 berichten, daß die 
Grangie in Lade gleichzeitig mit denen in Wittſtock, Glien, Hofdamm 
und Neumark zerſtört worden fei. Die Verwüſtungen erſtreckten ſich 
über ein geſchloſſenes Gebiet. Wann Lade in den Beſitz des Kloſters 
gekommen iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Die erſte echte Urkunde, 
die es erwähnt, ift vom Jahre 1282.4) Auch die Salzpfanne in 
Kolberg und eine jährliche Rente von fünf Mark in der Stettiner 
Münze erſcheinen hier zum erſten Male. Beides rührt wohl zweifellos 
von Herzog Barnim I. her, und die Beſtätigung macht den Eindruck, 
als ob beides neue Erwerbungen, vielleicht noch vom Jahre 1240 jind.?) 

Die Freigebigkeit der Swantiboriden gegen das Kloſter, die in 
der Urkunde von 1242 6) zum Ausdruck kommen könnte, ift nur gemacht 


1) P. Wehrmann a. a. O. S. 20 Anm. 7. 

2) Jedenfalls iſt die Annahme Quandts in Cod. ©. 615 (vgl. auch 
Balt. Stud. XV, 2. Heft, S. 191) Latha ſei Latzkow, da dieſes in der Urkunde 
ſonſt fehlt, nicht richtig. Latzkow fehlt allerdings im Cod., aber nur verſehentlich; 
U. B. I, 873 wird es genannt: Lyeskove. 

3) U. B. I, ©. 487. 

) U. B. II, 1232. Das Urbarium des Kloſters von 1700 bei Berg: 
haus, Landbuch 2, 3, S 147 ſagt: „Kolbatz, der Ackerhof, oder Hof Ladow, iſt 
ein altes Ackerwerk“. Alfo ſtanden die Wirtſchaftsgebäude des Kloſters auf 
Ladebow. 

5) Vgl. auch Cod. 288, U. B. I, 377. Weitere 10 M. kaufte das Kloſter 
1317 aus der Münze, U. B. V, 3133. 

6) Cod. 308, U. B. I, 398. 
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und keine echte. Fürſt Swantibor, Sohn des Kaſimir, ſchenkte danach 
alle Beſitzungen, die er noch im Lande (provincia) Kolbatz hatte, nämlich 
die Dörfer Selow, Belkow (Niznaw), Babbin und Falkenberg 
(Cabowe) dem Kloſter. Es iſt oben (S. 20 Anm. 6) ſchon darauf 
hingewieſen worden, daß das Kloſter hier nur den Zehnten beſeſſen 
hat, obwohl die Dörfer zu den possessiones gezählt werden. Aber 
auch 1242 können ſie nicht in den Beſitz des Kloſters gekommen ſein, 
denn Selow kaufte das Kloſter erft 1268 von Herzog Barnim I.,) Belkow 
wird zwar öfter als Beſitz des Kloſters in gefälſchten Urkunden anz 
geführt, wird aber tatſächlich erft 1304 vom Kloſter erworben,?) 
Babbin wird 1255 von Herzog Barnim mit 90 Hufen dem Kloſter 
geſchenkt,) und Falkenberg? Hier hatte derſelbe Swantibor dem 
Kloſter 64 Hufen geſchenkt, und dieſe Schenkung beſtätigte Barnim 
1244, ) nicht den Beſitz des Dorfes. 1254 aber ift Falkenberg 
zweifellos kolbatzer Eigentum.?) Auch mag noch darauf hingewieſen 
werden, daß die Urkunde von 1255 (U. B. II, 608), die zwar eine 
Fälſchung iſt, aber doch älteren Angaben folgt, die vier Dörfer nicht 
aufführt und Babbin und Falkenberg durch die Grenzbeſchreibung 
geradezu ausſchließt. 


In demſelben Jahre (1242) beſtätigten die Markgrafen Johann J. 
und Otto III. von Brandenburg dem Kloſter alle Beſitzungen,“) 
darunter keins der vier Dörfer, aber neu Luſez, und zwar nennen 
ſie dieſen Ort hinter Warſin und Zanzin, es folgt nur noch das ent⸗ 
legene Quetzin. Die oben erwähnten Orte Lade und Latha fehlen 
hier und man iſt deshalb verſucht geweſen, Luſcz für Latha, was ja 
dasſelbe wie Lade oder Ladebow ſein ſollte, zu halten. Zambriſk oder 
Zamberſkove fehlt aber auch; mit dem Fehlen wird alfo wenig bewieſen 
werden können. Die Anordnung der Orte iſt jedoch auch hier derart, 
daß man Luſcz bei der Grenze oder in der Neumark wird ſuchen 


1) U. B. II, 672. 

2) U. B. IV, 2139. 

3) U. B. II, 611. 

) Cod. 338, U B. I, 426: proprietatem dictorum mansorum eisdem . 
conferimus. Damit erledigt ſich denn auch die Frage der Herausgeber des Cod., 
„ob die vorſtehende Genehmigung Barnims I. auf feine frühere Verleihung Cabows 
an das Kloſter ſich bezieht, oder ob Swantibor damals noch 64 Hufen in Cabow 
für ſich zurückbehalten und dieſe nun neuerdings gleichfalls dem Kloſter gegeben 
hatte“. 

5) U. B. II, 599. 

6) Cod. 312, U. B. I, 404. Vgl. auch v. Nießen, Die Erwerbung der 
Neumark S. 3 ff., Quandt im Cod. S. 1018, und Zicker mann, Das 
Lehnsverhältnis zwiſchen Brandenburg und Pommern S 43. 
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müſſen. Dann kann es aber mit Latha oder Lade nicht derſelbe Ort 
ſein.!) Auch hier bleibt die Deutung fraglich. Die Bitte des Kloſters 
an die Markgrafen von Brandenburg, ihm die Beſitzungen zu beſtätigen 
und unter ihren Schutz zu nehmen, wird veranlaßt ſein durch den 
Vertrag zu Kremmen vom 20. Juni 1236, in welchem Herzog 
Wartiſlaw III. feine Länder von den Markgrafen zu Lehen nahm und 
ihnen das Recht des Anfalles bei ſeinem Tode ohne Erben einräumte. 


Im Jahre 1243 erfolgte eine weitere große Erwerbung durch 
das Kloſter. Fürſt Swantibor hatte das Dorf Woltersdorf, 
wendiſch Zibberoſe, mit 64 Hufen dem Burchard von Megow erblich 
übergeben. Dieſer verkaufte den Beſitz dem Kloſter „für einen ange— 
meſſenen Preis“.?) Es ift zu bedauern, daß die Summe nicht an- 
gegeben wird. Jedenfalls ſehen wir auch hier wieder das Bemühen 
des Kloſters, feinen Grundbeſitz abzurunden, denn Woltersdorf und das 
öſtlich daran grenzende Wartenberg waren die einzigen Dörfer innerhalb 
des großen kolbatzer Beſitzes, der fih von Woltin —Stecklin bis an den 
Madueſee erſtreckte, die dem Kloſter noch nicht gehörten. 


Von außerordentlichem Vorteil für das Kloſter mußte die Gründung 
der Stadt Alt-Damm durch Herzog Barnim I. 1249 ſein.“) Der 
Herzog ſagt ſelbſt, daß er hierdurch den Nutzen und das Gedeihen des 
Kloſters zu fördern wünſche. Der Ort Dambe beſtand ſchon früher,“) 
wir haben es hier alſo mit einer deutſchen Gründung neben einem 
ſlaviſchen Dorfe zu tun. Und in der Tat wird 1309 ) eine slavicalis 
villa Damme nunc Mukendorp erwähnt, die doch ſicher die Olde 


1) 9. Nießen, Neumärk. Studien S. 8, vermutet, daß der Name noch 
in dem Lutzſee, weſtlich von Latzkow, erhalten ſei. Quandt in Baltiſche 
Stud. XV, 2, S. 192 denkt an Lotzen bei Zanzin und hält es für denſelben Ort 
wie Dolſow. Sollte vielleicht nur ein Verſehen des Schreibers vorliegen, der das 
folgende Cuthzinow ſchreiben wollte, ſich verſchrieb und dann das halbe Wort zu 
tilgen vergaß? Der Ort wird nie wieder genannt. 

2) Cod. 241, U. B. I, 334. Vgl. M. Wehrmann, Geſch. v. Pommern I, 
S. 99-100, Barthold II, ©. 427, der von Undankbarkeit des Kloſters ſpricht, 
wo doch nur politiſch-praktiſche Gründe vorliegen. Von „ſchweren Verwickelungen 
mit Barnim“ kann alſo nicht die Rede ſein, wie v. Sommerfeld, Ger⸗ 
maniſierung S. 177, ſie aus der Arenga der Urkunde Cod. 312 herausleſen will. 

3) Cod. 318, U. B L 411. Nach dem Verzeichnis von 1348 beſaß das 
Kloſter hier 70 Hufen. Zwei Hufen gehörten ſpäter zur Kämmerei (U. B. III, 
1890, u. V, 2721), und 1316 ſchenkte Otto I. partem aree sive predium 
lignorum adiacentium terminis ville Woltersdorp dem Kloſter (U. B. V, 3000). 

t): Cod. 415, U. B. I, 494. 

5) Schon 1243 (Cod. 325, U. B. I, 418) ſpricht Barnim von der civitas 
nostra Damme. 

mu. IV, 2508 
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wick ift, die 1311 in Damm aufging.!) Bei der Gründung wird 
eine ſlaviſche Niederlaſſung nicht erwähnt und Namen von Bürgern 
kommen in den Urkunden des 13. Jahrhunderts nicht vor. Daß aber 
die neue Stadt von Deutſchen beſiedelt wurde, wird ſich nicht bezweifeln 
laſſen. Die Gründung erfolgte auf klöſterlichem Grund und Boden. 
Kolbatz gab das Kloſtergut Damm, die Fiſcherei genannt Clodenalanke, 
das Dorf Tribus und das Dorf Smirdenis her, „deffen Grenzen ſich 
bis zum Fluſſe Cholſenſta, der nördlich an dem Dorfe vorüberfließt, 
erſtrecken“, d. h. das Gebiet von Smirdenis oder Smirdinz bis zu 
dieſem Fließ, denn Smirdinza umfaßte, wie wir geſehen haben, ein 
weit ausgedehntes Gebiet. Dies alles nahm der Herzog vom Kloſter 
auf Lebenszeit zu Lehn?) und behielt ſich zugleich die Hälfte aller Ein⸗ 
künfte der Stadt und zwei Drittel der Einkünfte aus der Mühle ſowie 
das Ungeld vor. Dagegen befreite er die Schiffe und Frachten des 
Kloſters vom Zoll in der Stadt ſowohl wie in ſeinem ganzen Lande, 
ſchenkte ihm die Hälfte einer Wieſe bei Selow — wahrſcheinlich lag ſie 
ſüdlich des Dorfes und vermittelte den Zugang zum Selomjee, der dem 
Kloſter bisher nicht zuſtand?) — nebſt der Fiſcherei im Selowſee und 
im Madue und beſtätigte ihm den Beſitz der Dörfer Beelitz, Wolters- 
dorf und Klein-Schönfeld;*) aus beſonderer Gunſt verbot er zum Schluß 
jedermann, die Plöne bis Alt-Damm aus ihrem urſprünglichen Bette 
zum Schaden des Kloſters abzuleiten. 

Die Stadt wuchs bald, wozu nicht unweſentlich die Anlage des 
Dammes nach Stettin beigetragen haben wird.?) 1277 beſchloß 
Barnim I. die Anlage von Befeſtigungen. Das war ein heikeler Punkt, 
und der Herzog beeilt fih dem Kloſter die alten Gerechtſame zu bez 
ſtätigen und zu beſcheinigen, daß die Befeſtigung ihm zu keiner Präjudiz 
gereichen ſollte. Zugleich erweiterte er die Befugniſſe und Freiheiten des 
Kloſters weſentlich und übertrug z. B. dem Kloſter das Patronatsrecht 
der jetzigen und aller zukünftigen Kirchen in der Stadt. Auf Einzel- 
heiten einzugehen iſt hier nicht der Ort. 

Das Recht, das Alt-Damm bei der Gründung erhalten hatte, war 
das Magdeburgiſche, wie im Stettiner Herzogtum allgemein. Im Laufe 
der Zeit hatte ſich aber die Stadt dem Lübiſchen Rechte zugewandt, und 


1) U. B. V, 2650. 

2) Seine Söhne ebenfalls, U. B. III, 1798. 

3) Vgl. Cod. 205 u. 206, U. B. I, 202 u. 203. Selow ſelbſt kaufte das 
Kloſter erſt 1268, U. B. II, 872. 

4) Klein⸗Schönfeld erſcheint hier zuerſt als Eigentum des Kloſters; es war 
vielleicht eine neue Anſiedelung desſelben auf altem Beſitz, denn es lag in dem 
1212 erworbenen Lande um Borin und Woltin. 

5) Vgl. U. B. III, 1912, IV, 2055, 2210, V, 3134. 
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dieſes wurde ihr auch durch Bogiſlaw IV. 1293) beſtätigt. Otto J. 
führte das Magdeburger Recht 1297 wieder ein.“) 


Bogiſlaw IV. legte der Stadt 1293 auch das Feld Hedelin bei. 
Der Ort gleichen Namens, der zwiſchen Finkenwalde und Hökendorf 
lag, beſtand damals alſo nicht mehr.?) Da auch Tribus um dieſe Zeit 
ſchon in Alt-Damm aufgegangen ſein wird — es wird in den Be— 
ſtätigungen zuletzt 1282 genannt — ſo verfügte die Stadt über eine 
große Feldmark. Wir beſitzen eine Beſchreibung der Stadtgrenze aus 
dem Jahre 1299.4) Da wir die Grenze ziemlich ficher nach den Angaben 
beſtimmen können, wollen wir ſie hier folgen laſſen. Sie lief vom 
Swinekawe, der wohl nicht weit vom Dammſchen See lag, öſtlich bis 
zu einem Baume am Ende von Tribus, von dort weiter öſtlich nach 
der Pechfurth, dieſe einſchließend, dann ſüdöſtlich nach einem Hügel, 
genannt Sinderhop, im Velchowſumpfe, durchquerte dieſen in ſüdweſtlicher 
Richtung bis Henningsholm (Henkenshol), überſchritt die Plöne und 
ſetzte ſich, wie wir oben?) geſehen, dem Fließ Cholſenſta entlang, bis 
Tuckmantel fort, ſtieß dann weiter weſtlich auf den Weg von Buchholz 
nach Hökendorf und wandte ſich von dort nach Norden zum Colpinſee 
(öſtlich von Hökendorf); dieſen teilte ſie in der Mitte ſo, daß die eine 
Hälfte der Stadt, die andere dem Kloſter verblieb;‘) von dem See zog 
ſie ſich nordweſtlich zu einem Baumſtumpf, der zwiſchen Alt-Damm und 
Hökendorf ſtand, von dort nach der Mühle in Zedelin und von hier in 
nördlicher Richtung zum Dammſchen See. — 


1254 ſchenkte Herzog Barnim I. dem Klofter das Dorf Kerkow,“ 
das hier Lucowe Zedeliz genannt wird, mit 60 Hufen und allem Zur: 
behör, wie es die Brüder Konrad und Berthold Kleiſt ihm abgetreten 
hatten. Es liegt außerhalb der Grenze des heutigen Pommern und 
blieb nicht im Beſitz des Kloſters; 1283 gehörte das Dorf noch zu 
Kolbatz,s) aber 1290 überläßt es ſchon der Biſchof von Kammin den 


1) U. B. III, 1664. 

2) U. B. III, 1798. Vgl. Riedel in Balt. Studien VIII, 2, S. 147 ff., 
Böhmer, Geſch. d. Stadt Stargard I, S 53, Werner Böttcher, Geſch. der 
Verbreitung des Lüb. Rechtes, Greifswald. Diff. 1913, S. 125. v. Sommer⸗ 
feld, Germaniſierung S. 151. Kratz, Die Städte d. Prov. Pommern, S. 108 ff. 

3) Vgl auch U. B. IV, 2196: locum in quo situabatur villa Zeddelin. 

) U. B. III, 1900. 

5) Vgl. ©. 30. 

6) Nach dem Vertrage von 1493 (Orig. im Staatsarchiv, Kl. Kolbatz) kam 
der ganze See an die Stadt. 

7) U. B. II, 590. 

3) U B. II, 1268, 
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Markgrafen von Brandenburg.!) Wann die Abtretung erfolgt ift, kann 
man nicht feitftellen,?) v. Nießen nimmt aber an, daß inzwiſchen die 
v. Kerkow das Dorf beſeſſen, in ein deutſches verwandelt und ihm den 
Namen gegeben haben.“) 

Wir kommen nun zu der allgemeinen Beſtätigungsurkunde des 
Herzogs Barnim vom Jahre 1255.) Schon v. Nießen hat?) gewichtige 
Gründe gegen die Echtheit dieſer Urkunde angeführt und nachgewieſen, 
daß ſie „nach 1286 und zwar unter Zugrundelegung der Konfirmation 
von 1282 (Nr. 1232) und der Gründungsurkunde von Marienwalde 
1286 (Nr. 1394) unter Benutzung der von 1283 (Nr. 1268) verfaßt 
iſt“. Die Benutzung der Urkunde für Marienwalde, der die ganze 
Einleitung bis nec habere sequentem entnommen ſein ſoll, iſt aller— 
dings nicht ſicher, die Einleitung kann auch aus der Urkunde des 
Biſchofs Wilhelm von Kammin für das Kloſter Kolbatz betr. den 
Zehnten in Brünken von 1251, ) die dem Fälſcher natürlich bekannt 
war, ſtammen. Was dann zunächſt die angegebenen Grenzen betrifft, 
ſo ſtimmen dieſe zum Teil mit den früher bezeichneten überein:) Von 
Lankna nach Jazinza (d. i. der Selowſee), dem Wozſtrowiz (Katten— 
graben), dem Bangaſtſee, dem Kreckbach bis zu dem mit Steinen 
eingefaßten Graben zwiſchen Woltin und Babbin (früher hieß es: 
zwiſchen Garden und Babbin, was aber nichts auf ſich hat). Wenn 
dann geſagt wird, daß die Grenze von dieſem Graben nach dem 
Walde Drenin läuft, ſo werden, da wir die Lage des Waldes ſüdlich 
von Beelitz kennen, die Dörfer Babbin und Falkenberg, die dem Kloſter 
feit 1255 bezw. 1254) gehörten, ausgeſchloſſen. Und tatſächlich wird 
auch Babbin nicht unter den Beſitzungen des Kloſters genannt. Auf 
Falkenberg kommen wir gleich noch. Die weiteren Angaben der 

1) U. B. III, 1555 u. 1556. 

2) v Nießen, Neumärk. Studien S. 62 vermutet bei der Grenz— 
regulierung zwiſchen dem Biſchof und Barnim 1259, U. B. II, 667. Dies kann 
nicht richtig ſein. 

3) U. B. III, 1712: Lucowe Zedelitz, que nune Kercowe dicitur. Die 
Urkunde iſt eine Fälſchung, vgl. v. Nießen a. a. O., und Monatsbl. 1888 
S. 123 und unten. Vgl. auch Holſten, Weizacker, S. 98. 

) U. B. II, 608. | 

5) Monatsblätter 1888 S. 121 ff. 

6) Cod. Nr. 414, U. B. I, 535. Original im Staatsarchiv, Kl. Kolbatz. 

7) Es muß noch beſonders beachtet werden, daß die Grenzen zum großen 
Teile auch dieſelben ſind, die die als Fälſchung längſt bekannte Urkunde von 1226 
(U. B. I, 286) gibt, und Klempin (U. B. I, S. 186) hat bereits nachgewieſen, 
daß die Urkunde von 1226 die von 1255 benutzt hat, die er nicht beanſtandet hat. 
Alſo der Fälſcher benutzte eine gefälſchte Urkunde, wenn nicht beide Urkunden von 


demſelben Fälſcher herrühren. 
8) Vgl. U B II, 599 u. 611. 


http://rcin.org.pl 


Die Grundbeſitzerwerbung des Kloſters Kolbatz. 33 


Grenze: nach Drenozinza,t) dem Dalgobroch, dem Sumpf Czadaclino 
und dem Walde von Borin zum Thuefluß entſprechen den früheren. 
Unſere Urkunde fährt dann fort: Die Thue gehört dem Kloſter bis zum 
Einfluß der Melna. Dieſer Bach iſt doch bei Klein-Mellen zu ſuchen. 
Er ſchneidet aber das ganze Gebiet weſtlich von ihm, d. h. den alten 
klöſterlichen Beſitz von Stecklin (1212) ab. Bei den Hünengräbern trifft 
die Grenze wieder die alte und läuft dieſer entlang bis zu den drei 
Quellen, die nördlich von Greifenhagen in die Reglitz fließen. Auch 
die Angabe, daß die Grenze der Reglitz entlang lief, in welcher das 
Kloſter die Fiſcherei beſitze, wollen wir gelten laſſen, obwohl 1240 
(u. B. I, 373) nur geſagt wird: ſoweit der Fluß die Feldmark des 
Dorfes Brünken berührt. Die nun folgenden Angaben der nördlichen 
Grenze find dann: von der Ywarge? durch die Heide zwiſchen Klebow 
und Klütz zu dem Hügel Woz und dem uns bekannten bei Hökendorf 
gelegen geweſenen Colpinſee, von da in den Dammſchen See nach Tribus 
und der Gollnower Heide, die Hügel entlang, die die Dörfer Reckow und 
Belkow (Nisnav) ſcheiden und den Bach zwiſchen Selow und Reckow 
hinunter nach Lankna. Der Schluß entſpricht wieder der oben feſt— 
gelegten Grenze gegen die Gollnower Heide. Aber durch das Mittel— 
ſtück werden nicht nur die Orte Binow,?) Kolow und Dobberphul 
(weſtlich Kolbatz) mit umfaßt, welche die Urkunde auch einzeln als 
Beſitz des Kloſters aufzählt, ſondern auch Hökendorf, von dem wir 
wiſſen, daß es erft 1274 vom Kloſter gekauft wurde.“) Wie die gez 
nannten erſcheint auch das Dorf Damerow hier zuerſt als Kloſtergut. 
Da dieſes Dorf im Jahre vorher der von demſelben Herzog neu ge— 
gründeten Stadt Greifenhagen geſchenkt worden war,“) kann es nicht 
1255 zu den Beſitzungen des Kloſters gehört haben. Das Beſitzrecht 
blieb allerdings ſtreitig; noch 1259 beſtätigt der Herzog dem Kloſter den 
Beſitz von Damerow, sicud in antiquis privilegiis continetur,®) doch 


1) Früher Drenoturza genannt, ein Bach bei Beelitz. 

2) Die Pwarge muß etwa bei Retzowsfelde in die Reglitz gefloſſen fein. 
Das Regiſter zu U. B. III ſagt: zwiſchen Klebow und Klütz. 

3) Binow wurde 1278 durch Barnim dem Hoſpital des Kloſters geſchenkt, 
U. B II, 1088, Kolow ift 1262 noch im Beſitz der Johanniter, U. B. II. 724, 
die Zeit der Erwerbung von Dobberphul ſteht nicht feſt, erſtmalige Erwähnung 
1282, U. B. II, 1232. 

© U. B. II, 990. Es iſt vielleicht nicht Zufall, wenn in der fraglichen 
Urkunde der Hügel Woz als Grenze angegeben wird und auch in dieſer (II, 990) 
als Grenze der Feldmark von Hökendorf, deſſen Beſitz hier hineingefälſcht wird. 

5) U. B. II, 585. 

6) U. B. II, 668. 
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kam es zu Irrungen zwiſchen der Stadt und dem Kloſter, ) die zunächſt 
dadurch beigelegt wurden, daß 1273 die Stadt das Dorf kaufte.?) Es 
wird nicht geſagt von wem, auch Beziehungen zu Kolbatz hierbei nirgends 
erwähnt, und doch kann ein anderer Verkäufer nicht in Frage kommen. 
Der Streit endete damit aber noch nicht, denn 1277 iſt das Dorf 
wieder im Beſitz des Kloſters?) und zwar feint es, daß in dieſem 
ſelben Jahre der Beſitzwechſel ſich vollzogen hat, nicht friedlich, ſondern 
gerichtlich oder durch Verzicht des Herzogs, der, wie es heißt, durch 
alte Dokumente eines Beſſeren belehrt worden ſei, nachdem er, durch 
die Überredung Übelwollender veranlaßt, dem Kloſter das Dorf eine 
Zeitlang vorenthalten hätte. Die Stadt beruhigte ſich aber bei dieſer 
Entſcheidung nicht, und erft 12784) kam ein Vergleich zuſtande, 
laut welchem das Kloſter 10 Hufen des Dorfes Damerow behielt, die 
es der Feldmark des Dorfes Brünken zulegte, und Herzog Bogiſlaw IV. 
ihm als Erſatz und Entſchädigung der Koften des Streites 50 andere 
Hufen ſchenkte, während der Stadt der Reſt des Dorfes verblieb. 

Doch kehren wir zu der Urkunde von 1255 zurück. Die Grenzen 
der Beſitzungen bei Dobberphul (Kr. Pyritz) und Treben (bei Dölitz) 
find uns bekannt.?) In unſerer Urkunde ſteht ſehr allgemein: vom 
Stawinſee nach Warſin bis zu den Gebieten Sallentin und Kollin, von 
da in die Faule Ihna und zurück zum Stawinſee.“) Dieſe Angaben 
weichen von den früheren ganz erheblich ab, denn wenn man die Grenze 
vom Stawinſee direkt nach Warſin zieht, jo ſcheidet damit die ganze 
Gegend von Hohenwalde und Sammenthin bis zum Schlenzgraben aus. 
Die Grenze mochte hier gegen die Beſitzungen der Johanniter noch un— 
ſicher ſein, aber wir haben doch gehört, daß 1282 Kolbatz Sammenthin 
aufgibt. Danach muß es dieſen Ort 1255 beſeſſen haben. Im Weſten 
aber greift die Grenze „von Warſin nach Sallentin und Kollin“ weit 
über die älteren Angaben hinaus, nach denen, wie wir ſahen, das Fließ 
Rutnitza oder Rüttlingbach die Grenze bildete und dadurch Sallenthin, 
Rollin, aber auch Pumptow und Muſcherin ausgeſchloſſen wurden.“ 
Dieſe fünf Dörfer werden nirgends als Beſitzung des Kloſters genannt. 


1) Vgl. auch v. Medem, Geſch. der Stadt Greifenhagen, S. 25. 

2) U. B. II, 974. 

3) U. B. II, 1066 u. 1067. 

) U. B. II, 1120. 

5) Vgl. oben S. 12—13. 

6) a stagno Sovin in Warsin usque ad terminos Salentin et Kolin, 
inde in Ynam et sic revertuntur in stagnum Sovin. 

1) Blumberg, unter dieſem Namen nie als Beſitz des Kloſters erwähnt, 
hält v. Nießen, Neumärk. Studien S. 370 Anm., für Treben. Darüber iſt 
oben geſprochen. Er 
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Die erſtmalige ganz unbegründete Erwähnung der Dörfer Binow, Kolow, 
Dobberphul, Hökendorf und weiter unten Gogolow !)) als Kloſterdörfer 
iſt an ſich ſchon ein Beweis gegen die Echtheit der Urkunde. Aber ein 
Umſtand beweiſt noch treffender das Beſtreben, den Kloſterbeſitz möglichſt 
zu vergrößern, auf den bereits v. Nießen hingewieſen hat. In der 
Urkunde von 1283 (Nr. 1268) werden nämlich die beiden Orte Recow 
und Reptow, wohl durch ein Verſehen des Schreibers, zweimal genannt. 
In unſerer Urkunde findet ſich derſelbe Fehler, doch unterſcheidet der 
Schreiber das zweite Mal die Orte von den anderen durch den Zuſatz 
novas villas Recow, Reptowe.?) Noch eins mag erwähnt werden. 
Wir ſahen oben, daß durch die Grenzbeſchreibung das Dorf Falkenberg 
(bei Babbin) ausgeſchieden wurde. Später erwähnt die Urkunde Valken- 
berghe cum sexaginta quatuor mansis zwiſchen Prielipp und Sabes 
einer- und Kerkow (Lucowezedelis) und Warſin andererſeits. Dies weiſt 
nach der Anordnung der Orte auf Falkenberg nordöſtlich von Warſin 
hin. Nach der Urkunde von 1283 beſaß damals das Kloſter dieſes Dorf 
tatſächlich halb, der Zuſatz „mit 64 Hufen“ aber bezieht ſich auf 
Falkenberg bei Babbin.?) Es macht ganz den Eindruck, als ob der 
Schreiber der Urkunde von 1255 die beiden gleichnamigen Orte verz 
wechſelt hat. Mag man bei dem Erfinden der „neuen Dörfer“ Reckow 
und Reptow böswillige Abſicht des Verfertigers der Urkunde voraus— 
ſetzen, bei Falkenberg liegt doch Unwiſſenheit mit den Beſitzverhältniſſen 
des Kloſters vor. Sollte bei der Fälſchung doch der „markgräfliche 
Notar“, der „die Kolbatzer Urkunde nicht zur Hand haben konnte“,“ be- 
teiligt ſein? Man würde daraus folgern können, daß der Verfertiger 
der Urkunde von 1255 und der Schreiber der Himmelſtedter Gründungs— 
urkunde von 1300, die aber keine direkte Fälſchung iſt, s) dieſelbe Perſon 
wäre. Wie dem aber auch ſei, aus dem Geſagten wird ſich zur Genüge 
ergeben, daß wir in der Urkunde von 1255 eine grobe Fälſchung vor 
uns haben.“) 


1) Dies ift auch, wie Kolow, noch 1262 im Beſitz der Johanniter, 
U. B. II 724. . 

2) Wie Salis a. a. O. S. 149 gerade dieſen doch augenfälligen Betrug 
als beſonderes Beiſpiel „mangelhafter Urkundentechnik“ anführen an ift faum 
zu veritehen. 

) Cod. 338, U. B. I, 426. 

4)». Nießen, Monatsbl. 1888 S. 122. 

8 i e U. B. III, 1945, VI, 4056. Vgl. v. Nießen, Diplom. Fälſchungen 
. 60 ff. 

€) Es möge deshalb von anderen bedenklichen Angaben, wie von dem Aal⸗ 
fang in der Reglitz, der Honigabgabe, von dem Zehnten in Selow und Belkow 
u. a. abgeſehen werden. 
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Die Herſtellung der Urkunde erfolgte wohl noch am Ende des 
13. Jahrhunderts, denn am 1. März 1309 wurde ſie ſchon durch 
Otto I. transſumiert.!) Zu welchem Zwecke die Fälſchung erfolgt iſt, 
läßt ſich nicht ſagen, jedenfalls kommt der Streit um die Gollnower 
Heide nicht in Frage, denn die Urkunde enthält gerade gegen die Heide 
die richtigen Grenzangaben und iſt zeitlich jünger als der Streit. Wegen 
der Erwähnung mehrerer Dörfer der Johanniter als Eigentum des 
Kloſters kann man vermuten, daß ſie gegen dieſen Orden benutzt werden 
ſollte, und vielleicht könnte man dann an die Fehde denken, die durch 
den Königsberger Vertrag von 1282 beendigt wurde. 

In demſelben Jahre (1255) erhielt das Kloſter das Dorf 
Parſow von Herzog Barnim zum Geſchenk.?) Die Grenzen werden 
angegeben: von der Feldmark Babbin nach dem Walde Drenin, der 
Babbin von Beelitz teilt, von da zu den Gebieten von Woltersdorf und 
Garden, von dort zurück nach Babbin. Es iſt alſo genau das rings 
von klöſterlichem Beſitz umſchloſſene Wartenberg, und weil der 
Name Parſow ſeitdem verſchwindet,s) jo ift es zweifellos, daß Warten- 
berg der deutſche Name für Parſow ift oder die neue deutſche Anſiede— 
lung den wendiſchen Ort ſehr bald in ſich aufgenommen oder verdrängt 
hat.“) Mit dieſer Erwerbung wurde die letzte Lücke in dem großen 
Beſitze des Kloſters zwiſchen Greifenhagen und Selow am Madueſee 
ausgefüllt. Wenn wenige Tage darauf derſelbe Herzog dem Kloſter 
das Dorf Babbin mit 90 Hufen ſchenkt,“) fo ift zu beachten, daß 
das Dorf einen außergewöhnlichen Umfang hatte, die Schenkung alſo 
ſehr groß war. 

Demſelben Herzog verdankte Kolbatz 1259 infolge der Beilegung 
eines Streites u. a. auch den Beſitz von Borin.) Der Borinſche 
Wald iſt ſchon öfter als Grenzbezeichnung erwähnt worden, das Dorf 
erſcheint hier zum erſten Male und zwar im Beſitz des Herzogs, der 


1) U. B. IV, 2491. 

2) U. B. II, 610. 

3) Den Ausſtellungsort Parſow der Urkunde von 1296 (U. B. III, 1758) 
hat das Regiſter wohl kaum richtig mit unſerm Parſow zuſammengeworfen. 

) Vgl. auch P. Wehrmann, Kolbatz S. 21. 

5) U. B. II, 611. Die Schenkung Swantibors 1242 (Cod. 308, U. B. I, 
398) iſt Fälſchung. — 1332 verkauft Otto I. die Bede hier den Brüdern 
de Plenem, Kolb. Matr. Bl. 10. Zugleich überträgt er dem Kloſter die Bede 
von dem Hofe des Ritters Heinrich Brauſehafer mit zehn Hufen, Kolb. Matr. 
Bl. 10. 1845 Streit des Kloſters mit Barnim wegen Leibgedinge feiner Schweſter 
in Babbin, Kolb. Matr. Bl. 10 (unverſtändlich). 

6) U. B. II, 668. Nach dem Güterverzeichnis von 1348 beſaß das Kloſter 
in Borin nur 54 Hufen. 
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es dem Kloſter übergibt unter der Vorausſetzung, daß dieſes es dem 
Ritter Heinrich von Morſin zu Lehn gibt. Daß 84 Hufen zu dem 
Dorfe gehörten, beweiſt auch hier die Größe der Schenkung. Auch der 
Beſitz von Klein⸗Mellen wird bei dieſer Gelegenheit beſtätigt. Dieſes 
Dorf lag innerhalb der 1212 bezeichneten Grenzen von Woltin, wird 
alſo, da es hier zuerſt genannt wird, als eine neue Anſiedelung des 
Kloſters anzuſehen ſein. 

Nach längerer Unterbrechung erfolgte dann erſt 1274 eine neue 
Erwerbung, indem das Kloſter Hökendorf von dem Ritter Jakob 
von Staffeld kaufte,) der es vom Herzog zu Lehn trug. Der Grund 
und Boden des Dorfes war von Ritter Rudolf von Zedelin Beſetzern 
übergeben worden, es ſcheint alſo noch eine verhältnismäßig junge deutſche 
Niederlaſſung geweſen zu ſein. Die Grenzen werden angegeben, wie ſie 
Rudolf von Zedelin ſelbſt noch beſtimmt hatte. Sie laſſen ſich heute nicht 
mehr in ihrem ganzen Umfange verfolgen wegen der allgemeinen Angaben 
nach gezeichneten Bäumen, nach Sümpfen u. ä., doch können wir ſoviel 
feſtſtellen, daß die Grenze bis zum Colpinſumpf ging, der die Marken 
von Alt⸗Damm und Cedelin jchied,?) und den Berg Woz erreichte, der 
auf einer Linie zwiſchen Klütz und Klebow nach Colpin liegend angegeben 
wird 3) und vielleicht der heutige Kloſterkopf iſt. Daß Hökendorf aus 
Cedelin entſtanden iſt,“) ift nicht wahrſcheinlich, da Cedelin auch ſpäter 
noch erſcheint. Zweifellos aber gehörte der Grund und Boden dem 
Herrn von Cedelin. Der Herzog fügte dem Kauf als Geſchenk noch 
eine halbe Wieſe zwiſchen Cedelin und dem Dammſchen See hinzu. 
Sie lag alſo abſeits des Ortes und wurde wohl deshalb von den Be— 
ſetzern von Hökendorf nicht benutzt, obwohl ſie ihnen ebenfalls überwieſen 
worden war.“) 

Die darauf folgende Urkunde“) berichtet über die Beilegung eines 
Streites des Kloſters mit Jakob von Staffeld durch Herzog Barnim J. 
Infolge der Verwüſtung von Kloſtergut hatte ſich Jakob ſogar den 


1) U. B. II, 990. 

2) Cod. 131, U. B. I, 205. Cedelin ſtieß auf der weſtlichen Seite an 
Podejuch, U. B. III, 1712; vgl. auch II, 1066. 

3) U. B. II, 608. Dieſe ſowie die Urkunde J, 205 find zwar nicht echt, 
die fraglichen Angaben aber werden doch brauchbar ſein, da gerade ein Fälſcher 
derartige Angaben doch nicht erfinden konnte, wenn er nicht ſofort als ſolcher 
entdeckt werden wollte. Beim Kloſterkopfe noch heute der „Grenzweg“. 

) Vgl. P. Wehrmann, Kolbatz S. 20. 

5) Die Wieſe wird als ſolche auch 1277, U. B. II, 1066 noch erwähnt. 

6) U. B. II, 991. Ich hatte die Freude, nach dem Niederſchreiben der 
folgenden Seiten in der Arbeit von Friedrich Salis S. 154 ff. dieſelben Beweiſe 
für die Echtheit dieſer Urkunde zu finden. 
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kirchlichen Bann zugezogen. Er entſagte nun allen ſeinen Anſprüchen 
an Wartenberg und verkaufte dem Kloſter Hökendorf für 223 Mark, 
die an fünf verſchiedenen Terminen gezahlt werden ſollten. Biſchof 
Hermann von Kammin aber löſte Jakob zugleich vom Banne. Prümers 
hält dieſe Urkunde für verdächtig, einmal wegen der Form, der Ver⸗ 
klauſulierung. Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Sprache breit und 
umſtändlich iſt, doch iſt darauf wenig Gewicht zu legen, dies köunte 
einer perſönlichen Gepflogenheit des Schreibers, aber auch der Wichtigkeit 
der Beilegung eines ernſten Streites entſtammen. Noch weniger aber 
hat der zweite Einwand auf ſich, daß „für den Verkauf von Wartenberg 
und Hökendorf jedesmal beſondere Bürgen geſetzt und nachher nochmals 
als Zeugen wiederholt“ werden. Dies iſt inſofern ungenau, als die 
Bürgſchaft nicht für die beiden Verkäufe erfolgte, ſondern einmal für 
die richtige Zahlung der 223 Mark an den feſtgeſetzten Terminen und 
dann dafür, daß die Söhne Jakobs nach erlangter Großjährigkeit dieſen 
Verkäufen ihre Zuſtimmung erteilen werden. In dieſen beiden Bürg— 
ſchaften und darin, daß dann die Bürgen noch als Zeugen neben 
andern Zeugen genannt werden, wird man nichts auffallendes 
finden können.“) 

Die vorhergehende Urkunde (Nr. 990) berichtet nur von dem Ver⸗ 
kaufe des Dorfes Hökendorf. „Sie weiß noch nichts von den Irrungen 
zwiſchen den beiden Parteien oder gar von einer Exkommunikation durch 
den Biſchof Hermann“, ſagt Prümers. Bei ihr handelt es ſich eben 
um das reine Kaufgeſchäft, daher auch die genauen Angaben der 
Grenzen des Gegenſtandes. Die „Irrungen“ ſind in ihr aber doch 
angedeutet, indem Jakob verſpricht, dem Kloſter in Zukunft (inposterum) 
Schaden oder Beläſtigungen nicht zuzufügen; das ſetzt vorhergegangene 
voraus. Die zweite Urkunde (Nr. 991) behandelt die Beilegung des 
Streites, dabei die Befreiung vom Banne, die Feſtlegung der Zahlungs- 
bedingungen und die Bürgſchaften. Es iſt alles in beſter Ordnung. 

Was nun die beanſtandeten Zeugen betrifft, ſo muß vorher darauf 
hingewieſen werden, daß beide Urkunden nicht im Original, ſondern nur 
in der Kolbatzer Matrikel erhalten ſind und die Matrikel recht fehlerhafte 
Abſchriften liefert.?) Es darf deshalb kein allzu großer Wert auf ein 


1) Vgl. dieſelben Verhältniſſe in der Kolbatzer Urkunde von 1302 Dezember 6, 
U. B. IV, 2052. 

2) Man vergleiche nur die Abweichungen in den Grenzangaben der verſchiedenen 
Urkunden, die Varianten, wo ein Original⸗Transſumt erhalten iſt. Auf weitere 
Beiſpiele wird ſpäter verwieſen werden. Daß aber in derſelben Nr. 991 Ceningen, 
Sellingen und Bellingen für denſelben Namen ſteht, iſt nicht richtig, wie Salis 
S. 156 nachweiſt; es handelt ſich um Belling und Schöning. 
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fehlendes oder falſches Wort gelegt werden. In dem Wi. plebanus in 
Banis ſtatt Wipertus de Banis, der Nr. 610 genannt wird, vermutet 
auch Prümers nur einen Irrtum. Daß Wipertus de Piritz scultetus 
genannt wird, Nr. 1000 ) aber nur W. de P., und daß Otto de Plata 
ſteht, während dieſer ſonſt „im 13. Jahrhundert nur Otto cum plata 
heißen konnte“, beweiſt um ſo weniger, als Wipertus de Piritz unter 
den Bürgen ohne scultetus erſcheint, und auch in Nr. 1000, die eben⸗ 
falls der Matrikel entnommen iſt, das Wort scultetus ausgefallen ſein 
kann,?) und weil Otto de Plata als Bürge Otto dictus Plate genannt 
wird und z. B. U. B. II, S. 22, 24, 297, 352 Otto Plate (ohne cum) 
heißt, wodurch das dictus ganz gerechtfertigt ift.?) Ja, in einem Falle 
hat die verdächtigte Urkunde Nr. 991 vor der nicht angezweifelten 
Nr. 990 das richtigere, nämlich Wilkinus de Berticow; ſo wird er 
auch Nr. 1206 und 1312 genannt, während er Nr. 990 Berkowe heißt. 


Auch daraus, daß in Nr. 991 einige Zeugen genannt werden, die 
ſonſt nicht wieder vorkommen, können bei der verhältnismäßig geringen 
Zahl der überlieferten Urkunden dieſer Zeit keine weiteren Schlüſſe 
gezogen werden. Inhaltlich aber liegen keine Bedenken vor. Warten— 
berg iſt ſeit 1255 im Beſitz des Kloſters, iſt es auch 1283 und ſpäter. 
Daß Hökendorf 1274 gekauft iſt, bezweifelt niemand. Zu erwägen 
wäre vielleicht nur, ob nicht im Datum von Nr. 990 ein Schreib— 
fehler ſteckt und beide Urkunden an demſelben Tage ausgeſtellt ſind.“) 


Das Gegenſtück oder eine Ergänzung zu der gefälſchten Urkunde 
vom Jahre 1255 (Nr. 608) iſt die Urkunde von 1274 (Nr. 1000). 
Sollte erſtere die Beſtätigung des ganzen klöſterlichen Beſitzes durch 
Herzog Barnim beweiſen, ſo ſollte dieſe die Beſitzungen, welche das 
Kloſter den Swantiboriden verdankt, noch beſonders beſtätigen. Der 
ganze zweite Teil der Urkunde ſtimmt wörtlich mit Nr. 608 überein,“) 
nur der Satz über die freie Vogtei ift hier eingeſchoben. Das Dorf 
Belkow wird als Beſitz des Kloſters aufgeführt, war es aber nicht, wenn 


1) Dieſe Urkunde erweiſt ſich allerdings als Fälſchung. 

2) U. B. II, 1066 u. 1067 wird z. B. Arnoldus de Novo foro miles 
genannt, 1088 Arnoldus advocatus de Novo foro, worauf auch Salis 
hinweiſt. 
3) 1295 (II, 1712) erſcheint ein Rudolfus dictus Plate, der doch eine 
Perſon mit dem öfter genannten R. cum torace fein würde, wenn diefe Urkunde 
nicht auch unecht wäre. 

) Daß „dieſe Möglichkeit ſich wegen der verſchiedenen Zeugenreihen ver⸗ 
bietet“, wie Salis meint, iſt in dieſer Allgemeinheit doch wohl nicht richtig. 

) Selbſt in der falſchen Stellung agris, silvis, cultis et incultis, obwohl 
hierauf kein allzu großes Gewicht zu legen iſt, denn ſie findet ſich auch ſonſt ſo 
oder ähnlich, z B. II, 1001. 
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der Beweis der Unechtheit der Urkunde vom Jahre 1242 (Nr. 398) 
als erbracht anerkannt wird. Jasniz erſcheint nur hier als Dorf, 
während es bisher See oder Sumpf und 1283 Wieſe genannt wird. 
Dobberphul kommt ebenfalls nur in der Fälſchung von 1255 und hier 
als Beſitz des Kloſters vor, doch mag dies nicht allzuſehr in die 
Wagſchale fallen, denn dieſes Dorf iſt 1283 tatſächlich im Beſitz des 
Kloſters, war es alſo vielleicht auch ſchon 1274. Ganz unklar bleiben 
aber die zehn Hufen, qui siti sunt inter duo fossata prope stagnum, ) 
deren bisher als eines beſonderen Beſitztumes des Kloſters nirgends Erwäh— 
nung geſchehen ift. Die Zeugen der Urkunde können nicht beanftandet 
werden und waren auch leicht zu ergänzen, denn die Urkunde muß, 
wie die von 1255, noch Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahr- 
hunderts hergeſtellt worden ſein, weil ſie 1309 bereits durch Herzog 
Otto I. transſumiert wird,?) genau wie Nr. 608. Zu welchem Zwecke 
dieſe Fälſchungen vorgenommen wurden, entzieht ſich auch hier unſerer 
Kenntnis. 


Einen Zuwachs ſeiner Beſitzungen erfuhr das Kloſter noch 1274, 
indem Meſtwin II., Herzog von Pommerellen, ihm die beiden Dörfer 
Viatrow und Liepen ſchenkte.?) Beide im Often von Stolp weitab 
vom Kloſter gelegen, konnten wohl von beſonderer Bedeutung um ſo 
weniger werden, als die faſt ununterbrochenen Kämpfe in jenen Gegenden 
zwiſchen Pommern und Polen eine Bewirtſchaftung ſehr erſchwerten, 
wenn nicht unmöglich machten. Das Kloſter hat ſich dieſes Beſitzes 
denn auch bald entäußert. Nach der Beſtätigung von 12824) werden 
die Dörfer nicht mehr erwähnt. 


Der Grund für dieſe Schenkung iſt nicht erſichtlich, vielleicht ſteht 
er im Zuſammenhang mit den Fehden Meſtwins gegen die Brandenburger 
und dem Einfall der letzteren in das Stettiner und Pyritzer Land, bei 
welchen das Kloſter großen Schaden erlitt.) Meſtwin hatte fih zwar 
ſchon im Jahre vorher mit den Brandenburgern ausgejöhnt®) und der 
Kriegszug der Markgrafen richtete ſich in dieſem Jahre gegen das Land 


1) Es iſt doch wohl richtiger, hinter stagnum ein Komma zu ſetzen und 
nicht stagnum Gardena zu leſen, einmal wegen des et vor mansos, das doch 
auf Woltersdorf weiſt, und dann, weil bei Garden kein größerer See liegt, wohl 
aber bei Woltersdorf der Freiſchulzenſee. 

2) U. B. IV, 2499. 


) U. B. II, 1001, Pommerell. U. B. 267, wo ebenfalls Lippeno für Liepen 
gehalten wird; Prümers hält es für das weiter abgelegene Labehn. 


) U. B II, 1232. 
) Vgl. Annales Colbac. U. B. I, S. 485 zu 1274. 
6) U. B. II, 978. 


l 
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Barnims und die Polen, immerhin aber mag ein innerer Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dieſen Fehden und der Schenkung beſtanden haben.“) 


Im Jahre 1278 ſchenkten Herzog Barnim I. und ſein Sohn dem 
Kloſter bei ihrer Anweſenheit in Kolbatz das Dorf Bin ow zur beſonderen 
Unterſtützung des Hoſpitals, und befreiten es von allen Abgaben.“) Auch 
hierdurch wieder die Abrundung des Kloſterbeſitzes und Ausfüllung der 
Lücke zwiſchen Klebow, Wittſtock und Glien. 


Die bereits oben erwähnte Urkunde von 1282,8) in welcher das 
Kloſter auf Arnswalde und Sammenthin verzichtet, enthält auch eine 
Beſtätigung der Beſitzungen des Kloſters durch die Markgrafen. Zus 
nächſt iſt es nun ſehr bezeichnend, daß auch Schönwerder, Sandow und 
Treben, die 1278 in den Beſitz der Markgrafen gelangt waren, jetzt 
wieder als Eigentum des Kloſters erſcheinen. Dann aber vermißt man 
Hohenkrug (Crogk), Strebelow, Kerkow, Mühlenbeck und Zanzin.“) Die 
beiden erſteren wurden ſeit 1242 überhaupt nicht mehr genannt, die 
anderen drei ſind auch noch ſpäter nachweisbar Kolbatzer Beſitz. Man 
muß alfo Unvollſtändigkeit der Abſchrift der Kolbatzer Martrikel an- 
nehmen.“) Dann aber erſcheinen hier mehrere Orte zum erſten Male: 
Ladeb o, über deffen Lage ſchon oben S. 27 gehandelt ift, Dobberphul 
(im Kreiſe Greifenhagen?) und das angrenzende Kolow, das noch 
1262 im Beſitz der Johanniter war, ferner Wierom”’) und 
Bartifow,®) beide auf altem Kolbatzer Grund und Boden gelegen, 
ebenſo Jeſeritz an der Plöne, wo die erſten Schenkungen des Kloſters 


1) Vgl. über diefe Fehden Barthold II, S. 549 ff., und v. Nießen, 
Geſch. der Neumark S. 231 ff. 

2) U. B. II, 1088. Befreiung von der Bede 1323 (VI, 3701), 1375 ſchenkt 
Swantibor III. die Frucht⸗ und Geldbede nebſt Wagendienſt (Matr. Bl. 18), 1416 
Grenzfeſtſetzung gegen Wittſtock (Matr. Bl. 16). 

3) U. B. II, 1282. 

+) Abgeſehen von den kleineren, wie Clezcow, Dolſow, Gorne, Piazeſno u. a., 
die nur einmal oder nach 1242 nicht mehr genannt werden und wohl ſchon ein⸗ 
gegangen waren. 

5) Dieſe Unvollſtändigkeit wird fih doch nicht durch „mangelnde Urkunden: 
technik“ (Salis S. 148) entſchuldigen laſſen, denn hier liegt keine „General⸗ 
konfirmation“ vor, ſondern ein Vergleich. Wenn trotzdem eine Reihe von Gütern 
fehlt, muß das doch andere Gründe haben. 

6) 1360 verkaufte hier Knappe Nikolaus Roweder dem Kloſter 25 Hufen 
und 12½ Koſſäten (Orig.) und noch 8 Hufen (Matr. Bl. 53 v). 

) 1810 dotierte der Schultheiß Jakob mit einer Hufe die Kirche des 
H. Nikolaus hier, die damals wohl erſt entſtand, U. B. IV, 2622. 

8) Die 10 Hufen, welche Ritter Johann Düring von den v. Heydebreck 
1277 kaufte mit der Erlaubnis Barnims, ſie einem Kloſter zu vermachen, werden 
wohl an Kolbatz gekommen ſein. Vgl. P. Wehrmann, Kolbatz S. 22. 
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fih finden, und Bruſenhagen, das heutige Kortenhagen, ) dann 
weiter ab Hohenwalde, jedenfalls auch eine neue Gründung des 
Kloſters auf dem ſchon 1232—33 erworbenen Gebiete, Falkenberg 
(aber nur die Hälfte des Dorfes gehörte dem Klofter),?) und Gogelowe, 
wie Kolow 1262 noch im Beſitz des Johanniterordens. Dieſen Bez 
ſitzungen fügten die Markgrafen noch 64 Morgen im Lande Schlawe 
unweit Buckow?) hinzu. Wir können hierin ſowie in der Rückgabe der 
oben genannten Orte einen Erſatz für den Schaden ſehen, den das 
Kloſter in den langjährigen Kämpfen der Askanier gegen die Greifen— 
fürſten erlitten hatte. Dem gleichen Zwecke dienten auch ausgeſprochener— 
maßen die 500 Hufen, welche die Markgrafen 1286 4) nebſt mehreren 
Seen dem Kloſter ſchenkten. Dieſe dienten ſpäter zur Gründung des 
Kloſters Marienwalde. 


Wie ſchnell fih die Eigentumsverhältniſſe in dieſer viel umſtrittenen 
Gegend änderten?) erſieht man daraus, daß um die Mitte des Jahres 
1283 bereits Herzog Bogiflaw IV. hier für kurze Zeit wieder feſten 
Fuß gefaßt hatte. Dieſen Erfolg verdankte der Herzog vornehmlich 
dem Roſtocker Bündnis vom 13. Juni dieſes Jahres, das ſich gegen 
die Markgrafen richtete.?) Dann aber ſcheint fih das Glück wieder 
den Markgrafen zugewendet und die Verbündeten ſich zurückgezogen zu 
haben. Am 13. Auguſt kam der Vertrag zu Vierraden “ zwiſchen den 
Markgrafen und dem Herzog Bogiſlaw zuſtande zur Beilegung der 
Irrungen. Dabei wurde beſtimmt, daß die Burgen in Brode und 
Woltin geſchleift werden ſollen, und der Herzog verſprach, u. a. auch 


) Es wird hier zwiſchen Sinzlow und Brünken genannt, 1323 (VI, 3704) 
heißt es Hagen, 1345 parva Hagen (Kolb. Matr. Bl. 75), nach dem Güter⸗ 
verzeichnis von 1848 liefert der Krug in Hagen dem Pfarrer in Babbin ein 
Pfund. Der Name Kortenhagen erſcheint zuerſt 1364 (Matr. Bl. 11), und 1408 
wird der Wagendienſt in Sinzlow und Hagen erwähnt (Matr. Bl. 117). Vgl. 
auch P. Wehrmann, Kolbatz S. 20. ! 

2) Es wird fih kaum rechtfertigen laſſen, wenn v. Nießen, Neumärk. 
Studien S. 67 Anm. ſchon 1232/33 die Grenzen der Herrſchaften Treben und 
Dobberphul mitten durch Falkenberg auf Grund dieſer ſpäteren Angaben laufen 
läßt. Die Grenzen ſind U. B. I, 288 ſo genau angegeben, daß dieſer Ort kaum 
übergangen worden wäre, wenn er ſchon damals die Grenze gebildet hätte. 

3) In der Urkunde ſteht cum (!) terminos fratrum de Bucowe, wo 
wohl ad oder ein Partizip zu leſen iſt. f 

) U. B. II, 1894: in restaurum dampni. 

) Vgl. Barthold III, S. 19 ff., v. Nießen, Geſch. der Neumark, 
S. 272 ff., Derſ., Die Erwerbung der Neumark S. 39 ff. u. S. 49 ff., Zicker⸗ 
mann. Das Lehnsverhältnis zw. Brandenburg u. Pommern S. 61 ff. 

6) U B. II, 1266. 

’) U. B. II, 1312. | 
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das Kloſter Kolbatz weiterhin nicht zu beläſtigen. Das Kloſter, das 
während der Kämpfe mehr Partei für die Markgrafen ergriffen hatte, 
bemühte ſich ſchon vor dem Friedensſchluß um die Gunſt des Herzogs 
und beeilte fih, von Bogiſlaw feine Beſitzungen beſtätigt zu erhalten.“ 
Dieſe Urkunde iſt allerdings ſchon zum 2. Juli 1283 datiert, doch kann 
das Datum nicht richtig ſein, ſchon wegen des Itinerars des Herzogs, 
worauf v. Nießen?) bereits hingewieſen hat. Aber auch, wenn man das 
Schreiben Bogiſlaws an Lübeck zu 1280 anſetzt, widerſprechen die 
Urkunden von 1283 Juni 27 (U. B. II, 1267) und 1283 Juli 6 
(U. B. II, 1269) der Datierung unſerer Urkunde, denn wenn Bogiſlaw 
am 27. Juni in Dargun und am 6. Juli ſchon in Boitzenburg iſt, 
kann er am 2. Juli nicht noch in Alt-Damm geweſen fein; am 
1. September urkundet er in Stargard.?) Es muf alfo ein Fehler im 
Datum der Kolbatzer Urkunde ſtecken, aber nicht in der Tagesangabe, 
ſondern im Jahre. Nimmt man das Jahr 1284 an, ſo dürfte alles 
in Ordnung ſein, ſoweit bei der Unſicherheit der ganzen Ereigniſſe 
dieſer Jahre überhaupt von Ordnung die Rede ſein kann. Die Urkunde 
iſt kurz vor dem Vierradener Vertrage ausgeſtellt und ſteht mit dieſem 
in Zuſammenhang, und da der Herzog am 8. Juli in Stettin ift,*) jo 
kann er ſehr wohl am 2. in Alt⸗Damm geweſen ſein. Das falſche 
Datum ift aber kein Grund, die Echtheit der Urkunde anzuzweifeln,“) 
um ſo weniger, als die gefälſchte Urkunde von 1255, die, wie wir 
ſahen, nicht lange nach 1283 entſtanden ift, diefe Urkunde ſchon benutzte. 
Der Inhalt erregt keine Bedenken. Auch Mühlenbeck, Zanzin und 
Kerkow, die wir 1282 vermißten, werden hier genannt.“) Strebelow 


1) U. B. II, 1268. 

2) Geſch. der Neumark S. 274 Anm. 5, der die beiden Schreiben an 
Lübeck, die U. B. II, 1164 u. 1165 zu 1280 Juni 30 geſetzt ſind, dem Jahre 
1283 zuſpricht, ebenſo Schäfer, Die Hanſeſtädte und König Waldemar, S. 81 
Anm. 6. Bogiſlaw wäre dann an dieſem Tage noch in Gützkow geweſen. Vgl. 
dagegen v. Nießen, Die Erwerbung der Neumark S. 41 und Zickermann, 
a. a. O. S. 61 Anm. 5. 

Min. B. II, 1278 

) U. B. II, 1308. 

5) Vgl. v. Nie ßen, Geſch. der Neumark, S. 253 Anm. 

6) Daß Reptow und Reckow zweimal genannt werden, wird ein Verſehen 
des Schreibers oder Abſchreibers ſein. — v. Nießen, Die Erwerbung der 
Neumark S. 51, nimmt an, der Herzog habe Kerkow und Zanzin dem Kloſter 
beſtätigt, obwohl es ſie nicht mehr beſaß, als „Lockſpeiſe“ gegen die Markgrafen. 
Von Kerkow willen wir, daß es 1290 im Beſitz des Biſchofs von Kammin ift 
und durch dieſen an die Markgrafen verkauft wurde (U. B. II, 1555- 56), und 
Zanzin kommt 1300 an das neu gegründete Kloſter Himmelſtedt, eine Tochter 
des Kloſters Kolbatz. 
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fehlt auch hier, erſcheint aber ſeit 1242 überhaupt nicht mehr. Wir 
lernen aus der Urkunde aber auch einige Wald- und Flurnamen 
kennen, die Wälder Velgowe und Cnaſidamberowe bei Tribus, 
über die an anderer Stelle geſprochen iſt, die Wieſen Jaceniz und 
Motans, von denen die erſtere ſicher bei Selow, die andere wohl 
auch in der Nähe des Madue- und Bangaſtſees zu ſuchen iſt. Wir 
erfahren ferner, daß bei Wittſtock noch ein ſlaviſches Dorf fih befindet, 
eine Seltenheit in dieſer Gegend, die beſonders hervorgehoben zu werden 
verdient. Was aber beſonders auffällt, ſind die einzeln genannten 
Waſſerläufe und Seen, wie ſie in dieſer Vollſtändigkeit bisher noch nicht 
aufgeführt worden ſind. Erwähnt werden mögen hier nur der ſogen. 
Schwarze Fließ, Zwarnaztrow, ſchon 12421) genannt, vielleicht ein 
Nebenfluß der Plöne und wohl nicht weit von deren Einfluß in den 
Dammſchen See, dann das Fließ, „das zwiſchen der Stadt und dem 
Burgplatz Pyritz nach der Plöne fließt“, alſo der Mühlengraben, und der 
Fließ Streliz bei Warſin, heute die Strehle, die von Oſten in die Plöne 
fließt. Mit Ausnahme des Mühlenbaches durchfließen ſie alle Kolbatzer 
Gebiet und gehörten ſchon deshalb dem Kloſter. Alles in allem 
genommen ſehen wir, daß die langjährigen Kämpfe zwiſchen Brandenburg 
und Pommern in dieſer Gegend dem Kloſter an Landbeſitz keinen 
Abbruch taten. Daß das Kloſter ſelbſt aber gelitten hat und daß 
einzelne ſeiner Grangien und Dörfer dabei in Flammen aufgingen und 
ſchwerer Schaden verurſacht wurde, berichten uns die Annalen des Kloſters. 

Aus dem Jahre 1295?) befigen wir eine allgemeine Beſtätigung 
aller Beſitzungen des Kloſters durch die Herzöge Barnim II. und 
Otto I. Schon v. Nießen s) hat auf die Unechtheit diefer Urkunde mit 
Recht hingewieſen, trotzdem die Urkunde von 1397, in welcher die 
unſrige transſumiert iſt, die Siegel der beiden Ausſteller bejchreibt.*) 
Schon das Datum der Vorlage, 1296 und indictio IX., ift, obwohl 
die beiden Angaben übereinſtimmen, nicht möglich, weil, wie bereits 
Prümers angibt, Barnim II. am 28. Mai 1295 geſtorben iſt. Ferner 
aber erwähnt die Urkunde unter den Beſitzungen noch Sammenthin, das 
das Kloſter 1282 an die Markgrafen abgetreten hatte, und Kerkow, das, 
wie wir ſahen, ſchon 1290 im Beſitze des Biſchofs von Kammin war. 
Beide werden in den ſpäteren Beſtätigungen auch nicht mehr genannt. 
Daß die Urkunde unter der 1309 transſumierten Menge von Urkunden 


1) Cod. 312, U. B. I, 404 

2) U B. III, 1712. 

) Monatsbl. 1888 S. 123, Neumärk. Studien S. 62. 

*) Die Echtheit des anhängenden Siegels beweiſt durchaus nicht immer die 
Echtheit der Urkunde. 
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nicht vorhanden iſt, braucht kaum aufzufallen und kann nicht als 
beſonderer Beweis gegen die Echtheit aufgeführt werden, denn ſie kann 
erſt nach 1309 entſtanden, wenn nicht, das Transſumt verloren 
gegangen ſein. 

Die Urkunde enthält ſehr genau die Angaben aller Grenzen der 
geſchenkten Gütergruppen, wie ſie der Verfertiger in echten und unechten 
Urkunden vorfand. Nach den Einleitungsformeln, die ſelbſtändig zu 
ſein ſcheinen — wenigſtens konnte keine Quelle nachgewieſen werden — 
folgt die Aufzählung der Ortsnamen von locum ipsum Colbaz bis 
Gezericz genau wie in II, 1232, nur fehlt vor Woltin Wierow und 
am Schluſſe Selow, was Flüchtigkeit ſein kann; ſodann fehlt hinter 
Damb die Stelle Tribus cum solitudine, sicut nunc possident in 
sua warandia, was Abſicht ſein kann, da ſpäter Trebus cum solitudine, 
que terminatur in Golnow folgt. Die folgende Grenzbeſchreibung iſt 
aus II, 608 entlehnt; man könnte auch I, 236 annehmen (beide find 
Fälſchungen), denn der Text gleicht an einigen Stellen mehr dieſer als 
II, 608. Die Vergleichung der drei Texte gibt ein Muſterbeiſpiel 
dafür, wie liederlich die Abſchreiber und beſonders der Schreiber der 
Kolbatzer Matrikel verfuhren. Der Abſchnitt zwiſchen den beiden Tyvam 
(usque in fluvium Tyvam — dehinc in Tyvam) fehlt I, 608, ebenſo 
die Stelle dehinc per signa — deinde per stagnum und et sic ad 
tumulum — et sic ad fontem; alſo jedesmal durch Unaufmerkſamkeit 
des Abſchreibers bei den gleichlautenden Worten eine Lücke. Sehr 
richtig und überlegt fügt aber der Verfertiger unſerer Urkunde das 
stagnum Szdonowelaz ein, das tatſächlich ſeit der Erwerbung von 
Hökendorf die Grenze bildete.“) Die dann folgende Grenzbeſchreibung 
des Gebietes um Prielipp ſtammt aus der echten Urkunde I, 373 von 
1240 und hat nur den Zuſatz ad lapidem qui vocatur Lek. 2) Es 
folgt dann die Aufzählung mehrerer Orter, darunter Sammenthin, die 
an II, 1232 erinnert, und darauf die Grenzbeſchreibung des Landes 
Treben⸗Dobberphul nach I, 288 vom Jahre 1233 (echt), hierauf wieder 
einzelne Ortſchaften, darunter Kerkow und die Beſitzungen im Oſten 
Pommerns nach II, 1232, doch mit der genaueren Angabe ita quod 
nullus — edificare presumat und mit Vermeidung der Aufzählung 
der einzelnen Gewäſſer, die mit den Worten et in omnibus locis — 
pertinent zuſammengefaßt werden. Auffallen kann es, daß weder bei 
Alt⸗Damm die 20 Wiſpel Getreide, die der Verfertiger unſerer Urkunde 
in II, 668 fand, noch der Zehnten in Selow und Belkow und die 


1) U. B. II, 990. 
2) Dieſer Zuſatz fehlt in I, 373 wohl nur verſehentlich, da er in den 
früheren Grenzbeſchreibungen ſich immer findet, vgl. U. B. I, 68, 87, 98. 
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Honigabgabe in der Heide nach Gollnow zu, die er 1, 236 entnehmen 
konnte, erwähnt werden. Warum ließ er dieſe Stelle aus? Weil die 
Urkunde garnicht zum Beweiſe für den Beſitz der Gollnower Heide 
diente. Die Erwähnung von Sammenthin und Kerkow weiſt vielmehr 
darauf hin, daß fie Auſprüche gegen Brandenburg rechtfertigen ſollte. 
Sie wird erſt nach 1309 (daher vielleicht auch das Fehlen unter den 
transſumierten Urkunden dieſes Jahres), ja nach 1323 entſtanden ſein. 
(Die Transſumierung erfolgte erſt im Jahre 1397.) Aber wer will 
entſcheiden, bei welcher Gelegenheit?!) Die Angabe, daß das Kloſter 
auch über alle ſpäter in Alt-Damm etwa errichteten Kirchen das 
Patronatsrecht haben ſolle, findet ſich in derſelben Form bereits in der 
Urkunde von 1277 (II, 1066). 


Der folgende Teil, die allgemeine Beſtätigung der von den Borz 
fahren erteilten Beſitzungen und Privilegien ſtimmt, teilweiſe erweitert 
(durch die Namen der einzelnen Herzoge), teilweiſe gekürzt (weun wir 
nicht Lücken in der Vorlage annehmen wollen)?) mit II 608 überein. 
Der ſich daran anſchließende Satz renunciantes bis privilegia et 
instrumenta ſcheint Eigentum des Verfertigers zu ſein, iſt aber ganz 
formelhaft und bedeutungslos. 


Die dann folgenden Angaben über die Zollfreiheit ſtimmen wörtlich 
überein mit der Fälſchung von 1226 (I, 236). Ihnen folgen die Mn- 
gaben, daß die Bauern des Kloſters von allen weltlichen Laſten und 
Gerichten befreit fein follen. In der hier gegebenen Faſſung läßt ſich 
dieſe Stelle in keiner Kolbatzer Urkunde nachweiſen, die Richtigkeit der 
Angabe iſt aber zweifellos, denn die Freiheit von allen Abgaben, vom 
weltlichen Gerichte, von Burgbau und -Beſſerung und dem Herſchild 
war alt.?) Das Privileg der freien Vogtei ift aus II, 1232 genommen.“) 
Die Angabe von dem Rechte, die „Landſchöffen“ nach Bedarf oder 
Belieben ab- und einſetzen zu dürfen, findet ſich ſchon 1277 (II, 1066), 
die von dem Rechte, Slaven, die ſich unter das Kloſter begeben, unbe— 
läſtigt aufnehmen zu dürfen, dummodo ipsis, a quibus recesserint, 
certitudinem fecerint, d. h. wenn ſie nur dem früheren Beſitzer Erſatz 


1) v. Nießen, Monatsbl. 1888 S. 124 ſagt, daß „die Fälſchung dem 
angegebenen Datum fo fern nicht lag“. Er nimmt allerdings auch Zuſammen— 
hang mit dem Gollnower Streit an. 

2) Es fehlen meiſt nur einzelne Worte, wie terris, nemoribus, usuagiis, 
in bosco et plano u. ä. 6 

3) Vgl. U. B. II, 610. b 

9 Dieſe Stelle ſtimmt fait wörtlich überein mit der in der Gründungs⸗ 
urkunde des Kloſters Himmelſtedt (U. B. III, 1945). 
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feiften,t) beruht auf der echten Urkunde von 1272 (II, 963). Die 
Schlußformeln ſcheint der Fälſcher ſelbſtändig hinzugefügt zu haben. 
Die Zeugen konnte er leicht anderen Urkunden entnehmen; fie- bieten 
auch keinen Anlaß zu Bedenken, ſind alſo geſchickt gewählt. Alles in 
allem dürfte die Urkunde ein beſonderes Intereſſe durch die ungewöhnliche 
Art ihrer Herſtellung erregen, für die Geſchichte des Kloſters könnte ſie 
in Frage kommen, wenn erwieſen werden könnte, wann und zu welchem 
Zwecke die Fälſchung vorgenommen worden iſt. 


Im Jahre 1302 erwarb das Kloſter eine Hausſtätte in der 
Stadt Stettin?) und zahlte dem Rate gegen die Zuſicherung der 
Freiheit des zukünftigen Hauſes von Schoß, Dienſt und Wachen 
25 Brandenburger Mark. Der Kauf beweiſt, daß das Kloſter auf dem 
Stettiner Markte ſchon Handel trieb oder hier ein Abſatzgebiet ſuchte und 
deshalb eines Abſteigequartiers für die Mönche und eines Lagers für die 
zu verkaufenden Waren bedurfte. Das Haus lag am Rödenberge, wo 
heute das ſtädtiſche Verwaltungsgebäude ſteht.“) Bald darauf erwarb 
das Kloſter durch Schenkung der Herzogin Mathilde ein Haus mit 
Hof und Scheune in der Unterwiek, nördlich bei Stettin, neben dem 
Ziſterzienſerkloſter, nebſt Grundſtücken zwiſchen der Oder und dem Berge 
im Weſten, ſowie einer Fiſchwehr. Die Schenkung beſtätigte Herzog 
Otto 1305.5) Derſelbe Herzog Otto I., der eine Kapelle auf dem 
Kirchhofe des Kloſters errichtet hatte, ſchenkte 1304 „rein um Gottes 
willen“ dem Kloſter das Dorf Belkow, früher Niznaw genannt.“) 
Das Klofter beſaß hier bereits feit älteſter Zeit den Zehnten, das Dorf 
ſelbſt aber kam erſt jetzt in ſeinen Beſitz. In allen bisher erwähnten 
Fälſchungen war es mit aufgezählt worden, in den echten Urkunden? 
fehlte es. Der Herzog fügte zugleich die Fiſcherei im Madueſee, ſoweit 
dieſer die Grenze des Dorfes berührt, hinzu. 


1) v. Sommerfeld, Germaniſation S 230 ſagt Loskaufsabgabe, deren 
Leiſtung jedenfalls das Kloſter übernahm. 

2) Der von v. Nießen beanſtandete Jacobus (ſtatt Jakzo) de Getzek ohe 
iſt 1288 (II, 1263) in dieſer Form belegt, Bokemannus iſt ein Böke ohne Vor⸗ 
namen und Rudolfus dictus Plate eine Perſon mit dem ſonſt R. cum torace 
Genannten. 

3) U. B. IV, 2051. : 

) M. Wehrmann, Geſch. der Stadt Stettin, S. 59 In der Urkunde 
ſteht iuxta pontem sartorum. 1381 kaufte das Kloſter noch eine Hausſtelle am 
Rödenberg (Roddenberch) dazu, ebenfalls frei von allen Dienſten und Abgaben 
(Matr. Bl. 17%), und 1523 erwarb es von dem Vikar Stephan Buſchen der 
Jakobikirche zwei wüſte Hausſtätten neben dem Kloſterhofe (Mir. I, 12, B. 91). 

5) U. B. IV, 2257. 

6) U. B. IV, 2139. 

7) Beſonders II, 1282 und 1268 v. J. 1282 u. 1283. 
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Um dieſelbe Zeit erfolgte durch Schenkung des Herzogs Otto T. 
die Erwerbung des Dorfes Kublank mit dem dabei liegenden Walde 
und Sumpfe Strazne „bis zu den Grenzen der Kamminer Kirche“.“ 
Der letztere Ausdruck muß zu der Annahme führen, daß das Datum 
dieſer Urkunde, ſowie das der Urkunde des Herzogs Bogiſlaw IV. von 
demſelben Jahre,?) in welchem dieſer die Schenkungen von Belkow und 
Kublank durch ſeinen Bruder Otto beſtätigt, nicht richtig ſein kann, 
denn am 14. Februar 1305 vertauſchte Herzog Otto mit dem Biſchof 
von Kammin das Land Jarmen gegen mehrere Dörfer gerade in dieſer 
Gegend: Küſſow, Schlötenitz, Buslar, Warnitz, Streeſen, Klützow, 
Krüſſow und Klemmen,?) und erft von dieſem Tauſchvertrage an kann 
in dieſer Gegend von „Grenzen der Kirche Kammin“ die Rede ſein. 
Beide Urkunden werden alſo ſpäter angeſetzt werden müſſen, und wahr— 
ſcheinlich gehören ſie in das Jahr 1306, denn am 4. März dieſes 
Jahres ift Otto in Garz an der Oder?) nachweisbar, er kann alſo 
Ende Februar ganz gut in Alt-Damm, dem Ausſtellungsorte von 
Nr. 2146, geweſen ſein, zumal die Tagesangabe, dom. Invocavit, 1306 
der 20. Februar fein würde, und Bogiſlaw, deffen Beſtätigung vom 
25. Auguſt in Gollnow datiert iſt, finden wir am 4. Auguſt in 
Stuchow öſtlich von Kammin.“) Die VI. des Originals konnte in der, 
wie wir ſahen, recht fehlerhaften Kolbatzer Matrikel leicht zur IV. oder 
IIII. werden. Kublank war übrigens die letzte Beſitzung der Swan— 
tiboriden in dieſer Gegend.?) Das Dorf war dann in den Beſitz der 
Herzoge gekommen. Erwähnt muß noch werden, daß die Urkunde über 
die Schenkung von Kublank wörtlich mit der Schenkung von Belkow 
übereinftimmt, außer dem Gegenſtand der Schenkung und dem Datum.“ 
Der Sumpf Strazne erſtreckte ſich um den nördlichen Teil des Madue— 
ſees herum bis nach Kunow, deſſen Benennung „an der Straße“ den 
Namen noch erhalten hat.“) 

Eine günſtige Erwerbung machte das Kloſter dann 1305 durch 
den Kauf des Dorfes Klütz von Herzog Otto J.“), umſomehr, als 


1) U. B. IV, 2146 von 1304 Februar 16. 

2) U. B. IV, 2174 von 1304 Auguſt 25. 

3) U. B. IV, 2206. 

) U. B. IV, 2284. 

5) U. B. IV, 2308. 

6) Vgl. U. B. I, 203, Cod. 206. 

7) Nur der Satz volentes — privato iſt hier mehr und dürfte in Nr. 2139 
aus Verſehen ausgefallen ſein. 

8) Der ZBiſchof hatte hier das Holzungsrecht für feinen Hof in Werben, das 
er beim Verkauf von Werben an Kolbatz 1321 (U. B. VI, 3516) aufgab. 

) U. B. IV, 2232, Beſtätigung durch Bogiſlaw IV. a. a. O. 2241. 
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der Herzog auch die Fiſcherei in der Reglitz innerhalb der Feldmark 
des Dorfes hinzufügte und dadurch die Fiſcherei faſt des ganzen 
unteren Laufes dieſes Fluſſes in den Beſitz des Kloſters kam, denn 
ſüdlich davon, bei Brünken, beſaß Kolbatz ebenfalls die Fiſcherei— 
gerechtſame. 

Der Verkauf eines Stückes Heide weſtlich der Thue durch die 
Herren von Bartikow an die Stadt Greifenhagen 13051) wird 
1308 eine Grenzregulierung mit dem Kloſter wünſchenswert gemacht 
haben. Es wird hierbei nicht angegeben, was das Kloſter an die Stadt 
abtrat, ſondern nur dasjenige, was der Herzog Otto dem Kloſter als 
Entſchädigung gab.?) Trotzdem die Grenze genau beſchrieben wird, 
kann ſie nicht verfolgt werden. Sie zog ſich vom Buchenwerder, den 
wir bei Buddenbrock anſetzen können,?) nach dem Punkte hin, wo die 
Feldmarken der Dörfer Pinnow und Marwitz“) zuſammenſtießen, von 
da zwiſchen den Dörfern Pinnow und Pakulent hin nach der Greifen— 
hagener Heerſtraße. Die neue Erwerbung ſtieß alſo weſtlich von Stecklin 
an das alte 1212 erworbene Gebiet. Das Stück Land, das in der 
Urkunde von 13275) Heide, merica, genannt wird, hatten die v. Barz 
tikow vom Kloſter zu Lehen, die es dem Schultheißen, Schöffen und 
Villanen in Pakulent laut derſelben Urkunde verpfändeten. Es wird 
auch nicht wieder als Beſitz des Kloſters erwähnt. 

Aus dem Jahre 1313 liegt eine allgemeine Beſtätigung der Güter 
des Kloſters durch Herzog Wartiſlaw IV. in zwei Ausfertigungen vor.“) 
Auch dieſe beiden ſind grobe Fälſchungen. Die zweite Ausfertigung ſtimmt, 
von den Zeugen und einigen geringen Textänderungen und Abweichungen, 
die man leicht als Flüchtigkeiten oder, wie bei den Namen der Herzoge, 
als Abſicht erkennt, abgeſehen, wörtlich mit der gefälſchten Urkunde von 
1295 7) überein. Es fehlen hier nur folgende Angaben: Die Orte im 
Lande Stolp (item in terra Stolpensi bis distincti cognoscuntur); 
ferner die Belehnung mit der halben Stadt Alt-Damm (Porro dimidiam 
civitatem Dam bis presentibus protestamur), doch nicht die Stelle 
über das Patronatsrecht aller zukünftigen Kirchen in der Stadt, ſodann 
die Begründung der freien Gerichtsbarkeit Et ut servientibus bis 
tranquillitas. Dagegen haben wir ein Mehr gegenüber 1295 in der 


1) U. B. IV, 2258, 2290, 2439. 

2) U. B. IV, 2404. Vgl. auch v. Medem, Geſch. der Stadt Greifen: 
hagen S. 63. 

3) Vgl. die Grenze zwiſchen der Stadt und den v. Bartikow a. a. O. 

) Im U. B. ift Morvitz ſtatt Mornitz zu leſen. 

5) Kolb. Matr. Bl. 109. 

6) U. B. V, 2816. 

7) U. B. III, 1712. 
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Beſtätigung der Mühlen (Item omnia molendina bis confirmamus) 
und in dem ſehr bezeichnenden Satz über die Beſtätigung des Kaufes 
von Klütz, Belkow und Kublank und die Grenzfeſtlegung in der Goll— 
nower Heide. Dieſe erfolgten, wie wir geſehen haben, in den Jahren 
1304 — 1309. Es würde alſo eine ganz geſchickte Mache geweſen fein, 
wenn der Fälſcher unſerer Urkunde — in dem wir vielleicht denſelben 
Fälſcher vermuten können, wie den der Urkunde von 1295, der erſten 
Ausfertigung und der der Gründungsurkunde des Kloſters Himmelſtedt 
(vgl. unten) — dieſe Stelle zu 1295 fehlen ließ und hier einfügte. 
Alle Gründe alſo, die für die Unechtheit der Urkunde von 1295 ange— 
führt worden ſind, gelten auch für dieſe zweite Ausfertigung. 

Was die erſte Ausfertigung betrifft, ſo ſtimmt die Einleitung 
Quia sedentis — largiatur wörtlich mit der der Gründungsurkunde des 
Kloſters Himmelſtedt von angeblich 1300.1) Wie wir oben ſahen, zeigen 
noch andere und nicht unwichtige Stellen der Urkunde von 1295 Über- 
einſtimmungen mit dieſer Gründungsurkunde, und ebenſo mit unſerer 
erſten Ausfertigung. Denn dieſe deckt ſich in ihren einzelnen Teilen, 
auch den Zeugen, durchaus mit der zweiten, nur die Anordnung der 
einzelnen Abſchnitte iſt eine andere und an mehreren Stellen finden ſich 
Abkürzungen (fo das Fehlen des öfteren confirmamus) oder Konſtruktions⸗ 
änderungen (accus. cum infin. ſtatt ut u. dgl.). Die Stelle in terra 
Stolpensi etc. und die über die Belehnung von Alt-Damm fehlt hier 

ebenfalls, ja auch die Stelle über das Patronatsrecht, ebenſo die Be- 
gründung Et ut servientibus. Ferner fehlen aber noch entgegen 
der zweiten Ausfertigung die Stelle über die Mühlen in der 
Stadt Alt-Damm, die auch in der Urkunde von 1295 nicht ſteht, und 
die über die etwa neu anzulegenden Städte (Si eciam in antedictis 
bis dominium obtinebunt), die die Urkunde von 1295 hat. Es findet 
ſich aber auch hier der Satz über die Schenkungen von Klütz, Belkow 
und Kublank und über die Grenze der Gollnower Heide ſogar noch 
mit dem ganz richtigen Zuſatz zu Kublank: cum terminis ipsarum et 
paludis sive silve Strazne cum suis terminis.?) Mjo auh diefe Ur- 
kunde ift eine Fälſchung. 

Wir vermuteten ſchon oben, daß der Fälſcher der beiden Mus- 
fertigungen von 1313, der Urkunde von 1295 und der Urkunde von 


1) III, 1945. 

2) Andere Stellen, wie das Fehlen von Lucovcedeliz bis Gogelow, 
verurſacht durch das mehrmalige eum terminis suis, können als reine 
Flüchtigkeitsfehler unberückſichtigt bleiben. Wie der Schreiber auf den zwiſchen 
Groß⸗Schönfeld und Sabes genannten wüſten Ort Carak, der in der zweiten 
Ausfertigung fehlt, gekommen, läßt ſich nicht ſagen. Der Ort erſcheint als Kol⸗ 
batzer Beſitz erft in der Urkunde Ludwigs des Baiern 1323 (U. B. VI, 3704). 
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angeblich 1300 über die Gründung des Kloſters Himmelſtedt eine 
Perſon ſei. Er benutzte ältere Originale und Fälſchungen und auch 
dieſe drei Urkunden untereinander zu ihrer Herſtellung. Es wurde oben 
auch geſagt, daß die Urkunde von 1295 nicht zum Streite um die 
Gollnower Heide benutzt ſein kann, ſondern bei einer ſpäteren Gelegenheit. 
Nun hat v. Nießen )) ſchon ſehr deutlich darauf hingewieſen, daß die 
Urkunde betr. Himmelſtedt wahrſcheinlich in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts entſtanden iſt. Die Urkunde von 1295 liegt nur im 
Transſumt von 1397 vor. Sollte ſie etwa mit jener und unſeren 
beiden Ausfertigungen denſelben Zweck verfolgen, den wir allerdings 
nicht kennen? v. Nießen meint, es bleibe fraglich, ob der Fälſcher der 
Urkunde von 1295 die Fälſchung von 1300 benutzt habe oder umgekehrt. 
Nach dem oben Geſagten liegt doch die Vermutung nahe, daß beide 
von demſelben Fälſcher herrühren. 

Warum aber nun zwei Ausfertigungen? Die zweite iſt ohne 
Datum. Daß beide trotzdem zuſammengehören, iſt zweifellos. Es 
mögen mehrere Gründe dafür vorgelegen haben, vielleicht auch nur der, 
daß dem Fälſcher die bloße Wiedergabe der Urkunde von 1295 mit 
anderem Ausſteller nicht genügend erſchien und er deshalb eine andere 
herſtellte, die durch eine andere Eingangsformel und die abweichende 
Anordnung der einzelnen Abſchnitte den Eindruck einer ſelbſtändigen 
Urkunde hervorrufen ſollte. 


Eine größere Erwerbung machte das Kloſter 1313 durch den 
Kauf des Dorfes Groß-Riſchow von dem Ritter Johann von Böke; 
Herzog Otto I. beſtätigte dieſen Kauf?) zugleich mit dem Patronat 
der Kirche. 


Weniger umfangreich war nach dem Kaufpreiſe die Erwerbung 
des Dorfes Horſt, deſſen Feldmark öſtlich an Groß-Riſchow ſtößt.“) 
Das Kloſter kaufte es 1316 von Herzog Otto, der die Grenzen genau 
beſchreibt. Wir können ſie ziemlich genau verfolgen; öſtlich die Feld— 
mark von Groß-Riſchow, ſüdlich die von Klein-Riſchow, dann bis an 


) Diplomat. Fälſchungen S. 62. 

2) U. B. V, 2858-9. Der Kaufpreis betrug 765 Mark Silber, U. B. V, 
2916 u. 2945. — 1356 wird der Hof Riſchow in ein Dorf verwandelt (Orig. im 
St. A.), vgl. dazu P. Wehrmann, Kolbatz S. 25. 

3) U. B. V, 2995. Preis 350 Brandenburger Mark. Der Herzog focht 
aber ſpäter den Verkauf an, wohl wegen des geringen Kaufpreiſes, und erneuerte 
den Kaufvertrag 1342, wofür das Kloſter ihm noch 200 Pfund zahlte (Kolb. Matr. 
Bl. 30 v). 1345 verzichten die Trampe auf das Dorf, das fie von Otto I. zu 
Lehen hatten (Matr. Bl. 31). 
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den Snelgrave, der an dem Knie!) des Bandegaſtfließes in dieſes 
mündet und die Verbindung dieſes Fließes mit dem Madueſee herſtellt. 
Das Bandegaſtfließ, jetzt nicht mehr da, ergoß ſich natürlich in den 
Bangaſtſee von Südoſten her, der Schnelle Graben wird alſo etwa die 
Richtung und Lage des Grabens gehabt haben, der von Möllendorf bis 
in den Madueſee ſich hinzieht. Als nördliche Grenze wird die der 
Stadt Werben angegeben, „die ſich längs der Mitte des Madueſees 
erſtreckt“. Soweit folle auch der See dem Kloſter gehören. a 


1317 folgt dann noch der Verkauf des Dorfes Klein-Riſchow 
durch Herzog Otto J. an das Kloſter?) für 100 Brandenburgiſche 
Mark. Es hätte nur noch der Erwerbung von Iſinger bedurft, um 
den Zuſammenhang der Beſitzungen öſtlich des Madueſees mit denen 
weſtlich davon zu erreichen. Dazu iſt es nicht mehr gekommen, und 
auch das Land zwiſchen dem Bangaſtſee und dem Madue und ebenſo 
ein Streifen nördlich des Kattengrabens bis zum Jaceniz (Selowſee) 
längs des Madue ſind nie im Beſitz des Kloſters geweſen, wohl des— 
wegen nicht, weil dieſes Land damals größtenteils noch ſelbſt ein Teil 
des Madues ausmachte.) 


Kein eigentlicher Verkauf, ſondern eine Verpfändung war es, wenn 
Otto I. in demſelben Jahre dem Kloſter zwei Mühlen bei Garz a. O. 
mit einem Burgwall für 184 Brandenburgiſche Mark überließ und noch 
eine Getreiderente in Blumenhagen hinzufügte.“) Er gebrauchte 
das Geld zur Bezahlung des Landes Bernſtein, das ihm Markgraf 
Waldemar verkauft hatte.“) Erft 13209) erhielt das Kloſter das freie 
Verfügungsrecht über die Mühlen.“ 


Eine außerordentlich große und wichtige Erwerbung machte das 
Kloſter 1321 dadurch, daß ihm Biſchof Konrad IV. die Stadt Werben 
mit dem biſchöflichen Hofe und dem Madueſee, ſoweit ihn die Acker der 


1) intra conum, id est ort, fluvii Bandegast, per quod fossatum 
idem fluvius influit in Maduyum. 

2) U. B. V, 3046. 

3) Auf ihm entſtanden durch die Koloniſation Friedrichs d. Gr. die Ort- 
ſchaften Geiblershof, Gieſenthal, Möllendorf und Raumersaue. P. Wehr— 
mann, Friedrich d. Gr. als Koloniſator, Progr. Pyritz 1897 u. 1898, Holſten, 
Weizacker S. 107. 

n. V. 8122 

5) U. B. 2968. Vgl. v. Nießen, Geſch. der Neumark S. 364. 

6) U. B. V, 3327. i 

1) 1397 verpachtet das Kloſter die Mühlen an die Stadt Garz (Orig. Kl. 
Kolbatz), Erlaß eines Teiles der Pacht 1466, Kolb. Matr. Bl. 97v bezw. 98. 
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Stadt berührten, für 2000 Brandenburgiſche Mark verkaufte.“) Die 
alten Grenzen?) ſollten beſtehen bleiben und das Holzungsrecht, das der 
Biſchof im Walde Strazue für den Hof in Werben beſaß, aufhören, 
d. h. an Kolbatz übergehen, dem der Wald gehörte und das den Unter- 
halt des Hofes natürlich übernahm. Zugleich wurden die Einnahmen 
der Kirche geregelt. Werben war der fünfte Marktflecken, den Kolbatz 
damit erwarb, denn ſchon früher waren Alt-Damm, Treben, Neumark 
und Woltin cum libero foro dem Kloſter bei den verſchiedenen 
Gelegenheiten beſtätigt worden. Da Werben an Groß-Schönfeld grenzte, 
ſo war auch hier der Zuſammenhang mit älteren Beſitzungen gewahrt. 
Die Stadt aber litt unter dem Beſitzwechſel und beklagte fih 13259 
bitter über die Maßnahmen des Kloſters, die im Weſentlichen auf 
höhere Beſteuerung und Benachteiligung der Bürger hinausliefen.“) 


Im Jahre 1323 erreichte das Kloſter durch perſönliche Bitte des 
Abtes Dietrich in Arnſtadt i. Th. eine allgemeine Beſtätigung durch 
Ludwig den Baier.) Die Urkunde liegt nur in der Abſchrift der Kol- 
bager Matrikel vor. Als neu“) erſcheint hier nur Caraf, ein wüſter 
Ort, deſſen Einreihung auf die Gegend von Sabes und Prielipp weiſt 
und der ſchon in der Fälſchung von 1313 genannt wurde. Wegen der 
Lage vgl. unten zur Beſtätigung von 1345. Über ſeine Erwerbung 
ſteht nichts feſt. Dagegen vermiſſen wir eine ganze Reihe von Orten. 
Daß Reptow, das faſt immer hinter Reckow ſteht, von dem Schreiber 
der Matrikel überſehen wurde, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, aber es 
fehlen ſonſt noch ſo viele Ortſchaften, daß man ſtaunen muß, wenn 


1) U. B. VI, 3516. Biſchof Friedrich und das Domkapitel quittieren dem 
Kloſter 1335 über die 2000 Mark (Orig. Kl. Kolbatz) nach Empfang mehrerer 
Abſchlagszahlungen (Orig., Kolb. Matrikel Bl. 37 u. 367). 

2) U. B. III, 1931, V, 2995. 

3) U. B. VI, 3914. 

+) 1360 - 62 führte der Biſchof Johann wegen des zu niedrigen Kaufpreiſes 
einen Prozeß mit dem Kloſter, der bis an den Papſt ging, dann aber doch in 
Stettin friedlich beigelegt wurde, indem Kolbatz noch 200 M. zur Löſe der Burg 
Gülzow dem Biſchofe zahlte. M. Wehrmann, Balt. Stud. 46, S. 37. 

5) U. B. VI, 3704. 

6) Von den Ortſchaften, die Markgraf Albrecht zur Gründung von Himmel⸗ 
ſtedt dem Kloſter ſchenkte und die hier ebenfalls aufgezählt werden, wird hier 
abgeſehen. Erwähnt ſei nur noch Latzkow, das auch in der Beſtätigung von 1345 
und noch im Güterverzeichnis des Abtes Goswin vom Jahre 1348 genannt wird. 
Letzteres, obwohl ganz unvollſtändig und fehlerhaft in einer Abſchrift des 16. Jahr⸗ 
hunderts in Mike. I, 11 S. 345 des Kgl. St. A. erhalten, gibt wohl die Auf- 
klärung: In Latzkow hatte Kolbatz 61 Hufen, das Kloſter Marienwalde 13 und 
den Krug (vgl. auch U. B. III, 1656); jedenfalls beſaß Kolbatz hier noch beträcht⸗ 
liche Güter. Himmelſtedt wird nicht genannt. 
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man erwägt, daß es ſich um eine kaiſerliche Beſtätigung handelt, nämlich 
das halbe Dorf Falkenberg (bei Warſin), Klebow, Klütz, Selow, Tribus, 
Smirdinza, Stettin, Gogolow und die weit abgelegenen Liepen, Schlawe, 
Viatrow, während Quetzin genannt wird. Daß der Abt, als er per— 
ſönlich um die Beſtätigung beim Kaiſer nachſuchte, nicht ein genaues 
Verzeichnis der Beſitzungen mitgebracht hätte, iſt nicht zu glauben. Es 
wird nichts übrig bleiben als Flüchtigkeit oder abſichtliche Kürzung 
des Schreibers der Matrikel anzunehmen. 

Im Jahre 1329 erhielt das Kloſter von Otto I. den Üderhof?) 
in derſelben Weiſe zu Lehen, wie ihn bisher der Konverſe Wilhelm 
beſeſſen hatte. Die Grenzen werden nicht angegeben, doch dürfte damit 
das Kloſter den Plöneſee erreicht haben. Vorerſt lag dies Gebiet noch 
abgeſondert von dem übrigen Kloſterbeſitz, bis die Erwerbung von 
Lübtow es mit ihm verband. 

Im Jahre 1343 machte Barnim III.?) im Kloſter eine große 
fromme Stiftung zu ſeinem, der Seinen und ſeiner Vorfahren Seelen— 
heil, ſtiftete mehrere ewige Lampen, verbeſſerte die Mahlzeiten der 
Mönche u. a. und überwies zur Beſtreitung der Koſten dieſer Stiftung 
dem Kloſter ſeine Einkünfte aus den Mühlen vor der Stadt Demmin. 
Dieſe Schenkung brachte aber bald das Kloſter in Gegenſatz zu der 
Stadt. Dieſer wurde 13479) dahin beigelegt, daß die Stadt alle 
Mühlen in und vor Demmin abbricht bis auf drei Windmühlen. Von 
dieſen ſoll die Hälfte der Einkünfte das Kloſter, die Hälfte die Stadt 
haben und dieſe auch die Anſprüche des H. Geiſtes in Demmin und die 
des Kloſters Eldena ablöſen. Der Rat der Stadt wird keine neuen Mühlen 
bauen ohne Wiſſen des Kloſters und wird Holz und Fuhren für Aus— 
beſſerung der Kloſtermühlen leiſten. Zugleich einigen ſich beide Parteien 
wegen der zu verwendenden Maße und der Größe der Säcke für das 
zu mahlende Getreide.“) Auch mit dem Kloſter Eldena geriet Kolbatz 
wegen der Mühlen in einen Streit, der im Jahre 1360) durch 
Schiedsrichter dahin entſchieden wurde, daß Kolbatz 2400 Sundiſche 
Mark in vier Terminen an Eldena zahlt, letzteres nach der Zahlung 
allen weiteren Anſprüchen entſagt und alle die Mühlen betreffenden 


) Original im St. A., Kloſter Kolbatz. 

) Kolb. Matr. Bl. 44, gedr. von Eickſtedt, Urk.⸗Sammlung I, S. 201 
Nr. 77. Vgl. auch Stolle, Beſchreib. u. Geſch. der Stadt Demmin S. 39 ff. 

3) Kolb. Matr. Bl. 49 . 

) Kolb. Matr. Bl. 49. 

5) 1360 Mai 20 (feria quarta ante festum penthecostes) Kolb. Matr. 
Bl. 46 u. 47. Da die Ernennung der Schiedsrichter erſt vom 3. Juni (in pro- 
2 0 corporis Christi) datiert iſt, muß in einem der beiden Daten ein Fehler 

ecken. i 
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Urkunden ausliefert. Die endgültige Beilegung erfolgte erft 13621) in 
Eldena. Der Prozeß koſtete dem Kloſter Kolbatz 800 Goldflorin und 
1500 Stettiner Mark, abgeſehen von kleineren Ausgaben. Aber auch 
jetzt noch wurde es des Beſitzes nicht froh. Durch unglaubliche Leicht— 
fertigkeit und Schuld des Rates von Demmin waren 1358 die Mühlen 
und einige andere Gebäude abgebrannt. Hierdurch ſowie durch die 
Verzögerung des Aufbaues infolge der Weigerung der Stadt, das 
Kloſter zu unterſtützen, waren dem Kloſter weitere große Ausgaben 
erwachſen. 1365 entſchied der Kamminer Domſcholaſter Wizekin, daß 
die Stadt dem Kloſter 800 Sundiſche Mark innerhalb acht Jahre 
zahlt.?) Die Verwaltung der Mühlen ſcheint dem Kloſter aber auch 
ſpäter noch Schwierigkeiten gemacht zu haben, denn 1494) verpachtet 
Kolbatz die Mühlen auf zwölf Jahre der Stadt für 38 Rheiniſche 
Gulden jährlich und geſtattet auch die Anlage neuer Mühlen. Ob der 
Vertrag nach Ablauf der Friſt gekündigt worden iſt, erfahren wir nicht.“ 


Die allgemeine Beſtätigung der Beſitzungen des Kloſters durch 
den damals zur Selbſtändigkeit gelangten Barnim III. vom Jahre 1345 *) 
entſtand unter dem Einfluſſe des Streites über die Gollnower Heide, 
in welchem das Kloſter auf Grund der gefälſchten Urkunde den Sieg 
über die Stadt Stargard erfochten hatte. Es fehlt deshalb auch nicht 
die Grenzangabe nach der gefälſchten Urkunde von 12205) und noch 
eine beſondere Angabe über die Beſeitigung aller Zweifel, die ſich etwa 
in früheren Urkunden finden ſollten. Bei der Aufzählung der Beſitzungen 
fällt manches auf. Die Mühle bei Gartz a. O. beſaß das Kloſter ſeit 
1317,59) mußte alfo hier neu aufgenommen werden. Weshalb neben 
Alt⸗Damm noch Mückendorf beſonders genannt wird,“) iſt nicht erſicht— 
lich, gewiß nicht als Grenzort nach der Gollnower Heide hin. Das 
„Castrum“ Brode wird ſchon 1283 erwähnt und wird in den Fehden 
der Jahre vorher entſtanden ſein, als Beſitz des Kloſters iſt bisher 
nur das Dorf aufgeführt worden. Latzkow muß noch als Beſitz des 
Kloſters angeſehen werden, wenn es auch zur Gründung des Kloſters 


) Kolb. Matr. Bl. 46. 

2) Kolb. Matr. Bl. 47 v. 

3) Orig. im St. A., Kloſter Kolbatz. 

) Kolb. Matr. Bl. 75 und als Transſumt von 1370 auch Bl. 61. 

5) U. B. I, 205, Cod. Nr. 131. 

6) U. VI, 3122. 

') slavicalis villa Damme, que nunc Mukendorp nuncupatur, U. B. V, 
2508. Curſchmann, Die Landeseinteilung Pommerns in Pomm. Jahrb. 12 
(1911) S. 208 Anm. 4, verwechſelt dieſes Mückendorf mit dem bei Horſt ſüdlich 
ne Letzteres gehört dem Kloſter nicht, wie fih aus U. B. V, 2995 
ergibt. 
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Himmelſtedt verwendet worden ift oder werden ſollte.“) Daß aber 
Brünken, das ſeit 1317 dem Marienſtift in Stettin gehörte, noch zu 
Kolbatz gerechnet wird, iſt unerfindlich. 

Die freie Fiſcherei im Dammſchen See?) ſowie die Fiſcherei im 
Haff können ein Geſchenk Barnims ſein. Der hier genannte Ort 
Carcik dürfte derſelbe ſein wie Carak in der Urkunde Ludwigs d. B. 
Karcik aber würde uns erinnern an das alte Garzika, deſſen Namen, 
wie ſchon geſagt, in dem Karziger Bruch noch erhalten iſt.?) Der Ort 
brannte 1335 ab,“) ſcheint aber wieder aufgebaut worden zu fein. Die 
Aufzählung des Ortes bei Prielipp und Sabes ſpricht ebenfalls für 
dieſe Lage. 

Wir haben es bei dieſer Beſtätigung nicht mit einer Fälſchung 
zu tun, aber mit einer Urkunde, die unwahre Angaben benutzt und 
ihnen noch einige andere hinzufügt. Trotzdem iſt ſie die Grundlage 
ſpäterer Beſtätigungen geblieben, jo der Karls IV. von 1355,5) in der 
die Orte faſt wörtlich wiedergegeben werden, nur die Grenzen der 
Gollnower Heide fehlen hier; es heißt kurz: mericam, que Golnow 
nuncupatur. Sodann iſt die slavicalis villa Witstok ausgelaſſen, weil 
curiam Witstok unmittelbar vorhergeht und der Schreiber der Matrikel 
ſich ſelbſt untreu geworden wäre, wenn er hier keine Auslaſſung gemacht 
hätte. Dasſelbe gilt von der curia Treben nach Treben cum foro 
libero. Neu aufgenommen ſind aber die ſeit 1345 gemachten Erwer⸗ 
bungen: 80 M. Rente in Pyritz, der Hof in Greifenhagen (vgl. unten) 
und die Mühlen bei Demmin, ſowie die zehn Dörfer, die der Markgraf 
von Brandenburg zur Gründung von Himmelſtedt dem Kloſter ſchenkte,“) 
darunter noch einmal Latzkow, das ſchon vorher hinter Warſin eingereiht 
worden war. 


Das Aufblühen des Gemeindeweſens Greifenhagen, ) in dem 
Kolbatz ſchon längſt ein Abſatzgebiet hatte,) ließ es dem Kloſter 
wünſchenswert erſcheinen, hier ebenſo wie in Stettin einen „Abtshof“ 


1) Val. dazu S. 53 Anm. 6. 

2) In der Fälſchung von 1313 waren es nur erſt duas capturas. 

3) Keineswegs ift an Barzig bei Stargard zu denken, wie Berghaus, 
Landbuch v. Pommern u. Rügen 2, 3, S. 50. 

) U. B. I, S. 487. 

5) Kolb. Matr. Bl. 77 v. 

6) Vgl. v. Nießen, Diplomat. Fälſchungen S. 62. 

7) Greifenhagen war 1254 von Barnim I. gegründet worden, U. B. II, 
585. Über einen Streit der Stadt mit Kolbatz 1330 vgl. Orig. Kl. Kolbatz und 
Kolb. Matr. Bl. 14, v. Medem, Geſch. v. Gr. S. 127 ff. 

) Bogiſlaw IV. hatte ſchon 1278 (U. B. II, 1120) beſtimmt, daß homines 
ecclesie forum querent et alia negotia sua agent in prehabita civitate. 
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zu gewinnen. Die Gelegenheit bot fich 1356,15) indem das Kloſter ein 
Stück Heide, das Bürger der Stadt von ihm zu Lehen beſaßen und 
der Stadt verkauft hatten, dieſer als Eigentum überließ und von ihr 
den Hof des Johann Lintbuſch frei von Schatz und Wache erhielt. 
Der Abt verſprach u. a. Miſſetäter in dem Hauſe nicht zu hegen, und 
der Rat, ſich nicht in die Streitigkeiten des Geſindes des Kloſters zu 
miſchen. 


Die letzte und wohl eine der größten Erwerbungen machte das 
Kloſter 1372, als die Stettiner Herzoge Kaſimir IV., Swantibor III. 
und Bogiſlaw VII. ihm das Dorf Lübtow verkauften,?) nämlich den 
Platz der früheren Burg,?) den Hof und alle anderen Beſitzungen, die 
Heinrich von Schöning von ihrem Vater Barnim III. und von ihnen 
zu Lehn hatte, desgleichen die Schöninger Lehen in den Dörfern 
Suckow und Megow mit der Beſtimmung, daß an dem Burgplatze 
oder ſonſt innerhalb der Grenzen dieſer Güter niemand eine Burg oder 
eine Befeſtigung gegen den Willen des Kloſters erbauen dürfe. Dafür 
verpflichtete ſich das Kloſter, den Herzogen jährlich 70 Mark und 5 Schill. 
zu zahlen, die der Rat von Pyritz dem Kloſter jährlich ſchuldete, ferner 
1150 Mark, die derſelbe Rat dem Kloſter zu zahlen hat, und 
3100 Mark, mit denen die Herzoge ihre Schulden abtragen wollen. 
Der Grund für den Verkauf wird damit angegeben. Es wird ſich um 
die Kriegsſchulden gehandelt haben, die die Herzoge während ihrer 
Fehde mit den Markgrafen ſeit 1370 gemacht hatten, jener Fehde, in 
welcher Kaſimir im Auguſt 1372 bei Königsberg in der Neumark infolge 
eines Bolzenſchuſſes durch den Hals das Leben einbüßte.*) 


1) Kolb. Matr. Bl. 14 zu 1350, gedr. v Medem, Geſch. d. Stadt Greifen⸗ 
hagen, S. 135 zu 1360. Richtig iſt 1356, denn die von v. Medem a. a. O. S. 133 
nach dem Original gedruckte Urkunde iſt die Gegenurkunde des Kloſters zu der 
vorigen des Rates und hat das Datum 1356, Juli 8, d. h. dieſelbe Tagesangabe 
wie die andere. Beide ſind alſo von demſelben Tage. Außerdem iſt der in beiden 
Urkunden genannte Abt Nikolaus nicht vor 1356 nachweisbar. Den Verkauf 
bezw. Kauf beſtätigt das Kloſter noch einmal 1366, vgl. die Urkunde bei v. Medem 
a. a. O. S. 133. 

2) Kolb. Matr. Bl. 26, gedr. P. Wehrmann, Kl. Kolbatz S. 24. Vgl. 
wegen der Belehnung des H. Schöning auch die Urkunde von 1375 ebenda 
Bl. 26 und Orig. Kolb. 

3) Die Burg muß kurz vorher gebrochen fein, denn 1370 nahm das Dom: 
kapitel in Kammin 350 Stettiner Mark bei mehreren Bürgern in Stargard auf 
zur Bezahlung der Koſten für die Belagerung und Einnahme der, Burg Lübtow, 
deren Inhaber Friedrich von Schöning drei Dörfer der Kamminer Kirche beraubt 
hatte. Orig. Bistum Kammin 189 — 193. 

) Vgl. Barthold III, S. 467 ff., M. Wehrmann, Geſch. Pom- 
merns I, ©. 151. 
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Mit der Erwerbung von Lübtow wurde der 1329 erworbene 
Ückerhof mit den alten Beſitzungen in Sabes und Prielipp vereinigt. 
Suckow ſchloß ſich ſüdöſtlich direkt an den Üderhof an und grenzte, 
wie dieſer und Lübtow, an den Plöneſee. Wir erkennen auch hier das 
Zielbewußte in den Erwerbungen des Kloſters. Megow lag allerdings 
für ſich, vielleicht ſollte es den Anfang machen von weiteren Erwerbungen 
auf der weſtlichen Seite des Sees. 

Die Güterbeſitzerwerbung war hiermit abgeſchloſſen. Wieder auf⸗ 
gegeben oder verloren hatte das Kloſter während der Zeit bis Ende des 
14. Jahrhunderts — wieder abgeſehen von den zur Gründung des 
Kloſters Himmelſtedt verwendeten Dörfern — Brünken, einen Teil von 
Damerow, die Heide weſtlich Stecklin bis Marwitz, Klein-Küſſow, 
Niepölzig, Kerkow, Zanzin, Sammenthin, Arnswalde ſowie die weit 
abgelegenen Dörfer Viatrow und Liepen. Im Laufe der Zeit ging 
noch mehr verloren. Vergleichen wir unſere Überficht mit der bei 
Brüggemann,!) fo können wir folgende Verluſte feſtſtellen: die Stadt 
Alt⸗Damm, Stecklin, Lübtow, Ückerhof, Suckow ſowie das ganze öſtlich 
getrennt gelegene Gebiet zwiſchen Dölitz und Hohenwalde. Wann die 
Lostrennungen erfolgt ſind, läßt ſich im einzelnen nicht nachweiſen. 
Ein Mehr gegen unſere Angaben bietet Brüggemann mit Iſinger, deſſen 
größerer Teil dem Kloſter und kleiner Teil der Stadt Pyritz gehört 
haben fol. Das Dorf wird nirgends als Eigentum des Kloſters be- 
zeichnet. Ferner erwähnt Brüggemann das Vorwerk Heidchen. Nach 
Curſchmann liegt es dicht bei Kolbatz. Auf neueren Karten findet es 
ſich nicht mehr. In dem „Urbarium von Kolbatz 1700“ heißt es: 
„Heydichen oder Hof Reckow iſt ein altes Vorwerk“, d. h. das Vorwerk 
iſt auf einem Teil der Reckower Feldmark angelegt worden, alſo nur 
eine neue Anlage auf älteſtem Grund und Boden. Berückſichtigt man 
dieſe Anderungen und vergleicht damit die Grenzen des alten Rentamtes 
Kolbatz,s) jo ergibt fih eine überraſchende Übereinſtimmung, die die 
Worte Curſchmanns“) vollauf beſtätigen, „daß die Verwaltungsgrenzen 
des 18. und oft auch des beginnenden 19. Jahrhunderts größtenteils 
alten Urſprungs ſind, daß ſie etwas langſam hiſtoriſch Gewachſenes 
vorſtellen“. 


——— 


1) Ausführliche Beſchreibung des gegenwärtigen (d. h. Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts) Zuſtandes des Königl. Preuß. Herzogtums Vor⸗ und Hinterpommern II, 1, 
S. 104 ff. Vgl. auch Curſchmann a. a. O. S. 207 ff. 

2) Berghaus, Landbuch, 2, 3, S. 139 ff., hier S. 147. 

3) Vgl. die Karte bei Curſchmann a. a. O. 

a. a. O. S. 205. 
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Die Embleme 
der Siegel, Mappen und Pelmzieren 
des pommerſchen Adels. 


Unter Zugrundelegung der Werke J. T. Bagmihls 
und G. A. v. Mülverſtedts. 


Von 
Kol. Archivar Dr. O. Grokefend 
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Der Gedanke meiner, in dieſer Art kaum ſchon jemals unternommenen 
Arbeit ift im Dienſte der archivaliſchen Forſchung, bei der amt- 
lichen und privaten Beſchäftigung mit den Siegeln und Wappen des 
pommerſchen Adels erwachſen. Allerdings war es mir von vorne- 
herein klar, daß bei dem Stande der bisherigen wiſſenſchaftlichen Be— 
arbeitung eines derartig umfangreichen Gebietes vollſtändiges zur Zeit 
leider noch nicht geboten werden kann. Hierzu müßte erſt ein pommerſches 
Siegelwerk vorliegen, in der Art etwa, wie es muſtergültig z. B. die 
Provinz Weſtfalen beſitzt; jedoch ſchon die Inangriffnahme eines ſolchen 
Rieſenwerkes mußte bisher noch immer der Koſtenfrage wegen zurück— 
geſtellt werden und wird es ſicher noch längere Zeit bleiben. Es werden 
daher hier manche Namen alter pommerſcher Familien fehlen, deren 
Siegel in den ſtillen Schreinen der Archive ſchlummern und der 
ſyſtematiſchen Bearbeitung noch nicht erſchloſſen worden ſind. So mußte 
ich mich notgedrungen beſcheiden und mit den Werken J. T. Bagmihls!) 
und G. A. v. Mülverſtedts?) begnügen, die unbeſchadet ihrer Fehler 
und Ungenauigkeiten?) immer noch die einzigen Quellen unſerer Kenntniſſe 
von den Siegeln und Wappen des pommerſchen Adels im allgemeinen ſind. 


1) J. T. Bagmihl. Pommerſches Wappenbuch, gezeichnet und mit 
Beſchreibung der Wappen und hiſtoriſchen Nachweiſen verſehen. 5 Bände. 
Stettin 1843—1855. 


2) J. Siebmacher's großes und allgemeines Wappenbuch in einer 
neuen, vollſtändig geordneten und reich vermehrten Auflage mit heraldiſchen und 
hiſtoriſch⸗genealogiſchen Erläuterungen. Sechſten Bandes neunte Abteilung: 
Ausgeſtorbener Preußiſcher Adel, Provinz Pommern, bearbeitet von G. A. 
v. Mülverſtedt, Kgl. Preuß. Geh. Archivrath und Staatsarchivar, illuſtriert 
von Profeſſor A. M. Hildebrandt. Nürnberg 1894. 

g 3) Beſonders ſchlimm ſteht es mit derartigen Unſtimmigkeiten bei 

A. v. Mülverſtedt; man vergleiche z. B. den Text und die Abbildungen zu den 
Artikeln Angern, Caſimir, Dreger, du Fay, Franſecky, Grafen de la Gardie, 
Freih. v. Greiffenpfeil, Hartwig, Grafen v. Jahnke, St. Julien, Kardorff, Kenitz, 
Klinckowſtröm, Krauſenſtein, Krieſen, Lilienancker, Grafen v. Lilienſtedt, Löwenfels, 
Freih. v. Mardefeld, Meſeberg, Moſel, We Müller v. d. Lühne, Ornſtedt, 
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Daß ein Bedürfnis zu einem Nachſchlagebuch, wie es hier geboten 
werden ſoll, vorliegt, zu einem Hülfsmittel, das es ermöglicht, auf 
Fragen wie z. B. „welche pommerſche Familie führt einen Halbmond 
mit drei Sternen im Wappen?“ oder „welche hat zwei Straußfedern als 
Helmzier?“ ſchnell und möglichſt erſchöpfend Antwort zu geben, wird 
niemand leugnen, der ſich einmal eingehender mit genealogiſchen oder 
gar heraldiſchen Studien über die Geſchlechter Pommerns beſchäftigt hat. 
Aber nicht nur der Familienforſcher, auch der Sammler und Liebhaber 
alter Kunſtwerke und Hausratſtücke wird ſich ſehr oft vor die Aufgabe 
geſtellt ſehen, auf Grund eines oder mehrerer an jenen Gegenſtänden 
angebrachter, zuweilen nur dürftig oder mangelhaft erhaltener Familien⸗ 
wappen die Herkunft des Stückes, unter Umſtänden auch ſein Alter zu 
beſtimmen. Hierzu ſoll die folgende Zuſammenſtellung eine Handhabe 
reichen, die hoffentlich möglichſt ſelten im Stiche laſſen wird. Bieten 
doch Bagmihl und beſonders v. Mülverſtedt neben den alteingeſeſſenen 
und heute noch in Pommern einheimiſchen Geſchlechtern zahlreiche Namen 
von Familien, die nur kürzere oder auch längere Zeit hier im Lande 
durch Erbgang, Kauf oder fürſtliche Gnadenerweiſe gutsangeſeſſen geworden 
waren, ohne eigentlich dem pommerſchen Adel anzugehören; beſonders 
kommen hier Angehörige ſchwediſcher ſowie polniſcher Herkunft in Betracht. 

Wenn ich noch einiges über die Anordnung des recht umfang⸗ 
reichen Stoffes ſagen darf, ſo iſt zunächſt von vorneherein zu bemerken, 
daß, wie der Titel dieſer Schrift ſchon ſagt, nur die Embleme der 
Siegel und Wappen ſowie der Helmzieren verzeichnet worden 
ſind, nicht hingegen die Schildhalter ſowie die hinter einigen Wappen 
ſich kreuzenden Fahnen, Standarten u. ä. Es kam ja darauf an, um 
des praktiſchen Zweckes willen, nur das typiſche des eigentlichen Wappens 
herauszuheben. Die Fragen, die an dieſes Nachſchlagewerk geſtellt 
werden können, ſind ſehr mannigfaltig; die Antwort aber ſoll möglichſt 
kurz, einfach und doch erſchöpfend und genau ſein. So iſt auch z. B. 
bei den geſpaltenen uſw. Wappenſchilden unter dem betreffenden Schlag⸗ 
wort nur die eine (z. B. rechte) Hälfte des Schildes für ſich allein 
angegeben, während die andere Schildhälfte unter dem für ſie zuſtändigen 
Schlagwort eingetragen iſt. Für den Suchenden, dem die Arbeiten 
Bagmihls und Mülverſtedts zur Hand ſind, iſt die genaue Angabe, 


Pahlen II, Pieszkowski, Edle Herrn v. Plotho, Poblotzki I, Grafen v. Poſſe, Printz, 
Raumer, Riethfeld, Grafen v. Rödern, Roſtock, Rothenburg, Rummel, Ruft, 
Sager, Schwanfelt, Schwenſitzki, Sittmann, Grafen v. Spens, Tempski (irrtümlich: 
Taunski), Freih. v. Ungern-Sternberg, Weſtrell, Wins, Witzon, Band. — Man 
gerät hierbei oft in Zweifel, wem man nun mehr Vertrauen ſchenken ſoll, dem 
Verfaſſer des Textes oder dem Zeichner der Bilder. Ich habe mich bei dieſen 
Differenzen dem Texte angeſchloſſen. 
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welches Werk für jedes Wappen in Betracht kommt, durch die Buch— 
ſtaben B. bzw. M., bei Bagmihl mit Angabe der Bandzahl, hinzugefügt. 
Bei den von Bagmihl ſowie von v. Mülverſtedt verzeichneten Familien 
ift jedoch von mir nur Bagmihl angeführt, wenn nicht im Texte 
der beiden Autoren Differenzen erheblicherer Art beſtehen oder von 
einem oder dem anderen etwas ganz neues gebracht wird. Allen aber, 
denen jene ziemlich ſeltenen und teueren Bücher nicht zur Verfügung 
ſtehen, möge das am Schluſſe beigegebene Namens verzeichnis 
die Möglichkeit gewähren, ſich auf Grund der einzelnen Schlagwort— 
angaben unter 1 (Siegel und Wappen) und II (Helmzieren) das 
Geſamtbild des Wappens zu rekonſtruieren; ein Notbehelf bleibt dies 
immerhin, aber wenigſtens ein Behelf. Zur Identifizierung eines 
Siegels oder Wappens mit mehreren Bildern iſt das Regiſter unerläßlich. 

Die Anordnung der Schlagworte ſowie der Familiennamen iſt 
alphabetiſch, die Umlaute ſind ihren Selbſtlautern gleichgeſtellt und ein— 
gegliedert; man ſuche alſo z. B. Apfel zwiſchen Antoniuskreuz und Arm, 
unter den Familiennamen Bähr zwiſchen Bagge und Balgen u. ſ. f. 

Bei der Anwendung der Fachausdrücke unſerer heraldiſchen Wiffen- 
ſchaft habe ich mir einige Freiheiten erlaubt, da viele von ihnen dem 
Kreiſe der Leſer und Benutzer dieſer Zeitſchrift doch nicht ſo geläufig, 
ja wohl ganz fremd ſein könnten; die von mir gebrauchten heraldiſchen 
Bezeichnungen dürften allgemein bekannt oder doch leicht zu deuten ſein. 
Selbſtverſtändlich ſind die Angaben „rechts“ und „links“ ſtets in 
ſtreng⸗heraldiſchem Sinne aufzufaſſen, d. h. alfo immer von dem Stand- 
punkte des den Schild zum Schutze vor ſich haltenden aus. 
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I. Siegel und Mappen. 


1. Adler. S. auch: Doppeladler. Reichsadler. 


a) 


= 


ein halber: v. Dene [Dähne] (Rechte Schildhälfte. M.) — 
du Fay (Rechte Hälfte des Mittelſchildes. M.) — Graf 
v. Hacke (preußiſcher. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Heller⸗ 
mann (gekrönt. Rechte Schildhälfte. B. 1.) — Freiherr 
v. Höpker Rechte Hälfte des Mittelſchildes. M.) — 
v. Ko ven (Rechte Schildhälfte. M.) — v. d. Lancken 
(Rechte oder linke oder obere Schildhälfte. B. 1.) — Graf 
v. Löwen (1. und 4. Feld. M.) — v. Neſſe (echte 
Schildhälfte. M.) — v Raumer (echte Hälfte des Mittel- 
ſchildes. M.) — Graf v. Rödern (Rechte Hälfte des 2. 
und 3. Feldes. M.) — v. Roſtock (Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Schmecker (desgl. M.) — v. Schmettau (degl. M.) — 
v. Smorre (desgl. B. 5.) — v. Trambitz (unter ihm 
drei Rauten nebeneinander. M.) 

einer: Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (der preußiſche. 1. und 
4. Feld. B. 4.) — Graf v. Blumenthal (desgl. B. 3.) — 
v. d. Bughe (B. 5.) — v. Derfflinger (der branden⸗ 
burgiſche. Mittelſchild. M.) — v. Diringshofen (auf 
der Bruſt zwei gekreuzte Schlüſſel. Mittelſchild. B. 5.) — 
v. Dreger (1. und 4. Feld. M.) — v. Droſedow (Obere 
Schildhälfte. B. 4.) — v. Finecke (geſtürzt, ohne Kopf, 
darüber gelegt ein geſchachter Querbalken. M.) — Graf 
v. d. Goltz (gekrönt. Mittelſchild. B. 5.) — Freiherr 
v. Greiffenpfeil (Herzſchild, auf einen Querbalken gelegt. 
M.) — v. Hardtenſtern (Obere Schildhälfte. M.) — 
v. Holſte [Holſten] (B. 5.) — v. Horft (wachſend. 
Obere Schildhälfte. M.) — Kahlden v. Normann 
(wachſend. Obere Hälfte der rechten Schildhälfte. B. 2.) — 
v. Kameke (B. 1.) — Graf Kleiſt v. Nollendorf 
(gekrönt. 1. und 4. Feld. 1. und 6. Feld: Graf v. K. 
vom Loß. B. 4.) — v. d. Lancken (wachſend. Obere 
Schildhälfte. B. 1.) — Freiherr v. Maltzahn Graf 
v. Pleſſen (1. und 4. Feld. B. 5.) — Freiherr 


Müller v. d. Lühne (4. Feld. M.) — v. Normann 


(wachſend. Obere Schildhälfte. B. 2.) — v. Ohrling 
(desgl. M.) — v. Ornſtedt und Freiherr v. O. (auf 
einem Poſtament ſtehend, im Begriff fih zu einer Sonne aufzut- 
ſchwingen. M.) — v. Paſelich [Paſewalk!] (wachſend. 
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Obere Schildhälfte. B. 2.) — v. Platen (B. 3.) — 
v. Putbus, Graf und Fürſt v. P. (wachſend, gekrönt. 
Obere Schildhälfte. B. 4.) — v. Rehnſchild [Rhein⸗ 
ſchild! (3. Feld. M.) — v. Reichenbach (aufwärts 


fliegend, aus ſeinen Klauen ſprühen Blitze. Unterer Schildteil, 
oder auch: über einem gewellten Querſtreifen, unter dieſem eine 
Kanone. B. 2. M.) — v. Schon (der preußiſche über einem 
Arm, der einen Säbel in der Hand hält. Untere Schildhälfte. 
M.) — Graf Tauentzien v. Wittenberg (der preußiſche. 
1. und 4. Feld. B. 3.) — v. Ulefeld (M.) — Urſinus 
v. Bär (der preußiſche. Linker Schildteil. M.) — Freiherr 
v. Vernezobre (desgl., wachſend. Schildeshaupt. M.) — 
v. Vilmenitz (wachſend. Obere Schildhälfte. M.) — 
Ritter v. Weiher [W eger] (Rechte Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Witſtock (ſchräglinks geſtellt. B. 3.) — Woldeck 
v. Arneburg (über einer gezinnten Mauer mit offenem Tor. M.) 

c) zwei und mehr: v. Bechefer [Bef Hefer] (zwei, rechts und 
links von einem Sparren. M.) —— Herzog v. Croy u. 
Aerſchot (drei, an den Klauen verſtümmelt, auf einen rechten 
Schrägbalken gelegt. B. 4.) — v. Droſedow (zwei neben⸗ 
einander. Obere Schildhälfte. B. 4.) — v. Enckevort 
(zwei über einem mit drei Kugeln belegten Querbalken. B. 1.) — 
v. Hill (vier auf Poſtamenten, ein ſchwebendes Kreuz begleitend. 
M.) — Freiherr v. Höpker (drei, 2: 1. 2. und 3. Feld. 
M.) — v. Pape (drei, auf einen rechten Schrägbalken gelegt. 
M.) — v. Woldeck (desgl. M.) 

2. Adlerflügel. Vgl. auch: Falkeuflügel. 

a) einer: v. Brunell (Untere Schildhälfte. M.) — v. Deren⸗ 
thall (belegt mit einer Roſe. Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Gantzko w [Mecklenburg] (Rechte Schildhälfte. B. 5.) — 
v. Holſten [Holſtein] (Linke oder rechte Schildhälfte. B. 5.) 
— v. Horft (Rechte Schildhälfte. M.) — v. Ow ftin (Linke 
oder rechte Schildhälfte. B. 1.) — v. Roſenſtedt (Rechte 
Schildhälfte. B. 4.) — v. Smorre (Linke Schildhälfte. 
B. 5.) — v. Swechowitz (oben am Gelenk ein Kopf. Rechte 
Schildhälfte. M.) — v. Wotenik (Linke Schildhälfte. M.) 

b) zwei: v. Barnekow (zwiſchen ihnen ein Büffelkopf. B. 1.) 
— v. Barnekow [Mecklenburg] (zuſammengeſetzt; über ihnen 
der obere Teil eines Büffelkopfes. B. 1.) — Graf v. Blumen⸗ 
thal (unten durch eine Krone verbunden, zwiſchen ihnen eine 
bekränzte Jungfrau mit einem Ring in der Rechten und einem 
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Zweig in der Linken. Mittelſchild. Oder auch: mit einem Kranz 
in der Rechten und einer Blume in der Linken. 1. und 4. Feld. 
2. Feld: Reichsgraf v. B. B. 3.) — v. Brüſewitz 
(zwiſchen ihnen eine aufgerichtete oder ſchräglinks geſtellte Pferde: 
trenſe. Oder auch: zwiſchen ihnen ein Triangel mit vier Ringen 
auf der unteren Stange und fünf Flammen im Innern. Oder 
auch: zwiſchen ihnen eine Pyramide, von der zwei Seiten mit je 
fünf Flammen belegt ſind. B. 1.) — v. Griſtow (oben an 
einen Büffelkopf geſteckt. B. 4.) — v. Lode (unten verbunden. 
B. 5.) — v. Ninikow (zwiſchen ihnen ein Menſchenrumpf 
[Engel?] M.) — v. Paſtau (zwiſchen ihnen ein Sparren, unter 
dem eine Taube mit einem Olzweig ſteht. M.) — v. Platen, 
Baron v. P., auch Freiherr und Graf v. P. [Schweden] 
(an ihnen oben zwei Meerkatzenköpfe. B. 3.) — v. Rohs 
wedel (zwiſchen ihnen ein aufgerichteter Pfeil. B. 3.) — 
v. Sittmann (übereinander, jeder belegt mit einem Stern. 
Linke Schildhälfte. M.) — Baron v. Wachtmeiſter 
(zwiſchen ihnen drei, 2: 1, Kugeln. 2. Feld. Oder auch: 
zwiſchen ihnen ein Kleeblatt: Graf v. W. B. 3.) — v. Wobbel: 
kow (mit einem Kopf oben an jedem Gelenk. M.) — v. Zarten 
(zwiſchen ihnen eine Krone auf einem Feuerhaken. B. 5.) 


. Adlerklane. 


v. Budde (M.) — v. Derfflinger (Spitze, begleitet von 
zwei Löwenköpfen. 2. und 3. Feld. M.) — v. d. Gröben 
(Rechte Schildhälfte. M.) — v. Kerkow (M.) — v. Klawe 
(M.) — v. Meyenn (mit vier Pfeilen. Linke Schildhälfte. B. 3.) 
— v. Pentz (M.) — v. Seelhorſt (4. Feld. M.) — 
v. Thiele (1. und 4. Feld. M.) 


. Adlerklauen. 


v. Krockow und Graf v. K. (zwei, auf ihnen ruhend ein 
Jagdhorn mit Band, auf dem Horn zwei heraldiſche Lilien. B. 3.) 


. Adlerkopf. 


v. Hartmannsdorff (Schildeshaupt. M.) — v. Laurens 
(mit Hals. Rechter Schildteil. M.) — v. Seelhorſt (1. Feld. 
M.) — v. Thulemeyer (mit Hals. 2. Feld. B. 5.) 


. Adlerköpfe. 
v. Klinckowſtröm (drei nebeneinander. M.) — Graf 


v. Meyerfeld (drei, 2:1. 1. und 6. Feld. M.) 
hren j. Kornähren. 


. Ambos-ähnlide Figur. 


v. Troche (zwiſchen zwei Kugeln. M.) 
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Andreaskreuz. 

v. Corswant (in einem viereckigen Schild. 1. und 4. Feld. 
B. 3.) — v. Elsholtz [Melsholtz! (B. 1) — Graf 
de la Gardie (ſchwebend. Untere Hälfte des Mittelſchildes. 
M.) — v. Marſchall (begleitet von drei Blättern. M.) 
Angelhaken. S. auch: Wolfsangel. 

v. Angern (zwei gekreuzte. M.) 

Anker. S. auch: Maueranker. 

v. Anckersheim (ein von einem Delphin umwundener. Rechte 
Schildhälfte. B. 2.) — v. Arras (ein geſtürzter. M.) — 
v. Lettow (einer mit einer zerbrochenen Schaufel oder auch ein 
unverſehrter, durch einen Querbalken geſteckt. B. 1.) — v. Möhlen 
(einer, über ihm eine Roſe, unten neben ihm zwei Roſen. M.) — 
v. Oſterreich (ein aufgerichteter. M.) — v. Tornow (drei, 
2: 1. M.) 

Ankerhaken-ähnliche Figur. 

teres 2) 

Antoniuskreuz. 

Freiherr v. Sobeck (auf drei Stufen. B. 2.) 

Apfel. S. auch: Granatäpfel. 

v. Krieſen (drei, 2:1, an Stielen. M.) 

Arm. 

v. Anckersheim (geharniſcht, aus Wolken hervorragend, mit 
einer Weintraube in der Hand. Linke Schildhälfte. B. 2.) — 
v. Barner (geharniſcht, mit einer Fackel in der Hand. M.) — 
v. Colrepp (geharniſcht, mit einem Ring in der Hand. M.) — 
v. Franſecky (geharniſcht, ein Schwert ſchwingend. Obere 
Schildhälfte. M.) — v. Glaſow (desgl., aber obere ſchrägrechts 
abgeteilte Schildhälfte. M.) — v. Gottberg (desgl., aber 
auf einen linken Schrägbalken gelegt. B. 2.) — Freiherr 
v. Greiffenpfeil (geharniſcht, mit einer Granate in der 
Hand, unter einem von zwei Sternen begleiteten Sparren. M.) — 
Graf v. Jahnke (geharniſcht, ein Schwert ſchwingend, über 
einem mit zwei Sternen belegten rechten Schrägbalken. 1. Feld. 


M.) — v. Jöden⸗Koniecpolski (geharniſcht, ein Schwert 


ſchwingend. Obere Schildhälfte. B. 2.) — v. Kriegsheim 
(desgl., aber 1. und 4. Feld. M.) — Freiherr v. Marde⸗ 
feld (mit einem bekränzten Marſchallſtab in der Hand, über ihm 
eine Krone. 1. Feld. M.) — Graf v. Meyerfeld (gehar⸗ 
niſcht, mit einer Sichel in der Hand. Obere Hälfte des Mittel- 
ſchildes. M.) — Reichsgraf v. Moltke (geharnifcht, mit 
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einer Fackel in der Hand. 1. und 4. Feld. B. 2.) — v. Paris 
(geharniſcht, ein Schwert ſchwingend. B. 5.) — v. Quillfeld 
(desgl., aber 2. Feld. M.) — Schiebel v. Schiebelſtein 
(aus einem Felſen hervorkommend, mit einer Schreibfeder in der 
Hand. Oberer Schildteil. M.) — v. Schlagenteuffel 
(geharniſcht, mit einem Hammer in der Hand. Obere Schildhälfte. 
B. 5.) — v. Schon (mit einer Granate in der Hand, über ihm 
ein Reichsapfel. Obere Schildhälfte. Ferner: ein Schwert 
ſchwingend, über ihm der preußiſche Adler. Untere Schildhälfte. 
M.) — Schoultz v. Aſcheraden (aus den Wolken hervor: 
ragend, geharniſcht, ein Schwert ſchwingend. 1. und 4. oder auch 
2. und 3. Feld. B. 1.) — Graf v. Tauentzien (geharniſcht, 
ein Schwert ſchwingend. 1. Feld. 1. Feld des Mittelſchildes: 
Graf T. v. Wittenberg. B. 3.) — v. Treffenfeld 
(desgl., aber ganzer Schild. M.) — Baron und Graf 
v. Wachtmeiſter (geharniſcht, mit achtzehn kleinen Lanzen in 
der Hand. 1. Feld. B. 3.) — v. Weydenberg (geharniſcht, 
ein Schwert ſchwingend. 2. und 3. Feld. M.) 

Armöbruſt. 

v. Ferber (auf Gras ſtehend, unten von zwei Kleeblättern, oben 
von zwei Sternen begleitet. M.) 

Arme, geharniſchte. 

v. Jäger (drei übereinander, mit einem Triangel in jeder Hand. 
Linke Schildhälfte. M.) — v. Schmiedeseck (zwei, in jeder 
Hand zwei Fähnchen, darunter ein geſtürztes Hufeiſen. M.) — 
v. Scholten (drei übereinander, mit einem Triangel in jeder 
Hand. M.) — v. Schultenjäger (desgl., aber linke Schild⸗ 
hälfte. M.) 

Axt. S. auch: Streitaxt. 

v. Bardeleben (ſchrägrechts liegend, über ihr eine Roſe. M.) 
Arte. S. auch: Streitäxte. 

v. Bilow (drei übereinander liegende oder auch: aufgerichtete, 
251 %% f PA) 

Bänder. 

v. Quillfeld (zwei gekreuzte, durch einen Ring gezogen. Untere 
Schildhälfte. M.) 

Bär. i 

v. Bähr (aufgerichtet, mit Halsband. M.) — v. Behr (ſchreitend 
oder auch halb aufgerichtet, mit oder ohne Halsband. 1. und 4. Feld: 
v. B. Negendanck. B. 1.) — v. Bon ow (ein halber. Obere 
Schildhälfte. B. 4.) — v. Buſekiſt (aufrecht ſchreitend, mit einer 
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Fackel in den Vordertatzen. M.) — Graf v. Küſſo w (gekrönt, 
aus dem unteren von zwei Querbalken wachſend. 1. und 4. Feld. 
B. 2.) — v. Mordberner (ein halber, aufgerichtet. M.) — 
v. Reckow (ſchreitend. B. 1.) — v. Roon (aufgerichtet, bedeckt 
mit einem Querbalken. Mittelſchild. M.) — v. Schinburen 
(ſchreitend. B. 5.) — Urſinus v. Bär (aufgerichtet. Spitze. M.) 


Barden f. Jiſche. 

Bären. 

v. Perbandt (zwei: ein aufrecht ſtehender mit Halsband, vor 
ihm ein kleiner ſitzender. M.) 

Bärenkopf. 

v. Bröder (B. 2.) — v. Barlow (gekrönt, mit Hals. B. 2.) — 
v. Wedel⸗Parlow (desgl., mit drei Straußfedern auf der 
Krone. Linke Schildhälfte. B. 2.) 

Bärenköpfe. 

v. Brunn (drei, auf einen rechten Schrägbalfen gelegt. M.) — 
Graf v. Itzenplitz (desgl., aber rechte Schildhälfte. B. 5.) — 
v. © h w egin (zwei nebeneinander über einem Querbalken. M.) — 
v. Suckow [Vorpommern] (zwei über einem etwas ſchräglinks 
oder ſchrägrechts liegenden Querbalken. B. 4.) 

Aärentatze. 

v. Lüttitz (aufgerichtet. Rechte oder linke Schildhälfte. M.) — 
v. Wolff (aufgerichtet. M.) 

Wärentatzen. 

Freiherr v. Diurklow (drei, aus einem Hügel emporſteigend. 
Mittelſchild. M.) 

Baum. S. auch: Buchen, Eiche, Erle, Linde, Palme, Pappel, 
Tannen, Weide. Vgl. auch: Baumſtamm. 

v. Boeckmann (auf Raſen. Rechte Schildhälfte. B. 1.) — 
v. Bohm (desgl., aber obere Schildhälfte. M.) — v. Brunell 
(desgl., aber 2. Feld. M.) — v. Fahrenholtz (auf einem 
Hügel; auf die Krone iſt ein Stern, über den Stamm ſind zwei 
gekreuzte Fiſche gelegt. M.) — v. Forcade (an ihm richtet ſich 
ein Löwe auf. Rechte Schildhälfte, ohne das Schildeshaupt. M.) 
— v. Hanow (unter ihm fünf Sterne. B. 5.) — Heſſe 
v. Heſſenburg (auf Raſen. 2. und 3. Feld. B. 2.) — 
v. Hindenburg (vor ihm eine ſchreitende Hindin. 2. und 
3. Feld: v. Beneckendorff u. v. H. B. 5.) — v. Kanitz 
(auf Raſen, vor ihm ein ſpringender Hirſch. M.) — v. Klotzewitz 
(auf Dreihügel, mit Früchten. M.) — v. Lindequiſt (B. 4.) 
— v. Lysniews ki (aus ihm ſpringt ein Eichhörnchen gegen einen 
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Turm hin hervor. Obere Schildhälfte. M.) — v. Mis bach 
(von einem aufgerichteten Löwen in den Vorderpranken gehalten. 
Rechte Schildhälfte. M.) — v. Riethfeld (auf Raſen. 2. 
und 3. Feld. M.) — v. Rüdgiſch (über ihm 3, 2: 1, Sterne 
und ein ſtehender Halbmond. M.) — v. Schmalenſee (Klein, 
mit Wurzeln und Blättern. B. 3.) 


Waumſtamm. S. auch: Eichenſtamm. Vgl. auch Baum. 

v. Belling (ſchräglinks oder ſchrägrechts gelegt, abgehackt, mit 
Blättern oder mit Aſten. B. 2.) — v. B er ti tow (auf ihm ein Falke. 
B. 5.) — v. Boch en (beiderſeitig abgehackt, auf ihm ein Papagei. B. 5.) 
— v. Bornſtedt (ſchräglinks gelegt. Oder auch: abgehackt, ſchräg⸗ 
rechts gelegt, mit drei Blättern. Obere Schildhälfte. 2. und 3. Feld: 
Kleiſt v. B. B. 4.) — v. Brederlow (ſchrägrechts liegend, beider- 
ſeitig abgehackt, oben mit drei geſtielten Roſen beſetzt. B. 1.) — 
v. Datenberg (cchrägrechts gelegt, fünfmal geaſtet, beiderſeitig 
abgehackt, oder auch: aus dem unteren Schildrand hervorwachſend. 
B. 2.) — v. Diezelsky (ſchrägrechts liegend, beiderſeitig abgehackt, 
auf ihm ein Vogel. B. 4.) — v. d. Dollen (ſchräglinks liegend, 
abgehackt, mit drei Blättern und drei- oder viermal geaſtet. B. 2.) 
— v. Feltberg (mit Wurzeln und zwei Blättern, unter einem 
Querbalken. M.) — v. Göben (aufgerichtet, beiderſeitig abgehackt. 
M.) — Graf v. Götzen (liegend, beiderſeitig abgehackt, mit zwei 
Blättern. Mittelſchild. M.) — v. Gram bow (mit Wurzeln 
und Blättern. B. 5.) — v. Hartmannsdorff (mit Wurzeln, 
in der Hand eines wilden Mannes. Unterer Schildteil. M.) 
— v. Hillebrandt (aufgerichtet, beiderſeitig abgehackt. M.) — 
v. Hünemörder (mit Wurzeln, in der Hand eines wilden 
Mannes. M.) — v. Küſſow (oben abgehackt, mit Wurzeln und 
drei Blättern. Mittelſchild: Graf v. K. B. 2.) — v. Lantoſch 
[Lantow] (beiderſeitig abgehackt, auf einen laufenden Wolf 
gelegt; oder auch: der Wolf aus ihm hervorſpringend. B. 4.) 
— v. d. Linde (ſchrägrechts liegend, beiderſeitig abgehackt, oben 
mit drei, unten mit zwei Blättern beſetzt. M.) — v. d. Marwitz 
(ausgeriſſen, oben abgehackt und geteilt, auch: außen mit zwei oder 
ſechs Blättern beſetzt. B. 1.) — v. Mörner (querliegend, beider- 
ſeitig abgehackt, mit drei Blättern beſetzt. M.) — v. Palubitzki 
[Palbitzki] (mit drei Blättern; auf ihm ein Falke mit einem 
Ring im Schnabel und einer Schelle um den Hals. B. 4.) — 
v. Platen (abgehackt, ſchrägrechts gelegt, mit ſechs Blättern. 
B. 3.) — v. Preuß [Preutzen! (wagerecht liegend, beiderſeitig 
abgehackt, mit drei Kleeblättern beſetzt. Auch: mit drei Spießen 
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von oben beſetzt. B. 5.) — v. Pring (wagerecht liegend, beider- 
ſeitig abgehackt; auf ihm ſitzt eine Eule. M.) — v. Ra m bo w 
(ausgeriſſen, oben abgehackt. B. 5.) — v. Riethfeld (ſchrägrechts 
liegend, beiderſeitig abgehackt, mit vier Blättern. 1. und 4. Feld. 
M.) — v. Saint Julien (mit fünf Blättern. 3. Feld. M.) — 
v. Schmalenſee (mit Wurzeln und fünf Blättern. B. 3.) — 
v. Schwarzenbach-Czarniewski (mit Wurzeln, auf ihm 
ſteht ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln. M.) — v. Seeckt 
(auf ihm eine Taube mit einem Olzweig im Schnabel. Spitze. 
B. 4.) — v. Stockhauſen (aufgerichtet, beiderſeitig abgehackt, 
mit zwei Blättern. M.) — Freiherr v. Stralenheim (mit 
Wurzeln, oben abgehackt. 1. und 4. Feld. M.) — v. Thiele 
(ſchrägrechts liegend, beiderſeitig abgehackt, mit drei Blättern. 2. und 
3. Feld. M.) — v. Voßberg (auf ihm ein Vogel mit einem 
Ring im Schnabel. B. 3.) 

Baumſtämme. S. auch: Eichenſtämme. 


unter einem linken Schrägbalken, der mit einem ein Schwert 
ſchwingenden Arm belegt iſt. B. 2.) — Graf v. Gützkow 
(zwei beiderſeitig abgehackte, gekreuzte, in jedem der vier Winkel 
von einer Roſe begleitet. M.) — v. Köhler (zwei geäſtete oder 
auch brennende, auf einen Sparren gelegt. Untere Schildhälfte. 
B. 2.) — v. Köſecke [Käſecke] (zwei gekreuzte mit Wurzeln, 
oben abgehackt. B. 5.) — v. d. Marwitz (zwei gekreuzte. B. 1.) 
— v. Pahlen [Clebow) (zwei oder drei nebeneinander, mit 
Wurzeln, oben abgehackt, mit Weinreben umwunden. Oder auch: 
drei mit Wurzeln, oben abgehackt, ſchräglinks übereinander liegend. 
B. 4.) — v. Rekentin [Redentin] (zwei beiderſeitig ab- 
gehackte, fünf- oder breiz oder viermal geäſtet, ſchrägrechts oder 
wagerecht übereinander liegend. B. 2.) — v. Roon (zwei, beider- 
ſeitig abgehackt, gekreuzt. Linke Schildhälfte. M.) 

Becher (Pokal). 

v. Alkun (einer. M.) — v. Dewitz (drei, 2:1, mit Deckeln 
oder offen. B. 1.) — v. Glaſenapp (einer, links oder rechts 
neben einem Sparren. B. 1.) — v. Knuth (einer mit Deckel. 
B. 2.) — v. Loyſin (drei, 2: 1, mit Deckeln. B. 5.) — 
v. Moyslimer (einer mit Deckel. M.) — Urſinus v. Bär 
(desgl. Rechter Schildteil. M.) 

Dein. 

v. Butz o w (geftiefelt, mit Sporn. B. 5.) — v. Lü gf o mw (desgl. 
oder auch geharniſcht. B. 2.) — v. Riſtow (geftiefelt mit Sporn. 
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B. 5.) — v. Rutow [R ü to w] (geharniſcht, mit Sporn. B. 3.) 
— v. Schinkel (desgl. B. 5.) — v. Steinwehr (desgl. 
oder auch geſtiefelt. B. 1.) 

Beinknochen |. Totengeßbeine. 

Berg. 

v. Braunſchweig (dreihügelig, auf ihm ein ſtehender Löwe. 
B. 1.) — v. Keffenbrinck⸗Rehnſchild (auf ihn zu- 
ſpringend ein Hirſch. Obere Schildhälfte. Obere Hälfte des 
Mittelſchildes: Graf v. R. B. 4.) — Freiherr v. Steinäcker 
(an ihm aufgerichtet eine in den Vorderläufen ein Schwert haltende 
Gemſe. B. 3.) — Freiherr v. Ungern⸗Sternberg 
(über ihm ein Stern. Mittelſchild. M.) 

Berge ſ. Vulkane. 

Vergſpitzen. 

v. Behr (zwei, mit je einem Stern oder einer Roſe darauf und 
einem Stern oder einer Roſe am Fuß. B. 1.) — v. Rothe 
(drei, auf der mittleren ein Rabe mit ausgebreiteten Flügeln. B. 2.) 
Veſen (Heidequäſte). 

v. Heydebreck (zwei gekreuzte mit Stielen. B. 1.) — 
v. Schwochow (desgl. M.) 

Birkhühner j. Hühner. 

V iſchofſtäbe. 

v. Schladen (zwei gekreuzte. M.) 

Blatt. S. auch: Meez, Linden⸗, Neſſel⸗, Seeroſenblatt. 

v. Sarbske (im Maul eines aus dem Waſſer auftauchenden 
Seehundes. M.) 

Blätter. S. auch: Eichen⸗, Ephen⸗, Klee⸗, Linden⸗, Maulbeer⸗, 
Neſſelblätter. 

v. Barſewiſch (drei: zwei über, eins unter einem mit einem 
Fiſch belegten Querbalken. M.) — v. Bergmann (fünf, 2:1:2. 
Linke Schildhälfte. M.) — du Fay (drei geſtürzte, 2: 1. 1. Feld. 
M.) — v. Grumbkow (drei, aus einem Herzen kommend. B. 5.) 
— v. Hülſen (drei zackige, 2:1 oder 1: 2. M.) — v. Köhler 
(drei in der Rechten eines wachſenden Mannes. B. 2.) — v. Mar⸗ 
ſchall (drei, ein Andreaskreuz begleitend. M.) — v. Rummel 
(drei, ſchächerkreuzförmig um eine Rofe geſteckt. M.) — v. Schacht 
(drei, in Schächerkreuzform um das Wappen der Familie v. d. Oſten 
[rechts ein Schlüffel, links ein ſchrägrechts fließender Strom] geſetzt. 
M.) — Freiherr v. Ungern⸗Sternberg (drei, in 
Schächerkreuzform um eine Roſe geſetzt. 2. und 3. Feld. M.) — 
v. d. Zinne (desgl., aber ganzer Schild. B. 5.) 
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Blätterkranz. 

v. Abtshagen (M.) 

Alattranſe. 

Freiherr v. Seckendorff (in Geſtalt einer 8. B. 3.) 
Wlattranken. 

v. Kraſſow (drei, drei nebeneinander ſtehende Stäbe umwindend. 
Unterer Teil der linken Schildhälfte. B. 4.) — v. Roede [Rode] 
(je eine auf einen von drei Querbalken gelegt. B. 5.) 

Alitze. 

v. Blixen und Baron v. B.⸗Finecke (drei, aus ſtrahlender 
Sonne hervorgehend. B. 2.) — v. Reichenbach (aus den 
Klauen eines aufwärts fliegenden Adlers hervorgehend. Unterer 
Schildteil. B. 2.) 

Blume. S. auch: Lilie, Maiblume, Moje. 

v. Bilfinger (in der Linken einer ſtehenden Jungfrau. Rechter 
Schildteil. M.) — v. Saint Julien (mit fünf Blättern. 3. Feld. M.) 
lumen. S. auch: Lilien, Rofen, Tulpen. 

v. Neetzo w (neun an einem Stengel. B. 1.) 

Blumenvaſe. 

v. Krauſenſtein (darin drei geſtielte Roſen. M.) 

Wok, Bokskopf f. Ziegenbock, Ziegen bocksſtopf. 

Bogen. 

v. Bagevitz (einer in der Rechten eines wilden Mannes. 1. und 
4. Feld. B. 3.) — v. Bartſch (einer mit drei aufgelegten Pfeilen 
über einem geſtürzten Halbmond. M.) — v. d. Ò he [de Wisch] 
(ſechs kleine, über ihnen ein liegender Eichenzweig. B. 1.) — 
v. Schwartzer (einer mit Pfeil, von einem Mohren geſpannt. 
M.) — v. Vangerow (ein geſpannter, mit Pfeil darauf, auch: 
unter ihm eine Roſe. B. 5.) 


. Boot. S. auch: Segtzelſchiff. 


v. Bothmer (B. 2.) — v. Kotzowski (mit Maſt. M.) — 
Graf v. Spens (1. Feld. M.) — v. Tomicki (M.) 
Brunnen. S. auch: Springbrunnen. 

v. Bronte [Broncki, Bronken, Brüniden] (einer, 
aus dem ein Hirſch hervorſpringt. B. 5. M.) 

Buch. 

v. Thulemeyer (aufgeſchlagen. 3. Feld. B. 5.) 

Buchen. 

v. Böck [Böcke, v. d. Böcke, Bödemann] (zwei, auch 
gekreuzt, mit Wurzeln, verſtümmelt oder ſtiliſiert. B. 1. M.) — 
v. Buchholz (drei nebeneinander auf Raſen. M.) 
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Büffel (Ochſe, Stier). 

v. Bandemer lein halber ſpringender. Oder auch: ein gekrönter, 
wachſender. Obere ſchrägrechts abgeteilte Schildhälfte. Oder auch: 
ein aus ſchräglinks abgeteiltem Schach hervorwachſender mit einem 
Stern zwiſchen den Hörnern, den Hals von einem Spieß durch— 
bohrt. B. 1.) — v. Dahlſtjerna (ein laufender, auf einen 
gebogenen rechten Schrägbalken gelegt; unter dieſem zwei Türme 
auf Felſen, zwiſchen dieſen ein Stern. M.) — Freiherr 
v. Maltzahn Graf v. Pleſſen (ein ſchreitender. 1. und 
4. Feld. B. 5). — v. d. Schulenburg (einer mit drei oder 
zwei Fähnchen auf dem Kopf. 2. u. 3. Feld. B. 3.) — 
v. Selaſinski (ein liegender oder ſchreitender. Oder auch: 
ein halber ſpringender. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Traut⸗ 
vetter und Freiherr v. T. (ein wachſender zwiſchen zwei 
Sternen. Obere Schildhälfte. M.) 


Büffelhorn. 
v. Luck (Rechte Schildhälfte. B. 2.) — v. Tſchammer (Linke 
Schildhälfte. M.) 


Büffelhörner. 
v. Cieſiewski (vier, aus einer Krone wachſend. M.) — 
v. Schwenſitzki (zwei, auf einem Dreihügel ſtehend. M.) 


Wüffelkopf. | 

v. Barnekow (zwiſchen zwei Adlerflügeln. Oder auch nur: 
oberer Teil eines Kopfes zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 1.) — 
v. Beneckendorff und v. Hindenburg (mit einem Ring 
durch die Nafe. 1. und 4. Feld. B. 5.) — v. Datz ow (ein halber. 
Rechte Schildhälfte. M.) — v. Friedrichs (umgeben von ſechs 
Sternen. M.) — v. Griſtow (oben beſteckt mit zwei Adlerflügeln. 
B. 4.) — v. Jannewitz (auch: mit einem Ring durch die 


Naſe. B. 3.) — v. Kak lein halber. Linke Schildhälfte. M.) — 


v. Kraſſow (unter ihm ſieben Kleeblätter. Oder auch: ein 
halber. Rechte Schildhälfte. Rechte Hälfte des Mittelſchildes: 
Freiherr und Graf v. K. B. 4.) — v. Luchte (B. 5.) — 
v. Mecklenburg (mit einem Ring durch die Naſe. B. 4.) — 
v. Mordberner (ein halber. Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Par low (gekrönt. B. 2.) — v. Reck (M.) — v. R e e g (M.) — 
v. Schwan (mit einem Stern zwiſchen den Hörnern. Auch: 2. und 
3. Feld. Auch: Mittelſchild. B. 4.) — v. Scellin (ein halber. 
Linke Schildhälfte. B. 5.) — v. Tſchirſchky (mit einem Ring 
durch die Naſe. M.) — v. Wacholtz (B. 1.) — v. Wedicke 
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(ein halber. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Weſtekendorf 
(desgl. M.) — v. Wuſſeke (desgl. M.) 

Bügel. S. auch: Steigbügel. 

Graf v. Itzenplitzleiner, darüber ein unten zugeſpitztes Kreuz. 
Linke Schildhälfte. B. 5.) 

Burg. S. auch Feſtung. 

v. Borgſtede (mit drei Türmen. B. 2.) — v. Bukow (desgl. 
B. 4.) — v. Gyllenſtorm (desgl. B. 4.) 
Burgunderkreuz. 

Graf v. Rödern (auf einen Querbalken gelegt. Linke Hälfte 
des 2. und 3. Feldes. B. 3.) 

Buſch ſ. Noſenbuſch. 

Buſchwerk |. Gehüſch. 

Degen. S. auch: Dolche, Schwert, Schwerter. 

v. Elver (drei, unten mit den Spitzen zuſammenſtoßend. M.) — 
v. d. Myhlen (ein aufgerichteter. M.) 


Delphin. 


v. Anckersheim (einen Anker umwindend. Rechte Schild— 
hälfte. B. 2.) 

Deviſenband. 

Freiherr v. Schwerin (über einem beturbanten, galoppierenden 
Reiter. Untere Schildhälfte. B. 3.) 

Dolche. Vgl. Degen. 

v. Grundies (drei, in Schächerkreuzform mit den Spitzen 
aneinandergeſetzt; oder auch: mit den Klingen übereinander liegend, 
an der Vereinigungsſtelle mit einem Band zuſammengehalten. B. 2.) 
— v. Lindſtedt (drei, die nach unten gerichteten Spitzen in 
in einem Ring zuſammenſtoßend. B. 5.) ö 

Doppeladler. 

v. Below [Vorpommern] (einer, oder auch drei, 2: 1. B. 1.) — 
Reichsgraf v. Blumenthal (ein gekrönter. 1. und 4. Feld. 
B. 3.) — v. Brömbſen (eine. M.) — Freiherr le Fort 
(einer auf der Decke eines Elefanten mit Turm. B. 1.) — 
v. Meinecke lein halber. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Mitzlaff 
(einer. B. 2.) — v. Nemeken (einer, mit einer Hellebarde in 
der rechten Klaue. B. 5.) — v. Prollius (einer. 4. Feld. B. 3.) 
— v. Quatz (einer. Oder auch: ein halber; obere oder rechte 
oder linke Schildhälfte. B. 3.) — Graf v. Rehnſchild (einer. 
5. Feld. B. 4.) — Freiherr v. Röbel (ein halber mit einem 
Stern im Flügel. 1. und 4. Feld. B. 2.) — Graf v. Rödern 
(ein halber. Rechte Hälfte des 2. und 3. Feldes. B. 3.) — Graf 
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v. Sparr (einer. Mittelſchild, umgeben von acht Sternen. M.) — 
Reichsgraf v. Wartensleben (einer im Schildeshaupt, 
mit einem Kleeſtengel auf dem linken Flügel. B. 2.) — v. Zitzewitz 
(einer“ B. 30 

Doppelſchnecken-ähnliche Figur. 

v. Bröcker (B. 2.) 

Drache f. Lindwurm. 

Dreieck. 

v. Stein (geftürzt, an jeder Ecke mit einem Kleeblatt beſetzt. B. 5.) 
— v. Sydow (jede Seite mit einem Pfriem beſetzt. B. 3.) 
Dreizack. 

v. Ferber (zwiſchen zwei Kleeblättern auf der Erde ſtehend, oben 
von zwei Sternen beſeitet. B. 3.) 

Dreizacke. 

v. Gablenz (zwei aufgerichtete, von einem Querbalken überdeckt. M.) 
Dreſchflegel. 

Köhn v. Jaski (einer, von einem wachſenden Löwen gehalten. 
Obere Schildhälfte. M.) 

Drudenfuß. 

v. Ingersleben (an jeder Spitze mit einer Rofe beſteckt. M.) — 
v. Schmude [Zmud de] (B. 5.) 

Eber. 

v. Everde (ein anſpringender. B. 5.) — v. Lübtow (ein 
wachſender über einem Querbalken. Oberer Schildteil. B. 3.) — 
v. Plump (ein aus Gebüſch hervorſpringender, über ihm ein mit 
drei Roſen beſteckter liegender Halbmond. M.) 

Eberkopf. 

v. Eberſchwein (M.) — Graf v. Eidftedt- Peters: 


waldt (auf einen Querbalken gelegt. 1. und 4. Feld. B. 4.) — 


v. Güntersberg (mit offenem Maul. B. 1.) — v. Horn 
[auf Tutow] (B. 2.) — Schiebel v. Schiebelſtein (Unterer 
Schildteil. M.) — v. Travemünde (M) 

Eberköpfe. 

v. Arnswaldt (zwei oder drei, auf einen rechten Schrägbalken 
gelegt. B. 5. M.) — v. Damitz (je einer über und unter einem 
Querbalken oder einem rechten Schrägbalken. B. 5.) — Freiherr 
v. Forbus (zwei über, einer unter einem liegenden Halbmond. 
Mittelſchild. M.) — v. Gordon (drei, 2: 1. M.) — v. Gün⸗ 
tersberg (drei, auf einen rechten Schrägbalken gelegt. B. 1.) — 
v. Owſtin (drei hintereinander oder auch: übereinander. Rechte 
oder linke Schildhälfte. B. 1.) 
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Eiche. 

v. Eichmann (unter einem linken Schrägbalken. B. 2.) 
Eichel. 

Freiherr v. Palubitzki [Palbitzki. Schweden] (auch: 
mit zwei Blättern. 1. und 4. Feld. B. 4.) — v. Riethfeld 
(mit vier Blättern an einem ſchrägrechtsliegenden Baumſtumpf. 
1. und 4. Feld. M.) 


Eicheln. N 
v. Ehden (fünf oder drei geſtielte auf einem wagerecht liegenden 
Baumſtumpf, oder auch: an einem aufgerichteten Baumſtamm. 
B. 5.) — v. Kraſſow (neun, 3:3: 3. Linke Schildhälfte oder 
deren oberer Teil. Linke Hälfte des Mittelſchildes: Freiherr 
und Graf v. K. B. 4.) — v. d. Ohe (vier an jeder 
Seite eines Baumſtammes, oder auch: zwei Eicheln und zwei 
Blätter abwechſelnd. B. 1.) — v. Scheven (drei geſtielte, auf 
dem Erdboden ſtehend. Unterer Schildteil. B. 3.) — v. Stille 
(drei, auf einem wagerecht liegenden Baumſtumpf. 1. und 4. Feld. M.) 


Eichenblätter. 

v. Kummerow (drei. B. 5.) — v. Kunow[Kono w] (zwei, 
deren Stiele ſich zweimal kreuzen. B. 5.) — v. d. Ohe (zwei mit 
zwei Eicheln abwechſelnd an einem Baumſtamm. Oder auch: fünf, 
an einem liegenden Zweig, unter dieſem ſechs kleine Bogen. B. 1.) 
Eichenſtamm. Vgl. auch: Baumſtamm. 

v. Ehden (querliegend, beiderſeitig abgehackt, mit fünf oder drei 
geſtielten Eicheln. Oder auch: aufgerichtet, mit Wurzeln und 
Eicheln. B. 5.) — v. Gantzkow (oben abgehackt, mit Wurzeln 
und drei Blättern. M.) — v. Hanow (mit Wurzel, Eicheln und 
Blättern. Auch: über ihm im Bogen geſetzt fünf Sterne. B. 5. 
M.) — v. d. Ohe (oben abgehackt, an jeder Seite vier Eicheln oder je 
zwei Eicheln und Blätter. B. 1.) — v. Stille (wagerecht liegend, 
beiderſeitig abgehackt, mit drei Eicheln beſetzt. 1. und 4. Feld. M.) 
Eichenſtämme. | 

v. Rö p pern (drei junge, jeder mit einem Blatt an der Spitze. B. 1.) 
Eichenzweig. 

v. Kremzo w (ſchrägrechts oder wagerecht liegend mit drei Blättern, 
oder auch aufgerichtet mit 4 Blättern. B. 4.) — v. Kun o w 
[Kon o w] (liegend, mit zwei ihre Stiele kreuzenden Blättern. B. 5.) 
— v. Kupperwolff (mit vier Eicheln und drei Blättern. M.) — 
v. Lobeck (mit drei Eicheln. 2. und 3. Feld. M.) — v. d. Ohe 
(mit fünf Blättern, unter ihm ſechs kleine Bogen. B. 1.) — 
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v. Schävenbach (mit Blättern und Eicheln. Schräglinks ab- 
geteiltes oberes Feld. B. 3.) 

Eichenzweige. 

v. Lentz [kengen] (je einer über, zwiſchen und unter zwei ge- 
ſchachten Querbalken. B. 4.) 

Eichhörnchen. 

v. Krukow (ein wachſendes. Obere Schildhälfte. B. 5.) — 
v. Lysniewski (ein aus einem Baum gegen einen Turm an- 
ſpringendes. Obere Schildhälfte. M.) — v. Wuſtenie [Wüfteney] 
(ein ſitzendes. B. 5.) 

Eimer. 

v. Kalbutz (drei unter einem ſchmalen linken Schrägbalken, oder 
auch: an einem Querſtreifen hängend, darüber ſechs halbe heraldiſche 
Lilien [?]. B. 5.) 

Einhorn. 

v. Budde (wachſend, aus ſchräglinks oder ſchrägrechts abgeteiltem 
Schach hervorſpringend. B. 3.) — v. Bulgrin (aufgerichtet. M.) 
— v. Duncker (ſchreitend. B. 5.) — v. Dycke (ſpringend. 
B. 2.) — Freiherr v. Forbus (desgl., aber 1. Feld. M.) — 
v. Gantzke (aus dem linken Schildrand oder aus gradem oder 
ſchräglinks abgeteiltem Schach oder aus einem Querbalken hervor— 
wachſend. B. 5.) — Freiherr und Graf v. Kraſſow 
(anſpringend. 4. Feld. B. 4.) — v. Krentzki (wachſend, neben 
ihm ein liegender mit drei Sternen beſteckter Halbmond. Obere 
Schildhälfte. M.) — v. Krukow (wachſend. Obere oder ſchräg— 
rechts abgeteilte Schildhälfte. B. 5.) — v. Yo dftedt (aus ſchräg⸗ 
links abgeteiltem oder gradem Schach oder auch ſchräglinks unter 
dem Schach hervorſpringend. B. 2.) — v. Nimptſch (wachſend. 
Obere Schildhälfte. M.) — v. Sahlfeld (aus Waſſer hervor— 
wachſend. M.) — v. Sellin (wachſend. Obere Schildhälfte. 
M.) — v. Strzebielinski (ſpringend. M.) — v. Troye 
(desgl. B. 5.) — Freiherr v. Weiher u. Nimptſch (mit 
Fiſchſchwanz. 2. Feld. B. 3.) — v. Wojete (aufgerichtet. B. 5.) — 
v. Wüſtenhoff (desgl., aber linke Schildhälfte. M.) 
Einhörner. 

v. Bevenhuſen (drei laufende übereinander. B. 4.) — 
v. Duncker (drei ſpringende, 2: 1. B. 5.) 

Elefant. 

Freiherr le Fort (mit erhobenem Rüſſel, auf der mit einem 
Doppeladler beſtickten Decke einen Turm tragend. B. 1.) 
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Engels kopf. 

v. Parſenow (mit Flügeln; auch: gekrönt. B. 3.) 

Engels rumpf. 

v. Ninikow[Nynekowhj (geflügelt. B. 3. M.) — v. Parſenow 
(desgl. B. 3.) 

Enten. 

v. Heuſch (drei, auf einen Querbalken gelegt. M.) 
Entenköpfe. 


v. Tresckow (drei mit Hälſen, 2: 1. M.) 


Epheublätter. 

v. Daſſel (zwei oben und eins unten an einem Querbalken. B. 3.) 
Erlen. ; 

Freiherr v. Langermann u. Erlencamp (drei: je eine 
unter einem Sparren und auf jeder ſeiner Außenſeiten. 2. und 
3. Feld. B. 3.) 

Efelskopf. 

v. Ahnen (mit Hals. M.) — v. Bützow (desgl. M.) — v. 
Natzevitz (desgl. M.) — v. Viritz (desgl. M.) — v. Zepelin 
(desgl. M.) 

Eule. 

v. Budde (ſitzend. B. 3.) — v. Pring (auf einem wagerecht 
liegenden Baumſtumpf ſitzend. M.) — v. Vormann (im Fenſter 
eines Turmes. B. 3.) 

Jakel. 

v. Barner (in der Hand eines geharnifchten Armes. M.) — 
v. Buſekiſt (in den Vordertatzen eines aufrecht ſchreitenden Bären. 
M.) — Reichsgraf v. Moltke (in der Hand eines ge— 
harniſchten Armes. 1. und 4. Feld. B. 2.) 

Jächer ſ. Pfauenwedel. 

Fäden. 

v. Elsholtz [Melsholtz! (vier kreuzweiſe durcheinander ge- 
legte. B. 1.) 

Jähnchen. 

v. Schmiedeseck (je zwei in den Händen zweier geharniſchter 
Arme, darunter ein geſtürztes Hufeiſen. M.) — v. Schuckmann 
(zwei in den Händen eines wachſenden Mannes. Obere Schild— 
hälfte. B. 3.) — v. d. Schulenburg (drei oder zwei auf dem 
Kopf eines Büffels. 2. und 3. Feld. B. 3.) 

Fahne. 

v. Bünting (in den Vorderpranken eines ſpringenden Löwen. 
Obere Schildhälfte. M.) 
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Jahnen. 
v. Aminoff (zwei gekreuzte, durch eine Krone geſteckt. 1. und 


4. Feld. B. 3.) — Freiherr v. Horn [auf Ranzin. Schweden 
(zwei gekreuzte, über und unter ihnen je eine Kugel. 2. und 3. Feld. 
B. 2.) — Freiherr und Graf v. Kraſſow (vier gefreuzte, 
2. Feld. B. 4.) — Freiherr v. Mardefeld (vier; darauf 
gelegt ein aufgerichtetes Kanonenrohr. 4. Feld. M.) — Freiherr 
Stael v. Holſtein (zwei gekreuzte, durch eine Krone geſteckt. 
1. und 4. Feld. M.) — Graf v. Wedel [Dänemark] (fieben, 
durch eine Krone geſteckt. 2. und 3. Feld. B. 2.) 

Falke. 

v. Bertikow (auf einem Aft ſitzend. B. 5.) — v. Goddentow 
(desgl. Auch: ohne den Aſt. Rechte Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Palubitzki (auf einem Aſt ſitzend, mit einem Ring im 
Schnabel und einer Schelle um den Hals. B. 4.) — v. Palubitzki 
[Schweden] (auf einem Lorbeerzweig ſitzend, mit einem Ring im 
Schnabel und um den Hals. Mittelſchild. B. 4.) — v. Valkener 
(ſtehend. M.) 

Falken. 

v. Memerty (drei fliegende: je einer vor und hinter einem aus 
einem Querbalken wachſenden Hund, einer unter dem Balken. B. 2.) 


„Jalßenflügel. 


v. Buggenhag en (zwei nebeneinander, jeder auf einem Falkenfuß 
ſtehend. B. 1.) — v. Preſſentin (einer, auf einem Falkenfuß 
ſtehend. B. 1.) 

Federn: j. Hahnen-, Neiher-, Strauß federn. 

Jederwedel. 

v. Stryzemann (zwei gekreuzte. M.) 

Jeldbinde. 

v. Bomin (geknotet. B. 3.) 

Jelder. Vgl. Schild. 

v. Knuth (drei, ohne Bilder. B. 2.) 

Jels. 

v. Löwenfels (auf ihm ſtehend ein Löwe mit einer Leiter in 
der rechten Vorderpranke. M.) — Seibert v. Cronenfels 
(aus dem Meere hervorragend, mit einer Krone auf der Spitze. B. 2.) 
Jelſen. 

v. Dahlſtjerna (zwei, auf jedem ein Turm, zwiſchen den 
Türmen ein Stern; über dem ganzen ein gebogener rechter, mit 
einem laufenden Büffel belegter Schrägbalken. M.) 
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Jeſtung. S. auch: Burg. 

Graf v. Götzen (3. Feld. M.) — Graf v. Meyerfeld 
(Grundriß mit vier Baſtionen. Untere Hälfte des Mittelſchildes. M.) 
Jeuer halten. 

v. Ramin [de Monte] (aufgerichtet. B. 1.) — v. Barten 
(auf ihm eine Krone, das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 5.) 
Filh. S. auch: Delphin, Rochen. 

v. Barſewiſch (auf einen Querbalken gelegt, über dieſem zwei 
Blätter, unter ihm ein Blatt. M.) — v. Hechthauſen (gefrönter 
Hecht, ſchrägrechts oder ſchräglinks aufwärts fliegend mit einem 
Ring im Maul. B. 2.) — v. Misbach (im Maul einer auf- 
tauchenden Fiſchotter. Linke Schildhälfte. M.) — v. Necker 
(wagerecht liegend, unter einem gewellten Querbalken, aus dem 
ein Pferd hervorwächſt. M.) — v. Pirch (ſchrägrechts aufwärts 
gerichtete Karauſche. B. 3.) — v. Rieben (gquerliegend, gez 
krümmt. M.) — v. Verſen (fliegend, gekrönt, ſchrägrechts 
geſtellt, mit einem Ring im Maul. B. 1.) — v. Voltz ko w 


(ſchrägrechts gelegt. M.) 


107. Jiſche. S. auch: Neunaugen. 
Herzog v. Croy u. Aerſchot (zwei, mit den Rücken 
zuſammenſtoßend, aufgelegt auf neun, nach unten zugeſpitzte 
Wiederkreuze. 8. Feld. B. 4.) — v. Fahrenholtz (zwei 
gekreuzte, auf den Stamm eines Baumes gelegt, in deſſen Krone 
ein Stern iſt. M.) — v. Gadow (drei Lachſe übereinander. 
B. 1.) — v. Plötz (drei Plötze übereinander oder auch: auf⸗ 
gerichtet, 2: 1. B. 1.) — Schiebel v. Schiebelſtein (drei 
übereinander. Mittlerer Schildteil. M.) — v. Schmiedeberg 
(zwei übereinander. B. 5.) — v. Thun (drei ſchrägrechts geſtellte 
hintereinander auf einem gewellten rechten Schrägbalken. B. 2.) 

108. Jiſchköpfe. 
v. Zanthier (drei Zanderköpfe, auf einen rechten Schrägbalken 
gelegt. B. 2.) 

109. Jiſchotter. 
v. Misbach (auftauchend, mit einem Fiſch im Maul. Linke 
Schildhälfte. M.) 

110. Fiſchreuſe. 
Graf v. Werſſo witz (Rechte Schildhälfte. B. 3.) 

111. Jiſchſchwanz. 
v. Gor [CTChorke, Jork. Hinterpommern! (an einem 
Greifenleib. B. 4.) — v. Malkewitz (aufgerichtet. M.) — 
v. Nimptſch (Untere Schildhälfte. M.) — v. Paxlaff (ein 

Baltiſche Studien N. F. XIX. 6 
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Stück, über dem Schnittpunkt zweier gekreuzter, an ihrer Spitze 
mit je einer heraldiſchen Lilie beſteckter Stäbe gelegt. B. 5.) — 
v. Rexin (an einem Greifenleib. B. 1.) — v. Schlieffen 
(an einem Menſchenleib. B. 3.) — v. Slawkewitz (Untere 
Schildhälfte. M.) — v. Stangenberg (an einem Löwenleib. M.) 
Ilammen. 

v. Brüſe witz (fünf im Innern eines zwiſchen zwei Adlerflügeln 
ſchwebenden Triangels. Oder auch: je fünf auf jeder von zwei 
Seiten einer zwiſchen zwei Adlerflügeln befindlichen Pyramide. 
B. 1.) — v. Gerlach (aus ihnen ſpringt ein Pferd hervor. B. 1.) 
Flügel. S. auch: Adler⸗, Falkeuſlügel. 

v. Platen (zwei; auch: unter einem Kopf [7]. B. 3.) 

Ilüſſe f. Ströme. 

Fran f. Jungfrau. 


Frauenkopf. 

v. Wedel (mit Schleier; im Kammrad. B. 2.) 

Froſch. 

Graf v. Kleiſt vom Loß (in einem Lorbeerkranz. 5. Feld. B. 4.) 
Juchs. 


v. Apenburg (anſpringend. B. 1.) — v. Brockhauſen 
(laufend; auch: über ihm drei Sterne nebeneinander. Oder auch: 
unter einem Querbalken laufend oder ſchreitend. B. 1.) — 
v. Bulgrin (aufgerichtet. M.) — v. Pirch (mit einem Fiſch 
im Maul zwiſchen den Beinen einer nackten Jungfrau hindurch— 
laufend, dieſe hält ſeinen Schwanz in die Höhe, um ſich damit, 
laut Deviſenband, die Flöhe vom Leibe zu verjagen. B. 3.) — 
v. Stavenow (laufend, hinter ihm drei Roſen übereinander. 
M.) — v. Voß (ſpringend oder ſchreitend. B. 4.) — v. Witten 
(desgl. oder laufend. Obere oder auch ſchräglinks abgeteilte obere 
Schildhälfte. B. 5.) 

Füch ſe. 

v. Bulgrin [Bartkewitz] (zwei laufende, auch gekrönt, 
übereinander, getrennt durch einen Querbalken. Auch: ohne den 
Querbalken. B. 4.) — v. Butzke (desgl. B. 4.) — v. Kleiſt 
(desgl. 1. und 4. Feld: K. v. Bornſtedt, v. Rüchel-K., 
v. K.⸗Retzo w. 2. Feld: Graf v. K. vom Loß. Mittel: 
ſchild: Graf K. v. Nollendorf. B. 4.) — v. Krank⸗ 
ſparn (desgl. B. 4.) — v. Meſeritz (desgl. B. 5.) — 
Freiherr v. Schwerin (zwei laufende, mit Halsbändern, 
übereinander. 1. Feld. B. 3.) — v. Woedtke (zwei laufende 
übereinander, getrennt durch einen Querbalken. Auch: ohne den 
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Querbalken. Oder: drei laufende übereinander. B. 4.) — 
v. Wuſſeke (zwei laufende übereinander. B. 4.) 

Füllhorn. 

v. Prollius (geſtürzt, mit Blumen gefüllt. 2. Feld. B. 3.) 


Füße. 


v. Barfus (drei nackte menſchliche, auf einen Querbalken 
gelegt. B. 2.) 
Gabeln ſ. Dreizacke. 


Gans. 


Gans Edler Herr zu Putlitz (ſchreitend, gekrönt, mit 
einer Krone um den Hals. M.) — v. Gantzke (ſtehend. M.) 
Garbe f. Korngarbe. 

Gebüſch. 

v. Pa w 1 1 hervorwachſend ein Hirſch. Untere 
Schildhälfte. M.) — v. Schöning (desgl., aber ganzer 
Schild. B. 1.) 

Gegenſtände. 

v. Borchardsſon (zwei nicht näher bestimmbare gebogene, 
mit dem Rücken gegeneinander geſetzt. M.) 

Gemsbock. 

v. Barnekow (ein halber, ſpringend. B. 1.) — Freiherr 
v. Steinäcker (an einem Berg aufgerichtet, in den Vorder- 
läufen ein Schwert haltend. B. 3.) 

Gems kopf. 

v. Bon in (mit Hals. B. 1.) — Graf v. Kameke 
(desgl. B. 1.) 


. Gemskrickel. 


v. Glöden (B. 4.) 


. Gems krickeln. 


v. Hagen gen. Geiſt (drei, 2: 1. M.) — v. Uſedom 
(desgl. B. 2.) 

Getreidekörner. 

v. Wartenberg (neun, 3: 3: 3. Untere ſchräglinks abge⸗ 
teilte Schildhälfte. M.) 

Geweihſtange |. Hirſchgeweihſtange. 

Gitter. S. auch: Palliſadengitter. 

v. Kraſſow (eins. Oberer Teil der linken Schildhälfte. 
B. 4.) — Marſchall v. Bieberſtein (eins. B. 3.) — 
v. Rodbertus (eins. Untere Schildhälfte. B. 3.) 
Gitterung. 

v. Rollas du Ros ey (ſchräge. M.) 
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Grabmal. 

v. Tetzlaff (mit Kreuz, aus dem Waſſer auftauchend. M.) 
Grabſcheit ſ. Schaufel. 

Granatäpfel. 

v. Lohenſtein (zwei an einem Zweig über einem aufge⸗ 


richteten Lindwurm. Rechte Schildhälfte. M.) — Freiherr 
v. Schwerin (drei an einem Zweig. 2. und 3. Feld. 2. Feld: 
Graf v. Sch. B. 3.) 

Granatapfelzweig. 

v. Lohenſtein (mit zwei Früchten über einem aufgerichteten 
Lindwurm. Rechte Schildhälfte. M.) — Freiherr v. Schwerin 
(mit drei Früchten. 2. und 3. Feld. 2. Feld: Graf v. Sch. B 3 
Granate. 

Graf v. Horn lauf Ranzin. Schweden] (brennend. 2. und 
3. Feld. B. 2.) — v. Langen (brennend, in der rechten Vorder⸗ 
klaue eines ſchreitenden Greifen. 1. und 4. Feld. B. 2.) — 
v. Schon (brennend, in der Hand eines Armes, darüber ein 
Reichsapfel. Obere Schildhälfte. M.) 

Granaten. 

v. Alemann (vier brennende, 1: 2:1. B. 2.) — v. Heyden 
(fünf brennende, 2: 1: 2. M.) — Freiherr v. Mardefeld 
(drei brennende, 2: 1. 2. Feld. M.) 

Grapen. 

v. Grapen (drei, 2:1, mit Henkeln und Füßen. B. 3.) — 
v. Schurff (einer. M.) 

Grashüſchel. 

Graf v. Carnitz (drei, an eine Sichel geſteckt. Obere Hälfte 
des 2. und 3. Feldes. B. 2.) 

Greif. 

v. Bohlen, auch Freiherr und Graf v. B. (wachſend, 
mit geſchloſſenem Flug auf offenem Mauergiebel. 2. und 3. Feld: 
Graf v. Bismarck-B. B. 1.) — v. Cors want (auf⸗ 
gerichtet. 2. und 3. Feld. B. 3.) — v. Croyengreif (auf 
drei Querbalken gelegt, das ganze belegt mit einem linken Schräg— 
balken. B. 4) — v. Gorck [Chorke, Jork. Hinter- 
pommern] (mit Fiſchſchwanz. B. 4) — Freiherr v. Horn 
[auf Ranzin. Schweden] (aufgerichtet. Unterer Schildteil. 1. Feld. 
3. und 4. Feld: Graf v. H. B. 2.) — v. Jaduncken 
(ſchreitend. B. 5.) — Graf v. Jahnke (desgl., über einem 
Querbalken, unter dieſem drei Sterne nebeneinander. Mittelſchild. 
M.) — v. Kathen (aufgerichtet. Rechte Schildhälfte. B. 3.) — 
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v. Langen (ſchreitend, mit einer Granate in der rechten Vorder— 
klaue und drei Roſen in der linken. 1. und 4. Feld. Oder auch: 
mit leeren Klauen: 1. u. 4. Feld: Freiherr v. L. B. 2.) — 
v. Liebeherr (ſchreitend, unter einem Querbalken. 2. und 
3. Feld. B. 3.) — v. Lojow (mit Fiſchſchwanz. M.) — 
v. Malkewitz (wachſend. Obere Schildhälfte. M.) — 
Freiherr v. Mardefeld (aufgerichtet. 2. Feld. M.) — 
Graf v. Meyerfeld (ſchreitend. 2. Feld. M.) — 
v. Müller (mit Fiſchſchwanz. Linke Schildhälfte. B. 4.) — 
v. Paulsdorff (ohne Flügel, mit Fiſchſchwanz. B. 4.) — 
v. Puttkamer (mit Fiſchſchwanz. Gekrönt: Freiherr v. P. 
B. 3.) — v. Rexin (auch: gekrönt, mit Fiſchſchwanz. B. 1.) — 
v. Ro ſe (aufgerichtet. M.) — v. Schmantwitz [Smante⸗ 
vig] (wachſend. Obere Schildhälfte. Oder: auf einem Mauer: 
giebel. B. 1. M.) — v. Sodenſtern (aufgerichtet. Rechte 
Schildhälfte. B. 3.) — v. Thadden (wachſend. Obere Schild— 
hälfte. Oder: aufgerichtet, mit einem Stern zwiſchen den Hinter- 
füßen. B. 2.) — v. Weſtphal (aufgerichtet. Rechte Schild— 
hälfte. M.) 

Greifen. 

v. Falck [Falke] (zwei ſchreitende übereinander. B. 2.) 


Greifenklauen. 

v. d. Schulenburg (drei übereinander oder 2: 1. Auch: 
1. und 4. Feld. B. 3.) — Freiherr v. Weiher u. 
Nimptſch (zwei, übereinander gelegt. 4. Feld. B. 3.) 


Greifenkopf. 

v. Delitz (von einem Pfeil durchbohrt. 2. u. 3. oder auch 
1. und 4. Feld. M.) — v. Scheele [Schiele] (mit Hals. 
B. 5.) — v. Schmidthals (desgl., von einem Pfeil durch— 
bohrt. M.) 

Hahn. 

v. Bibow (auf einem Kiffen ſtehend. M.) — v. Dehow 
(ſchreitend. B. 2.) — v. Hahn (desgl. B. 2.) — v. Harde: 
nack (desgl. M.) 


Hahnenfedern. 
v. Birckholtz (je drei oben auf drei, 2: 1, hohen ſpitzen 
Hüten. M.) 


Sahnenkopf (?). 
v. Kind [Rint] (fchräglinfs geſtellt. M.) 
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Halen. S. auch: Angel, Anker⸗, Feuer⸗, Keſſel⸗, Mauer⸗, 
Steig⸗, Widerhaken. 

v. Wycke [Wyceke] (drei, 2:1; auf jeden ift ein Pfriem 
geſetzt. M.) 


145. Halenleiter. 


146. 


v. Lützow (ſchrägrechts geſtellt. M.) 

Halbmond. 

v. Bach (geftürzt, ſchräglinks geſtellt, aus ihm hervorwachſend ein 
Hirſch, unter ihm ein Stern. M.) — v. Bart ſch (geſtürzt, unter ihm 
ein Stern, über ihm ein Bogen mit drei aufgelegten Pfeilen. M.) 
— v. Born (liegend, auf jeder Spitze ein Stern. M.) — 
v. Borski (liegend, über ihm eine heraldiſche Lilie. B. 5.) — 
v. Borzyskowski (liegend, auf jeder Spitze ein Stern, 
mitten auf ihm ein geſtürzter Pfeil. M.) — v. Brychta 
(liegend, unter ihm drei, 2: 1, Sterne. M.) — v. Brzezinski 
(liegend, auf jeder Spitze ein Stern, unter ihm zwei Sterne, 
zwiſchen dieſen ein Hufeiſen. Oder auch: ſtehend, neben ihm auf 
jeder Seite zwei Sterne übereinander, unter ihm ein Hufeiſen. 
M.) — v. Chinow [Chinnowjf (geftürzt, unter ihm drei 
Sterne: das ganze über einem Querbalken. B. 4.) — v. Chmie⸗ 
linski [Chmelentzl] (ſtehend, über und unter ihm je ein 
Stern oder auch je zwei Sterne. B. 4. M.) — v. Cieminski 
(ſtehend, oben neben ihm zwei Sterne, unter ihm ein Stern. M.) — 
v. Czapiewski (in den Vorderpranken eines aufgerichteten 
Löwen. M.) — v. Czaps ki (liegend, über ihm ein Stern. M.) 
— v. Czarnowski (liegend, über ihm zwei Sterne, zwiſchen 
dieſen ein aufgerichteter Pfeil. M.) — v. Dargolewski 
(geſtürzt, unter ihm ein aufgerichtetes, von zwei Sternen begleitetes 
Schwert. M.) — v. Dullack (ſtehend, neben ihm drei Sterne 
übereinander. M.) — v. Eichmann (ſtehend, über und unter 
ihm je ein Stern; das ganze über einem linken Schrägbalken. 
B. 2.) — v. Fargow (ſtehend, vor ihm ein Kreuz oder ein 
Stern. B. 5. M.) — v. Felſtow [Velſto w] (geftürzt, über 
ihm drei aufgerichtete Pfeile, unter ihm ein Stern. Oder auch: 
geſtürzt, aus ihm wachſen drei Pfeilſpitzen hervor. B. 5) — 
v. Ferber (geftürzt, ſchräglinks geſtellt, ſchräglinks über ihm ein 
Herz, in das drei Schwerter geſteckt ſind. Oder auch: liegend, 
unter ihm ein Herz, in das drei Schwerter geſteckt ſind. M.) — 
v. Fiſcher (ſtehend, unter ihm zwei Sterne nebeneinander. 
Linke Schildhälfte. M.) — Freiherr v. Forbus (liegend, 
über ihm zwei Eberköpfe, unter ihm ein Eberkopf. Mittelſchild. 
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Ferner: aufgerichtet. 2. und 3. Feld des Hauptſchildes. M.) — 
Graf de la Gardie (liegend, rechts und links von ihm ein 
Stern. Obere Hälfte des Mittelſchildes. M.) — v. Goſtkowski 
(liegend, über und unter ihm ein Stern. B. 2.) — v. Hagen 
[Hinterpommern] (ſtehend, von einem Pfeil durchbohrt, über ihm 
drei, unter ihm zwei Sterne. Auch: ohne die Sterne. B. 2.) — 
v. Janta (ſtehend neben einem links von zwei gekreuzten Pfeilen 
befindlichen Stern. M.) — v. Jard [Jork, Norf] ſtehend, 
begleitet von ſechs Sternen, im rechten Obereck eine Sonne. M.) 
— v. Jutrzenka (ſtehend. Linke Schildhälfte. B. 5.) — 
v. Kathen (liegend, unter ihm zwei Querbalken. Linke Schild— 
hälfte. B. 3.) — v. Kokoſchke [Malſchitzki] (liegend, 
über ihm ein Stern. Oder auch: ſtehend, rechts neben ihm drei 
Sterne. B. 5. M.) — v. Koven (ſtehend neben einem Wider— 
haken; über und unter ihm je ein Stern. Linke Schildhälfte. 
M.) — v. Kowalk (liegend, über ihm drei Sterne nebeneinander 
oder 2:1 geſtellt. M.) — v. Krentzki (liegend, auf jeder Spitze 
und auf der Mitte ein Stern; neben ihm ein wachſendes Einhorn. 
Obere Schildhälfte. M.) — v. Kuycke (liegend, von zwei Pfeilen 
ſenkrecht von oben durchbohrt; über jedem Pfeil ein Stern. M.) — 
v. Lietzen (liegend, über ihm zwei geſtürzte Pfeile, zwiſchen 
dieſen ein Stern. B. 2.) — v. Lipinski (liegend, auf der Mitte 
ſteht ein Kreuz, in deſſen oberen Winkeln je ein Stern. M.) — 
v. Liſſow (geftürzt, unter ihm ein Stern. B. 5.) — v. Qo ftin 
[Loskenj (liegend, über ihm ein Stern. B. 4.) — v. Löwen⸗ 
klau (liegend, oben mit drei Kugeln beſetzt; das ganze unter 
zwei aufgerichteten Löwenpranken. M.) — v. Mach (liegend, über 
oder auch unter ihm ein Stern oder auch drei, 2:1, Sterne. 
Oder auch: liegend, über ihm drei geſtürzte, mit den Spitzen ſich 
und den Halbmond faſt berührende Pfeile; über dem linken Horn 
ein Stern. B. 1.) — v. Mſiszewski (geſtürzt, über ihm 
zwei Sterne nebeneinander, unter ihm ein aufgerichteter Pfeil. 
M.) — v. Paraski [Paraſchinsken, Sd un en] (liegend, 
über ihm ein Totenkopf, über dieſem zwei Sterne nebeneinander. 
M.) — v. Paſch [Paſchen, Schluſchowjf (liegend, über 
und unter ihm je ein Stern; oder: über jeder Spitze ein Stern. 
B. 5. M.) — v. Pietrorche [Kuntere] (liegend, über 
ihm ein Stern. B. 5.) — v. Ploch anz (liegend. Untere Schild— 
hälfte. M.) — v. Plump (liegend, mit drei Roſen beſteckt, unter 
ihm ein aus Gebüſch hervorſpringender Eber. M.) — v. Poblotzki 
(liegend, mit drei Sternen beſteckt, unter ihm ein ſpringender Hirſch; 
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oder auch: aus ihm hervorwachſend ein Hirſch zwiſchen zwei 
Sternen. M.) — v. Röpcke (liegend oder ſtehend zwiſchen zwei 
Sternen; das ganze auf einen Querbalken gelegt. Oder auch: 
liegend, oben mit drei Sternen beſteckt, unter ihm ein Querbalken. 
M.) — v. Roſtke (liegend, aus ihm hervorwachſend ein Löwe. 
M.) — v. Rüdgiſch (ſtehend neben drei, 2: 1, Sternen; das 
ganze über einem Baum oder auch über einer Sonne. M.) — 
v. Sager (ſtehend, zwiſchen zwei Sternen. Obere Schildhälfte. 
M.) — v. Schmiedeberg (ſtehend, zwiſchen zwei Sternen, 
über drei gewellten Querbalken. M.) — v. Schmude (ftehend, 
über ihm ein Stern. M.) — v. Selaſinski (liegend, auf 
ihn in der Mitte geſteckt ein Stern. Linke Schildhälfte. M.) — 
v. Skork (liegend, über ihm ein Stern. M.) — v. Somnitz 
(geſtürzt, von unten her von einem Pfeil durchbohrt, über 
ihm zwei Sterne. B. 3.) — v. Temps ki (geſtürzt, über ihm 
ein Stern, unter ihm eine Schüſſel mit einer Kugel oder mit dem 
Haupte Johannes des Täufers. M.) — Freiherr v. Troſchke 
(liegend, über ihm ein aufwärts fliegender Pfeil. B. 3.) — 
Freiherr v. Vernezobre (liegend, zwei gekreuzte Palm⸗ 
zweige überdeckend. Unterer Schildteil. M.) — v. Wargowski 
(liegend, über ihm ein Kreuz. M.) — v. Warszewski 
(liegend über zwei gekreuzten, von drei Sternen begleiteten Schwer— 
tern. M.) — v. Witzon (liegend über zwei gekreuzten Schwertern, 
unter dieſen ein Stern. M.) — v. Wuſſow [Hinterpommern] 
(liegend, über ihm drei Sterne, unter ihm drei aufrecht neben— 
einander geſtellte Neunaugen. B. 2.) — v. Wyſchetzki (liegend; 
in ihn ſind von oben zwei Schwerter geſteckt; zwiſchen dieſen zwei 
Sterne. M.) — v. Zan ck (liegend unter drei ſchrägrechts fliegenden 
Pfeilen; über dieſen ein Stern. Rechte Schildhälfte. Ferner: 
geſtürzt, unter zwei übereinander ſtehenden Sternen. Linke Schild— 
hälfte. M.) — v. Zeromski-⸗Brochwicz (liegend über 
einem ruhenden Hirſch; neben dem Halbmond drei Sterne neben— 
einander, oder auch: zwei Sterne, ein Stern über ihm. B. 2. M.) 
— v. Zür ſon (liegend, über ihm drei Sterne nebeneinander. M.) 
Halbmonde. 

v. Bartſch (zwei geſtürzte übereinander, zwiſchen ihnen drei 
Pfeile oder auch zwei Sterne, über ihnen drei Sterne, unter ihnen 
ein Stern. M.) — Freiherr v. Hanſtein (drei, 2:1, 
ſtehende. B. 3.) — v. Kleiſt⸗-Retzo w (zwei ſtehende, von einander 
abgekehrt, zwiſchen ihnen oben und unten je ein Stern. 2. und 
3. Feld. B. 4.) — v. Löper (zwei ſtehende, von einander ab— 
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gekehrt, rechts und links neben ihnen je ein Stern. Obere Schild— 
hälfte. B. 3.) — v. Pritz (desgl., aber ganzer Schild. B. 5.) — 
v. Raumer (zwei über, einer unter einem Querbalken. Linke 
Hälfte des Mittelſchildes. M.) — v. Reichenbach (zwei liegende 
nebeneinander, über jedem ein Stern. Oberer Schildteil. B. 2.) — 
v. Strzelecki (zwei ſtehende, zwiſchen ihnen ein aufgerichtetes 
Schwert. M.) — v. Stutterheim (zwei ſtehende, Rücken an 
Rücken. M.) — v. Thadden (zwei geſtürzte über einem Stern. 
B. 2.) — v. Tuchſen (zwei ſtehende, rechts und links neben 
einer auf drei Kugeln ſtehenden Pyramide; neben jedem ein 
Stern. M.) 


Hammer. 
v. Schlagenteuffel (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
Obere Schildhälfte. B. 5.) 


Hämmer. S. auch: Spitz⸗, Streithämmer. 

v. Caſimir (drei, um einen Ring in Schächerkreuzform geſetzt. 
2. Feld. M.) — v. Kuylenſtjerna (drei, 2:1. B. 3.) — 
v. Montbarth (degl. M.) 


Hand. 
v. Roſenhand bbelegt mit einer Roſe, über der Hand zwei 
Roſen nebeneinander. M.) 


Haſenköpfe. 

v. Maltzahn (zwei übereinander. Rechte oder auch linke Schild— 
hälfte. Rechte Hälfte des Mittelſchildes: Freiherr v. M. 
Graf v. Pleſſen. B. 5. Rechte Hälfte des 1. und 4. Feldes: 
Graf v. M.⸗ Wedel. B. 2.) 


Hausgiebel. 
v. d. Lühe (einer mit fünf Zinnen. B. 5.) 


Hausmarke. 

v. Lettow (einer 4 ähnlich. B. 1.) 

Hecht f. Fiſch. 

Heidequaſt, ⸗quäſte f. Beſen. 

Hellebarde. 

Hiller v. Gärtringen (über drei linke Schrägbalken gelegt. 
Rechte Schildhälfte. Ferner: auf einen Pfahl gelegt. Linke Schild- 
hälfte. B. 1.) — v. Nemeken (in der rechten Klaue eines 
Doppeladlers. B. 5.) — Freiherr Stael v. Holſtein 
(gekrümmt, auf ihr ſtehend ein Löwe. 2. Feld. M.) — v. Zander 
(desgl., aber 2. und 3. Feld. M.) 
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Hellebarden. 

v. Ihlenfeld (zwei gekreuzte. M.) — v. Stettin (desgl., 
aber von einer mit vier Trauben beſetzten Weinranke durch- 
ſchlungen. B. 5.) 

Helm. 

Graf de la Gardie (auf dem Kopf eines auf drei Hügeln 
ſtehenden Schwanes. 4. und 5. Feld. M.) — v. Ohrling (auf zwei 
gekreuzte Schwerter gelegt. Untere Schildhälfte. M.) — v. Zule 
[Sule] (mit Flügeln. Nur Helmſiegel? B. 5.) 
Senkeltöpfe f. Grapen. 

Hermelin. 

v. Weſtphal (auf einen Querbalken gelegt, über dieſem zwei 
Sterne, unter ihm ein Stern. Linke Schildhälfte. M.) 


Gerz. 


v. Chmielinski (von zwei Pfeilen kreuzweiſe durchſtochen. 
M.) — v. Dene [Dähne] (ein halbes. Linke Schildhälfte. 
M.) — v. Ferber (ſchräglinks geſtellt; drei Schwerter ſind in es 
hineingeſteckt; das ganze über einem ſchräglinks geſtürzten Halb— 
mond oder unter einem liegenden Halbmond. M.) — v. Grum b— 
ko w (mit drei hervorſprießenden Blättern. B. 5.) — v. Lemcke 
(auch: obere Schildhälfte. B. 4. M.) — v. Steinkeller (von 
oben her mit drei Schwertern beſteckt. B. 2.) — v. Tes mar 
(von drei Pfeilen durchbohrt. B. 5.) 

Hindin. Vergl. auch: Reh. 

v. Hindenburg (ſchreitend oder flüchtig, vor einem Baum; 
auch: ohne den Baum. 2. und 3. Feld: v. Beneckendorff 
W en.) 

Hindinkopf. Vergl. auch: Wehkopf. 

v. Scheele [Schiele] (mit Hals. B. 5.) — v. Viritz 
[B irs] (desgl. B. 5. M.) 

Hirſch. 

v. AH Lebed (aus Schach hervorſpringend. B. 5.) — v. Aminoff 
(ſpringend. 2. und 3. Feld. B. 3.) — v. Bach (aus geſtürztem, 
ſchräglinks liegendem Halbmond wachſend, unter ihm ein Stern. 
M.) — v. Balgen (aus ſchräglinks ſtehender Leiter hervor— 
ſpringend; oder auch: ſpringend, über einen Querbalken gelegt. 
B. 4. M.) — v. Bartſch (ſchreitend. M.) — v. Beſſel 
(mit Halsband, gegen eine Palme anſpringend. M.) — v. Broncke 
[Broncki, Brünickenl (aus einem Brunnen hervorſpringend. 
B. 5. M.) — v. Carnitz (aus ſchräglinks abgeteiltem oder 
geradem Schach hervorſpringend. Mittelſchild: Graf v. C. B. 2.) 
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— v. Cayan (aus geradem Schach hervorſpringend. Obere 
Schildhälfte. B. 5.) — v. Crans (ein halber, aus dem Schild— 
rand hervorſchreitend. M.) — v. Durſe (ein halber. B. 5.) — 

v. Griſtow [Mecklenburg] (desgl. B. 4.) — v. Gutz mer o w 
(wachſend. Obere Schildhälfte. B. 5.) — v. Hertzberg und 
Graf v. H. (aus ſchräglinks abgeteiltem Schach hervorſpringend. 
B. 5.) — v. Keffenbrinck (ſpringend, auf Raſen. B. 4.) — 
v. Keffenbrinck⸗Rehnſchild (nach einem Berg hin⸗ 
ſpringend. Obere Schildhälfte. Obere Hälfte des Mittelſchildes: 
Graf v. Rehnſchild. B. 4.) — v. Kenitz (ſpringend, vor 
einem Baum. M.) — v. Lobeck (ſchreitend. Mittelſchild. M.) — 
v. Loppenow (aus ſchräglinks abgeteiltem Schach hervor— 
ſpringend. Oder auch: wachſend; obere, ſchrägrechts abgeteilte 
Schildhälfte. B. 5. M.) — v. Mehling (wachſend. Obere Schild— 
hälfte. M.) — v. Oldenburg (ein halber. M.) — v. Pal u⸗ 
bigti (ſpringend. M.) — v. Pawels [Poweltzel (desgl., 
oder auch: ein halber. Oder auch: aus Gebüſch hervorwachſend; 
untere Schildhälfte. B. 5. M.) — v. Poblotzki (ſpringend, 
über ihm ein mit drei Sternen beſteckter liegender Halbmond. Oder 
auch: aus einem liegenden Halbmond hervorwachſend, das ganze 
zwiſchen zwei Sternen. M.) — v. Podewils (ein halber, über 
fünf Rauten ſpringend. Oder auch: aus ſchräglinks abgeteiltem 
Schach hervorſpringend; jo auch: Graf v. P. B. 1.) — 
v. Pomeis ke (aus ſchräglinks abgeteiltem Schach hervorſpringend. 
2. Feld: v. Schwerdtner⸗P. Ferner: aus ſchrägrechts abge- 
teiltem Schach hervorſpringend. 3. Feld: v. Schwerdtner-%. 
B. 5.) — v. Rheinbaben (ſpringend. M.) — v. Rü tz 
(wachſend. Obere Schildhälfte. M.) — v. Schmallenberg 
(desgl. M.) — v. Schöning (ein halber. Oder auch: aus 
Gebüſch am linken Schildrand hervorſpringend. Oder auch: aus 
ſchräglinks abgeteiltem Schach hervorſpringend. B. 1.) — 
v. Schwan (ſpringend. 1. und 4. Feld. Feruer: ſchreitend. 
2. und 3. Feld. B. 4.) — v. S h w eder (wachſend. Aufſteigende 
Spitze. Oder auch: unter einem Sparren. B. 3.) — v. Schwetz⸗ 
ko w (aus ſchräglinks abgeteiltem Schach hervorſpringend. B. 3.) — 
v. Sparrfelt (laufend. Obere Schildhälfte. M.) — v. Sto⸗ 
jentin (aus ſchräglinks abgeteiltem Schach hervorſpringend. Oder 
auch: über wagerechtem Schach oder Würfeln. B. 3.) — v. Syrock 
(aus wagerechtem Schach hervorſpringend. Oder auch: wachſend; 
obere Schildhälfte. B. 5. M.) — v. Tauentzien (aus ſchräg⸗ 
links abgeteiltem Schach hervorſpringend. Herzſchild: Graf 
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v. Tauentzien und Graf T. v. Wittenberg. B. 3.) — 
v. Warnin (ein halber mit einer Geweihſtange. B. 5.) — 
v. Wenden (fpringend. B. 3.) — v. Williſen (desgl., 
aber 2. und 3. Feld. M.) — v. Wopersnow (aus ſchräglinks 
abgeteiltem Schach hervorſpringend. B. 3.) — v. Woyen 
[Wojen] (desgl. B. 3.) — v. Woyt (ein halber. M.) — 
v. Wuſſow [Vorpommern] (desgl. B. 2.) — v. Zeromski⸗ 
Brochwicz (ruhend, über ihm ein liegender Halbmond; neben 
dieſem an jeder Seite und über ihm je ein Stern; oder auch: 
über ihm drei Sterne. B. 2. M.) 

Hirſchgeweih. 

v. Rentzell (am Kopf einer wachſenden Jungfrau. M.) — 
v. Schlichting (mit einer Hirſchgeweihſtange quer belegt. M.) — 
v. Segebade und Freiherr v. S. (mit Schädelreſt. B. 3.) 
Hirſchgeweihſtange. 

v. Borck [auf Brallentin] (an Stelle der andern Stange fünf 
Rofen übereinander. B. 4.) — v. Rastom [Rag to w] (B. 5.) 
— v. Luck (Linke Schildhälfte. B. 2.) — v. Schlichting 
(quer über ein Hirſchgeweih gelegt. M.) — v. Tſchammer 
(Rechte Schildhälfte. M.) 

Hirſchgeweihſtangen. 

v. Schwarz (zwei, zwiſchen ihnen ein Mohrenkopf mit Stirn— 
binde. M.) — v. Segeba de (zwei. Auch: die eine geſtürzt. B. 3.) 


5. Hirſchlopf. 


v. Brandt (mit Hals. B. 4.) — v. Deminski (desgl. M.) 
— v. Griſtow (B. 4.) — v. Trampe (B. 4.) 

Horn f. Büffel, Jagdhorn. 

Hörner f. Büffel, Jagdhörner. 

Hornſpitze. 

v. Stein (auf eine ſtufenweiſe ausgezackte Raute gelegt. B. 5.) 
Hufeiſen. 

v. Brzezinski (eins zwiſchen zwei Sternen unter einem 
liegenden oder ſtehenden Halbmond. M.) — v. Budritzki (ein 
geſtürztes. 4. Feld. M.) — v. Bünting (eins im Schnabel 
eines ſtehenden Straußes. Unterer Schildteil. M.) — v. Corvin- 
Wiersbitzki (eing mit einem darauf geſtellten Kreuz, auf dem 
ein Rabe mit einem Ring im Schnabel ſitzt. B. 2.) — v. Koſtka 
(eins, oben und an jedem Stollen mit einem Kreuz beſetzt. M.) — 
v. Rekowski (eins, zwiſchen den Stollen zwei Sterne über- 
einander. M.) — v. Schmiedeseck (ein geſtürztes unter zwei 
geharniſchten, je zwei Fähnchen in der Hand haltenden Armen. 
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M.) — v. Wiersbitzki (eins mit einem daraufgeſtellten Kreuz, 
auf dem eine Taube mit einem Ring im Schnabel ſitzt. M.) 
Hügel. Vergl. auch: Bergſpitzen. 

v. Hövel (drei, auf einen rechten Schrägbalken gelegt. B. 2.) — 
v. Langen⸗Steinkeller (drei, über ihnen drei mit den 
Spitzen nach dem mittleren gerichtete geſtürzte Schwerter. B. 2.) 
Hühner. 

v. Moltke (drei Birkhühner, 2: 1. Mittelſchild: Reichs- 
graf v. M. B. 2.) 

Hund. S. auch: Windhund. 

v. Löper (laufend. Untere Schildhälfte. B. 3.) — v. Memerty 
(wachſend, aus einem Querbalken ſpringend, begleitet von zwei 
fliegenden Falken; ein dritter Falke fliegt unter dem Balken. B. 2.) 
Hunde. S. auch: Windhunde. 

v. Böh n (drei oder auch zwei übereinander, mit Halsbändern. B. 1.) 
Hürde. 

v. Bon in (aus ihr wächſt ein Widder hervor. B. 1.) 


Hüte. 


v. Birckholtz (drei ſpitze, 2: 1, jeder mit drei Hahnenfedern 
beſteckt. M.) 
Jagdhorn. 
Reichsgraf v. Flemming (mit Band. 2. und 3. Feld. 


B. 4.) — v. Horn [auf Ranzin] (mit Band. Mittelſchild: 


Freiherr und Graf v. H. B. 2.) — v. Jäger (desgl., 
aber rechte Schildhälfte. M.) — v. Krockow und Graf v. K. 
(mit oder ohne Band, auf zwei Adlerklauen ruhend, auf jedem 
Ende mit einer heraldiſchen Lilie beſteckt. B. 3.) — v. Schulten⸗ 
jäger (mit Band. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Vogel (mit 
Band, auf dem ein Vogel ſteht. M.) 

Jagdhörner. 

v. Dombrowski (zwei, von einer Jungfrau geblaſen. M.) — 
v. Jordan (drei, 2: 1, oder in Schächerkreuzform geſetzt. Untere 
Schildhälfte. M.) — v. Leidekule [Pincerul] (zwei 
geſtürzte, unten gekreuzt. M.) — v. Lopenitz [Scriptor 
(desgl. B. 5.) — v. Ralecke (drei aufgerichtete, 2: 1. B. 5.) — 
v. Rango (zwei verſchlungene, begleitet von vier Sternen. M.) — 
v. Strauß (drei mit Bändern, übereinander liegend. M.) — 


v. Uſedom (drei aufgerichtete, 2: 1. B. 2.) — v. Verchmin 


(drei Paar, jedes kreuzweiſe übereinander gelegt, geſtürzt, 2:1. 
B. 1.) — v. Vieregge (drei, 2: 1, jedes wagerecht mit einem 


http CH. Ol y u W | 


94 


176. 


177. 


178. 


179. 


180. 


181. 


182. 


Die Embleme der Siegel, Wappen und Helmzieren 


Nagel belegt. Auch: ohne die Nägel. B. 5.) — v. Walsleben 
(drei übereinander liegende mit Bändern. B. 5.) 

Johannes des Täufers Haupt. 

v. Temps ki (in einer Schüſſel; das ganze unter einem geſtürzten 
Halbmond. M.) 

Johanniterkreuz. 

v. Caſimir (3. Feld. M.) 

Jungfrau. 

v. Bilfinger (ſtehend, mit einer Blume in der Linken, einem 
Kranz in der Rechten. Rechter Schildteil. M.) — Graf 
v. Blumenthal (bekränzt, mit einem Ring in der Rechten, 
einem Zweig in der Linken; das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
Mittelſchild. Oder auch: mit einem Kranz in der Rechten, einer 
Blume in der Linken. 1. und 4. Feld. So: 2. Feld: Reichs ⸗ 
graf v. B. B. 3.) — v. Dombrowski (auf zwei Jagd- 
hörnern blaſend. M.) — v. Froſt (geharniſcht, mit Schild und 
Schwert. M.) — v. Hartwig (mit einem Tannenzapfen in der 
Rechten. M.) — v. Pirch (nackt; zwiſchen ihren Beinen läuft ein 
Fuchs durch mit einem Fiſch im Maul; ſie hält den Schwanz des 
Fuchſes hoch, um ſich, laut Deviſenband, damit die Flöhe vom 
Leibe zu vertreiben. B. 3.) — v. Rentzell (wachſend, mit 
einem Hirſchgeweih am Kopf. M.) — v. Schönbeck (die Arme 
in die Seiten geſtemmt. B. 4) — v. Bargin [Vergin) 
(wachſend, mit einer heraldiſchen Lilie in der Rechten. Obere 
Schildhälfte. Oder auch: über einem Querbalken. B. 5.) — 
v. Wolff (einen Wolf am Halsband führend. B. 4.) — 
v. Zaſtrow (nackt, über fih ein Tuch haltend. B. 1.) 
Jungfrauen. 

v. Schönbeck (zwei nebeneinander, die Arme in die Seiten 
geſtemmt, jede mit drei Straußfedern auf dem Kopf. Obere 
Schildhälfte. B. 4.) 

Salkrenthen. 

v. Barstorff (zwei nebeneinander, umgeben von ſieben Sternen. 
M.) — v. Pabſtein (zwei gekreuzte, überdeckt von einem mit 
fünf Kugeln belegten Querbalken. M.) 

Kamm. 

v. Anrep. (M.) 

Kammrad. 

Graf v. Carnitz (ein halbes. Untere Hälfte des 2. und 
3. Feldes. B. 2.) — v. Flemming (unter einem ſchreitenden 
oder ſpringenden Wolf. Oder auch: über einem liegenden Wolf. 
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Oder auch: neben einem ſitzenden Wolf. Oder auch: in den Vorder— 
klauen eines aufgerichteten Wolfes. Oder auch: in den Vorderklauen 
eines gekrönten anſpringenden Wolfes. So: Mittelſchild: Reichs- 
graf v. F. B. 4.) — v. Köthen (begleitet von drei, 2:1, 
Roſen. B. 4.) — Graf v. Maltzan-Wedel (in ihm ein 
Mannesrumpf mit dem Hut auf dem Kopf. 2. und 3. Feld. B. 2.) 
— v. Wedel (oder auch: in ihm ein gekrönter Mannskopf 
oder ein Frauenkopf mit Schleier; oder auch: in ihm ein Manns: 
rumpf mit dem Hut auf dem Kopf. So: Graf v. W., und 
Mittelſchild: v. W.-Burghagen und Graf W. v. Wedels— 
burg [Dänemark]; ferner: rechte Schildhälfte: v. W.-Parlow. 
Oder auch: in ihm ein männliches Bruſtbild mit dem Hut auf 
dem Kopf: Mittelſchild: Graf v. W. [Dänemark]. B. 2.) 


Kammräder. 

v. Kardorff (drei, 2: 1. M.) 
Kanne. 

v. Knuth (gehenkelt. B. 2.) 
Kanone. 


v. Hertell (auf Lafette. 1. und 4. Feld. B. 2.) — v. Reichen⸗ 
bach [Schweden] (unter einem gewellten Querſtreifen; über dieſem 
ein fliegender Adler, aus deſſen Klauen Blitze ſchießen. B. 2. M.) 
— Graf Wedel v. Wedelsburg [Dänemark] (aufrecht 
ſtehend. 1. und 4. Feld. B. 2.) 

Kanonenrohr. 

Freiherr v Mardefeld (aufgerichtet, auf vier Fahnen 
gelegt. 4. Feld. M.) — v. Quillfeld (aus dem Schildrand 
hervorgehend. 1. Feld. M.) 

Kanonenrohre. 

Graf de la Gardie (zwei gekreuzte, über und unter ihnen 
je eine Kugel. 1. und 8. Feld. M.) — Graf v. Horn [auf 
Ranzin. Schweden] (zwei gekreuzte. 1. und 6. Feld. B. 2.) — 
Freiherr Stael v. Holſtein (desgl. 3. Feld. M.) 
Karauſche f. Fiſch. 

Karpfen f. Fiſch. 

Katze. 

v. Katte (ſpringend oder ſitzend, mit einer Maus im Maul. 
B. 2.) — v. d. Katz ee (anſpringend, mit einer Maus im Maul. 
B. 2.) — v. Katzeler (desgl., aber 1. und 4. Feld. B. 5.) 
Keſſelhaken. | 

v. Keding (ein ſchrägrechts liegender. B. 5.) — v. Knuth 
(zwei gekreuzte, auch geſtürzte. Oder auch: ein aufgerichteter, über 
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ihm ein gebogener Kleeſtengel mit drei Blättern. So: v. K. 
Mecklenburg. B. 2.) — v. d. Lancken-Wakenitz (drei 
ſchräglinks übereinander liegende. 2. und 3. Feld. B. 1.) — 
v. Wakenitz (desgl., auch ſchrägrechts. Linke Schildhälfte. B. 2.) 
Kette. 

v. Lohenſtein (über drei nebeneinander ſtehenden Pfeilen; über 
dieſen drei Sterne. Linke Schildhälfte. M.) 

Keule. 

v. Schmiterlöw (in der Rechten eines auf einem Löwen 
reitenden wilden Mannes. B. 2.) 

Kirche. 

Graf v. Götzen (2. Feld. M.) — v. Kirchbach (von rechts 
oben durch einen Sonnenausſchnitt beleuchtet. Oberer Schildteil. 
Mittelſchild: Freiherr v. K. B. 3.) 

Kleeblatt. 

v. Bismarck (in jeder Ecke mit einem Neſſelblatt beſetzt. 1. und 
4. Feld: Graf v. B.⸗ Bohlen. B. 1.) — v. Chosnicki 
(unter drei gekreuzten Pfeilen. M.) — v. Maletzki (desgl. M.) 
— v. Mildenitz (im Maule eines Lindwurms. B. 4.) — 
Timäus v. Güldenklee (aufwärts gerichtet; über ſeinen 
Stengel ſind zwei Pfeile ſchräglinks aufwärts gelegt. 1. Feld. 
B. 2) — Graf v. Wachtmeiſter (zwijchen zwei Adler- 
flügeln. 2. Feld. B. 3.) — v. Weſtekendorf (Untere Hälfte 
der linken Schildhälfte. M.) 

Kleeblätter. 

Freiherr v. Cocceji (je eins über und unter einem mit 
drei Sternen belegten linken Schrägbalken. Rechte Schildhälfte. 
B. 4.) — v. Corswant (drei: je eins an den zwei oberen 
Ecken und unten an einem kleineren, mit einem Andreaskreuz 
belegten viereckigen Schild. 1. und 4. Feld. B. 3.) — v. Da tz o w 
(drei, 2:1. Obere Hälfte der linken Schildhälfte. M.) — v. Ferber 
(zwei auf dem Erdboden ſtehende, zwiſchen ihnen ein aufgerichteter, 
oben von zwei Sternen begleiteter Dreizack oder auch eine Arm— 
bruſt. B. 3. M.) — v. Geibler (drei, 2: 1. B. 3.) — 
v. Holleben (fünf: drei über, zwei unter einer geſtürzten 
ſchrägrechts liegenden Laute. M.) — v. Kock (zehn, auf den 
Schild verſtreut. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Knuth [Mecklen⸗ 
burg] (drei an einem Stengel über einem aufgerichteten Keſſelhaken. 
B. 2.) — v. Kraſſow (ſieben um einen Schild mit Büffelkopf. 
B. 4.) — v. Mordberner (neun, 3: 3:3. Obere Hälfte 
der linken Schildhälfte. M.) — v. Neetzow (drei, 2:1, mit den 
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Stielenden in der Mitte zuſammenſtoßend B. 1.) — v. Preuß 
(drei, aus einem querliegenden Baumſtumpf ſprießend. M.) — 
v. Schuckmann (drei, 2:1. Untere Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Schwave (drei, in Schächerkreuzform um eine Roſe geſetzt. 
B. 3.) — v. Stechow (eine Anzahl, auf drei rechte Schräg- 
balken gelegt. M.) — v. Stein (je eins an jeder Ecke eines 
geſtürzten Dreiecks. Oder auch: zwei oben und eins unten an 
einer mit einer Hornſpitze belegten, ſtufenweiſe ausgezackten Raute. 
Oder auch: vier, je eins an jeder Ecke dieſer Raute. Oder: die 
Hornſpitze fehlt. B. 5.) — v. Viritz [Birs] (drei übereinander 
auf einem Pfahl, oder auch: nebeneinander auf einem Querbalken. 
M.) — v. Wuſſeke (neun, 3:3: 2: 1. Linke Schildhälfte. M.) 
Kleeblattkreuz. 

du Fay (2. Feld. M.) 

Kleeſtengel. 

v. Wedicke (zwei ſich nach außen biegende, unten zuſammen⸗ 
ſtoßend. M.) 

Knochen f. Totengebeine. 

Kohlmeiſen. 

v. Sikorski (drei, 2: 1, oder auch: übereinander ſtehend. M.) 
Kopf. S. auch: Adler⸗, Bären⸗, Büffel⸗, Eber⸗, Engels⸗, Eſels⸗, 
Frauen⸗, Gems⸗, Greifen⸗, Hahnen⸗, Hindin⸗, Hirſch⸗, Lamms⸗, 
Löwen⸗, Manns⸗, Mohren⸗, Reh⸗, Tier⸗, Toten⸗, Winder⸗, 
Ziegenbockskopf. 

v. Platen (unter ihm zwei Flügel. B. 3.) — v. Swecho witz 
(oben am Gelenk eines Adlerflügels. Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Tempski (Johannes des Täufers in einer Schüſſel, das 
ganze unter einem geſtürzten Halbmond. M.) 

Köpfe. S. auch: Adler⸗, Bären⸗, Eber⸗, Enten⸗, Fiſch⸗, Haſen⸗, 
Löwen⸗, Mannes, Meerkatzen⸗, Mohren⸗, Pfauen⸗, Reh⸗, Tierz, 
Ziegenbocksköpfe. 

v. Platen (zwei mit Flügeln. B. 3.) — v. Wobbelkow (je 
einer auf den oberen Gelenken zweier Adlerflügel. M.) 
Kornähren. 

v. Clement (zwei gekreuzte. M.) — v. Froreich (drei auf 
einem Hügel ſtehende. B. 1.) — v. Gerdes (zwei, eine heraldiſche 
Lilie umſchließend. M.) — v. Krauſe (drei nebeneinander. 
3. Feld. B. 5.) — v. Kriegsheim (desgl. M.) — 
v. Mettingh (drei auf Halmen. Linker Schildteil. M.) — 
v. Prollius (drei auf einem Halm. 3. Feld. B. 3.) — 
v. Roggenpan (drei; auch: auf einem Halm. B. 5.) — 
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v. Schmude (vier über, drei unter einem Querbalken. M.) — 
v. Seelhorſt (fünf, aus dem Boden wachſend. 3. Feld. M.) 
— v. Weſtrell (drei auf einem Halm. Rechte Schildhälfte. B. 3.) 


Korngarbe. 


v. Winterfeldt (über ſie hinſpringend ein Wolf. B. 2.) 


202. Korngarben. 


206. 


207. 


208. 


v. Kalſow (drei, 2: 1. Auch: Mittelſchild. B. 5.) 


Kranich. 


v. Budritzki (ſtehend, mit einem Stein im erhobenen Fuß. 
2. Feld. M.) — Heſſe v. Heſſenburg (desgl., aber 1. und 
4. Feld. B. 2.) — v. Lobeck (desgl. M.) — v. Pauly (desgl. 
M.) — Timäus v. Güldenklee (desgl., aber 2. und 3. Feld. 
B. 2.) — Baron und Graf v. Wacht meiſter (desgl., aber 
nur 3. Feld. B. 3.) 


Kranichfuß. 


Baron und Graf v. Wachtmeiſter (zwiſchen drei, 2:1, 
Sternen. Obere Hälfte des Mittelſchildes. B. 3.) 


Kranz. S. auch: Lorbeerkranz. 


v. Bilfinger (in der Rechten einer ſtehenden Jungfrau. Rechter 
Schildteil. M.) — v. Ih lo wemit vier Rofen. M.) — v. Krauſe 
(2. Feld. B. 5.) — Graf v. Lilienſtedt (Oberer Teil des 
Mittelpfahles. M.) — Freiherr v. Mardefeld (einen von 
einem Arm gehaltenen Marſchallſtab umwindend; über dieſem 
eine Krone. 1. Feld. M.) — v. Mevius (Rechte Schildhälfte. 
M.) — v. Rhaden (mit vier Rofen auf zwei gekreuzte Streit- 
hämmer gelegt. Oder auch: ganz aus Roſen geflochten. B. 4.) — 
Freiherr v. Stralenheim (mit Roſen, auf einem Treppen⸗ 
giebel ſtehend. Mittelſchild. M.) — v. Tribſees (mit acht 
heraldiſchen Lilien beſetzt. B. 3.) — v. Zander (in ihm eine 
Taube mit ausgebreiteten Flügeln. 1. und 4. Feld. M.) 
Krebs. 

v. Bergelaſe (ſchrägrechts oder gerade aufwärts gerichtet. 
B. 3.) — v. Stück [Stücke, Sawkenl (wachſend. Obere 
Schildhälfte. B. 2.) 

Krebſe. 

v. Schnelle (zwei wagerecht übereinander. B. 5.) 

Kreuz. S. auch: Andreas⸗, Antonius⸗, Burgunder⸗, Johanniter⸗, 
Kleeblatt⸗, Krücken⸗, Wiederkreuz. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (das Eiſerne. 3. Feld. B. 4.) 
— v. Bodeck (J. und 4. Feld. M.) — v. Budritzki (3. Feld. 
M.) — v. Cieminski (ſchmal, mit einem Zickzackbalken im 
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unteren rechten Winkel. M.) — v. Corvin⸗Wiersbitzki 
(auf einem geſtürzten Hufeiſen; auf dem Kreuz ein Rabe mit 
ausgebreiteten Flügeln ſtehend, mit einem Ring im Schnabel. 
B. 2.) — v. Elsholtz [Melsholtz] (B. 1.) — v. Fargo w 
(neben einem ſtehenden Halbmond. B. 5.) — v. Hagemeiſter 
(gewellt, im Schnittpunkt belegt mit einer Roſe. B. 3.) — v. Hill 
(ſchwebend, begleitet von vier auf Poſtamenten ſtehenden Adlern. 
Linke Schildhälfte. M.) — Graf v. Jahnke (mit je einem 
Stern in jedem der vier Winkel. Obere Hälfte des 2. Feldes. 
M.) — Graf v. Itzenplitz (uach unten zugeſpitzt, über einem 
Bügel. Linke Schildhälfte. B. 5.) — v. Keith (über ihm eine 
Muschel. Untere Schildhälfte. M.) — Freiherr Langer⸗ 
mann v. Erlencamp (1. und 4. Feld. M.) — v. Lipinski 
(auf einem liegenden Halbmond ſtehend, oben rechts und links von 
je einem Stern begleitet. M.) — v. Quickmann (Rechte 
Schildhälfte. B. 4.) — v. Robakowski (zwiſchen den beiden 
Enden eines nach oben offenen halben Ringes. M.) — v. Saint 
Paul (über einem mit drei Muſcheln belegten linken Schrägbalken. 
M.) — v. Schlichtkrull (begleitet von vier heraldiſchen Lilien. 
Rechte Schildhälfte. B. 5.) — Baron Senfft v. Pilſach 
(Mittelſchild. B. 5.) — v. Tetzlaff (auf einem aus dem Waſſer 
auftauchenden Grabmal. M.) — v. Wargowski (über einem 
liegenden Halbmond. M.) — v. Wiersbitzki (auf einem Huf⸗ 
eiſen; auf ihm eine ſitzende Taube mit einem Ring im Schnabel. M.) 
Kreuze. S. auch: Wiederkreuze. 

v. Carmer (zwei, oben einen Sparren begleitend, unter dieſem 
eine heraldiſche Lilie. M.) — v. Erskine (je drei über und 
unter einem rechten Schrägbalken. 1. und 4. Feld. M.) — 
v. Koſtka (je eins oben und an jedem Stollen eines Hufeiſens. 
M.) — v. Lebinski (drei, 1: 2. M.) — v. Liebenthal 
(je eins auf jeder von drei, 1: 2, Kugeln. M.) 

Krone. S. auch: Mauerkrone. 

v. Aminoff (durch ſie ſind zwei gekreuzte Fahnen geſteckt. 
1. und 4. Feld. B. 3.) — v. Baumgarten (von unten her 
von einem Pfeil und zwei gekreuzten Lanzen durchſtochen. M.) — 
v. Cieſiewski (aus ihr wachſen vier Büffelhörner hervor. 
M.) — v. Engelbrechten (auf ihr eine heraldiſche Lilie; das 
ganze zwiſchen zwei Türmen mit Mauer. M.) — v. Kalſo w 
(durch ſie ſind zwei gekreuzte Lanzen mit Fähnchen geſteckt. 2. und 
3. Feld. B. 5.) — Freiherr v. Kirchbach (über ihr zwei 
gekreuzte Schwerter. 1. und 4. Feld. B. 3.) — Freiherr 
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v. Mardefeld (über einem Arm mit bekränztem Marſchallſtab 
in der Hand. 1. Feld. M.) — v. Oſter ling (durch fie find 
zwei Totengebeine geſteckt. 1. und 4. Feld. B. 3.) — Graf 
v. Prebendow [Przebendowskil (ſchwebend über einem 
aufgerichteten Marder, der einen Reichsapfel zwiſchen den Vorder— 
pfoten hält. B. 4.) — v. Schwan (auf ihr ſitzt ein Schwan. Mittel- 
ſchild oder auch: 1. und 4. Feld. B. 4.) — Seibert v. Cronen⸗ 
ferg (auf der Spitze eines aus dem Meere hervorragenden Felſen. 
B. 2.) — v. Spott (um den Hals eines ſtehenden Schwans 
mit einem Ring im Schnabel. M.) — Freiherr Stael 
v. Holſtein (zwei Fahnen find kreuzweiſe durch fie hindurch— 
geſteckt. 1. und 4. Feld. M.) — v. Studzinski (in der 
linken Vorderpranke eines aufgerichteten Löwen. M.) — Graf 
v. Tauentzien (2. Feld. 2. Feld des Mittelſchildes: Graf 
T. v. Wittenberg. B. 3.) — v. Thulemeyer (1. Feld. 
B. 5.) — Graf v. Wedel [Dänemark! (durch fie find ſieben 
Fahnen geſteckt. 2. und 3. Feld. B. 2.) — v. Weſtekendorf 
(Obere Hälfte der linken Schildhälfte. M.) — v. Zarten (auf 
einem Feuerhaken, das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 5.) 


Kronen. 

Graf v. Spens (drei, 2:1. Linkes Obereck des Mittelſchildes. 
M.) — Freiherr v. Weiher u. Nimptſch (zwei über— 
einander, die obere geſtürzt. 3. Feld. B. 3.) — v. Willenſon 
(drei, 2:1. 2. und 3. Feld. M.) 

Krückenkreuz. 

Herzog v. Croy u. Aerſchot (vom vier kleinen einfachen 
Kreuzen begleitet. 3. Feld. B. 4.) 

Krug. 

v. Krukow (aus ihm hängen Blumen heraus. B. 5.) 
Krüge. 

v. Krüger (drei, 2: 1. M.) 

Kugel. 


v. Bleſſingh (Rechte und linke Schildhälfte. B. 4.) — 
v. Tempski (in einer Schüſſel, darüber ein geſtürzter Halb- 
mond. M.) 

Kugeln. 

v. Barfus (eine große Anzahl auf einem Schild mit einem 
mit drei nackten Menſchenfüßen belegten Querbalken verteilt. M.) — 
v. Bülow (vierzehn, 4: 4: 3: 2: 1 oder 4:4: 4: 2. Oder 
auch: fünfzehn. B. 3.) — v. Burghagen (vier und zwanzig, 
5:4:4:3: 3:2: 2: 1. Schrägrechts abgeteilte obere Schildhälfte. 
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Hauptſchild: v. Wedel⸗B. Oder auch: zehn, 4:3: 2:1. 
Obere ſchrägrechts abgeteilte Schildhälfte. B. 2. M.) — Frei⸗ 
herr v. Diurklow (zwei, eine geſtürzte Spitze begleitend, in 
dieſer eine Zinnenmauer. Obere Schildhälfte. M.) — Graf 
de la Gardie (je eine über und unter zwei gekreuzten Kanonen⸗ 
rohren. 1. und 8. Feld. M.) — Graf v. Hacke (drei auf 
dem oberen, zwei auf dem unteren von zwei Querbalken. Untere 
Hälfte der linken Schildhälfte. M.) — v. Hagen [Vorpommern] 
(neun, 2: 2: 2: 2: 1. Linke oder rechte Schildhälfte. B. 2.) — 
Freiherr v. Horn [auf Ranzin. Schweden] (je eine über 
und unter zwei gekreuzten Fahnen. 2. und 3. Feld. B. 2.) — 
Retell (fünfzehn, 33333. Ode auch: sierzehn. 
Linke Schildhälfte. B. 1.) — v. Klot (drei, 2:1. B. 5.) — 
v. Liebenthal (drei, 1:2, belegt mit je einem Kreuz. M.) — 
v. Löwenklau (drei, oben auf einen liegenden Halbmond 
geſteckt; das ganze unter zwei aufgerichteten Löwenpranken. M.) — 
v. Mehling (fünf, 2:3. Untere Schildhälfte. M.) — Graf 
v. Meyerfeld (drei zwiſchen zwei rechten Schrägbalken. 3. und 
4. Feld. M.) — Freiherr Müller v. d. Lüh ne (bier: 
je zwei zwei rechte Schrägbalken begleitend. 2. und 3. Feld. M.) — 
v. Olsnitz (drei, auf einen rechten Schrägbalken gelegt. M.) — 
v. Pabſtein (fünf auf einem Querbalken, der über zwei gekreuzte 
Kalkreuthen gelegt iſt. M.) — Graf v. Rehnſchild (je eine 
auf jedem von drei rechten Schrägbalken. 3. und 4. Feld. B. 4.) — 
Freiherr Stael v. Holſtein (acht am Rande eines 
Schildes. Mittelſchild. M.) — v. Starkow (acht: je drei im 
1. und 3. Balken, zwei im 5. Balken des ſechsmal quergeſtreiften 
Schildes. M.) — v. Troche (zwei, zwiſchen ihnen eine ambos- 
ähnliche Figur. M.) — v. Tuchſen (drei, auf ihnen ſtehend 
eine Pyramide, rechts und links von dieſer je ein ſtehender Halb— 
mond, neben dieſen je ein Stern. M.) — Baron v. Wacht⸗ 
meiſter (drei, 1: 2, zwiſchen zwei Adlerflügeln. 2. Feld. B. 3.) 
— v. Wedicke (eine Anzahl. Obere Hälfte der linken Schild— 
hälfte. M.) — v. Weſenbeck (drei nebeneinander über einem 
Querbalken. M.) 

Tämmer. 

v. d. Schulenburg (zwei gekrönte. 2. und 3. Feld. B. 3.) 
Tamms ſiopf. 

v. Parlow (gekrönt. B. 2.) 

Tanze. 

v. Hagenow (in der Hand eines wachſenden Ritters. B. 2.) 
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Tanzen. 

v. Baumgarten (zwei gekreuzte und ein Pfeil, von unten her 
eine Krone durchſtoßend. M.) — v. Grell (zwei gekreuzte, 
zwiſchen ihnen oben und unten je ein Stern. Oder auch: ohne 
die Sterne. B. 3.) — v. Kalſow (zwei mit Fähnchen, kreuz⸗ 
weiſe durch eine Krone geſteckt. 2. und 3. Feld. B. 5.) — Baron 
und Graf v. Wachtmeiſter (achtzehn kleine in der Hand 
eines geharniſchten Armes. 1. Feld. B. 3.) 

Lante. 

v. Holleben (ſchrägrechts liegend, geſtürzt, von fünf Kleeblättern 
begleitet. M.) 

Cautenhals. 

v. Flatow (mit ſechs Wirbeln. B. 5.) 

Leiter. S. auch: Sturmleiter. 

v. Balgen (ſchräglinks geſtellt, aus ihr ſpringt ein wachſender 
Hirſch hervor. B. 4.) — v. Knobelsdorff (cchrägliegend, 
mit drei Stufen. B. 2.) — v. Löwenfels (in der Vorder⸗ 
pranke eines auf einem Felſen ſtehenden Löwen. M.) 

Leopard. 

v. Prechel (anſpringend. Oder auch: figend, mit einem Klee- 
blatt im Maul. B. 5.) 

Tiktorenſtäbe. 

v. Olthoff (zwei, mit Beilen. Rechter und linker Schildteil. M.) 
Cilie. ' 

v. Bevenhuſen (heraldiſch. B. 4.) — v. Borsky (desgl., 
über einem liegenden Halbmond. B. 5.) — v. Bröcker (oder 
ähnliche Figur, ſchrägrechts geſtellt. B. 2.) — v. Carmer 
(heraldiſch, unter einem oben von zwei Kreuzen begleiteten Sparren. 
M.) — v. Diezelsky (heraldiſch. B. 4.) — v. Eiſenhart 
(heraldiſch. 2. und 3. Feld. B. 2.) — v. Edling (eine halbe 
heraldiſche; auch: geſtürzt. Linke Schildhälfte. B. 4.) — v. Engel: 
brechten (heraldiſch, auf einer Krone ſtehend; das ganze zwiſchen 
zwei Türmen mit Mauer. M.) — v. Gerdes (heraldifch, von 
zwei Kornähren umſchloſſen. M.) — v. Hains ki (heraldiſch. M.) 
— Freiherr v. Höpfer (eine halbe heraldiſche. Linke Hälfte 
des Mittelſchildes. M.) — v. Kamptz (heraldiſch. M.) — 
v. Keffenbrinck [Schweden] (eine halbe heraldiſche. Linke 
Hälfte der unteren Schildhälfte. B. 4.) — v. Kopp (heraldiſch. 
Untere Schildhälfte. M.) — v. Labbun [Lebſunel (heraldiſch, 
ſchrägrechts liegend. B. 5.) — v. Lilljeſtröm (heraldifch. 
2. und 3. Feld. M.) — v. Möller (heraldifch. Untere ſchräglinks 


http://rcin.org.pl 


227. 


des pommerſchen Adels. 103 


abgeteilte Schildhälfte. B. 5.) — Edler Herr v. Plotho 
(heraldiſch. 1. und 4. Feld. M.) — v. Roſtock (eine halbe 
heraldiſche. Linke Schildhälfte. M.) — v. Rüchel (heraldiich. 
Obere Schildhälfte. 2. und 3. Feld: v. R.⸗Kleiſt. B. 4.) — 


v. Saint Julien (heraldifh. 2. Feld. M.) — v. Schack 


(heraldiſch. B. 5.) — v. Schävenbach (desgl., auf einem 
Querſtreifen. B. 3.) — v. Schmecker (eine halbe heraldiſche. 
Linke Schildhälfte. M.) — v. Smorre (desgl. Auch: rechte 
Schildhälfte. B. 5.) — v. Bargin [Berginm] (heraldiſch, in 
der Hand einer wachſenden Jungfrau. Obere Schildhälfte. B. 5.) 
Lilien. 

v. Arenstorff (drei heraldiſche, 2: 1; über ihnen zwei, unter 
ihn ein Palliſadengitter. M.) — v. Aſchers leben (drei natür- 
liche geſtielte zwiſchen zwei Sicheln. M.) — v. Borntin (drei 
natürliche, hängend oder aufgerichtet, auf Stielen. B. 4.) — 
Herzog v. Croy u. Aerſchot (fünfzehn heraldiſche auf 
einem Schild verſtreut, im Schildeshaupt ein Turnierkragen. 
2. Feld. Ferner: ſechs heraldiſche auf einem eingefaßten Schild 
verſtreut. 5. Feld. B. 4.) — Freiherr v. Diurklow (vier 
heraldiſche, 2: 2. Rechte Hälfte des 4. Feldes. M.) — Freiherr 
v. d. Goltz (drei heraldiſche, 2:1, um einen Sparren. Linke 
Schildhälfte. Graf v. d. G. B. 5.) — v. Hauben (zwei 
heraldiſche; zwiſchen ihnen ein rechter Schrägbalken. M.) — 
Freiherr v. Höpker (drei heraldiſche, 2: 1. 1. und 4. Feld. 
M.) — v. Kalbutz (ſechs halbe heraldiſche über einem Quer- 
ſtreifen, an dem drei Eimer hängen. B. 5.) — v. Kriegsheim 
(drei heraldiſche, 1: 2. 2. Feld. M.) — v. Krockow und Graf 
v. K. (zwei heraldiſche auf oder über jedem Ende eines auf zwei 
Adlerklauen ruhenden Jagdhorns. B. 3.) — v. Legat (drei 
heraldiſche, in Schächerkreuzform um einen Löwenkopf geſteckt. 
M.) — v. Machenow (zwei natürliche geſtielte nebeneinander. 
Obere Schildhälfte. M.) — v. Pax laff (zwei heraldiſche: je 
eine an der Spitze von zwei gekreuzten Stäben, über die ein 
Fiſchſchwanzſtück gelegt ift. B. 5.) — v. Pulian (vier heraldiſche: 
je zwei über und unter einem mit drei Sternen belegten rechten Schräg 
balken. M.) — v. Puſtar (drei heraldiſche nebeneinander. Obere 
Schildhälfte. B. 5.) — v. Reppert (drei heraldiſche, 1: 2. M.) 
— v. Schlichtkrull (vier heraldiſche, 2: 2. Auch: ein Kreuz 
begleitend. Rechte Schildhälfte. B. 5.) — v. Schötzo w (drei 
natürliche geſtielte, aus einer Zwiebel emporwachſend. M.) — 
Freiherr v. Segebade [Schweden] (vierzehn heraldiſche 
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auf dem Schildesrand. B. 3.) — v. Tribſees (acht heraldiſche 
rings an einem Kranz oder rings frei um einen Ring herum. 
B. 3.) — Freiherr v. Ungern⸗Sternberg (drei 
heraldiſche, 2:1. 1. und 4. Feld. M.) — Graf Wedel 
v. Wedelsburg [Dänemark! (drei heraldiſche. Schildeshaupt. 
B. 2.) — v. Weſenbeck (drei heraldiſche, 2: 1, unter einem 
Querbalken. M.) — v. Wietersheim (zwei heraldiſche neben⸗ 
einander auf einem Querbalken. M.) — v. Witting (drei halbe 
heraldiſche, 1:2. B. 5.) 

Finde. 

v. Heyden⸗Linden (mit drei Wurzeln. Mittleres Feld des 
linken oder rechten [Lindenſchen] Schildes des Doppelſchildes. B. 1.) 
— v. Lindenau (mit Wurzeln, unten begleitet von drei, 2:1, 
Roſen. M.) 

Tindenblatt. 

v. © ha h mann (Obere Schildhälfte. M.) — v. W o b e f e r (M.) 
Tindenblätter. 

Graf v. Götzen (zwei an einem liegenden Baumſtumpf. 
Mittelſchild. M.) — v. Rieck (drei geſtürzte übereinander. M.) 
Lindwurm (Drache). 

v. Drake (geflügelt. B. 4.) — v. Lohenſtein (aufgerichtet, 
über ihm ein Granatapfelzweig mit zwei Früchten. Rechte Schild— 
hälfte. M.) — Graf v. Mellin (mit einem Kranz um den 
Hals. 3. und 4. Feld des Hauptſchildes. B. 1.) — v. Mildenitz 
(mit einem Kleeblatt im Rachen. B. 4.) — v. Müller (fteigend. 
Linke Schildhälfte. B. 4.) — v. Schlagenteuffel (Untere 
Schildhälfte. B. 5.) — v. Wurmb (M.) 

Torbeerkranz. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (durch ihn find ein Schwert 
und ein Marſchallſtab geſteckt. 2. Feld. B. 4.) — Graf 
v. Kleiſt vom Loß (in ihm ein Froſch. 5. Feld. B. 4.) — 
Graf Kleiſt v. Nollendorf (mit einem Schwert belegt. 
2. und 3. Feld. B. 4.) — Graf Tauentzien v. Witten⸗ 
berg (desgl. B. 3.) — v. Tigerſtröm (durch ihn ſind zwei 
gekreuzte Schwerter geſteckt. Schildeshaupt. B. 2.) 
Torbeerſtaude. 

v. Wolde (fünfblätterig, mit Wurzeln. B. 1.) 


Torbeerzweig. 
v. Lagerſtröm (in der rechten Vorderpranke eines aufgerichteten 
Löwen. Rechte Schildhälfte. M.) — Freiherr v. Palubitzki 
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| [Palbitzki. Schweden] (auf ihm fitt ein Falke mit je einem 


Ring um den Hals und im Schnabel. Mittelſchild. B. 4.) 
Corbeerzweige. 

v. Bünting (zwei, ſchrägrechts gelegt: je einer vor und hinter 
einem ſtehenden Strauß mit einem Hufeiſen im Schnabel. Unterer 
Schildteil. M.) — v. Folſch [Folſchen, Folzke] (zwei 
gekreuzte. B. 5.) — Graf de la Gardie (zwei, ein Schwert 
umſchließend. 2. und 7. Feld. M.) — Graf v. Rehnſchild 
(desgl., aber nur 2. Feld. B. 4.) 

Löwe. 

v. Bodeck (aufgerichtet. 2. und 3. Feld. M.) — v. Braun: 
ſchweig (ſchreitend. Obere Schildhälfte. Oder auch: halb auf— 
gerichtet, mit erhobener rechter Vorderpranke; auch: doppelt⸗ 
geſchwänzt, auf dreihügeligem Berge ſtehend. B. 1.) — v. Brunell 
(aufgerichtet, mit einem Schwert in der rechten Vorderpranke. 1. Feld. 
M.) — v. Bünting (ſpringend, mit einer Fahne in den Vorder: 
pranken. Obere Schildhälfte. M.) — Herzog v. Croy u. 
A erf chot (aufgerichtet. 6. und 7. Feld. B. 4.) — v. Czapiewski 
(aufgerichtet, mit einem Halbmond zwiſchen den Vorderpranken. M.) 
— v. Damerkow (wachſend. Obere oder ſchrägrechts abgeteilte 
obere Schildhälfte. B. 5.) — v. Darguſchen (aus Schach hervor- 
wachſend. B. 5.) — v. Darſen [Daifen] (wachſend. Obere, 
ſchrägrechts abgeteilte Schildhälfte. Oder auch: anſpringend. B. 5.) 
— v. Diringshofen (aufgerichtet, gekrönt, mit einem Pfeil 
in den Vorderpranken. 2. und 3. Feld. B. 5.) — Graf 
v. Eberſtein (aufgerichtet. B. 4.) — v. Eiſenhart 
(doppeltgeſchwänzt, anſpringend. 1. und 4. Feld. B. 2.) — 
v. Enckevort (zwiſchen zwei Palmen ſitzend, unter einem mit 
drei Kugeln belegten Querbalken. B. 1.) — v. Finck (aufgerichtet. 
1. Feld. M.) — v. Forcade (an einem Baum ſich aufrichtend. 
Rechte Schildhälfte, ohne Schildeshaupt. M.) — v. Gaedeke 
(wachſend. Schrägrechts abgeteilte obere Schildhälfte. B. 3.) — 
Graf de la Gardie (gekrönt, mit einem Schwert in den 
Pranken, aus einem gezinnten Turm hervorwachſend. 3. und 
6. Feld. M.) — Freiherr und Graf v. d. Goltz (wachſend, 
auf einer gezinnten Mauer, mit einem Ring zwiſchen den Pranken. 
Rechte Schildhälfte. B. 5.) — Freiherr v. Grabow Mark! 
(Obere Schildhälfte. B. 3.) — v. Grubbe (aufgerichtet. B. 5.) 
— Graf v. Hacke (desgl. Obere Hälfte der linken Schild— 
hälfte. M.) — v. Jöden⸗Koniecpolski (anfpringend, mit 
einer Roſe in den Vorderpranken. Untere Schildhälfte B. 2.) — 
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v. Kalſow (aufgerichtet, gekrönt. 1. und 4. Feld. B. 5.) — 
Freiherr v. Kirchbach (aufgerichtet. 2. und 3. Feld. B. 3.) 
— Graf v. Kleiſt vom Lof (desgl., aber 3. und 4. Feld. 
B. 4.) — Köhn v. Jaski (wachſend, einen Dreſchflegel haltend. 
Obere Schildhälfte. M.) — v. Krackewitz (aufgerichtet, doppelt- 
geſchwänzt. B. 1.) — Freiherr und Graf v. Kraſſo w 
(aufgerichtet, über ihm ein Stern. 1. Feld. B. 4.) — v. Lager⸗ 
ftr öm (aufgerichtet, mit einem Lorbeerzweig in der rechten Border- 
pranke. Rechte Schildhälfte. M.) — v. d. Lancken (wachſend. 
Obere Schildhälfte. Obere Hälfte des Mittelſchildes: v. d. L.⸗ 
Wakenitz. Oder auch: ſpringend; auch: unter ihm drei Sterne. 
B. 1.) — v. Langen (wachſend. Obere Schildhälfte. M.) — 
v. Langen⸗Steinkeller (gekrönt, doppeltgeſchwänzt, über 
einem Schach. Rechte Schildhälfte. B. 2.) — Freiherr 
Langermann v. Erlencamp (aufgerichtet, über zwei Quer: 
balken gelegt. 1. und 4. Feld. Oder auch: aufgerichtet, ein 
Schwert ſchwingend. 2. und 3. Feld. B. 3. M.) — Graf 
v. Lilienſtedt (aufgerichtet. 1. und 4. Feld. M.) — Graf 
v. Löwen (desgl., aber 2. und 3. Feld. M.) — v. Löwen⸗ 
ferg (auf Felſen ſtehend, mit einer Leiter in der rechten Border- 
pranke. M.) — v. Lühmann (aufgerichtet. 1. Feld. M.) — 
Freiherr v. Mellin [Schweden] (anſpringend, auf einen 
ſchräglinken Strom gelegt. 2. und 3. Feld. 1. und 6. Feld des 
Hauptſchildes: Graf v. M. B. 1.) — Graf v. Mellin 
(doppeltgeſchwänzt, mit einem Schwert in der rechten Vorder— 
pranke. Rechte Hälfte des 5. Feldes des Hauptſchildes. B. 1.) — 
v. Mettingh (aufgerichtet, mit einem geſtürzten Pfeil in den 
Vorderpranken. Pfahl. M.) — v. Misbach (aufgerichtet, mit 
einem Baum in den Vorderpranken. Rechte Schildhälfte. M.) — 
Freiherr Müller v. d. Lühne (aus einem gewellten 
Querbalken hervorwachſend. 1. Feld. M.) — v. Natzmer 
(aufgerichtet, feuerſpeiend; auch: doppeltgeſchwänzt. B. 2.) — 
v. Neſuchow (anſpringend. B. 5.) — v. Pancker (aus 
offenem Mauergiebel wachſend. Oder auch: über drei Sternen. 
Oder auch: obere Schildhälfte. Oder auch: wachſend. Obere 
Schildhälfte. B. 2. M.) — v. Pentz (ſchreitend, gekrönt, belegt 
mit vierzehn Münzen. Auch: ohne die Münzen. B. 3.) — Graf 
v. Platen⸗Hallermund (aufgerichtet, doppeltgeſchwänzt. 
2. Feld. B. 3.) — Graf v. Poſſe (aufgerichtet. 1. und 4. Feld. 
M.) — v. Prollius (desgl., aber nur 1. Feld. B. 3.) — 
Graf v. Rehnſchild (wachſend, über einem Querbalken, 
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unter ihm zwei Roſen. 1. und 6. Feld. B. 4.) — v. Roon 
(aufgerichtet. 1. Feld. M.) — v. Roſtke (aus einem liegenden 
Halbmond hervorwachſend. M.) — v. Rothenburg (auf⸗ 
gerichtet. Linke Schildhälfte. M.) — v. Saint Julien (desgl., 
aber 1. Feld. M.) — v. Schätzell (aufgerichtet. M.) — 
v. Schlieffen [Polen] (wachſend, auf einem Hügel. Obere 
Schildhälfte. 1. und 4. Feld: Graf v. Sch. B. 3.) — 
v. Schmiterlöw (auf ihm reitet ein wilder Mann, der eine 
Keule vor ſich hält. B. 2.) — Schoultz v. Aſcheraden 
(anſpringend. 2. und 3. Feld; oder auch 1. und 4. Feld. B. 1.) — 
v. Schwerdtner⸗Pomeiske (ſchreitend. Obere Hälfte des 
1. und 4. Feldes. B. 5.) — Baron Senfft v. Pilſach 
(ein halber mit einem Schwert durch den Kopf. 1. und 4. Feld. 
B. 5.) — v. Sinclair (aufgerichtet. 1. und 4. Feld. M.) — 
v. Slawkewitz (wachſend. Obere Schildhälfte. M.) — Graf 
v. Spens (aufgerichtet, über einem rechten Schrägbalken. Mittel- 
ſchild. Ferner: aufgerichtet. 4. Feld. M.) — Freiherr Stael 
v. Holſtein (auf einer gekrümmten Hellebarde ſtehend. 2. Feld. 
M.) — v. Stangenberg (ein halber, in einen Fiſchſchwanz 
endigend. M.) — v. Strang (aufgerichtet, gekrönt, doppelt- 
geſchwänzt. B. 2.) — v. Studzinski (aufgerichtet, mit einem 
Schwert in der rechten, einer Krone in der linken Vorderpranke. 


M.) — v. Süwerck (ſchreitend, unter einem Sparren. M.) — 


v. Tarmen (ein halber. Schrägrechts abgeteilte obere Schild— 
hälfte oder auch: obere Schildhälfte. B. 5.) — Graf v. Tauentzien 


(aufgerichtet. 4. Feld. 4. Feld des Mittelſchildes: Graf T. 


v. Wittenberg. B. 3.) — v. Teſſin (aufgerichtet, gekrönt. 
B. 3.) — v. Unruh (aufgerichtet. M.) — Graf Wedel 
v. Wedelsburg [Dänemark]! (2. und 3. Feld. B. 2.) — 
v. Wolff [Wulffen] (aufgerichtet. B. 4.) — v. Wriechen 
(wachſend, über ihm drei Sterne nebeneinander. Oberer Schildteil 
oder obere Schildhälfte. B. 3. M.) — v. Zander (auf einer 
gekrümmten Hellebarde ſtehend. 2. und 3. Feld. M.) — v. Zume 
[Dänemark] (aus Waſſer hervorſpringend, über ihm drei Sterne 
nebeneinander. 1. und 4. Feld. B. 3.) 

Töwenkopf. 

v. Bichow (auch: feuerſpeiend. B. 5. M.) — v. Braun⸗ 
ſchweig (M.) — v. Darguſchen (B. 5.) — v. Grote 
(M.) — Freiherr v. Horn [auf Ranzin. Schweden] (auf 
einem zwiſchen zwei Roſen liegenden rechten Schrägbalken. 4. Feld. 
B. 2.) — v. Kahlden (auch: mit Hals. Linke Schildhälfte: 
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K. v. Normann. B. 2.) — v. Kurowski (mit Hals. M.) 
— v. Legat (in Schächerkreuzform beſteckt mit drei heraldiſchen 
Lilien. M.) — v. Mörder (B. 2.) — v. Muckerwitz (B. 1.) 
— v. Paczkowski (feuerſpeiend. M.) — v. Paszki (mit 
einem Ring im Maul. M.) — v. N o ft É e (B. 5.) — v. S h Lo h o w 
(mit einem Ring im Maul. B. 5.) — v. Sluszewski (feuer⸗ 
ſpeiend. M.) 

CTöwenköpfe. 

v. Caſim ir (drei, 2: 1. 1. Feld. M.) — v. Derfflinger 
(je einer rechts und links von einer Spitze mit einer Adlerklaue. 
M.) — v. Grote (drei, 2: 1. M.) — v. Lode (desgl. B. 5.) 
FLöwenpranken. 

v. Löwenklau (zwei aufgerichtete nebeneinander, unter ihnen 
ein oben mit drei Kugeln beſetzter liegender Halbmond. M.) 
Ands. t 

v. Janitz (ſchreitend. B. 3.) — v. Loſſow (ſpringend. M.) 
Maihlume. 

v. Meyenn (mit ſieben Blüten. Rechte Schildhälfte. B. 3.) 


Mann. S. auch: Mannsrumpf. 


v. Bagevitz (wilder, mit einem Bogen in der Rechten. 1. und 
4. Feld. B. 3.) — Freiherr v. Cocceji (wachſend, auf 
den Zinnen eines Turmes, auf einem Horn blaſend. Linke Schild— 
hälfte. B. 4.) — v. Faltzburg (in römiſcher Kriegertracht, mit 
einem Schwert in der Rechten und einem mit einer Kornähre 
gezierten Schild in der Linken. B. 4.) — v. Hartmanns- 
dorff (wilder, mit ausgeriſſenem Baumſtamm. Unterer Schildteil. 
M.) — v. Hünemörder (desgl., aber ganzer Schild. M.) — 
v. Köhler (wachſend, mit drei Blättern in der Rechten. Obere 
Schildhälfte. B. 2.) — v. Lühmann (ſchreitend, mit Degen 
und Stab. 2. Feld. M.) — v. Schmiterlöw (wilder, mit 
einer Keule in der Rechten, auf einem Löwen reitend. B. 2.) — 
Schoultz v. Aſcheraden (wilder, mit ſeitwärts geſtreckten 
Armen, umgürtet mit einem Roſenkranz, mit einer Roſe in jeder 
Hand. Auch: Mittelſchild. B. 1.) — v. Schuckmann (wachſend, 
mit einer Mütze auf dem Kopf, die Arme in die Seiten geſetzt, in 
jeder Hand ein Fähnchen. Obere Schildhälfte. B. 3.) — v. Sitt- 
mann (wilder, mit einem Stern in der Rechten. Rechte Schild— 
hälfte. M.) — v. Volckmann (ſtehend, mit einem Palmzweig 
in der Rechten. M.) — v. Bormann (wachſend, über einem 
Turm, eine Peitſche ſchwingend. B. 3.) — v. Wißmann 
(wachſend, mit einer Roſe in der Rechten. Mittelſchild. B. 4.) 
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Manns kopf. 

v. Wedel (gekrönt, in einem Kammrad. B. 2.) 

Manns köpfe. 

v. Below [Hinterpommern] (drei, 2: 1, mit herabhängenden 
Mützen. B. 1.) 


Manns rumpf (ohne Arme). 


Graf v. Maltzan-Wedel (mit einem Hut auf dem Kopf, 
in einem Kammrad. 2. und 3. Feld. B. 2.) — v. Schlieffen 
(mit einer Mütze auf dem Kopf. Mittelſchild: Graf v. Sch. 
Untere Schildhälfte: v. S H. [Polen]. B. 3.) — v. Wedel und 
Graf v. W. (mit einem Hut auf dem Kopf, in einem Kammrad. 
Mittelſchild: Graf v. W. und Graf W. v. Wedelsburg 
[Dänemark], jowie v. W.⸗Burghagen. Rechte Schildhälfte: 
v. W.⸗Parlo w. B. 2.) 

Marder. 

Freiherr v. Mardefeld (ein anſpringender. Mittelſchild. 
M.) — Graf v. Prebendow [Przebendowskil (ein 
aufgerichteter, unter einer Krone, mit einem Reichsapfel in den 
Vorderpfoten. B. 4.) 


Marſchallſtab. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (gekreuzt mit einem Schwert; 
beides durch einen Lorbeerkranz geſteckt. 2. Feld. B. 4.) — Reihs: 
graf v. Flemming (ſchrägrechts gelegt. 1. und 4. Feld. B. 4.) 
— Freiherr v. Mardefeld (mit einem Kranz umwunden, 
gehalten von einem Arm, über dieſem eine Krone. 1. Feld. M.) 
Marſchallſtäbe. 

v. Derfflinger (zwei gekreuzte. 1. und 4. Feld. M.) — 
Graf v. Spens (desgl., aber 2. Feld. M.) 


Mauer. 

v. Bornſtedt (mit drei Zinnen. Untere Schildhälfte. 2. und 
3. Feld: Klei ſt v. B. B. 4.) — Freiherr v. Diurklow 
(mit Zinnen in einer von zwei Kugeln begleiteten geſtürzten Spitze. 
Obere Schildhälfte. M.) — v. Engelbrechten (mit zwei 
Türmen, zwiſchen dieſen eine Krone mit einer heraldiſchen Lilie 
darauf. M.) — Freiherr und Graf v. d. Goltz (mit 
Zinnen, auf ihr ein wachſender Löwe mit einem Ring in den 
Pranken. Rechte Schildhälfte. B. 5.) — v. d. Lühe (ſchrägrechts 
geſtellt, mit vier Zinnen. B. 5.) — v. Seiger (auf ihr ſtehen 
drei Schanzkörbe, über jedem ſchwebt eine Wolfsangel. M.) — 
v. Spekin (mit drei Zinnen, über und unter ihr je eine Roſe. 
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B. 5.) — Woldeck v. Arneburg (mit Zinnen und offenem 
Tor, über dieſem ein Adler. M.) 

Maneranker. 

v. Krümmel (aufgerichtet oder ſchrägrechts gelegt. B. 5. M.) 
Mauerbrecher. 

v. Döberitz (zwei, unten zuſammenſtoßend, oben abgehackt. 
B. 1.) — v. Ramin [de Monte] (ein aufgerichteter. B. 1.) 


Mauergiebel. 

Graf v. Bismarck-Bohlen (ein offener, auf ihm ein 
wachſender Greif. 2. und 3. Feld. B. 1.) — v. Bohlen, auch 
Freiherr und Graf v. B. (desgl. B. 1.) — v. Pancker 
(desgl., ganzer Schild. B. 2.) — Graf v. Poſſe (einer, auf 
zwei längs halbierten Mauergiebeln ruhend. Mittelſchild. M.) — 
v. Schmantwitz lein offener, auf ihm ein wachſender Greif. 
B. 1.) — Freiherr v. Stralenheim (einer, auf ihm 
ſtehend ein Kranz mit Roſen. Mittelſchild. M.) 


Mauerkrone. 

v. Jordan (Obere Schildhälfte. M.) 

Maulbeerblätter. 

Sichart v. Sicharts ho f (Orei übereinander, ſchräglinks gelegt, 
das mittlere belegt mit einer Seidenraupe. 1. und 4. Feld. B. 5.) 
Maus. 

v. Katte (im Maul einer ſpringenden oder ſitzenden Katze. B. 2.) 
— v. d. Katze (im Maul einer ſpringenden Katze. B. 5.) — 
v. Katzeler (desgl., aber 1. und 4. Feld. B. 5.) 

Meer. 

Seibert v. Cronenfels (aus ihm ein Fels hervorragend, 
auf deſſen Spitze eine Krone ſteckt. B. 2.) 

Meerkatzenköpfe. 

v. Platen, auch Baron, Freiherr und Graf v. P. 
[Schweden] (zwei nebeneinander, jeder unten in einen Adlerflügel 
auslaufend. B. 3.) — Graf v. Platen-Haller mund 
(zwei nebeneinander. 3. Feld. B. 3.) 

Menſch. 

v. Schlieffen (mit Fiſchſchwanz. B. 3.) 

Merkurſtab. 


v. Heyden⸗Linden (echtes Feld des linken oder rechten 
[Lindenſchen! Schildes des Doppelſchildes. B. 1.) — Graf 
v. Lilienſtedt (Unterer Teil des Mittelpfahles. M.) 
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Meſſer. S. auch: Dolche, Sicheln. 
v. Staffelde (drei liegende übereinander. M.) — v. Tor no w 
(drei halbrunde an Stielen; auch: über jedem ein Stern. B. 4.) 


. Mittelſchild. 


v. Beckendorf (Klein, leer. M.) 


. Mohr. 


v. Löben (wachſend, mit Stirnbinde. Obere Schildhälfte M.) — 
v. Schwartzer (einen Bogen mit Pfeil ſpannend. M.) 
Mohrenſtopf. 

v. Blixen (von zwei Pfeilen durchbohrt. B. 2.) — v. Glaſen app 
(auf ihm ruht der linke Balken eines Sparrens. B. 1.) — v. Ko pp 
(mit Stirnbinde. M.) — v. Schwarz (desgl., aber zwiſchen 
zwei Hirſchgeweihſtangen. M.) — v. Sulicki (mit Stirnbinde. 
M.) — v. Willenſon (desgl., aber 1. und 4. Feld. M.) — 
v. Zozenow (desgl., aber obere Schildhälfte. B. 4.) 
Mohrenköpfe. 

v. Ketelhack (drei, 2:1, mit Stirnbinden. M.) — v. Kopp 
(drei, 2: 1. Obere Schildhälfte. M.) — v. Laurens (drei, 2:1, 
mit Stirnbinden. Spitze. M.) — v. Münchow und Graf 
v. M. (desgl., aber ganzer Schild. Auch: mit Hüten. B. 1.) 
Mohrenrumpf. 

Edler Herr v. Plotho (gekrönt. 2. und 3. Feld. M.) 
Mühlſtein. 

v. Müller (Rechte Schildhälfte. B. 4.) 

Mummelblatt ſ. Heerofenblaft. 

Münzen. 

v. Berg (je ſieben über und unter einem Querbalken. B. 5.) — 
v. Pentz (vierzehn, auf einem ſchreitenden Löwen verteilt. B. 3.) 


Muſchel. 
v. Keith (neben einem Kreuz. M.) — v. Platen (B. 3.) 


Muſcheln. 

v. Petersdorff (fünf oder vier, auf einen rechten Schräg⸗ 
balken gelegt. B. 1.) — v. Saint⸗Paul (drei, auf einen 
linken Schrägbalken gelegt, über dieſem ein Kreuz, unter ihm 
ein Palmzweig. M.) 

Mütze. 

Freiherr v. Falkenſtein (mit Hermelin und an der 
Spitze mit fünf Hahnenfedern beſteckt. M.) — v. Stille (mit 
Aufſchlag. 2. und 3. Feld. M.) 
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Nägel. S. auch: Zeltnägel. 


du Fay (drei, 2: 1. Linke Hälfte des Mittelſchildes. Ferner: 
3. Feld. M.) — v. Vieregge (je ein wagerechter auf drei, 
2:1, Jagdhörnern. B. 5.) 

Neſſelblatt. 

v. Mukes (M.) — v. Neſſe (Linke Schildhälfte. M.) 
Neſſelblätter. 

v. Bismarck (drei: je eins an jeder Ecke eines Kleeblatts. 
1. und 4. Feld: Graf v. B.⸗ Bohlen. B. 1.) 
Neunaugen. 

v. Chinow [Chinnowhj (drei wagerechte übereinander unter 
einem Querbalken. B. 4.) — v. Wuſſo w Hinterpommern! (drei 
ſenkrechte nebeneinander unter drei Sternen oder unter einem 
liegenden Halbmond. Oder auch: drei übereinander liegende; 
letzteres auch: untere Schildhälfte. B. 2.) 

Ochſe ſ. Büffel. 

Ochſenkopf j. Büffelkopf. 

Olzweig. 

v. Koven (im Schnabel einer mit ausgebreiteten Flügeln ſtehenden 
Taube. M.) — v. Paſtau (im Schnabel einer Taube unter 
einem Sparren. M.) 

Valliſadengitter. 

v. Arenstorff (zwei über, eins unter drei, 2: 1, heraldiſchen 
Lilien. M.) 

Palme. 

v. Beſſel (gegen fie ſpringend ein Hirſch mit Halsband. M.) — 
v. Zum e Dänemark! (auf Erdboden ſtehend. 2. und 3. Feld. B. 3.) 
Valmen. 

v. Enckevort (zwei, umfaßt von einem zwiſchen ihnen ſitzenden 
Löwen, unter einem mit drei Kugeln belegten Querbalken. B. 1.) 
Valmzweig. 

v. Saint Paul (unter einem mit drei Muſcheln belegten linken 
Schrägbalken. M.) — v. Volckmann (in der Rechten eines 
ſtehenden Mannes. M.) 

Valmzweige. 

v. Empich (zwei gekreuzte. Untere Schildhälfte. M.) — Frei⸗ 
herr v. Vernezobre (zwei gekreuzte, überdeckt von einem 
liegenden Halbmond. Unterer Schildteil. M.) 

Panther. 

v. Jatzkow (ein anſpringender oder ſchreitender. B. 5.) — 
v. Krackewitz (ein aufgerichteter. B. 1.) — v. Leidekule 
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[Pincerul] (desgl. M.) — v. Natz mer (desgl., feuerſpeiend. 
B. 2.) — v. Raven (ein aufgerichteter; auch: feuerſpeiend. M.) 
— v. Rume [Zuhmenl (ein aufgerichteter. M.) 


282. Papagei. 
v. Bochen (auf einem Aſtſtumpf ſitzend. B. 5.) 

283. Pappel. 
v. Krauſe (auf Raſen ſtehend. 1. und 4. Feld. B. 5.) 

284. Pappeln. 
v. Lühmann (drei nebeneinander. 3. Feld. M.) 

285. Pelikan. 
v. Bandelin (ſeine Jungen im Neſt mit ſeinem Blute fütternd. 
M.) — v. Weydenberg (desgl., aber 1. und 4. Feld. M.) 

286. Pfahl. 
Hiller v. Gärtringen (mit einer Hellebarde belegt. Linke 
Schildhälfte. B. 1.) — v. Vir itz [Virs] (mit drei Kleeblättern 
übereinander belegt. M.) 

287. Pfähle. 
v. Brenkenhoff (drei. Obere Schildhälfte. M.) — v. Burg: 
dorf (zwei, überdeckt von einem Querbalken. M.) — Herzog 
v. Croy u. Aerſchot (vier. 4. Feld. B. 4.) — v. Hohen⸗ 
dorff (zwei, überdeckt von einem Querbalken. M.) — v. Keith 
(drei. Obere Schildhälfte. M.) — v. Knobelsdorff (drei, 
ſchrägrechts auf einen Querbalken gelegt. B. 2.) — v. Schwerin 
ljenſeit der Elbe! (drei mit geſtürzten Spitzen. Untere Schild— 
hälfte. B. 3.) 

288. Pfauenköpfe. 
v. Tresckow (drei, 2: 1, mit Halsbändern. B. 3.) 

289. Pfauenwedel. 
v. Obelitz (einer an einem Stiel, rechts und links von ihm 
ein Stern. Oder auch: ohne die Sterne. B. 2.) — v. Weiher 
[Weger] (einer. Oder auch: der Stiel iſt mit drei ſchräglinks 
oder rechts aufwärts gerichteten Pfeilen belegt. B. 3.) 

290. Pfeil. 
v. Baumgarten (nebjt zwei gekreuzten Lanzen von unten her 
eine Krone durchſtechend. M.) — v. Borzyskows ki (geſtürzt, 
auf einem liegenden Halbmond ſtehend, deſſen beide Spitzen mit 
je einem Stern beſetzt ſind. M.) — v. Budritzki (aufwärts 
gerichtet. 1. Feld. M.) — v. Czarnowski (aufwärts gerichtet, 
zwiſchen zwei Sternen, darunter ein liegender Halbmond. M.) — 
v. Delitz (den Hals eines Greifenkopfes durchbohrend. 2. und 
3. Feld. M.) — v. Diringshofen (in den Vorderpranken eines 
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aufgerichteten gekrönten Löwen. 2. und 3. Feld. B. 5.) — v. Gonſch 
[Gonſchenf (einen wachſenden Ziegenbock durchbohrend. Obere 
ſchrägrechts abgeteilte Schildhälfte. M.) — v. Grumbko w (auf⸗ 
wärts gerichtet. B. 5.) — v. Hagen [Hinterpommern] leinen 
ſtehenden Halbmond durchbohrend, darüber drei, darunter zwei 
Sterne. Auch: ohne die Sterne. B. 2.) — v. Harder (auf 
einen rechten Schrägbalken gelegt. B. 2.) — v. Mettingh 
(geſtürzt, in den Vorderpranken eines aufgerichteten Löwen. Pfahl. 
M.) — v. Mſiszewski (aufwärts gerichtet, über ihm ein 
geſtürzter Halbmond, über dieſem zwei Sterne nebeneinander. M.) 
— v. Rohwedel (aufwärts gerichtet, zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
B. 3.) — v. Schmidthals (den Hals eines Greifenkopfes 


durchbohrend. M.) — v. Som nitz (quer durch einen Steigbügel 


gehend. Oder auch: von unten her eine geſtürzte Mondſichel durch— 
bohrend, darüber zwei Sterne. B. 3.) — Freiherr v. Troſchke 
(aufwärts gerichtet, über einem liegenden Halbmond. B. 3.) — 
v. Vangerow (auf geſpanntem Bogen, darunter eine Roſe. 
Auch: ohne die Roje. B. 5.) — v. Wedelſtädt (cſchrägrechts 
oder ⸗links auf- oder auch abwärts gerichtet. Oder: durch einen 
linken oder rechten Schrägbalken auf- oder abwärts gerichtet. B. 2.) 
— v. Zarnow (in der Bruſt eines aus ſchräglinks abgeteiltem 
Schach wachſenden Ziegenbocks. B. 5.) 

Pfeile. 

v. Bartſch (drei auf einem Bogen; das ganze über einem 
geſtürzten Halbmond. Oder auch: drei zwiſchen zwei übereinander 
liegenden geſtürzten Halbmonden; oder auch: den oberen der beiden 
Halbmonde durchbohrend. M.) — v. Bergmann (je einer auf 
jedem von drei linken Schrägbalken. Rechte Schildhälfte. M.) 
— v. Blixen (drei, aus ſtrahlender Sonne hervorgehend. 
Oder auch: zwei, einen Mohrenkopf durchbohrend. B. 2.) — 
v. Boltenſtern (drei geſtürzte nebeneinander. Obere Schild— 
hälfte. B. 2.) — v. Chmielinski (zwei, kreuzweiſe von unten 
her ein Herz durchſtechend. M.) — v. Chosnicki (drei gekreuzte, 
unter ihnen ein Kleeblatt. M.) — v. Diringshofen (ſechs 
aufwärts gerichtete. 4. Feld. B. 5.) — v. Felſto w [Vel fto w] 
(drei aufwärts gerichtete über einem geſtürzten Halbmond, unter 
dieſem ein Stern. B. 5.) — v. Fiſcher (drei aufwärts gerichtete 
nebeneinander, über ihnen ein Stern. Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Janta (zwei gekreuzte, rechts und links davon ein Stern, 
neben dem linken noch ein ſtehender Halbmond. M.) — v. Kuycke 
(zwei, einen liegenden Halbmond von oben durchbohrend, über 
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jedem von ihnen ein Stern. M.) — v. Lietzen (zwei geſtürzte 
über einem liegenden Halbmond, zwiſchen ihnen ein Stern. B. 2.) 
— v. Lohenſtein (drei aufwärts gerichtete nebeneinander, belegt 
mit einer Kette, darüber drei Sterne nebeneinander. Linke Schild⸗ 
hälfte. M.) — v. Mach (drei geſtürzte über einem liegenden 
Halbmond. B. 1.) — v. Malecki (drei gekreuzte, unter ihnen 
ein Kleeblatt. M.) — v. Meſeritz (zwei gekreuzte, rechts und 
links von ihnen je ein Stern. B. 5.) — v. Meyenn (vier in 
den Klauen eines Adlerfußes. Linke Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Podjaski (drei gekreuzte. M.) — v. Schmeling (drei, 
zwei ſchräg aufwärts, einer abwärts gerichtet. Oder auch: ſechs 
aus ſtrahlender Sonne oder aus einem Ring hervorgehend. B. 2.) 
— v. Tes mar (drei, ein Herz durchbohrend. B. 5.) — Timäus 
v. Güldenklee (zwei ſchräglinks aufwärts gerichtete, über den 
Stengel eines Kleeblattes gelegt. 1. Feld. B. 2.) — v. Weiher 
[Weger] (drei ſchräglinks oder auch ſchrägrechts aufwärts 
gerichtete, auf den Stiel eines Pfauenwedels gelegt. B. 3.) — 
v. Zanck (drei ſchrägrechts aufwärts gerichtete, über ihnen ein 
Stern, unter ihnen ein liegender Halbmond. Rechte Schildhälfte. M.) 
Yfeilſpitze. 

v. Kochanski (auf einem halben Ring ſtehend. M.) — 
v. Waldow (ſchrägrechts oder -links aufwärts gerichtet. B. 5.) 
— v. Wilamowitz (auf einem halben Ring ſtehend. M.) 


Yfeilſpitzen. 

v. Felſtow [Velſto w] (drei, aus einem geſtürzten Halbmond 
wachſend. B. 5.) — v. Katzeler (drei, auf einen rechten Schräg— 
balken gelegt. 2. und 3. Feld. B. 5.) — v. Redel (zwei auf⸗ 
gerichtete nebeneinander. M.) — v. Steinfeld (desgl., aber 
zwiſchen ihnen ein ovaler Schild. Obere Schildhälfte. M.) 


»ferd. 

v. Gerlach (aus Flammen hervorſpringend. B. 1.) — Graf 
v. Götzen (ſtehend, geſattelt. 1. Feld. M.) — v. Möller 
(galoppierend. Obere, ſchrägrechts abgeteilte Schildhälfte. B. 5.) 
— v. Necker (aus einem gewellten Querbalken hervorwachſend, 
unter dieſem wagerecht ein Fiſch. M.) — Graf v. Schwerin 
(galoppierend. Untere Schildhälfte. Obere Schildhälfte: v. Sch. 
lienfeit der Elbe]. B. 3.) — Baron und Graf v. Wacht— 
meiſter (galoppierend, mit einem lanzenbewaffneten Reiter. 
4. Feld. B. 3.) — v. Zume (ſpringend oder gehend. Mittel— 
ſchild: v. Z. [Dänemark]. B. 3.) 


8t 


http://rcin.org.pl 


116 


29. 


296. 


297. 


299. 


300. 


301. 


302. 


Die Embleme der Siegel, Wappen und Helmzieren 


»ferdebremfe. 
v. Brüſewitz (ſenkrecht oder ſchräglinks liegend, zwiſchen zwei 


Adlerflügeln. B. 1.) 


Pflanze. 
v. Teskenhagen (mit Wurzel, Blättern und Blüten. B. 5.) 


Bflugſcharen. 
v. Borucki (drei, in Schächerkreuzform um eine Roſe geſetzt. 
M.) — v. Runge (zwei gekreuzte. B. 1.) 

Pfrieme. 
v. Preen (drei, unten mit den Spitzen zuſammenſtoßend. Oder 
auch: drei, 2: 1, mit je einem Ohr, die Spitzen nach unten. B. 5.) 
— v. Sydow (drei, in Schächerkreuzform geſtellt, die Spitzen 
aneinander; oder auch: auf einen Sattel gelegt. B. 3.) — 
v. Witting (Zehn: je fünf auf- und abwärts gerichtet, mit 
den Spitzen zuſammenſtoßend. B. 5.) — v. Wyde [Wyceke 
(drei, 2:1, auf drei querliegende Haken geſetzt. M.) 
Vilgermuſcheln f. Muſcheln. 
Viſtole. 
v. Zanſen (mit einem Säbel gekreuzt, darüber ein Stern. B. 2.) 


Viſtolen. 

v. Bockelberg (zwei gekreuzte unter einer Rüſtung. B. 3.) 

Pokal f. Becher. 

Breſſe f. Stempelpreſſe. 

Pyramide, 

v. Brüſewitz (zwiſchen zwei Adlerflügeln, zwei Seiten mit je 

fünf Flammen beſetzt. B. 1.) — v. Delitz (4. Feld. M.) — 

Freiherr v. Palubitzki [Schweden] (3. oder 4. Feld. 

B. 4. M.) — v. Tuchſen (auf drei Kugeln ruhend, rechts und 

links von ihr je ein ſtehender Halbmond, neben dieſen je ein Stern. 

M.) — v. Wildberg (begleitet von drei, 2: 1, Sternen. M.) 

OQuerbalſten. 

a) einer: v. d. Albe (belegt mit zwei Vögeln. M.) — 
v. Balgen (über ihn gelegt ein ſpringender Hirſch. M.) — 
v. Barfus (belegt mit drei nackten menſchlichen Füßen. 
Dreiunddreißig Tropfen über und unter ihm verteilt: Graf 
v. B. B. 2.) — v. Barſewiſch (belegt mit einem Fiſch; 
über ihm zwei Blätter, unter ihm ein Blatt. M.) — v. Berg 
(über und unter ihm ſieben Münzen. B. 5.) — v. Bo n o w 
(Untere Schildhälfte. B. 4.) — v. d. Borne (mit drei Roſen 
belegt. B. 1.) — v. Brockhauſen (über ihm drei Sterne 
nebeneinander, unter ihm ein laufender Fuchs. B. 1.) — 
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v. Bulgrin [Bartkewitzl (über und unter ihm ein 
laufender, auch gekrönter Fuchs. B. 4.) — v. Burgsdorf 
(über zwei Pfähle gelegt. M.) — v. Butzke (über und unter 
ihm ein laufender Fuchs. B. 4.) — v. Chin ow [Chin no w] 
(über ihm drei Sterne und ein geſtürzter Halbmond oder drei 
Sterne nebeneinander, unter ihm drei Neunaugen übereinander. 
B. 4.) — v. Damit (über und unter ihm ein Eberkopf. 
B. 3.) — v. Damnitz (Rechte Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Daſſel (oben mit zwei Epheublättern, unten mit einem 
Epheublatt beſetzt. B. 3.) — v. Derenthall (Linke Schild⸗ 
hälfte. M.) — v. Eickſtedt (über ihm zwei Roſen, unter 
ihm eine Rofe. B. 4.) — Graf v. Eickſtedt⸗Peters⸗ 
waldt (belegt mit einem Eberkopf. 1. und 4. Feld. B. 4.) — 
v. Enckevort (mit drei Kugeln belegt, über ihm zwei 
Adler, unter ihm ein zwiſchen zwei Palmen ſitzender Löwe. 
B. 1.) — v. Feltberg (über ihm zwei Tulpen neben- 
einander, unter ihm ein Baumſtamm mit Wurzeln und Blättern. 
M.) — v. Finecke (geſchacht, auf einen geſtürzten kopfloſen 
Adler gelegt. M.) — v. Gablenz (zwei Dreizacke überdeckend. 
M.) — v. Gantzke (aus ihm ein Einhorn hervorwachſend. 
B. 5.) — v. Geßler (über ihm zwei Sterne, unter ihm ein 
Stern. M.) — v. Gonſch [Gonſchen]. (B. 5.) — 
v. Grabow (belegt mit drei Sternen. B. 3.) — v. Gra bo w 
[Holſtein! (belegt mit drei Roſen. B. 3.) — Freiherr 
v. Greiffenpfeil (über ihm ein Herzſchild mit Adler. 
M.) — v. Hellermann (über ihm zwei Sterne, unter 
ihm ein Stern. Linke Schildhälfte. B. 1.) — v. Heuſch 
(belegt mit drei Enten. M.) — v. Heyden (oben gezinnt. 
Rechter oder linker Schild des Doppelſchildes: v. H.-Linden. 
B. 1.) — v. Heyden⸗Linden (geſchacht. Linkes Feld des 
linken oder rechten [Lindenſchen! Schildes des Doppelſchildes. 
B. 1.) — v. Hohndorff (auf zwei Pfähle gelegt. M.) — 
v. Holtzendorff (B. 5.) — Graf v. Jahnke (über 
ihm ein ſchreitender Greif, unter ihm drei Sterne nebeneinander. 
Mittelſchild. M.) — v. Kabold (Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Kleiſt (über und unter ihm je ein flüchtiger Fuchs. 
1. und 4. Feld: K. v. Bornſtedt, v. Rüchel⸗K., 
v. K.⸗Retzo w. 2. Feld: Graf v. K. vom Loß. 
Mittelſchild: Graf K. v. Nollendorf. B. 4.) — 
v. Klemptzow [Klemptzen]! (an ihm hängen fünf 
Weintrauben. B. 4.) — v. Knobelsdorff (belegt mit 
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drei ſchrägrechten Pfählen. B. 2.) — v. Knuth (M.) — 
v. Krankſparn (über und unter ihm ein laufender Fuchs. 
B. 4.) — v. Lantoſch [Lantow] (Obere Schildhälfte. 
Oder auch: über ihm ein wachſender Wolf [7]. B. 5. M.) — 
v. Lettow (durch ihn iſt ein an der einen Schaufel zer— 
brochener oder auch ein unverſehrter Anker geſteckt. B. 1.) — 
v. Liebeherr (unter ihm ein ſchreitender Greif. 2. und 
3. Feld. B. 3.) — Graf v. Lilienſtedt (über ihm zwei 
Roſen, unter ihm eine Roſe. 2. und 3. Feld. M.) — v. Lipinski 
(belegt mit drei Ringen. M.) — v. Lübto w (über ihm ein 
wachſender Eber, unter ihm drei Sterne. B. 3.) — v. Man- 
teuffel und Graf v. M. (B. 1.) — v. Mellin 
[Mallinhj (geſchacht. B. 1.) — v. Memerty (aus ihm 
hervorſpringend ein wachſender Hund mit Halsband, vor und 
hinter dieſem je ein fliegender Falke, ein gleicher unter dem 
Qnerbalken. B. 2.) — v. Meſeritz (über und unter ihm 
ein laufender Fuchs. B. 5.) — Freiherr Müller 
v. d. Lühne (gewellt; aus ihm hervorwachſend ein Löwe. 
1. Feld. M.) — v. Necker (gewellt; aus ihm hervorwachſend 
ein Pferd, unter ihm wagerecht ein Fiſch. M.) — v. Pabſtein 
(belegt mit fünf Kugeln, auf zwei gekreuzte Kalkreuthen gelegt. 
M.) — v. Raumer (über ihm zwei Halbmonde, unter ihm 
ein Halbmond. Linke Hälfte des Mittelſchildes. M.) — Graf 
v. Rehnſchild (über ihm ein wachſender Löwe, unter ihm 
zwei Roſen. 1. und 6. Feld. B. 4.) — Graf v. Rödern 
(belegt mit einem Burgunderkreuz. Linke Schildhälfte oder 
linke Hälfte des 2. und 3. Feldes. B. 3. M.) — v. Rönne 
(gewellt. M.) — v. Roon (auf einen aufgerichteten Bären 
gelegt. Mittelſchild. M.) — v. Röpcke (belegt mit einem 
zwiſchen zwei Sternen liegenden oder ſtehenden Halbmond; 
darunter ein Rebhuhn. Oder auch: unbelegt, über ihm ein 
unter drei Sternen liegender Halbmond. M.) — v. den Rungen 
[Niederſachſen! (B. 1.) — Graf v. Schlieffen geſchacht. 
2. und 3. Feld. B. 3.) — v. Schmettau (über ihm zwei 
Sterne, unter ihm ein Stern. M.) — v. Schmude (über 
ihm vier, unter ihm drei Kornähren. M.) — v. Schwetzin 
(über ihm zwei Bärenköpfe nebeneinander. M.) — v. Sel ch o w 
(mit drei Roſen belegt. B. 2.) — v. Spekin (mit drei 
Zinnen, oder auch belegt mit einer Mauer mit drei Zinnen; 
über und unter ihm je eine Rofe. B. 5.) — v. Subbeſo w 
(gewellt. M.) — v. Sucko w [Vorpommern] (etwas ſchräglinks 
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oder rechts gelegt, über ihm zwei Bärenköpfe. B. 4.) — 
v. Tes mar (gewellt. B. 5.) — v. Varg in [Bergin] 
(über ihm eine wachſende Jungfrau mit einer heraldiſchen 
Lilie in der Hand. B. 5.) — v. Viritz [Vir3] (belegt mit 
drei Kleeblättern. M.) — v. Vogelſang (unten ausgezinnt, 
auf jeder der drei Zinnen ſitzt ein Vogel. Oder auch: 
ungezinnt, belegt mit drei Vögeln. B. 2.) — v. Wangelin 
(geſchacht. M.) — v. Werner (belegt mit drei Sternen. M.) 
— v. Weſenbeck (über ihm drei Kugeln nebeneinander, 
unter ihm drei, 2: 1, heraldiſche Lilien. M.) — v. Weſtphal 
(mit Hermelin belegt, über ihm zwei Sterne, unter ihm ein 
Stern. Linke Schildhälfte. M.) — v. Weſtrell (mit drei 
Sternen belegt. M.) — v. Wietersheim (mit zwei 
heraldiſchen Lilien belegt. M.) — v. Wins (gebogen, über 
ihm zwei Sterne, unter ihm ein Stern. M.) — v. Woedtke 
(über und unter ihm je ein laufender Fuchs. B. 4.) — 
v. Wrangel (mit Zinnen. M.) 

zwei: v. Arnim (B. 1.) — v. Bono w (Untere Schild: 
hälfte. B. 4.) — Freiherr v. Diurklow (gewellt. Linke 
Hälfte des 4. Feldes. M.) — v. Eickſtedt (der obere mit 
zwei Roſen, der untere mit einer Roſe belegt. Mittelſchild: 
Graf v. E.⸗Peterswaldt. B. 4.) — Freiherr 
v. Fürſtenberg (M.) — Graf v. Hacke (der obere mit 
drei, der untere mit zwei Kugeln belegt. Untere Hälfte der 
linken Schildhälfte. M.) — v. Hoy m (B. 3.) — v. Kahlen⸗ 
berg (der obere mit zwei Roſen, der untere mit einer Roſe 
belegt. M.) — v. Kathen (über dem oberen ein liegender 
Halbmond. Linke Schildhälfte. B. 3.) — Köhn v. Jaski 
(gewellt. Untere Schildhälfte. M.) — Graf v. Küſſow 
(aus dem unteren ein gekrönter Bär hervorwachſend. 1. und 
4. Feld. B. 2.) — Freiherr Langermann v. Erlen⸗ 
camp (über ihnen ein aufgerichteter Löwe. 1. und 4. Feld. 
B. 3.) — v. Qa ntoj h [Lan to w] (über ihnen ein wachſender 
Wolf [e]. B. 5.) — v. Lentz [engen] (geſchacht; über, 
zwiſchen und unter ihnen je ein Eichenzweig. B. 4.) — 
v. Maſſow (B. 1.) — v. Meinecke (Linke Schildhälfte. 
M.) — v. Meyer (zwiſchen ihnen drei Sicheln nebeneinander. 
M.) — v. Reibnitz (M.) — v. Santz[Saentz, Sange] 
(gebogen. B. 5.) — v. Sparrfelt (3. Feld. M.) — 
v. Stegelitz (M.) — v. Tesmar (gewellt. Untere Schild— 
hälfte. B. 5.) — v. Weiher (innen mit je drei Wolfs⸗ 
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zähnen beſetzt, zwiſchen drei, 2:1, Rofen. Oder auch: über 
dem oberen Balken drei Roſen nebeneinander. Oder auch: 
nur der untere Balken iſt mit drei Wolfszähnen beſetzt, die 
Roſen ſind dann zwiſchen den Querbalken. 1. Feld: Frei⸗ 
herr v. W. u. Nimptſch. B. 3.) 


c) drei: v. Boltenſtern (gewellt. Unteres Feld. B. 2.) — 


303. 


304. 


v. Brieſen (B. 3.) — v. Calbo (M.) — v. Croyen⸗ 
greif (belegt mit einem Greifen; das ganze bedeckt mit einem 
linken Schrägbalken. B. 4.) — v. Galbrecht (unter ihnen 
drei Sterne im Schildesfuß. M.) — v. Goddentow (Linke 
Schildhälfte. B. 3.) — v. Hir ſch (M.) — v. Miltitz 
(B. 3.) — v. Pfuel (gebogen. M.) — v. Roede [Rode 
(jeder mit einer Blattranke belegt. B. 5.) — v. Roggenbuck 
(gewellt. B. 5.) — v. Saint Julien (4. Feld. M.) — 
v. Gang [Saentz, Sange) (auch: gewellt. B. 5. M.) 
— v. Schmallenberg (Untere Schildhälfte. M.) — 
v. Schmiedeberg (gewellt; über ihnen zwiſchen zwei 
Sternen ein ſtehender Halbmond. M.) — v. Schönbeck 
(Untere Schildhälfte. B. 4.) — v. Steinbeck (gewellt, jeder 
mit drei Steinen belegt. B. 5.) — v. Stück [Sawken 
(gewellt. Untere Schildhälfte. B. 2.) — v. Thun (gewellt. B. 2.) 

d) vier: v. Gädeke (Schräglinks abgeteilte untere Schildhälfte. 
B. 3.) — v. Goddentow (Linke Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Lühmann (4. Feld. M.) 

e) ſechs und mehr: v. Hagen und Graf v. H. (ſechs oder 
ſieben. B. 3.) — v. Wangenheim (ſechs. Linke Schild⸗ 
hälfte. B. 3.) 

Querſtreifen. 

v. Holtzendorff (drei ſchmale. B. 5.) — v. Kalb ug (einer, 

an dem drei Eimer hängen, darüber ſechs halbe heraldiſche Lilien [?]. 

B. 5.) — v. Lebbin (ein gebogener, über einem ſchreitenden 

Widder. M.) — v. Reichenbach (ein gewellter. Über ihm ein 

fliegender Adler, aus deſſen Klauen Blitze ſchießen; über dieſem 

zwei liegende Halbmonde mit je einem Stern darüber; unter ihm 
eine Kanone. M.) — v. Schävenbach (einer; über ihn gelegt 
eine heraldiſche Lilie. B. 3.) — v. Stück (drei gewellte. Untere 

Schildhälfte. M.) 

Nabe. 

v. Corvin-Wiersbitzki (mit ausgebreiteten Flügeln und 

einem Ring im Schnabel auf einem Kreuz ſitzend, das auf einem 

geſtürzten Hufeiſen ſteht. B. 2.) — v. Rothe (mit ausgebreiteten 
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Flügeln auf der mittleren von drei Bergſpitzen. B. 2.) — 
v. Schantz (auf einem Zweig, mit einem Ring im Schnabel. 
Unterer Schildteil. M.) 

Naben. 

Freiherr v. Mellin [Schweden] (drei übereinander. Linke 
Hälfte des 1. und 4. Feldes. Linke Hälfte des 2. Feldes des 
Hauptſchildes: Graf v. M. B. 1.) 

Nad. S. auch: Kammrad, Waſſerrad. 

v. Condarſin (ein halbes. B. 5.) — du Fay (ein halbes, 
wagerecht liegend, durch das ein Schwert geſteckt iſt. 4. Feld. M.) 
— v. Fölkerſamb (ausgebrochen. M.) — v. Glöden (M.) 
— v. Jagow (B. 4.) — Graf v. Rödern (1. und 4. Feld. 
B. 3.) — v. We del (einer Sonne ähnlich. B. 2.) — v. Wolffradt 
(in den Vorderpfoten eines aufrecht ſchreitenden Wolfes. Linke 
Schildhälfte. B. 2.) — v. Wreech [Wreichl (B. 5.) 
Ranke, Ranken |. Blattranſte, Blattranken, Weinranke, 
Weinranken. 

Naſenhügel ſ. Bogen. 

Hanfe. 

v. Blankſchein (durchbrochen. Untere ſchräglinks abgeteilte 
Schildhälfte. M.) — v. Breitenbach (M.) — v. Bünning 
(B. 5.) — v. Köller (oben und unten den Schildesrand berührend. 
B. 2.) — v. Schwerin und Graf v. Sch. (1. und 4. Feld; 
oder: Mittelſchild: Freiherr v. Sch. 1. Feld: Graf 
v. Sch. Unterer Schildteil: v. Sch. [auf Grellenberg]. B. 3.) 
— v. Stein (ſtufenweiſe ausgezackt, belegt mit einer Hornſpitze, 
oben und unten mit drei Kleeblättern oder an jeder der vier 
Ecken mit je einem Kleeblatt beſetzt. Oder auch: ohne die Horn- 
ſpitze. B. 5.) 

Nauten. 

Graf v. Fürſtenberg vo. Dem ig] (vier, 2:2. M.) — v. Jas- 
mund (zwei nebeneinander. B. 3.) — Kahlden v. Normann 
(drei nebeneinander. Untere Hälfte der rechten Schildhälfte. 
B. 2.) — v. d. Lancken⸗Wakenitz (fünf, 2:1: 2. 1. und 
4. Feld. B. 1.) — v. Normann (drei nebeneinander. Untere 
Schildhälfte. B. 2.) — v. Podewils (fünf, 3: 2; über ihnen 
ein ſpringender halber Hirſch. B. 1.) — Graf v. Poſſe (Unterer 
Teil des 2. und 3. Feldes. M.) — v. Rhein (drei, 2: 1. B. 2.) 
— v. Schmatzhagen (vier, ſchräglinks aneinander gefügt. 
B. 4.) — v. Sucko w [Hinterpommern] (drei, 2: 1. B. 4.) — 
v. Trambitz (drei nebeneinander unter einem halben Adler. 
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M.) — v. Wakenitz (fünf, 2: 1: 2. Rechte Schildhälfte. B. 2.) 
— v. Wangelin (vier nebeneinander, über und unter ihnen 
je ein Stern. M.) 

Nautenſlrauch. 

Freiherr v. Rudenſkjöld (Untere Schildhälfte. M.) 
Rebhuhn. 

v. Röpke (unter einem Querbalken, der mit einem zwiſchen 
zwei Sternen liegenden oder ſtehenden Halbmond belegt iſt. Oder 
auch: unter einem einfachen Querbalken. M.) 

eh. Vgl. auch: Hindin. 

v. Reder (ſpringend. B. 3.) 

Vehkopf. Vgl. auch: Hindinkopf. 

v. Ahnen (mit Hals. B. 2.) 

Neh köpfe. 

v. Werbelow (drei, 2:1. M.) 

Reichsadler. 

Graf v. Mellin (ein halber. Linke Hälfte des 5. Feldes des 
Hauptſchildes. B. 1.) 

Aeichsapfel. 

Graf v. Prebendow [Przebendowskil (zwiſchen den 
Vorderpfoten eines aufgerichteten Marders, über dem eine Krone 
ſchwebt. B. 4.) — v. Schon (über einem Arm, der eine Granate 
in der Hand hält. Obere Schildhälfte. M.) 

Reiter. Vgl. auch: Ritter. 

v. Puttkamer (einer, auf einem Horn blaſend und mit dem 
Hunde im Walde einen Hirſch jagend. B. 3.) — Freiherr 
v. Schwerin (ein galoppierender mit Turban auf dem Kopf, 
darüber ein Deviſenband. Untere Schildhälfte. B. 3.) 

Aing. S. auch: Turnierring. 

v. Altenbockum (B. 2.) — v. Colrepp (in der Hand 
eines geharniſchten Armes. M.) — v. Corvin-Wiersbitzki 
(im Schnabel eines auf einem Kreuz, über einem geſtürzten 
Hufeiſen, ſtehenden Raben. B. 2.) — Freiherr und Graf 
v. d. Goltz (in den Pranken eines wachſenden Löwen über einer 
gezinnten Mauer. Rechte Schildhälfte. B. 5.) — v. Hechthauſen 
(im Maul eines ſchräg aufwärts fliegenden Hechtes. B. 2.) — 
v. Kochanski (ein halber, auf ihm ſtehend eine Pfeilſpitze. 
M.) — v. Lindſtedt (in ihm ſtoßen die nach unten gerichteten 
Spitzen dreier Dolche zuſammen. B. 5.) — v. Paszki (im 
Maul eines Löwenkopfes. M.) — v. Quillfeld (durch ihn 
ſind zwei gekreuzte Bänder hindurchgezogen. Untere Schildhälfte. 
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M.) — v. Robakowski (ein halber, nach oben offen; zwiſchen 
den beiden Enden ein Kreuz. M.) — v. Schantz (im Schnabel 
eines auf einem Zweig ſitzenden Raben. Unterer Schildteil. M.) 
— v. Schlochow (im Maul eines Löwenkopfes. B. 5.) — 
v. Schmeling (aus ihm gehen drei Pfeile, zwei nach oben, 
einer nach unten, hervor. B. 2.) — v. Spott (im Schnabel 
eines ſtehenden Schwans, der eine Krone um den Hals hat. M.) 
— v. Tribſees (umgeben von acht heraldiſchen Lilien. B. 3.) 
— v. Wiersbitzki (im Schnabel einer Taube, die auf einem 
Kreuz ſitzt, das auf einem geſtürzten Hufeiſen ſteht. M.) — 
v. Wilamo witz (ein halber, auf ihm ſtehend eine Pfeilſpitze. M.) 
Ninge. 

v. Brüſewitz (vier auf der unteren Stange eines zwiſchen 
zwei Adlerflügeln ſchwebenden Triangels. B. 1.) — v. Lipinski 
(drei nebeneinander auf einem Querbalken. M.) — Freiherr 
v. Palubitzki [Schweden] (zwei: je einer um den Hals und 
im Schnabel eines auf einem Lorbeerzweig ſitzenden Falken. M.) 
— v. Pieszkowski (zwei: je einer oben und unten an einem 
Triangel. M.) — v. Schwalenberg (drei, 2:1. M.) — 
v. Spiegelsdorf (desgl. B. 3.) 


. Bitter. 


v. Böckmann (einer, ein Schwert ſchwingend, in der Linken 
einen mit einem Baum gezierten Schild haltend. Linke Schildhälfte. 
B. 1.) — v. Hagenow (ein wachſender, mit einer Lanze in der 
Rechten. B. 2.) — v. Liebermann (einer mit Schwert und 
Schild. M.) — Sichart v. Sichartshof (einer, ein Schwert 
ſchwingend. Mittelſchild. B. 5.) — Baron und Graf v. Wacht⸗ 
meiſter (einer mit Lanze auf ſpringendem Pferd. 4. Feld. B. 3.) 
Nochen. 

v. Bröcker (ſchrägrechts geſtellt. M.) — v. Stürmer (M.) 
Hofe. 

v. Bardeleben (unter einem ſchrägrechts geſtellten Beil. M.) 
— v. Bechefer [Yel Hefer] (unter einem von zwei Adlern 
begleiteten Sparren. M.) — v. Blankſchein (obere, ſchrägrechts 
abgeteilte Schildhälfte. M.) — v. Borucki (in Schächerkreuzform 
mit drei Pflugſcharen beſteckt. M.) — v. Derenthall (auf einen 
Adlerflügel gelegt. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Hagemeiſter 
(im Schnittpunkt eines gewellten Kreuzes. B. 3.) — v. Hobe 
(M.) — v. Joeden-⸗Koniecpolski (in den Vorderpranken 
eines ſpringenden Löwen. Untere Schildhälfte. B. 2.) — 


v. Karow (in Schächerkreuzform mit drei Zweigen beſteckt. M.) — 
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v. Rummel lin Schächerkreuzform mit drei Blättern beſteckt. 
M.) — v. Runge (über zwei gekreuzten Wagenrungen. B. 1.) — 
v. Schwave (im Schächerkreuzform mit drei Kleeblättern beſetzt. 
B. 3.) — v. Schwichow[Rezorken, Rezargen] (geftielt, 
mit zwei Blättern. B. 5.) — v. Sinclair (Schildmitte. M.) — 
Freiherr v. Ungern⸗Sternberg (in Schächerkreuzform 
mit drei Blättern beſetzt. 2. und 3. Feld. M.) — v. Vangero w 
(unter einem geſpannten Bogen mit darauf gelegtem Pfeil. B. 5.) 
— v. Wißmann (in der Hand eines wachſenden Mannes. 
Mittelſchild. B. 4.) — v. d. Zinne (in Schächerkreuzform mit 
drei gezackten Blättern beſetzt. B. 5.) 
Rofen. 
a) anderthalb: v. Holſten [Holftein] (Rechte oder linke 
Schildhälfte. B. 5.) — v. Wo tenit (Rechte Schildhälfte. M.) 
b) zwei: Freiherr v. Horn lauf Ranzin. Schweden) 
(zwiſchen ihnen ein mit einem Löwenkopf belegter rechter 
Schrägbalken. 4. Feld. B. 2.) — Graf v. Rehnſchild 
(unter einem Querbalken, über dieſem ein wachſender Löwe. 
1. und 6. Feld. B. 4.) — v. Rotermund (auf einen 
rechten oder linken Schrägbalken gelegt. B. 2.) — v. Runge 
(je eine über und unter zwei gekreuzten Wagenrungen. B. 1.) 
— v. Ruſt (zwiſchen ihnen ein rechter Schrägbalken. M.) — 
v. Scheven (je eine rechts und links von einem Stern. 
Oberer Schildteil. B. 3.) — Schoultz v. Aſcheraden 
(ie eine in jeder Hand eines mit einem Roſenkranz umgürteten 
wilden Mannes. Mittelſchild. B. 1.) — v. © p e fin (zwiſchen 
ihnen ein gezinnter Querbalken. B. 5.) 
c) drei: v. Arnſte dt (ſchrägrechts geſtellt. M.) — v. Bagevitz 
(nebſt einem Blatt an einem Zweig. 2. und 3. Feld. B. 3.) 
— v. Balthaſar (geftielt, auf Raſen. Unterer Schild— 
teil. M.) — v. Behr (je eine auf den Spitzen zweier Berge, 
eine an deren Fuß. B. 1.) — v. Bertikow ( chrägrechts 
übereinander oder auf einen linken oder rechten Schrägbalken 
gelegt. B. 5. M.) — v. d. Borne (auf einen rechten oder 
linken Schrägbalken gelegt, oder im Schildeshaupt, oder auf 
einen Querbalken gelegt. B. 1.) — v. Brederlow (ge 
ſtielt, oben an einem ſchrägrechts liegenden Baumſtumpf. Oder 
auch: an einem dreigeteilten Stengel im rechten Oberwinkel 
eines rechten Schrägbalkens. B. 1.) — v. Döhn (über: 
einander. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Doſſow (auf 
einen rechten oder linken Schrägbalken gelegt. B. 2.) — 
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v. Dyte ( 1, B. 2) — b. Eickſtedt (21, im vier- 
oder fünfmal quergeteilten Schild. Oder auch: zwei auf den 
oberen, eine auf den unteren von zwei Querbalken gelegt; oder 
auch: zwei über, eine unter einem Querbalken. Mittelſchild: 
Graf v. E. Peterswaldt. B. 4.) — v. Gra bo w 
[Holſtein] (auf einen Querbalken gelegt. B. 3.) — v. Kahlen⸗ 
berg (zwei auf den oberen, eine auf den unteren von zwei 
Querbalken gelegt. M.) — Freiherr v. Kerſſenbrock (auf 
einen rechten Schrägbalken gelegt. B. 3.) — v. Knebel 
(desot 1. und 4. Feld: v. K. Döberitz. B. 1.) — 
v. Kooth (zwei oben neben, eine unter einem Sparren. M.) 
— v. Köthen (in Schächerkreuzform um ein Kammrad 
geſetzt. B. 4.) — v. Krauſenſtein (geftielt, in einer 
Vaſe. M.) — v. Langen (in der linken Vorderklaue eines 
ſchreitenden Greifen. 1. und 4. Feld. B. 2.) — Graf 
v. Lilienſtedt (zwei über, eine unter einem Querbalken. 
2. und 3. Feld. M.) — v. Lindenau (2:1, unten einen 
Lindenbaum begleitend. M.) — Graf v. Mellin (auf 
einen rechten Schrägbalken gelegt. Linke Hälfte des Mittel⸗ 
ſchildes. B. 1.) — v. Möhlen (eine über, zwei unten 
neben einem Anker. M.) — Müller v. d. Lühne (auf 
einen Sparren gelegt. Mittelſchild: Freiherr M. v. d. L. 
M.) — v. Nettelhorſt (übereinander. Linke Schildhälfte. 
M.) — v. Pawelsz (nebeneinander, über drei Sternen. 
Obere Schildhälfte. M.) — Graf v. Platen u. Haller- 
mund (2: 1. Mittelſchild. B. 3.) — v. Plump (auf einen 
liegenden Halbmond geſteckt; unter dieſem ein aus Gebüſch 
hervorſpringender Eber. M.) — v. Rheten [Rethenl (auf 
einen rechten Schrägbalken gelegt. B. 5.) — v. Roſenhand 
(eine auf eine Hand gelegt, zwei über ihr. M.) — v. Roſen⸗ 
ft ed t (übereinander. Linke Schildhälfte. B. 4.) — v. Roter- 
mund (auf einen rechten oder linken Schrägbalken gelegt. 
B. 2.) — v. Rütz (2:1. Untere Schildhälfte. M.) — 
v. Selchow (nebeneinander; oder auch: auf einen Quer— 
balken gelegt. B. 2.) — v. Sobotke (auf einen rechten 
Schrägbalken gelegt. M.) — v. Sparrfelt (2:1. 4. Feld. 
M.) — v. Stavenow (übereinander hinter einem laufenden 
Fuchs. M.) — v. Thulemeyer (2:1. 4. Feld. B. 5.) — 
v. Warburg (auf einen rechten Schrägbalken gelegt. B. 4.) 
— v. Weiher [Wegerj (1:2, zwiſchen zwei innen mit je 
drei Wolfszähnen beſetzten Querbalken. Oder: nebeneinander 
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über zwei an der Innenſeite mit je drei Wolfszähnen beſetzten 
Querbalken. 1. Feld: Freiherr v. W. u. Nimptſch. 
Oder auch: zwiſchen den Querbalken, von denen dann nur 
der untere mit drei Wolfszähnen beſetzt iſt. Oder auch: 2:1, 
über zwei Wolfskinnbacken mit je drei Zähnen. B. 3.) 

d) vier und mehr: v. Bord [auf Brallentin] (fünf übereinander 
an Stelle der zweiten Stange eines Hirſchgeweihes. B. 4.) — 
v. Brenkenhoff (ſechs, 3: 2:1. Untere Schildhälfte. 
M.) — Graf v. Gützkow (vier: je eine in jedem der vier 
Winkel zweier ſich kreuzender Baumſtümpfe. M.) — v. Ih l o w 
(vier in einem Kranz. M.) — v. Jugers leben (fünf: je 
eine an jeder Spitze eines Drudenfußes. M.) — v. Keding 
(vier, auf einen linken Schrägbalken gelegt. B. 5.) — 
v. Krauthoff (fünf, 2:1: 2. B. 3.) — v. d. Leine 
(vier: je eine in jedem der vier Winkel zweier gekreuzter 
Streitkolben. M.) — v. Rhaden (vier in einem auf zwei 
gekreuzte Streithämmer gelegten Kranz. B. 4.) — v. S w e h o- 
witz (vier und zwei halbe, anderthalb doppelte Sparren 
ornamentierend. Linke Schildhälfte. M.) 


Noſt. 


v. Lewetzow (mit Fußgeſtell. M.) 

Rungen f. Wagenrungen. 

Nüſtung. 

v. Bockelberg (unter ihr zwei gekreuzte Piſtolen. B. 3.) 
Säbel j. Schwert. 

Säge. 

v. Williſen (in den Vorderpranken eines aufgerichteten Wolfes. 
1. und 4. Feld. M.) 

Sattel. 

v. Sydow (belegt mit drei Pfriemen in Form eines Schächer- 
kreuzes, die Spitzen aneinander. B. 3.) 

Säule. 

v. Hill (laubumwunden, auf einem Triangel ſtehend. Rechte 
Schildhälfte. M.) — v. Mevius (von einer Schlange umwunden. 
Linke Schildhälfte. M.) — Graf v. Tauentzien. (3. Feld 
des Mittelſchildes: Graf T. v. Wittenberg. B. 3.) 
Schach. 

v. Ahlebeck (Untere Schildhälfte. B. 5.) — v. Bandemer 
(Untere ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. B. 1.) — v. Budde 
(Untere ſchräglinks oder rechts abgeteilte Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Carnitz (Untere oder auch untere ſchräglinks abgeteilte 
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Schildhälfte. Mittelſchild: Graf v. C. B. 2.) — v. Cayan 
(Untere Schildhälfte. B. 5.) — v. Darguſchen (aus ihm 
hervorwachſend ein Löwe. B. 5.) — v. Droſedow (Untere 
Schildhälfte. B. 4.) — v. Empich (Obere Schildhälfte. M.) — 
v. Finck (2. und 3. Feld. M.) — v. Gantzke (Untere oder 
auch untere ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. B. 5.) — v. Gang- 
ko w [Mecklenburg] (Linke Schildhälfte. B. 5.) — v. Glaſo w 
(Untere ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. M.) — v. Gonſch 
[Goni hen] (desgl. M.) — Freiherr v. Grabow [Mark 
(Untere Schildhälfte. B. 3.) — v. Gutzmero w (desgl. B. 5.) — 
v. Hertzberg und Graf v. H. ntere ſchräglinks abgeteilte 
Schildhälfte. B. 5.) — v. Horſt (Linke oder untere Schildhälfte. 
M.) — Graf v. Jahnke (Untere Hälfte des 2. Feldes. Ferner: 
unter einem mit drei Sternen belegten rechten Schrägbalken. 
3. Feld. Ferner: über einem ſolchen Balken. 4. Feld. M.) — 
v. Keffenbrind [Schweden] (Rechte Hälfte der unteren Schild— 
hälfte. B. 4.) — v. Ketel (Rechte Schildhälfte. B. 1.) — 
v. rengti (Untere Schildhälfte. M.) — v. d. Landen (desgl. 
B. 1.) — v. Langen (desgl. M.) — v. Langen⸗Stein⸗ 
keller (über ihm ein gekrönter doppeltgeſchwänzter Löwe. Rechte 
Schildhälfte. B. 2.) — v. Lecko w (Untere Schildhälfte. M.) — 
v. Lemcke (desgl. M.) — v. Löben (desgl. M.) — v. Lock⸗ 
jtedt (Untere oder untere ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. Oder 
auch: unter dem Schach vom Schildrand ſchräglinks hervorſpringend 
ein Einhorn. B. 2.) — v. Loppenow (Untere ſchräglinks abge- 
teilte Schildhälfte. B. 5.) — v. Machen ow (Untere Schildhälfte. 
M.) — v. Mellenthin (Rehte oder linke Schildhälfte. B. 2.) 
— v. Mellin [Mallin] (unter einem Sparren. B. 1.) — 
Freiherr v. Mellin [Schweden] (Rechte Hälfte des 1. und 
4. Feldes. Rechte Hälfte des 2. Feldes des Hauptſchildes: Graf 
v. M. B. 1.) — v. Podewils und Graf v. P. (Untere 
ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. Oder auch: untere Schildhälfte. 
B. 1.) — v. Pomeiske (Untere ſchräglinks abgeteilte Schild— 
hälfte. 2. Feld: v. Schwerdtner-P. Ferner: untere ſchräg⸗ 
rechts abgeteilte Schildhälfte. 3. Feld: v. Schwerdtner-P. 
B. 5.) — v. Pu f a r (Untere Schildhälfte. B. 5.) — v. Putbus, 
auch Graf und Fürſt v. P. (Untere Schildhälfte. B. 4.) — 
v. Rahmel (desgl. Oder auch: untere ſchräglinks abgeteilte 
Schildhälfte. B. 1.) — v. Rüchel (Untere Schildhälfte. 2. und 
3. Feld: v. R.⸗Kleiſt. B. 4.) — v. Sager (Untere Schild⸗ 
hälfte. M.) — v. Schach mann ldesgl. M.) — v. Schmantwitz 
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(desgl. M.) — v. Schöning (Untere ſchräglinks abgeteilte 
Schildhälfte. B. 1.) — v. Schwetzkow (desgl. B. 3.) — 
v. Sellin (Untere Schildhälfte. M.) — v. Spiczak— 
Brzezinski (Linke Schildhälfte. M.) — v. Stojentin 
(Untere ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. B. 3.) — v. Syrock 
(Untere Schildhälfte. B. 5.) — v. Tauentzien (Untere 
ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. Herzſchild: Graf v. T. 
und Graf T. v. Wittenberg. B. 3.) — Timäus 
v. Güldenklee (4. Feld. B. 2.) — v. Vilmenitz (Untere 
Schildhälfte. M.) — v. Witten (Untere oder auch untere ſchräg— 
rechts abgeteilte Schildhälfte. B. 5.) — v. Wolffradt (Rechte 
Schildhälfte. B. 2.) — v. Wopersnow (Untere ſchräglinks 
abgeteilte Schildhälfte. B. 3.) — v. Woyen [Wojen] (desgl. 
B. 3.) — v. Wriechen Schildesfuß oder untere Schildhälfte. 
B. 3. M.) — v. Zarnow (Untere oder auch untere ſchräglinks 
abgeteilte Schildhälfte. B. 5.) — v. Zozenow (Untere Schild— 
hälfte. B. 4.) 

Schale. - 

v. Friedeborn (mit Springbrunnen. M.) 

Schanzkörbe. 

v. Seiger (drei auf einer Mauer; über jedem ſchwebt eine 
Wolfsangel. M.) 

Schärpe f. Jeldbinde. 

Schild. Vgl. auch: Mittelſchild. 

v. Arnim (viermal quergeteilt, ohne Bild. B. 1.) — v. Cors: 
want viereckig, belegt mit einem Andreaskreuz, an den beiden 
oberen Ecken und unten in der Mitte von je einem Kleeblatt 
beſetzt. 1. und 4. Feld. B. 3.) — Herzog v. Croy u. Aerſchot 
(achtmal quergeteilt, ohne Bild. 1. Feld. B. 4.) — v. Damerko w 
(ohne Bild. Untere oder ſchräglinks abgeteilte untere Schildhälfte. 
B. 5. M.) — v. Dam mitz (leer oder auch fünfmal geteilt, ohne 
Bild. Linke Schildhälfte. Ferner: viermal geteilt, der erſte Streifen 
iſt durch einen Querbalken mit dem Schildrand verbunden, ohne 
Bild. Rechte Schildhälfte. B. 3.) — v. Dotz o w (leer. Untere 
Hälfte der linken Schildhälfte, oder auch: ganze linke Schildhälfte. 
M.) — v. Eickſtedt (viermal oder auch fünfmal quergeteilt, 
darin drei, 2:1, Roſen. B. 4.) — v. Faltzburg (mit einer 
Kornähre geziert, in der Hand eines römiſchen Kriegers. B. 4.) 
— v. Froſt (in der Linken einer geharniſchten Jungfrau. M.) 
— v. Gersdorff (geſpalten, ohne Bild. Untere Schildhälfte. 
Ferner: leer. Obere Schildhälfte. B. 4.) — v. Holtzendorff 


http://rcin.org.pl 


332. 


333. 


334. 


des pommerſchen Adels. 129 


(geſpalten, ohne Bilder, durch einen Querbalken geteilt. B. 5.) — 
v. Kabold (viermal ſchrägrechts geteilt. Linke Schildhälfte. M.) 
— v. Keffenbrinck⸗Rehnſchild (ohne Bild. Rechte 
Hälfte der unteren Schildhälfte. B. 4.) — v. Keith (ohne Bild. 
Untere Schildhälfte. M.) — v. Kirchbach (viermal geteilt. 
Schildesfuß. Mittelſchild: Freiherr v. K. B. 3.) — Freiherr 
v. Kirchbach (durch ein Kreuz in vier Felder geteilt, ohne 
Bilder. B. 3.) — v. Kraſſow (quergeteilt, ohne Bild. Linke 
Schildhälfte. B. 4.) — v. Krukow (ſechsmal quergeteilt. Untere 
Schildhälfte. B. 5.) — Graf v. Lilienſtedt (chräglinks 
geteilt und viermal geſtreift. Mittelſchild, auf den Mittelpfahl 
gelegt. M.) — v. Lüttitz (leer. Linke oder rechte Schildhälfte. 
M.) — Freiherr v. Palubitzki [Schweden] (ohne Bild; 
geſpalten. 2. Feld. Ferner: mit Spitzen geteilt. 3. Feld. B. 4. M.) 
— v. Quatz (ohne Bild. Linke oder untere Schildhälfte. B. 3.) 
— v. Randow (leer, mit oder ohne Einfaſſung. B. 2.) — 
v. Rantzau (geſpalten, ohne Bild. M.) — v. Ra uf he (dreimal 
quergeteilt, ohne Bild. M.) — v. Reetz (quergeteilt, ohne Bild. 
M.) — Freiherr v. Röbel (einmal geteilt, ohne Bild. 2. und 
3. Feld. B. 2.) — v. Schlotheim (klein, ohne Bild. M.) — 
v. Scellin (quergeteilt, ohne Bild. Rechte Schildhälfte. B. 5.) 
— v. Spiczak-⸗Birzezinski (leer. Rechte Schildhälfte. M.) 
— v. Starkow (ſechsmal quergeftreift, je drei Kugeln im 1. und 
3. Balken, zwei im 5. Balken. M.) — v. Steinfeld (oval, 
zwiſchen zwei Pfeilſpitzen. Obere Schildhälfte. M.) — v. Still- 
fried (ſchrägrechts geteilt, ohne Bild. M.) — v. Sucko w 
[Vorpommern] (ohne Bild. Unterer Schildteil. B. 4.) — v. Tes⸗ 
mar (desgl., aber rechte Schildhälfte. M.) — v. Wartenberg 
(desgl., aber obere ſchräglinks abgeteilte Schildhälfte. M.) — 
v. Wedicke (desgl., aber untere Hälfte der linken Schildhälfte. 
M.) — v. Wüſtenhoff (dreimal ſchräglinks ef Rechte 
Schildhälfte. M.) 

Schildrand. 

v. Gerdes (geſtändert. M.) 

Schindeln j. Ziegelſteine. 

Schlange. 

v. Adebar (im Schnabel eines Storches. B. 2.) — v. Mevius 
(eine Säule umwindend. Linke Schildhälfte. M.) 

Schlüſſel. 

v. Blücher (zwei, nebeneinander aufgerichtet oder gekreuzt. 
Auch: durch einen Querſtrich verbunden. Mittelſchild: Fü r ft 
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B. v. Wahlſtatt. B. 4.) — Graf v. Carn ig (zwei gekreuzte. 
1. und 4. Feld. B. 2.) — v. Diringshofen (desgl., aber 
auf der Bruſt eines Adlers. Mittelſchild. B. 5.) — Graf 
v. Eickſtedt⸗Peterswaldt (ein aufgerichteter. 2. und 
3. Feld. B. 4.) — v. d. Helle (desgl., aber linke Schildhälfte. 
M.) — v. Metzeko w (desgl. B. 5.) — v. Mu ſteke (zwei auf- 
gerichtete nebeneinander. M.) — v. d. Often (ein aufgerichteter. 
Linke oder auch rechte Schildhälfte. B. 4.) — Freiherr und 
Graf v. Schwerin (desgl., aber Mittelſchild. 5 
Schrägbalken. 

a) einer: v. Arnswaldt (rechter oder linker, belegt mit zwei 
oder drei Eberköpfen. B. 5. M.) — v. Bertikow (inker 
oder rechter, belegt mit drei Roſen. B. 5. M.) — v. d. Borne 
(desgl. B. 1.) — v. Brederlow l(lrechter, im rechten Ober⸗ 
winkel ein in drei Teile geteilter Stengel, deren jeder eine 
Roje trägt. B. 1.) — v. Brunn (rechter, belegt mit drei 
Bärenköpfen. M.) — v. Bünſow (rechter, geſchachter, über 
und unter ihm ein Stern. B. 5.) — Freiherr v. Cocceji 
(linker, belegt mit drei Sternen, über und unter ihm ein Klee 
blatt. Rechte Schildhälfte. B. 4.) — Herzog v. Crop u. 
Aerſchot (rechter, mit drei an den Klauen verſtümmelten 
Adlern belegt. Mittelſchild. B. 4.) — v. Croyengreif 
(linker, auf einen auf drei Querbalken liegenden Greif gelegt. 
B. 4.) — v. Dahlſtjerna (rechter, gebogener, belegt mit 
einem laufenden Büffel, darunter zwei Türme auf Felſen, 
zwiſchen dieſen ein Stern. M.) — v. Damit (rechter, über 
und unter ihm je ein Eberkopf. B. 3.) — v. Diringshofen 
(rechter. 1. Feld. B. 5.) — v. Doſſow (rechter oder auch 
linker, mit drei Roſen belegt. B. 2.) — v. Eichmann 
(linker, über ihm ein ſtehender Halbmond und zwei Sterne, 
unter ihm eine Eiche. B. 2.) — v. Erskine (rechter, über 
und unter ihm je drei Kreuze. 1. und 4. Feld. M.) — 
v. Freyhold (linker, belegt mit drei Sternen. M.) — 
v. Gottberg (linker, belegt mit einem geharniſchten, ein 
Schwert ſchwingenden Arm; über und unter ihm je ein Baum— 
ſtumpf. B. 2.) — v. Grabow (linker, belegt mit drei 
Sternen. B. 3.) — v. Güntersberg (rechter, belegt mit 
drei Eberköpfen. B. 1.) — v. Harder (rechter, mit einem 

Pfeil belegt; über ihm drei Sterne, unter ihm ein Turm. 
B. 2.) — v. Hauben (rechter, über und unter ihm je eine 
heraldiſche Lilie. M.) — v. d. Helle (linker, gewellt. Rechte 


http://rcin.org.pl 


des pommerſchen Adels. 131 


Schildhälfte. M.) — v. Hövel (rechter, mit drei Hügeln belegt. 
B. 2.) — Freiherr v. Horn [auf Ranzin. Schweden! 
(rechter, zwiſchen zwei Roſen, belegt mit einem Löwenkopf. 
4. Feld. B. 2.) — Graf v. Jahnke (rechter, belegt mit 
zwei Sternen; über ihm ein geharniſchter Arm, ein Schwert 
ſchwingend. 1. Feld. Ferner: rechter, belegt mit drei Sternen, 
unter ihm Schach. 3. Feld. Ferner: rechter, belegt mit drei 
Sternen, über ihm Schach. 4. Feld. M.) — v. Jorck [Vor⸗ 
pommern] (rechter; auch gewellt. B. 4.) — Graf v. Itzen⸗ 
plitz (rechter, belegt mit drei Bärenköpfen. Rechte Schildhälfte. 
B. 5.) — v. Kalbuttz (ſchmaler linker, unter ihm drei Eimer. 
B. 5.) — v. Katze ler (rechter, belegt mit drei Pfeilſpitzen. 
2. und 3. Feld. B. 5.) — v. Reding (linker, belegt mit vier 
Rofen. B. 5.) — Freiherr v. Kerſſenbrock (rechter, 
belegt mit drei Rojen. B. 3.) — v. Klemptzen (rechter oder 
linker, an dem nach unten fünf Weintrauben hängen. B. 4.) 
— v. Knebel (rechter, belegt mit drei Roſen. 1. und 4. Feld: 
v. K.⸗Döberitz. B. 1.) — v. Köppern l(lrechter, belegt 
mit einer Weinrebe. B. 1.) — v. Langen und Freiherr 
v. L. (linker, über und unter ihm je ein Stern. 2. und 3. Feld. 
B. 2.) — Freiherr Langermann v. Erlencamp 
(rechter, belegt mit drei Sternen; außerdem unter ihm zwei 
Sterne, über ihm ein Stern oder auch zwei Sterne. Mittel⸗ 
ſchild. B. 3.) — v. Lepel und Graf v. L. (rechter oder 
linker. B. 1.) — v. Lilljeſtröm (linker, gewellt. 1. und 
4. Feld. M.) — v. Mellenthin (linker, geſchacht. B. 2.) 
— Graf v. Mellin (rechter, belegt mit drei Rofen. Linke 
Hälfte des Mittelſchildes. B. 1.) — v. Mettingh (rechter. 
Obere Hälfte des rechten Schildteils. M.) — v. Michaelis 
(linker, belegt mit drei Sternen. B. 3.) — v. Olsnitz 
(rechter, belegt mit drei Kugeln. M.) — v. Pape (rechter, 
belegt mit drei Adlern. M.) — v. Petersdorff (rechter, 
belegt mit fünf oder auch vier Pilgermuſcheln. B. 1.) — 
v. Portz (rechter. M.) — v. Pulian (rechter, belegt mit 
drei Sternen, über und unter ihm je zwei heraldiſche Lilien. 
M.) — v. Rheten [Rethen] (rechter, belegt mit drei 
Roſen. B. 5.) — Freiherr v. Röbel (rechter, über und 
unter ihm je ein Stern. Mittelſchild. B. 2.) — Graf 
v. Rödern (linker, belegt mit drei Sternen. Oder: rechter, 
belegt mit zwei Sternen. Mittelſchild. B. 3. M.) — v. Roter⸗ 
mund rechter oder auch linker, belegt mit drei oder auch 
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zwei Roſen. B. 2.) — v. Ruſt (rechter, über und unter ihm 
je eine Nofe M.) — v. Saint Paul (linker, belegt mit 
drei Muſcheln; über ihm ein Kreuz, unter ihm ein Palmzweig. 
M.) — v. Scheele (rechter. B. 5.) — v. Schmatzhagen 
(rechter, gewellt; über und unter ihm je ein Zweig. M.) — 
v. Sobotke (rechter, belegt mit drei Roſen. M.) — Graf 
v. Spens (rechter, darüber gelegt ein aufgerichteter Löwe. 
Mittelſchild. M.) — v. Suckow [Vorpommern] (etwas 
ſchräglinker oder -rechter, über ihm zwei Bärenköpfe. B. 4.) — 
v. Thun (rechter, gewellt, belegt mit drei ſchrägrechts geſtellten 
Fiſchen; oder auch: durch Strichzeichnung als Strom gekenn— 
zeichnet, ohne die Fiſche. B. 2.) — v. Trützſch ler (rechter. 
M.) — v. Uckermann (desgl. B. 5.) — v. Uſtarbowski 
(linker, belegt mit drei Sternen. M.) — v. Vargin[Vergin] 
(linker. Untere Schildhälfte. B. 5.) — v. Warburg (rechter 
oder linker, belegt mit drei Roſen. B. 4.) — v. Wedelſtädt 
(linker, gekreuzt durch einen ſchrägrechts aufwärts gerichteten 
Pfeil. Oder auch: rechter, gekreuzt durch einen ſchräglinks 
abwärts gerichteten Pfeil. B. 2.) — v. Weſtrell (linker, 
belegt mit drei Sternen. Linke Schildhälfte. B. 3.) — 
v. Wißmann (rechter, belegt mit zwei Sparren; über ihm 
ein Stern. 2. und 3. Feld. B. 4.) — v. Wol deck (rechter, 
belegt mit drei Adlern. M.) — v. Zanthier (echter, belegt 
mit drei Fiſchköpfen. B. 2.) 

zwei: v. Böhmen (rehte. Untere ſchräglinks abgeteilte 
Schildhälfte. M.) — v. Bono w (rechte. Untere Schildhälfte. 
B. 4.) — v. Döhn (rechte. Linke Schildhälfte. M.) — 
v. Dreger (rechte. 2. und 3. Feld. M.) — v. Hagen 
[Vorpommern] (rechte, gewellt. Rechte oder linke Schildhälfte. 
B. 2.) — Graf v. Küſſow (rechte. 2. und 3. Feld. B. 2.) 
— v. Lagerſtröm (rechte, gewellt. Linke Schildhälfte. M.) 
— v. Lysniewski (linke. Untere Schildhälfte. M.) — 
Graf v. Meyerfeld (rehte, zwiſchen ihnen drei Kugeln. 
3. und 4. Feld. M.) — v. Moſel (rechte, oben von zwei 
oder drei, unten von drei Sternen begleitet. M.) — 
Freiherr Müller v. d. Lühne (rehte, begleitet von 
je zwei Kugeln. 2. und 3. Feld. M.) — v. Rauſche (echte. 
M.) — v. Gang [Saentz, Sange] (rechte, gebogen. 
Linke Schildecke. B. 5.) — v. Trautvetter, auch 
Freiherr v. T. (rechte. Untere Schildhälfte. M.) — 
v. Trebra (rechte. M.) 
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c) drei und mehr: v. Arnswaldt (drei rechte. B. 5.) — 
v. Bergmann (drei linke übereinander, jeder belegt mit 
einem Pfeil. Rechte Schildhälfte. M.) — v. Bohm (drei 
linke, gewellt. Untere Schildhälfte. M.) — v. Braun (drei 
linke. Rechte Schildhälfte. B. 4.) — v. Brünnow (drei 
rechte oder linke. B. 2.) — Hiller v. Gärtringen (drei 
linke, über ihnen liegend eine Hellebarde. Rechte Schildhälfte. 
B. 1.) — v. Laurens (drei rechte. Linker Schildteil. M.) 
— v. d. Oſten (drei linke oder rechte, gewellt. Rechte oder 
auch linke Schildhälfte. B. 4.) — Graf v. Rehnſchild 
(drei rechte, jeder mit drei Kugeln belegt. 3. und 4. Feld. 
B. 4.) — v. Rothenburg (drei rechte. Rechte Schild— 
hälfte. M.) — v. Schlabrendorf (drei rechte. M.) — 
v. Schmatzhagen (drei oder auch vier rechte, gewellt. 
B. 4.) — v. Stechow (drei rechte, jeder mit einer Anzahl 
Kleeblättern belegt. M.) 

Schreibfeder. 

Schiebel v. Schiebelſtein (in der Hand eines aus einem 

Felſen hervorkommenden Armes. Oberer Schildteil. M.) 

Schüſſel. 

v. Tempski (mit einer Kugel darin oder mit dem Haupte 

Johannes des Täufers, darüber ein geſtürzter Halbmond, über 

dieſem ein Stern. M.) 


Schwan. 


v. Gantzken (ſchreitend. B. 5.) — Graf de la Gardie 
(auf drei Hügeln ſtehend, mit einem Helm auf dem Kopf. 4. und 
5. Feld. M.) — Reichsgraf v. Moltke (ſchreitend, mit 
ausgebreiteten Flügeln. 2. u. 3. Feld. B. 2.) — v. Plötz (auf 
einem Hügel ſtehend; auch: mit ausgebreiteten Flügeln. Oder: 
der Hügel fehlt. B. 1.) — v. Roſtke (ſtehend. M.) — v. Ruſtken 
[Rusten] (ſchreitend, oder auch: vor einigen Schilfkolben 
ſchwimmend. B. 5.) — v. Schwan (auf einer Krone ſitzend. 
Mittelſchild oder 1. und 4. Feld. B. 4.) — v. Schwandes 
(ſtehend. M.) — v. Schwanfelt (ſtehend mit ausgebreiteten 
Flügeln. M.) — v. Spott (ſtehend, gekrönt, mit einer Krone um 
den Hals und einem Ring im Schnabel. M.) — v. Toden 
[Doden, Thotten] (ſchreitend oder ſchwimmend. B. 5.) — 
v. Wißmann (ftehend. 1. und 4. Feld. B. 4.) 

Schwert. S. auch: Degen, Türkenſäbel. 

Fürſt Blücher v. Wapi fta tt (gekreuzt mit einem Marſchall⸗ 
ſtab, beides durch einen Lorbeerkranz geſteckt. 2. Feld. B. 4.) — 
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v. Brunell (in der rechten Vorderpranke eines Löwen. 1. Feld. 
M.) — v. Caſimir (ſchräglinks gelegt. 4. Feld. M.) — 
v. Dargolewski (aufgerichtet, rechts und links daneben je 
ein Stern; darüber ein geſtürzter Halbmond. M.) — v. Faltzburg 
(in der Rechten eines römiſchen Kriegers. B. 4.) — du Fay 
(durch ein halbes, wagerecht liegendes Rad geſteckt. 4. Feld. M.) 
— v. Franſecky (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
Obere Schildhälfte. M.) — v. Froſt (in der Rechten einer 
geharniſchten Jungfrau. M.) — Graf de la Gardie (von 
zwei Lorbeerzweigen umſchloſſen. 2. und 7. Feld. Ferner: in 
den Vorderpranken eines gekrönten, aus einem Zinnenturm hervor— 
wachſenden Löwen. 3. und 6. Feld. M.) — v. Glaſow lin der 
Hand eines geharniſchten Armes. Obere ſchrägrechts abgeteilte 
Schildhälfte. M.) — Graf v. Jahnke (desgl., aber über einem 
mit zwei Sternen belegten rechten Schrägbalken. 1. Feld. M.) — 
v. Joeden-Koniecpolski (desgl., aber obere Schildhälfte. 
B. 2.) — Graf Kleiſt v. Nollendorf (aufgerichtet, in 
einem Lorbeerkranz. 2. und 3. Feld. B. 4.) — v. Kriegsheim 
(in der Hand eines geharniſchten Armes. 1. und 4. Feld. M.) — 
Freiherr Langermann v. Erlencamp (in der rechten 
Vorderpranke eines aufgerichteten Löwen. 2. und 3. Feld. M.) — 
Graf v. Mellin (in der rechten Vorderpranke eines doppelt— 
geſchwänzten Löwen. Rechte Hälfte des 5. Feldes des Hauptſchildes. 
B. 1.) — v. Paris (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
B. 5.) — v. Quillfeld (desgl., aber 2. Feld. M.) — Graf 
v. Rehnſchild (aufgerichtet, zwiſchen zwei Lorbeerzweigen. 
2. Feld. B. 4.) — v. Schon (in der Hand eines Armes, darüber 
der preußiſche Adler. M.) — Schoultz v. Aſcheraden (in 
der Hand eines geharniſchten, aus den Wolken hervorkommenden 
Armes. 1. und 4. Feld oder auch 2. und 3. Feld. B. 1.) — 
v. Schwerdtner-Pomeiske (ſchräglinks bezw. ſchrägrechts 
geſtellt. Untere Hälfte des 1. und 4. Feldes. B. 5.) — Baron 
Senfft v. Pilſach (durch den Kopf eines halben Löwen geſteckt. 
1. und 4. Feld. B. 5.) — Freiherr v. Steinäcker (in 
den Vorderläufen einer an einem Berg aufgerichteten Gemſe. B. 3.) 
— v. Strzelecki (aufgerichtet, zwiſchen zwei ſtehenden Halb- 
monden. M.) — v. Studzinski (in der rechten Vorderpranke 
eines aufgerichteten Löwen. M.) — Graf v. Tauentzien (in 
der Hand eines geharniſchten Armes. 1. Feld. 1. Feld des 
Mittelſchildes: Graf T. v. Wittenberg B. 3.) — Graf 
Tauentzien v. Wittenberg (umgeben von einem Lorbeer- 
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franz. 2. und 3. Feld. B. 3.) — v. Treffenfeld (in der Hand 
eines geharniſchten Armes. M.) — v. Weydenberg (desgl., 
aber 2. und 3. Feld. M.) — v. Zanſen (gekreuzt mit einer 
Piſtole, darüber ein Stern. B. 2.) 

Schwerter. S. auch Dolche. 

v. Ferber (drei in ein, auch ſchräglinks geſtelltes Herz geſteckt; 
das ganze unter einem liegenden Halbmond oder über einem 
ſchräglinks liegenden geſtürzten Halbmond. M.) — Freiherr 
v. Kirchbach (zwei gekreuzte über einer Krone. 1. und 4. Feld. 
B. 3.) — v. Langen⸗Steinkeller (drei, mit den Spitzen 
nach dem mittleren hingerichtet, über drei Hügeln. Linke Schild— 
hälfte. B. 2.) — v. Ohrling (zwei gekreuzte, darauf gelegt ein 
Helm. Untere Schildhälfte. M.) — v. Steinkeller (drei, 
von oben her mit den Spitzen in einem Herzen ſteckend. B. 2.) 
— v. Tigerſtröm (zwei gekreuzte, durch einen Lorbeerkranz 
geſteckt. Schildeshaupt. B. 2.) — v. Wars zewski (zwei ge- 
kreuzte, rechts und links davon ſowie darunter je ein Stern, 
darüber ein liegender Halbmond. M.) — v. Witzon (zwei 
gekreuzte, über ihnen ein liegender Halbmond, unter ihnen ein 
Stern. M.) — v. Wyſchetzki (drei, von oben in einen liegenden 
Halbmond geſteckt, zwiſchen ihnen zwei Sterne. M.) 
Seehund. 

v. Sarbske (aus dem Waſſer auftauchend, mit einem Blatt 
im Maul; über ihm drei Sterne nebeneinander. M.) 
Seeroſenblatt (Mummelblatt). 

v. Dene[Däh n e] (ein halbes. Linke Schildhälfte. M.) — v. Quatz 
(desgl., aber rechte Schildhälfte. B. 3.) — v. Wobeſer (B. 1.) 
Segelſchiff. 

v. Sinclair (2. und 3. oder auch 1. und 4. Feld. M.) 


Seidenraupe. 


Sichart v. Sichartshof (auf dem mittleren von drei 
ſchräglinks liegenden Maulbeerblättern. 1. und 4. Feld. B. 5.) 
Sichel. 

Graf v. Carnitz (mit drei Grasbüſcheln beſetzt. Obere Hälfte 
des 2. und 3. Feldes. B. 2.) — Graf v. Meyerfeld (in 
der Hand eines geharniſchten Armes. Obere Hälfte des Mittel- 
ſchildes. M.) 


Sicheln. 
v. Aſchersleben (zwei, zwiſchen ihnen drei natürliche geſtielte 
Lilien. M.) — v. Meyer (drei nebeneinander zwiſchen zwei 


Querbalken. M.) 
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347. Soldat. 


348. 


349. 


Freiherr v. Forbus (mit Muskete und Flintengabel. 
4. Feld. M.) — Graf v. Götzen (laufend. 4. Feld. M.) 
Sonne. 
v. Blixen und Baron v. B.⸗Finecke (ſtrahlend; aus ihr 
gehen drei Blitze oder Pfeile, zwei ſchräg nach oben, einer nach 
unten hervor. B. 2.) — v. Edling (eine halbe. Rechte Schild— 
hälfte. B. 4.) — v. Jard [Jork, York] (Im rechten Ober— 
eck. M.) — v. Kirchbach (ein Teil der Sonne, von rechts 
oben eine Kirche beleuchtend. Oberer Schildteil. Mittelſchild: 
Freiherr v. K. B. 3.) — v. Ornſtedt und Freiherr 
v. O. (zu ihr ſchwingt ſich ein auf einem Poſtament ſtehender 
Adler empor. M.) — Graf v. Poſſe (Schildeshaupt, 2. und 
3. Feld. M.) — v. Rüdgiſch (über ihr drei, 2:1, Sterne 
neben einem ſtehenden Halbmond. M.) — v. Schmeling (mit 
achtzehn Strahlen, aus ihr gehen drei Pfeile, zwei ſchräg nach 
oben, einer nach unten, oder auch ſechs Pfeile hervor. B. 2.) — 
v. Seeckt (Rechter Schildteil. B. 4.) — v. Ubeske (B. 5.) 
Sparren. 
a) einer: v. Bechefer [Beſchefer (rechts und links neben 
ihm ein Adler, unter ihm eine Rofe. M.) — v. Beven hufen 
(B. 4.) — v. Carmer (oben begleitet von zwei Kreuzen; 
unter ihm eine heraldiſche Lilie. M.) — v. Ditmarsdorf 
(1. und 4. Feld. Oder auch: unter ihm ein aufgerichteter 
Tiger. Rechte Schildhälfte. Ferner: linke Schildhälfte: über 
ihm ein aufgerichteter Tiger. M.) — v. Glaſenapp (mit 
mit dem linken Balken auf einem Mohrenkopf ruhend, an den 
Seiten beſteckt mit ſechs Pfauenfedern und oben mit drei 
Straußfedern. Oder auch: ein einfacher. Auch: links oder 
rechts neben ihm ein Becher. B. 1.) — v. d. Goltz (gez 
bogen. B. 5.) — Freiherr v. d. Goltz (gerade, von 
drei heraldiſchen Lilien begleitet. Linke Schildhälfte: Graf 
v. d. G. B. 5.) — Freiherr v. Greiffenpfeil 
(begleitet von zwei Sternen, unter ihm ein geharniſchter Arm 
mit einer Granate in der Hand. M.) — v. Hertell 
(2. und 3. Feld. B. 2.) — v. Keding (unten geſchloſſen, in 
der Mitte mit einem Querbalken belegt. B. 5.) — v. Köhler 
(belegt mit zwei geäſteten oder brennenden Baumſtämmen. 
Untere Schildhälfte. B. 2.) — v. Rooth (von drei Rofen 
begleitet. M.) — Freiherr Langermann v. Erlen- 
camp (unter ihm und an jeder Seite auf ihm ein Erlenbaum. 


350. 


351. 


392. 


353. 


des pommerſchen Adels. 137 


2. und 3. Feld. B. 3.) — v. d. Lühe (mit fünf Zinnen, 
unter ihm noch eine Spitze. B. 5.) — v. Mellin [Mallin] 
(unter ihm Schach. Oder auch: geſchacht. Mittelſchild: 
Freiherr v. M. Rechte Hälfte des Mittelſchildes: Graf 
v. M. B. 1.) — v. Merſelin (unten geſchloſſen, in der 
Mitte mit einem Querbalken belegt. B. 5.) — v. Mettingh 
(Untere Hälfte des rechten Schildteils. M.) — Müller 
v. d. Lühne (mit drei Roſen belegt. Mittelſchild: Frei- 
herr M. v. d. L. M.) — v. On ftin (B. 1.) — v. Paſtau 
(oben, rechts und links von ihm, je ein Adlerflügel, unter 
ihm eine ſtehende Taube mit einem Olzweig im Schnabel. 
M.) — v. Schweder (unter ihm ein wachſender Hirſch 

B. 3.) — v. © ü w e r € (unter ihm ein ſchreitender Löwe. M.) 


b) anderthalb: v. Swechowitz (doppelte, mit Rofen orna⸗ 
mentiert. Linke Schildhälfte. M.) 

c) zwei: Freiherr v. Stralenheim (2. und 3. Feld. 
M.) — v. Wißmann (nebeneinander auf einem rechten 
Schrägbalken; über dem ganzen ein Stern. 2. und 3. Feld. B. 4.) 


d) drei: v. Munt [Munde] (übereinander. B. 5.) — 
v. Neuenkirchen (desgl. B. 1.) 
Sperlinge. 
Sperling (drei, 2: 1. N.) 
Spieß. 
v. d. Gröben (aufgerichtet. M.) — Maler v. Podemin 
(geſtürzt, ſchräglinks geſtellt. M.) 
Spieße (Speere) 
v. Kameke (drei nach unten gekehrte über einem halben Hiegen- 
bock. B. 1.) — v. Perſelin [Befelin] (drei aufgerichtete, 
die Schäfte unten dicht zuſammen, die Spitzen oben auseinander⸗ 
gehend. B. 5.) — v. Preuß [Preutzen] (zwei, von oben in 
einem Baumſtumpf ſteckend. B. 5.) — v. Teskevitz (drei, in 
Schächerkreuzkorm mit den Spitzen aneinandergeſetzt. M.) — 
v. Tesmar (drei geſtürzte, mit den Spitzen zuſammenſtoßend. 
Obere Schildhälfte. B. 5.) 
Spitze. 
v. Behr⸗Negendanck (rechte. 2. und 3. Feld. B. 1.) — 
Freiherr v. Diurklow (geftürzt, mit einer Zinnenmauer; 
das ganze begleitet von zwei Kugeln. Obere Schildhälfte. M.) — 
v. d. Lühe (mit fünf Zinnen; oder auch: unter einem Sparren 
mit fünf Zinnen. B. 5.) — v. Negendanck (B. 1.) 


354. 


357. 


358. 


399. 


360. 


361. 


362. 


363. 


364. 


365. 


Die Embleme der Siegel, Wappen und Helmzieren 


Spitzenſchnitt. 
v. Vigny (ſenkrechter, ohne Bild. M.) 


Spitzhämmer. 


v. Tornow (drei mit Stielen, 2:1; über jedem ein Stern. 
Oder auch: ohne die Sterne. B. 4.) 

Springbrunnen. 

v. Friedeborn (in einer Schale. M.) 

Stäbe. S. auch: Biſchof⸗, Liktoren⸗, Marſchallſtäbe. 

v. Kraſſow (drei nebeneinander, jeder von einer Blattranke 
umwunden. Unterer Teil der linken Schildhälfte. B. 4.) — 
v. Paxlaff (zwei gekreuzte; oben mit einer heraldiſchen Lilie 
beſetzt; über dem Kreuzpunkt liegt ein Fiſchſchwanzſtück. B. 5.) 
Stamm f. Vaumſtamm. 

Staude. S. auch: Lorbeerſtaude. 

v. Knuth (ausgeriffen, mit Wurzeln und Blättern. B. 2.) — 
v. Kummerow (desgl. B. 5.) — v. Zaſtro w (desgl. B. 1.) 
Steigbügel. 

v. Somnitz (einer. Oder auch: einer, durch den wagerecht 
ein Pfeil geht. B. 3.) — v. Steinwehr (zwei gekreuzte mit 
Riemen. B. 1.) — v. Troyan (einer. B. 5.) 

SHteighaken. 

v. Flatow (einer. M.) 

Stein. S. auch: Mühlſtein. 

v. Budritzki (in der erhobenen Pfote eines ſtehenden Kranichs. 
2. Feld. M.) — Heſſe v. Heſſenburg (desgl., aber 1. und 
4. Feld. B. 2.) — v. Lobeck (desgl. M.) — v. Pauly (desgl., 
aber ganzer Schild. M.) — Timäus v. Güldenklee (desgl., 
aber 2. und 3. Feld. B. 2.) — Baron und Graf v. Wacht— 
meiſter (desgl., aber nur 3. Feld. B. 3.) 

Steinbock. 

v. Ditmarsdorf (ſpringend. 2. und 3. Feld. M.) 
Steine. S. auch: Ziegelſteine. 

v. Steinbeck (je einer auf jedem von drei gewellten Querbalken. 
B. 5.) — v. Steinfeld (drei, 2: 1. Untere Schildhälfte. M.) 
Stempel preſſe. 

v. Stempel (B. 5.) 

Stern. 

v. Bach (unter einem geſtürzten, ſchräglinks liegenden Halbmond, 
aus dem ein Hirſch hervorwächſt. M.) — v. Bandemer 
(zwiſchen den Hörnern eines aus ſchräglinks abgeteiltem Schach 
hervorwachſenden Büffels mit durchbohrtem Hals. B. 1.) — 
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v. Bartſch (unter dem unteren von zwei übereinander liegenden 
geſtürzten Halbmonden, deren oberer von drei Pfeilen durchbohrt 
iſt. Oder auch: unter einem geſtürzten Halbmond, über dieſem 
ein Bogen mit drei Pfeilen. M.) — v. Bialcke (B. 4.) — 
v. Bleſſingh (über einem Turm. Unterer Schildteil. B. 4.) — 
v. Britzke (M.) — v. Brychta (M.) — v. Bünting 
(Schildesfuß. M.) — v. Czapski (über einem liegenden Halb- 
mond. M.) — v. Dahlſtjerna (zwiſchen zwei Türmen auf 
Felſen, darüber ein gebogener rechter, mit einem laufenden Büffel 
belegter Schrägbalken. M.) — v. Delitz (umgeben von vier 
Schindeln. 1. Feld.) — v. Fahrenholtz (in der Krone eines 
Baumes, auf deſſen Stamm zwei gekreuzte Fiſche gelegt ſind. M.) — 
v. Yargom (vor einem ſtehenden Halbmond. M.) — v. Fel fto w 
[Velſto w! (unter einem geſtürzten Halbmond, über dem drei 
aufgerichtete Pfeile ſtehen. B. 5.) — v. Finck (4. Feld. M.) — 
v. Fiſcher (über drei aufrecht nebeneinander ſtehenden Pfeilen. 
Rechte Schildhälfte. M.) — Freiherr v. Horn [auf Ranzin. 
Schweden] (Schildeshaupt des 1. Feldes. B. 2.) — v. Janta 
(M.) — v. Kokoſchke [Kokoske, Malſchitzkil (über 
einem liegenden Halbmond. B. 5. M.) — Freiherr und 
Graf v. Kraſſow (über einem aufgerichteten Löwen. 1. Feld. 
B. 4.) — v. Lietzen (zwiſchen zwei mit den Spitzen nach unten 
gerichteten, über einem liegenden Halbmond ſtehenden Pfeilen. 
B. 2.) — v. Liſſow (unter einem geſtürzten Halbmond. B. 5.) 
— v. Loſtin [Loskenl (auf einen liegenden Halbmond geſtellt. 
B. 4.) — v. Mach (über der linken Spitze eines liegenden Halb— 
mondes. Oder auch: über einem liegenden Halbmond. Oder auch: 
unter einem geſtürzten [?] Halbmond. B. 1.) — v. Pietrorche 
[Kuntere] (über einem liegenden Halbmond. B. 5.) — 
v. Plochanz (Obere Schildhälfte. M.) — v. Polezynski 
(M.) — v. Rahmel (Obere Schildhälfte. B. 1.) — v. Raumer 
(2. und 3. Feld. M.) — Freiherr v. Röbel (im Flügel 
eines halben Doppeladlers. 1. und 4. Feld. B. 2.) — Freiherr 
v. Rudenſkiöld Mittelpfahl, rechts und links davon je ein 
Ziegelſtein. Obere Schildhälfte. M.) — v. Scheven (zwiſchen 
zwei Roſen. Oberer Schildteil. B. 3.) — v. Schmude (über 
einem ſtehenden Halbmond. M.) — v. Schwan (zwiſchen den 
Hörnern eines Büffelkopfes. Auch: 2. und 3. Feld. Oder auch: 
Mittelſchild. B. 4.) — v. Selaſinski (mitten auf einen liegenden 
Halbmond geſteckt. Linke Schildhälfte. M.) — v. Sittmann 
(in der Rechten eines wilden Mannes. Rechte Schildhälfte. M.) — 
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v. Skork (über einem liegenden Halbmond. M.) — v. Tempski 
(über einem geſtürzten Halbmond, unter dieſem eine Schüſſel mit 
einer Kugel oder mit dem Haupte Johannes des Täufers. M.) — 
v. Thadden (Untere Schildhälfte. Oder auch: zwiſchen den 
Hinterklauen eines aufgerichteten Greifen. Oder auch: über ihm 
zwei geſtürzte Halbmonde. B. 2.) — Freiherr v. Ungern⸗ 
Sternberg (über einem Berg erſcheinend. Mittelſchild. M.) — 
v. Wißmann (über einem mit zwei Sparren belegten rechten 
Schrägbalken. 2. und 3. Feld. B. 4.) — v. Witzon (unter 
zwei gekreuzten Schwertern, über dieſen ein liegender Halbmond. 
M.) — v. Zanck (über drei ſchrägrechts fliegenden Pfeilen, unter 
dieſen ein liegender Halbmond. Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Zanſen (über einem mit einer Piſtole gekreuzten Säbel. B. 2.) 
Sterne. 

a) zwei: v. Born (auf den Spitzen eines liegenden Halbmondes. 
M.) — v. Borzyskowski (desgl., auf der Mitte des 
Halbmondes ſteht noch ein geſtürzter Pfeil. M.) — v. Braun 
(übereinander. Linke Schildhälfte. B. 4.) — v. Bünſo w 
(je einer über und unter einem geſchachten rechten Schräg— 
balken. B. 5.) — v. Chmielinski [Chmelenttzl (je 
einer über und unter einem ſtehenden Halbmond. B. 4.) — 
v. Czarnowski (über einem liegenden Halbmond, zwiſchen 
ihnen ein aufgerichteter Pfeil. M.) — v. Dargolewski 
(je einer rechts und links von einem aufgerichteten Schwert; 
über dieſem ein geſtürzter Halbmond. M.) — v. Eichmann 
(je einer über und unter einem ſtehenden Halbmond; das ganze 
über einem linken Schrägbalken. B. 2.) — v. Ferber (oben 
rechts und links neben einem unten zwiſchen zwei Kleeblättern 
ſtehenden Dreizack, oder auch: neben einer desgl. Armbruſt. 
B. 3. M.) — v. Fiſcher (nebeneinander, über ihnen ein 
ſtehender Halbmond. Linke Schildhälfte. M.) — v. Fran⸗ 
ſecky (nebeneinander. Untere Schildhälfte. M.) — Graf 
de la Gardie (je einer rechts und links von einem 
liegenden Halbmond. Obere Hälfte des Mittelſchildes. M.) 
— v. Goſtkowski (je einer über und unter einem liegenden 
Halbmond. B. 2.) — Freiherr v. Greiffenpfeil 
(je einer rechts und links oben neben einem Sparren, unter 
dieſem ein geharniſchter Arm mit einer Granate. M.) — 
v. Grell (je einer oben und unten zwiſchen zwei gekreuzten 
Lanzen. B. 3.) — Graf v. Jahnke (auf einen rechten 
Schrägbalken gelegt, über dieſem ein geharniſchter Arm mit 
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Schwert. 1. Feld. M.) — v. Janta (je einer rechts und 
links von zwei gekreuzten Pfeilen; neben dem linken Stern 
ein ſtehender Halbmond. M.) — v. Kleiſt⸗Retzow (je 
einer oben und unten zwiſchen zwei ſtehenden Halbmonden. 
2. und 3. Feld. B. 4.) — v. Koven (je einer über und 
unter einem neben einem Widerhaken ſtehenden Halbmond. 
Linke Schildhälfte. M.) — v. Kuycke (über zwei Pfeilen, 
die einen liegenden Halbmond von oben durchſtechen. M.) — 
v. Langen und Freiherr v. L. (je einer über und 
unter einem liegenden Schrägbalken. 2. und 3. Feld. B. 2.) 
— v. d. Leine (je einer oben und unten zwei gekreuzte 
Streitkolben begleitend. B. 5.) — v. Lipinski (je einer 
rechts und links oben neben einem auf einem liegenden Halb— 
mond ſtehenden Kreuz. M.) — v. Löper (je einer rechts 
und links von einem ihm zugewandten Halbmond. Obere 
Schildhälfte. B. 3.) — v. Meſeritz (je einer rechts und 
links neben zwei gekreuzten Pfeilen. B. 5.) — v. Mſiszewski 
(nebeneinander über einem geſtürzten Halbmond, unter dieſem 
ein aufgerichteter Pfeil. M.) — v. Obelitz (je einer rechts 
und links von einem Pfauenwedel. B. 2.) — v. Paraski 
[Paraſchinsken, Sdunenß] (über einem Totenkopf, 
unter dieſem ein liegender Halbmond. B. 5. M.) — v. Paſch 
[Paſchen, Schluſcho w! (je einer über und unter einem 
liegenden Halbmond; oder auch: auf beiden Spitzen eines 
liegenden Halbmondes. B. 5. M.) — v. Poblotzki (zwiſchen 
ihnen ein aus einem liegenden Halbmond hervorwachſender 
Hirſch. M.) — v. Pritz (je einer auf der Außenſeite von 
zwei ſtehenden Halbmonden. B. 5.) — v. Reichenbach 
(je einer über zwei liegenden Halbmonden. Oberer Schildteil. 
B. 2.) — v. Rekowski (übereinander zwiſchen den Stollen 
eines Hufeiſens. M.) — Freiherr v. Röbel (je einer 
über und unter einem rechten Schrägbalken. Mittelſchild. B. 2.) 
— Graf v. Rödern (auf einen rechten Schrägbalken gelegt. 
Mittelſchild. M.) — v. Röpcke (je einer vor und hinter einem 
liegenden oder ſtehenden Halbmond; das ganze auf einen 
Querbalken gelegt. M.) — v. Sager (zwiſchen ihnen 
ein aufgerichteter Halbmond. Obere Schildhälfte. M.) — 
v. Schmiedeberg (zwiſchen ihnen ein aufgerichteter Halb- 
mond; das ganze über drei gewellten Querbalken. M.) — 
v. Schweder (je einer rechts und links von einer auf⸗ 
ſteigenden Spitze. B. 3.) — v. Schwerin (im Schildeshaupt, 
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darunter eine Raute. B. 3.) — v. Sittmann (auf zwei 
übereinander ſtehenden Adlerflügeln. Linke Schildhälfte. M.) — 
v. Somnitz (je einer an jeder Seite der Spitze eines eine 
geſtürzte Mondſichel von unten her durchbohrenden Pfeiles. 
B. 3.) — v. Trautvetter und Freiherr v. T. 
lzwiſchen ihnen ein wachſender Büffel. M.) — v. Tuchſen 
(neben zwei ſtehenden Halbmonden, zwiſchen dieſen eine auf 
drei Kugeln ſtehende Pyramide. M.) — v. Wangelin 
(je einer über und unter vier nebeneinander ſtehenden Rauten. 
M.) — v. Wyſchetzki (zwiſchen drei in einen liegenden 
Halbmond von oben geſteckten Schwertern. M.) — v. Band 
(übereinander, unter ihnen ein geſtürzter Halbmond. Linke 
Schildhälfte. M.) 

drei: v. Balthaſar (nebeneinander, durchlöchert. Schildes— 
haupt. M.) — v. Barthold (übereinander, neben ihnen 
ein Widerhaken. M.) — v. Behr (je einer auf den Spitzen 
zweier nebeneinander ſtehender Berge, einer an deren Fuß. 
B. 1.) — v. Bilfinger (übereinander. Linker Schildteil. 
M.) — v. Blanckenſee und Graf v. B. (2: 1. B. 1.) — 
v. Braunſchweig (2:1. Untere Schildhälfte. B. 1.) — 
v. Brockhauſen (nebeneinander, über einem laufenden 
Fuchs oder über einem Querbalken. B. 1.) — v. Brychta 
(2: J, unter einem liegenden Halbmond. M.) — v. C hin o w 
[Chin now (nebeneinander, über ihnen ein geſtürzter Halb- 
mond; das ganze über einem Querbalken. Oder: der Halb— 
mond fehlt. B. 4. M.) — v. Cieminski (zwei oben neben 
einem ſtehenden Halbmond, einer darunter. M.) — v. Cocceji 
(2:1. B. 4) — v. Dullack (übereinander neben einem 
ſtehenden Halbmond. M.) — v. Forcade (nebeneinander. 
Rechte Hälfte des Schildeshauptes und linke Hälfte des Schildes⸗ 
fußes. M.) — v. Freyhold (auf einen linken Schrägbalken 
gelegt. M.) — v. Galbrecht (2:1. Schildesfuß, unter drei 
Querbalken. M.) — v. Geßler (zwei über, einer unter einem 
Querbalken. M.) — v. Gra bo w (auf einen Querbalken oder 
linken Schrägbalken gelegt. B. 3.) — v. Harder (21. 
Oberes linkes Feld, über einem rechten Schrägbalken. B. 2.) 
— v. Hardtenſtern (2:1. Untere Schildhälfte. M.) — 
v. Hellermann (zwei über, einer unter einem Querbalken. 
B. 1.) — Graf v. Jahnke (nebeneinander unter einem 
Querbalken. Mittelſchild. Ferner: auf einen rechten Schräg⸗ 
balken gelegt. 3. und 4. Feld. M.) — v. Keffenbrinck— 
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Rehnſchild (1:2. Linke Hälfte der unteren Schildhälfte. 
Desgl. des Mittelſchildes: Graf v. Rehnſchild. B. 4.) 
— v. Kokoſchke [Malſchitzki] (rechts neben einem 
ſtehenden Halbmond. B. 5. M.) — v. Kowalk (nebeneinander 
oder 2: 1, über einem liegenden Halbmond. M.) — v. Krentzki 
(je einer an jeder Spitze und auf der Mitte eines liegenden 
Halbmondes. Daneben ein wachſendes Einhorn. Obere Schild- . 
hälfte. M.) — v. d. Lancken (2:1. Untere Schildhälfte. 
Desgl. des Mittelſchildes: v. d. L.-Wakenitz. B. 1.) — 
v. Lohenſtein (nebeneinander über drei aufgerichteten, mit 
einer Kette belegten Pfeilen. Linke Schildhälfte. M.) — 
v. Lübtow (2:1, unter einem Querbalken. Unterer Schildteil. 
B. 3.) — v. Mach (2:1, über einem liegenden Halbmond. 
B. 1.) — Graf v. Meyerfeld (2:1. 5. Feld. M.) — 
v. Michaelis (auf einen linken Schrägbalken gelegt. B. 3.) 
— v. Olthoff (übereinander. Mittelpfahl. M.) — v. Pancker 
(2: 1, darüber ein Löwe. Oder auch: unteres Feld. B. 2. M.) 
— v. Paſelich [Paſe walk] (nebeneinander. Untere 
Schildhälfte. B. 2.) — v. Pawelsz (nebeneinander, über 
ihnen drei Roſen. Obere Schildhälfte. M.) — Graf 
v. Platen u. Hallermund (2:1 bezw. 1: 2. 1. und 
4. Feld. B. 3.) — v. Poblotzki (an einen liegenden Halb- 
mond geſteckt, unter dieſem ein ſpringender Hirſch. M.) — 
v. Pulian (auf einen rechten Schrägbalken gelegt, über 
und unter dieſem je zwei heraldiſche Lilien. M.) — v. Quid- 
mann (1:2. Linke Schildhälfte. B. 4.) — v. Rahmel 
(ſchräglinks geſtellt. Oberes Feld des ſchräglinks geteilten 
Schildes. B. 1.) — v. Roberts (2:1; über ihnen ein 
leeres Schildeshaupt. M.) — v. Rodbertus (2: 1. Obere 
Schildhälfte. B. 3.) — Graf v. Rödern (auf einen linken 
Schrägbalken gelegt. Mittelſchild. B. 3.) — v. Röpcke (auf 
einen liegenden Halbmond geſteckt, unter dieſem ein Quer- 
balken. M.) — v. Rüdgiſch (2:1. Auch: neben einem 
ſtehenden Halbmond über einem Baum oder über einer Sonne. 
M.) — v. Sarbske (nebeneinander über einem aus dem 
Waſſer auftauchenden Seehund. M.) — v. Schacht (2:1. 
B. 5.) — v. Schmettau (zwei über, einer unter einem 
Querbalken. Linke Schildhälfte. M.) — v. Seeckt (2:1. 
Linker Schildteil. B. 4.) — v. Seelhorſt (2:1. 2. Feld. 
M.) — Baron Senfft v. Pilſach (2:1 bezw. 1: 2. 
2. und 3. Feld. B. 5.) — v. Sodenſtern (übereinander. 
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Linke Schildhälfte. B. 3.) — v. Tornow (je einer über 
jedem von drei, 2: 1, Spitzhämmern. B. 4.) — v. Uſtar⸗ 
bowski (auf einen linken Schrägbalken gelegt. M.) — 
Baron und Graf v. Wachtmeiſter (2:1, dazwiſchen 
ein Kranichfuß. Obere Hälfte des Mittelſchildes. B E 
v. Warszewski (je einer rechts, links und unterhalb von 
zwei gekreuzten Schwertern; darüber ein liegender Halbmond. 
M.) — v. Werner (auf einen Querbalken gelegt. M.) — 
v. Weſtphal (zwei über, einer unter einem mit Hermelin 
belegten Querbalken. Linke Schildhälfte. M.) — v. Weſtre 4 
(auf einen linken Schrägbalken oder auf einen Querbalken 
gelegt. Linke Schildhälfte. B. 3. M.) — v. Wildberg 
(2:1, eine Pyramide begleitend. M.) — v. Wins (zwei über, 
einer unter einem gebogenen Querbalken. M.) — v. Wriechen 
(nebeneinander über einem wachſenden Löwen. Obere Schild— 
hälfte. B. 3. M.) — v. Wuſſow [Hinterpommern] (über 
drei aufgerichtet nebeneinander ſtehenden Neunaugen. Oder 
auch: über einem liegenden Halbmond, unter dem die drei 
Neunaugen ſtehen. Oder auch nur: über einem liegenden 
Halbmond; obere Schildhälfte. B. 2.) — v. Zeromski⸗ 
Brochwicz (zwei neben, einer über oder auch drei neben- 
einander über einem liegenden Halbmond; das ganze über 
einem ruhenden Hirſch. B. 2. M.) — v. Zum e [Dänemark] 
(nebeneinander über einem aus dem Waſſer hervorſpringenden 
Löwen. 1. und 4. Feld. B. 3.) — v. B ü rfo n (nebeneinander 
über einem liegenden Halbmond. M.) 

vier und mehr: v. Barstorff (ſieben, zwei Kalkreuthen 
umgebend. M.) — v. Bartſch (vier: drei über, einer unter 
zwei übereinander liegenden geſtürzten Halbmonden, zwiſchen 
denen ſich drei Pfeile befinden. Oder auch: ſechs: anſtatt der 
drei Pfeile ſtehen noch zwei Sterne zwiſchen den Halbmonden. 
M.) — v. Brzezinski (vier: je einer auf jeder Spitze 
eines liegenden Halbmondes, zwei unter ihm; zwiſchen dieſen 
ein Hufeiſen. Oder auch: je zwei an jeder Seite eines ſtehenden 
Halbmondes. M.) — v. Chmielinski [Chmelentz 
(vier: je zwei über und unter einem ſtehenden Halbmond. 
M.) — v. Friedrichs (ſechs, um einen Büffelkopf geſetzt. 
M.) — v. Hagen [Hinterpommern] (fünf: drei über, zwei 
unter einem von einem Pfeil durchbohrten ſtehenden Halbmond. 
B. 2.) — v. Hanow (fünf im Bogen über einem Eichen— 
ſtamm mit Blättern und Eicheln. M.) — Graf v. Jahnke 


http://rcin.org.pl 


des pommerſchen Adels. 145 


(vier: je einer in jedem Winkel eines Kreuzes. Obere Hälfte 
des 2. Feldes. M.) — v. Jarck Jork, Yord] (ſechs: je 
zwei über, vor und unter einem ſtehenden Halbmond; im 
rechten Obereck eine Sonne. M.) — v. Jutrzenka (fünf, 
1:2: 2. Rechte Schildhälfte. B. 5.) — v. Kuylenſtjerna 
(acht in der Schildeinfaſſung. B. 3.) — Freiherr anger: 
mann v. Erlencamp (ſechs oder ſieben: drei auf einen 
rechten Schrägbalken gelegt, über dieſem zwei Sterne, unter 
ihm einer oder zwei. Mittelſchild. B. 3. M.) — v. d. Leine 
(vier: je einer auf jeder Seite von zwei gekreuzten Streit— 
hämmern. B. 5.) — v. Moſel (fünf oder ſechs: zwei oder 
drei über, drei unter zwei rechten Schrägbalken. M.) — 
v. Parſow (vier: je einer auf jedem Ende zweier gekreuzter 
Beinknochen. B. 5.) — v. Rango (vier: je einer über, unter 
und neben zwei ineinander verſchlungenen Jagdhörnern. M.) 
— v. Schävenbach (neunzehn. Linkes unteres Feld. B. 3.) 
— Graf v. Sparr (acht, einen Mittelſchild, mit Doppel- 
adler, umgebend. M.) — v. Süring (vier: je einer auf 
jeder Seite zweier gekreuzter Streitkolben. B. 5.) 


Stier, Stierkopf f. Büffel, Büffelkopf. 


367. Storch. f 
v. Adebar (ſtehend; auch: mit einer Schlange im Schnabel. 
B. 2.) — v. Storch (ſtehend. M.) 

368. Strahlartige Figur. 
v. Trambitz (M.) 

369. Strauß. 
v. Bünting (ſtehend, mit einem Hufeiſen im Schnabel, vor 
und hinter ihm zwei ſchrägrechts liegende Lorbeerzweige. Unterer 
Schildteil. M.) 

370. Straußfedern. 
v. Schönbeck (ſechs: je drei auf den Köpfen von zwei Jung- 
frauen. Obere Schildhälfte. B. 4.) — v. Wedel⸗-Parlo w 
(drei auf einem gekrönten Bärenkopf. Linke Schildhälfte. B. 2.) 

371. Streifung. 
v. Wüſtenhoff (dreimalige ſchräglinke. Rechte Schildhälfte. M.) 

372. Streitart. 
v. Grünenthal (ſchrägrechts geſtellt. M.) 

373. Streitäxte. 
v. Ihlenfeld (zwei gekreuzte. B. 5.) — Graf v. Werſſowitz 
(desgl., aber linke Schildhälfte. B. 3.) 
Baltiſche Studien N. F. XIX. ; 10 
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Streithämmer. 

v. Rhaden (zwei gekreuzte, belegt mit einem von vier Roſen 
durchwundenen Kranz. Oder auch: der Kranz fehlt. B. 4.) 
Streitkofben. 

Freiherr v. Diurklow (zwei gekreuzte. 3. Feld. M.) — 
v. Köſecke [Käſecke] (desgl., aber ganzer Schild. B. 5.) — 
v. Kühlen (desgl. M.) — v. d. Leine (desgl., aber oben 
und unten oder auch an jeder Seite von je einem Stern begleitet, 
oder auch: in jedem Winkel von einer Roſe begleitet. B. 5. M.) 
— v. Schwochow (zwei gekreuzte. M.) — v. Steding 
(desgl. B. 2.) — v. Süring (desgl., aber von vier Sternen 
begleitet. B. 5.) 

Strom (Fluß). Vgl. auch unter: Quer- und Schrägbalken. 
Freiherr v. Mellin [Schweden] (ſchräglinks laufend, darüber 
gelegt ein anſpringender Löwe. 2. und 3. Feld. 1. und 6. Feld 
des Hauptſchildes: Graf v. M. B. 1.) — v. Tigerſtröm 
(auf ihm ein den Kopf zu ihm neigender Tiger. Unterer 
Schildteil. B. 2.) i 

Ströme (Flüſſe). Vgl. auch unter: Quer- und Schrägbalken. 
v. Koldenbeck (drei [?]. Untere Schildhälfte. B. 4.) — 
v. d. Lancken (drei quer oder auch ſchrägrechts laufende. Linke 
oder auch rechte oder auch untere Schildhälfte. B. 1.) — 
v. Metzekow (drei ſchrägrechts laufende. Rechte Schildhälfte. 
B. 5.) — v. d. Oſten (drei ſchräglinks oder ſchrägrechts oder 
ſenkrecht laufende. Rechte oder auch linke Schildhälfte. B. 4.) 
Stufe. 

v. Starkewold (M.) 

Sturmgatter. 

Freiherr v. Schwerin (eins. 2. Feld. B. 3.) 
Sturmleiter. 

v. Meſeberg (chhrägrechts geſtellt. M.) 

Tannen. 

v. Böhmen (drei nebeneinander. Obere ſchrägrechts abgeteilte 
Schildhälfte. M.) 

Tannenzapfen. 

v. Hartwig (einer in der Rechten einer Jungfrau. M.) 
Taube. 

v. Koven (ſtehend, mit ausgebreiteten Flügeln und mit einem 
Olzweig im Schnabel. M.) — v. Lilienancker (fliegend. 
Untere Schildhälfte. M.) — v. Paſtau (ſtehend, mit einem 
Olzweig im Schnabel, unter einem Sparren, der rechts und links 
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oben von je einem Adlerflügel begleitet wird. M.) — v. Seeckt 
(auf einem Baumſtumpf, mit einem Olzweig im Schnabel. Spitze. 
B. 4.) — v. Wiersbitzki (mit einem Ring im Schnabel auf 
einem Kreuz ſitzend, das auf einem Hufeiſen ſteht. M.) — 
v. Zander (mit ausgebreiteten Flügeln in einem Kranz. 1. und 
4. Feld. M.) 

Teilung. 

v. Kabold (viermalige, ſchrägrechte. Linke Schildhälfte. M.) 
Tier (nicht näher zu beſtimmen). 

v. Pakulent (aufgerichtet. B. 5.) — v. Podewils (ein 
halbes ſpringendes. Obere Schildhälfte. B. 1.) — v. Sta ven o w 
(ein halbes langohriges. M.) 

Tiergehörn (nicht näher zu beftimmen). 

v. Bröcker (B. 2.) | 

Tierkopf (nicht näher zu beſtimmen). 

v. Bröcker (B. 2.) —v. Kummerow (mit Hals. B. 5.) — 
v. Swantes (gekrönt. B. 5.) 

Tierköpfe (nicht näher zu beſtimmen). 

v. Owſtin (drei neben- oder übereinander. Rechte oder linke 
Schildhälfte. B. 1.) 

Tiger. 

v. Ditmarsdorf (ein aufgerichteter unter einem Sparren. 
Rechte Schildhälfte. Ferner: desgl. über einem Sparren. Linke 
Schildhälfte. M.) — v. Tigerſtröm (einer, mit dem Kopf zu 
einem Strom hinabgeneigt. Unterer Schildteil. B. 2.) 

Tor. 

Graf v. Wedel [Dänemark] (zwiſchen zwei Türmen. 1. und 
4. Feld. B. 2.) 

Totengebeine (Beinknoden). 

v. Oſterling (zwei gekreuzte; oder auch: durch eine Krone 
geſteckt. 1. und 4. Feld. B. 3.) — v. Parſow (zwei gekreuzte, 
auf jedem Ende ein Stern. B. 5.) 

Totenkopf. 

v. Oſterling (Auch: 2. und 3. Feld. B. 3.) — v. Paraski 
[Paraſchinsken, Sdunen] (unter ihm ein liegender 
Halbmond, über ihm zwei Sterne nebeneinander. B. 5.) 


Trauben j. Weintrauben. 
Trenſe f. Pferdetrenſe. 


Treppengiebel j. Mauer giebel. 


10* 
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Triangel. 

v. Brüſewitz (in ihm ein auffliegender Vogel. Oder auch: 
zwiſchen zwei Adlerflügeln, mit vier Ringen auf der unteren 
Stange und fünf Flammen im Innern. B. 1.) — v. Hill (auf 
ihm ſtehend eine laubumwundene Säule. Rechte Schildhälfte. M.) 
— v. Pieszkowski (oben und unten mit einem Ring verz 
ſehen. M.) 

Triangeln. 

v. Jäger (je einer in jeder Hand von drei übereinander liegenden 
geharniſchten Armen. Linke Schildhälfte. M.) — v. Scholten 
(desgl., aber ganzer Schild. M.) — v. Schultenjäger (desgl., 
aber linke Schildhälfte. M.) 


Tropfen. 


Graf v. Barfus (dreimmddreißig, teils über teils unter einem 
mit drei nackten Menſchenfüßen belegten Querbalken verteilt. B. 2.) 
Tulpen. 

v. Feltberg (zwei über einem Querbalken. M.) 
Türſtenſäbel. 

Baron und Graf v. Wachtmeiſter (liegend. Untere 
Hälfte des Mittelſchildes. B. 3.) 

Turm. 

v. Bleſſingh (mit Zinnen, über ihm ein Stern. Unteres Feld. 
B. 4.) — Freiherr v. Cocceji (mit Zinnen, auf ihm ein 
wachſender Mann, der auf einem Horn bläſt. Linke Schildhälfte. 
B. 4.) — v. Forcade (mit Zinnen. Linke Schildhälfte ohne 
Schildesfuß. M.) — Freiherr 1e Fort (auf einer mit einem 
Doppeladler gezierten Decke auf dem Rücken eines Elefanten. B. 1.) 
— Graf de la Gardie (mit Zinnen; aus ihm hervor: 
wachſend ein gekrönter Löwe mit einem Schwert in den Vorder— 
pranken. 3. und 6. Feld. M.) — v. Harder (auf einem 
Berg. Rechtes unteres Feld unter einem rechten Schrägbalken. 
B. 2.) — Freiherr und Graf v. Kraſſow (mit Zinnen. 
3. Feld. B. 4.) — v. Lysniewski (gegen ihn aus einem 
Baum hervorſpringend ein Eichhörnchen. Obere Schildhälfte. 
M.) — v. Vormann (mit einer Fallgittertür, im Fenſter ſitzt 
eine Eule. Oder auch: über ihm ein wachſender Mann, der eine 
Peitſche ſchwingt. B. 3.) 

Türme. 

v. Dahlſtjerna (zwei auf Felſen, zwiſchen ihnen ein Stern, 
über dem ganzen ein gebogener rechter, mit einem laufenden 
Büffel belegter Schrägbalken. M.) — v. Engelbrechten (zwei 
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an einer Mauer; zwiſchen ihnen eine Krone mit einer heraldiſchen 
Lilie darauf. M.) — v. Kutzeke (drei mit Zinnen. B. 5.) — 
Graf v. Wedel [Dänemark] (zwei, zwiſchen ihnen ein Tor. 
1. und 4. Feld. B. 2.) 

Turnierkragen. 

Herzog v. Croy u. Aerſchot (im Schildeshaupt eines mit 
Lilien beſtreuten Schildes. 2. Feld. B. 4.) 

Turnierring. 

v. Flemming (in den Vordertatzen eines aufgerichteten 
Wolfes. B. 4.) 

Anterſchenkel f. Bein. 

Bafe ſ. Blumenvaſe. 

Vogel. S. auch: Adler, Eule, Falke, Gans, Hahn, Kranich, 
Papagei, Pelikan, Rabe, Rebhuhn, Schwan, Storch, Strauß, Taube. 
v. Brüſewitz (fliegend, in einem Triangel. B. 1.) — 
v. Diezelsky (auf einem ſchrägrechts liegenden Baumſtumpf 
ſitzend. B. 4.) — v. Schwarzen bach-Czerniewski (mit 
ausgebreiteten Flügeln auf einem Baumſtumpf ſtehend. M.) — 
v. Vogel (auf dem Band eines Jagdhorns ſtehend. M.) — 
v. Vogelſang (B. 2.) — v. Voßberg (ftehend oder ſchreitend 
oder auch mit einem Ring im Schnabel auf einem Aſt ſitzend. B. 3.) 
Vögel. S. auch: Moler, Falken, Hühner, Kohlmeiſen, Raben, 
Sperlinge. 

v. d. Al be (zwei, auf einen Querbalken gelegt. M.) — v. Vogel- 
ſang (drei, je einer auf jeder von drei Zinnen eines ausgeeckten 
Querbalkens ſitzend. Oder auch: drei, auf einen einfachen Quer⸗ 
balken gelegt. B. 2.) — v. Warnſtedt (drei, 2: 1. M.) 
Vogelklaue. S. auch: Adler⸗, Greifenklaue. 

v. Peng (greifend. B. 3.) 

Vulkane. Vgl. auch: Berg. 

v. Keffenbrinck [Schweden] (drei nebeneinander. Obere Schild— 
hälfte. B. 4.) — Graf v. Spens (zwei nebeneinander. M.) 
Wagenrungen. 

v. Buleke (zwei gekreuzte. M.) — v. Döberitz (desgl. M.) 
— v. Runge (desgl.; auch: darüber oder auch darüber und 
darunter eine Roſe. B. 1.) 

Wartturm |. Turm. 

Waſſer. 

v. Sahlfeld (daraus auftauchend ein Einhorn. M.) — 
v. Sarbske (daraus auftauchend ein Seehund mit einem Blatt 
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im Maul; darüber drei Sterne nebeneinander. M.) — v. Tetzlaff 
(daraus auftauchend ein Grabmal mit Kreuz. M.) 


Waſſerrad. N 

v. Spandow (eine dieſem ähnliche Figur. B. 5.) 

Wecken. 

v. Paſelich [Paſewalk! (drei nebeneinander. Untere Schild- 
hälfte. M.) — Graf v. Rehnſchild (Rechte Hälfte der 
unteren Hälfte des Mittelſchildes. B. 4.) — v. Tes mar 
(Linke Schildhälfte. M.) 

Weiden. 

v. Weydenberg (auf einem Hügel. Untere eingeſchobene 
Spitze. M.) 

Weinranke. 

v. Stettin (mit vier Trauben, zwei gekreuzte Hellebarden durch— 
ſchlingend. B. 5.) 

Weinranken. 

v. Roede [Rode] (je eine auf jeden von drei Querbalken 
gelegt. B. 5.) 

Weinrebe (Weinſtock). 

v. Blumenthal (ſchräglinks oder gerade in die Höhe gerichtet, 
mit je drei Blättern und Trauben. B. 3.) — Graf v. Blumen- 
thal (am Stock ſich aufrankend, mit je drei oder vier Blättern 
und Trauben. 2. und 3. Feld. Nur 3. Feld: Reichsgraf v. B. 
B. 3.) — v. Köppern (auf Raſen, mit je drei Trauben und 
Blättern. Oder auch: auf einen rechten Schrägbalken gelegt. 
B. 1.) — v. Maltzahn (mit zwei Blättern und einer Traube 
oder mit drei Blättern und Wurzeln. Linke oder auch rechte 
Schildhälfte. Linke Hälfte des Mittelſchildes: Freiherr v. M. 
Graf v. Pleſſen. B. 5. — 1. und 4. Feld der linken 
Schildhälfte: Graf v. M.⸗Wedel. B. 2.) — v. Mellenthin 
(mit drei Blättern und Wurzeln. Linke oder rechte Schildhälfte. B. 2.) 
Weinreben (Weinſtöcke). 


v. Dietherdt (zwei mit Trauben auf einem Hügel. B. 2.) — 
v. Liebeherr (zwei, auf dem Erdboden ſtehend, mit je drei 
Trauben. 1. und 4. Feld. B. 3.) — v. Pahlen [Elebom] (ſich 
um zwei nebeneinander ſtehende, oben abgehackte entwurzelte Baum— 
ſtämme windend, oder: drei Stöcke. B. 4. M.) — v. Storch 
(zwei mit Trauben und Blättern. Rechte Schildhälfte. M.) 
Weintraube. 

v. Anckersheim (in der Hand eines aus Wolken hervor— 
gehenden geharniſchten Armes. Linke Schildhälfte. B. 2.) 
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Weintrauben. 

v. Klemptzow [Klemptzen] (fünf an einem rechten oder 
auch linken Schrägbalken oder auch an einem Querbalken nach 
unten hängend. B. 4.) 

Widder. 

v. Barnekow und Freiherr v. B. (ein halber ſpringender, 
auch: gekrönt. B. 1.) — v. Blancken burg (ein ſpringender. 
B. 1.) — v. Bonin (desgl., oder auch: ein aus einer Hürde 
hervorwachſender, oder auch ſchreitender. B. 1.) — v. B or witz 
(ein ſtehender, mit rückwärts gewandtem Kopf. B. 3.) — 
v. Kantrzinski (ein ſpringender. M.) — v. Lebbin (ein 
ſchreitender, über ihm ein gebogener Querſtreifen. M.) — Sichart 
v. Sichartshof (ein ſpringender mit einem Ring um den 
Leib. 2. und 3. Feld. B. 5.) — v. Vemern (ein halber. 
Oder auch: ein aus dem linken Schildesrand hervorſpringender. 
B. 5.) — v. Zabezitz (drei halbe, 2: 1. M.) 

Widderhorn. 

v. Glöden (B. 4) — v. Goſen (M.) — v. Kooth (M.) 
— v. Radas (N.) 

Widderhörner. 

v. Laas (zwei ſchrägrechts liegende oder auch gerade ſtehende 
mit Kopfanſatz. B. 5.) — v. Ralecke (drei, 2: 1. M.) — 
v. Zitzebur (desgl. M.) 

Widderkopf. 

v. Bagge (mit Hals. M.) — v. Beneckendorff (M.) — 
v. Bon in (M.) — v. Dowet (B. 5.) — v. Riſtow (B. 5.) 
— v. Wacholtz (B. 1.) 

Widerhaken. ; 

v Barthold (einer, neben ihm drei Sterne übereinander. M.) 
— v. Broich (zwei ſchräglinks gelegte übereinander. M.) — 
v. Gagern (ein doppelter, gerade oder ſchrägrechts oder ſchräg— 
links oder quer geſtellt. B. 1.) — v. Koven (einer, neben ihm 
ein ſtehender Halbmond, über und unter dieſem je ein Stern. 
Linke Schildhälfte. M.) 

Wiederkreuz. 

du Fay (2. Feld. M.) 

Wiederkreuze. 

Herzog v. Croy u. Aerſchot (neun, am Fußende zugeſpitzt, 
belegt mit zwei mit den Rücken zuſammenſtoßenden Fiſchen [Barben]. 
8. Feld. B. 4.) 
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Windhund. 

v. Nettelhorſt (anſpringend. Rechte Schildhälfte. M.) — 
v. Sinclair (ſpringend, mit Halsband. M.) — v. Wangen: 
heim (desgl., aber rechte Schildhälfte. B. 3.) 

Windhunde. ö 
v. Borski [Borsfen] (zwei laufende übereinander oder zwei 
gegeneinander aufgerichtete. B. 5. M.) — v. Koß (zwei gegen⸗ 
einander aufgerichtete. B. 4.) — v. Schlichtkrull (drei 
laufende übereinander, mit Halsbändern. Linke Schildhälfte. B. 5.) 
Wolf. 

v. Apenburg (anſpringend. B. 1.) — v. Flemming 
(aufgerichtet, mit einem Kammrad oder einem Turnierring in den 
Vorderpfoten. Mittelſchild: Reichsgraf v. F. Oder auch: 
ſchreitend oder ſpringend, über einem Kammrad, oder unter einem 
Kammrad liegend, oder neben einem Kammrad ſitzend. B. 4.) — 
v. Lantoſch [Lantow] (wachſend, über einem Querbalken. 
B. 5. Oder auch: laufend, mit einem Baumſtumpf bedeckt; oder 
auch: aus einem Baumſtumpf links hervorſpringend [o. Qan t ow! 
B. 4.) — v. Lecko we(wachſend. Obere Schildhälfte. M.) — v. Po g- 
wiſch (aufgerichtet. M.) — v. Prebentow [Wilmanns⸗ 
dorf, Wilmspdorf] (anſpringend. B. 4.) — v. Vitzen 
(aufgerichtet. B. 5.) — Reichsgraf v. Wartens leben 
(aus linkem Gebüſch hervorſpringend. B. 2.) — v. Williſen 
(aufgerichtet, mit einer Säge in den Vorderpfoten. 1. und 4. Feld. 
M.) — v. Winterfeldt (über eine Korngarbe hinſpringend. 
Oder auch: ohne die Garbe. B. 2.) — v. d. Wiſch (ſpringend. 
M.) — v. Wobbermin (aus linkem Schildesrand hervor- 
ſpringend. B. 2.) — v. Wolff (von einer Frau am Halsband 
geführt. B. 4.) — v. Wolffradt (aufrecht ſchreitend mit 
einem Rad in den Vorderpfoten. Linke Schildhälfte. B. 2.) 
Wölfe. 

v. Borde und Graf v. B. (zwei gekrönte, laufende, über- 
einander; auch: mit Halsbändern. B. 4.) 

Wolfsangel. 

v. Volzke (aufgerichtet. M.) 

Wolfsangeln. 

v. Seiger (drei über drei auf einer Mauer ſtehenden Schanz⸗ 
körben. M.) i 

Wolfskinnbacken. 

v. Weiher (zwei mit je drei Zähnen, darüber drei, 2: 1, 
Roſen. B. 3.) 
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Wolfszähne. 

v. Weiher (je drei an der inneren Seite zweier unter drei, 
2: 1, Rofen befindlicher Querbalken. 1. Feld: Freiherr v. W. 
u. Nimptſch. Oder auch: nur am unteren der beiden Quer— 
balken; in dieſem Fall ſind die Roſen zwiſchen den Balken. B. 3.) 
Wür fel. 

v. Billerbeck (drei, 2: 1. B. 1.) — v. Normann (drei, 
an die Mittellinie geheftet. Untere Schildhälfte. B. 2.) — 
v. Paſelich [Paſewalk] (desgl. B. 2.) — v. Zamory 
(brei, 2 1 5,3.) 

Zedernuß. 

v. Raumer (1. und 4. Feld. M.) 

Zeltnägel. 

v. Döberitz (zwei, mit den Spitzen nach unten gegeneinander 
ſtehend. 2. und 3. Feld: v. Knebel⸗D. B. 1.) 


Zickzackbalken. 


v. Ciemins ki (einer im rechten unteren Winkel eines Kreuzes. M.) 


. Ziegelfleine (Schindeln). 


v. Delig (vier, einen Stern umgebend. 1. Feld. M.) — 
v. Erskine (zwei. 2. und 3. Feld. M.) — v. Francken⸗ 
berg (drei, 2:1. M.) — v. Lilienancker (drei nebeneinander. 
Obere Schildhälfte. M.) — Freiherr v. Rudenſkiöld 
(zwei: je einer rechts und links neben einem mit einem Stern 
belegten Pfahl. Obere Schildhälfte. M.) 

Ziegenbock. 

v. Gonſch [Gon] h en] (wachſend, von einem Pfeil durchbohrt. 
Obere, ſchrägrechts abgeteilte Schildhälfte. M.) — v. Kameke 
(ein halber, über ihm drei geſtürzte Spieße. B. 1.) — Sichart 
v. Sichartshof (anſpringend, mit einem Ring um den Leib. 
2. und 3. Feld. B. 5.) — v. Zarnow (aus ſchräglinks ab- 
geteiltem Schach hervorwachſend, mit einem Pfeil in der Bruſt 
oder auch durch den Hals. Obere Schildhälfte. B. 5. M.) 
Ziegenbocks kopf. 

v. Blanckenburg (mit Hals. B. 1.) — v. Bonin (desgl. 
B. 1.) — v. Kameke und Graf v. K. (desgl. B. 1.) — 
v. Teſſen (desgl. B. 3.) 

Ziegenbocks köpfe. 

v. Kamekeſde Strachemin] (drei, 2: 1. B. 1.) 
Zweig. S. auch: Eichen⸗, Granatapfel⸗, Lorbeer⸗„ Ölz, Palmzweig. 
v. Bagevitz (mit drei Roſen und einem Blatt. 2. und 3. Feld. 
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B. 3.) — v. Schantz (auf ihm ſitzend ein Rabe mit einem 
Ring im Schnabel. Unterer Schildteil. M.) 

Zweige. S. auch: Eichen⸗, Lorbeer⸗, Palmzweige. 

v. Karow (neun, in Schächerkreuzform um eine Roſe geſteckt. 
M.) — v. Schmatzhagen (je einer über und unter einem 
gewellten rechten Schrägbalken. M.) 

Zwiebel. 

v. Schötzo w (aus ihr wachſen drei natürliche Lilien empor. M.) 


II. Pelmzieren. 


dler. S. auch: Doppeladler, Reichsadler. 

ein halber: Graf v. Löwen (neben einem aufgerichteten 
Löwen. M.) 

einer: Graf v. Blanckenſee (gekrönt. Linker und rechter 
Helm. B. 1.) — Freiherr v. Blixen⸗Finecke (geſtürzt, 
zwiſchen zwei Fahnen. Linker Helm. B. 2.) — Fürſt Blücher 
v. Wahlſtatt (der preußiſche. 1. Helm von rechts. B. 4.) 
— Graf v. Blumenthal (desgl., aber mittlerer Helm. 
B. 3.) — Graf v. Bohlen (wachſend. Rechter Helm. B. 1.) 
— Graf v. Carnitz (der preußiſche. Rechter Helm. B. 2.) 
— Herzog v. Croy u. Aerſchot (ſitzend. B. 4.) — 
v. Derfflinger (der brandenburgiſche. Rechter Helm. M.) 
— v. Diringshofen (auf der Bruſt zwei gekreuzte Schlüſſel. 
B. 5.) — v. Droſedow (B. 4.) — v. Encke vort (gekrönt. 
B. 1.) — v. Finecke (geſtürzt, kopflos, mit einem geſchachten 
Querbalken belegt. M.) — Graf v. d. Goltz (gekrönt. Mitt: 
lerer Helm. B. 5.) — Graf v. Götzen (der preußiſche, 
wachſend. 1. Helm von rechts. M.) — Freiherr v. Höpker 
(wachſend. Rechter Helm. M.) — Graf Kleiſt v. Nollen: 
dorf und Graf Kleiſt vom Loß (gekrönt. Rechter Helm. 
B. 4.) — v. Klinckowſtröm (wachſend. M.) — Freiherr 
v. Maltzahn Graf v. Pleſſen (1. Helm von rechts. 
B. 5.) — v. Òr n fted t (wachſend. Rechter Helm: Freiherr 
v. O. M.) — v. Putbus, auch Graf und Fürſt v. P. 
(wachſend; oder auch wachſend aus nach unten verjüngtem Schach. 
B. 4.) — v. Raumer (wachſend, zwiſchen zwei mit je einer 
Zedernuß beſteckten Büffelhörnern. M.) — v. Reichenbach 
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(aufwärts fliegend; aus den Klauen ſprühen Blitze. B. 2.) 
— Graf v. Schlieffen (ſitzend, gekrönt. Mittlerer Helm. 
B. 3.) — v. Schmettau (gekrönt, mit einem Stern auf der 
Bruſt. M.) — Graf v. Schwerin (der preußiſche. Rechter 
Helm. B. 3.) — Freiherr und Graf v. Schwerin (mit 
einem Granatapfelzweig im Schnabel. Linker Helm. B. 3.) — 
Graf Tauentzien v. Wittenberg (der preußiſche. 
Rechter Helm. B. 3.) — v. Treffenfeld (der branden- 
burgiſche, zwiſchen ſechs Fahnen, darüber eine Sonne. M.) — 
Freiherr v. Vernezobre (der preußiſche, wachſend. 
Rechter Helm. M.) — Woldeck v. Arneburg ( wiſchen 
zwei Büffelhörnern. M.) 
Adlerflug |. Flug. 
2. Adlerflügel. 

a) einer: v. Barfus (belegt mit einem mit drei nackten Menſchen— 
füßen belegten Querbalken. B. 2.) — v. Blankſchein (belegt 
mit einer Roſe. M.) — v. Breitenbach (belegt mit einer 
Raute. M.) — v. Grapen (B. 3.) — v. Heyden-⸗Linden 
(aus ihm geht ein geharniſchter Arm, mit einem Bogen und zwei 
gekreuzten Pfeilen in der Hand, hervor. Linker [Lindenſcher] Helm. 
B. 1.) — v. Holſten ſo. Holftein] (zwiſchen den Hörnern 
eines gekrönten Büffelkopfes. B. 5.) — v. Koſtka (von einem 
Pfeil durchbohrt. M.) — v. Platen (B. 3.) — Freiherr 
v. Röbel (Linker Helm. Oder auch: belegt mit einem rechten 
Schrägbalken, darunter ein Stern. Rechter Helm. B. 2.) — 
Graf v. Sparr (belegt mit einem mit drei Sternen belegten 
rechten Schrägbalken. Mittlerer Helm. M.) — Freiherr 
v. Troſchke (belegt mit einem liegenden Halbmond und 
darüber aufwärts fliegendem Pfeil. B. 3.) 

b) zwei: v. Alemann (B. 2.) — v. Altenbockum (zwifchen 
ihnen ein Hundekopf oder ein Greif, mit einem Ring um den 
Hals. B. 2.) — v. Angern (zwiſchen ihnen zwei gekreuzte 
Angelhaken. M.) — v. Anrep (zwiſchen ihnen ein Kamm. M.) 
— v. Arnſtedt (jeder belegt mit drei Rofen. M.) — v. Bähr 
(zwiſchen ihnen ein wachſender Bär. M.) — v. Blumenthal 
(zwiſchen ihnen eine wachſende Jungfrau mit einem Kranz in 
der Rechten. B. 3.) — Graf v. Blumenthal (zwiſchen 
ihnen eine Jungfrau mit einem Kranz oder Ring in der Rechten, 
einer Blume oder einem Zweig in der Linken. Linker oder 
rechter Helm. Rechter Helm: Reichsgraf v. B. B. 3.) — 
v. Bodeck (zwiſchen ihnen ein aufgerichteter Löwe. M.) — 
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v. Boltenſtern (zwiſchen ihnen drei Sterne übereinander. 
B. 2.) — v. d. Born e (B. 1.) — v. Broich (jeder mit 
zwei ſchräglinks bezw. ⸗rechts geſtellten Widerhaken belegt. M.) 
— v. Brömbſen (vor ihnen zwei Büffelhörner. M.) — 
v. Brüſewitz (zwiſchen ihnen ein Triangel mit vier Ringen 
auf der unteren Stange und fünf Flammen im Innern. Oder 
auch: zwiſchen ihnen eine Pyramide, von der zwei Seiten mit 
je fünf Flammen beſetzt ſind. Oder auch: zwiſchen ihnen fünf 
aufwärts fliegende Vögel oder fünf Federn. B. 1.) — v. Bü l o w 
(vor ihnen zwei mit je ſieben Kugeln belegte oder einfache Büffel— 
hörner; zwiſchen dieſen ein ſitzender Vogel mit einem Ring im 
Schnabel. B. 3.) — Freiherr v. Cocceji (zöwiſchen ihnen ein 
Kleeblatt. Rechter Helm. B. 4.) — v. Croyeng reif (zwiſchen 
ihnen ein wachſender wilder Mann mit Keule. B. 4.) — 
v. Damerkow (B. 5.) — v. Delitz (zwiſchen ihnen eine 
geſtürzte Pyramide oder eine Hand. Rechter Helm. Oder auch: 
zwiſchen ihnen ein von einem Pfeil durchbohrter Greifenkopf. 
M.) — v. Derenthall (der linke belegt mit einer Roje; 
zwiſchen ihnen ein geharniſchter Arm, ein Schwert ſchwingend. 
M.) — v. Dreger (M.) — v. Dycke (zwiſchen ihnen eine 
Rofe. B. 2.) — v. Eiſenhart (zwiſchen ihnen ein wachſender 
doppeltgeſchwänzter Löwe mit einer heraldiſchen Lilie zwiſchen den 
Vorderpranken. B. 2.) — v. Feltberg (zwiſchen ihnen eine 
geſtielte Tulpe. M.) — Graf de la Gar die (zwiſchen ihnen 
ein durch eine Krone geſtecktes, von zwei Lorbeerblättern um— 
ſchloſſenes Schwert. Mittlerer Helm. M.) — v. Gerdes 
(zwiſchen ihnen eine von zwei Kornähren umſchloſſene heraldiſche 
Lilie. M.) — v. Grapen G bwiſchen ihnen ein Grapen. B. 3.) 
— Graf v. Hacke (Rechter Helm. M.) — v. Hagemeiſter 
(zwiſchen ihnen eine geſtielte Rofe. B. 3.) — v. Harder (durch— 
bohrt von einem Pfeil; zwiſchen ihnen ein Stern. B. 2.) — 
v. Hartmannsdorff (M.) — v. Hertell (zwiſchen 
ihnen zwei gekreuzte Pfeile. B. 2.) — v. Hindenburg 
(Linker Helm: v. Beneckendorff und v. H. B. 5.) — 
v. Hoym, auch Graf v. H. (B. 3.) — v. Hü tfen (zwiſchen 
ihnen drei, 2:1 oder 1:2, zackige Blätter. M.) — Graf 
v. Jahnke (zwiſchen ihnen drei Straußfedern. Mittlerer Helm. 
M.) — v. Kahlenberg (jeder mit einer Roſe belegt, zwiſchen 
ihnen eine Roſe. M.) — v. Kalſow (zwiſchen ihnen ein ſitzender 
gekrönter Löwe mit einer Fähuchenlanze in jeder Vorderpranke. 
B. 5.) — Freiherr v. Kerſſenbrock (ſchräglinks bezw. 
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rechts mit einem mit drei Roſen belegten Balken belegt. B. 3.) 
— v. Kirchbach (zwiſchen ihnen ein Kirchturm. Rechter Helm: 
Freiherr v. K. B. 3.) — v. Klinckowſtröm (zwilchen 
ihnen ein Adlerkopf. M.) — v. Krauſe Gzwiſchen ihnen eine 
Pappel. B. 5.) — v. Krauthoff (zwiſchen ihnen eine Roje. 
B. 3.) — v. Kriegsheim (zwiſchen ihnen eine heraldiſche Lilie. 
M.) — Freiherr Langermann v. Erlencam p (zwijchen 
ihnen eine Erle. Linker Helm. Oder auch: mit je zwei Quer— 
ſtreifen belegt; zwiſchen ihnen ein aufgerichteter Löwe. Rechter 
Helm. B. 3.) — v. Lilienancker (zwiſchen ihnen eine 
heraldiſche Lilie; auch: jeder belegt mit einem Ziegelſtein. M.) — 
v. Lysniewski (zwiſchen ihnen ein Mann, ein Schwert 
ſchwingend. M.) — v. Manteuffel, auch Graf v. M. 
(B. 1.) — v. d. Marwitz (zwiſchen ihnen eine wachſende 
Jungfrau, die ſich einen Kranz über das Haupt hält. B. 1.) — 
v. Meinecke (zwiſchen ihnen ein aufgerichteter Degen. M.) — 
v. Mettingh (zwiſchen ihnen ein wachſender Löwe mit einem 
geſtürzten Pfeil in den Vorderpranken. M.) — v. Meyer 
(zwifchen ihnen ein Arm, ein Schwert ſchwingend. M.) — 
v. Misbach (zwiſchen ihnen eine wachſende Fiſchotter mit 
einem Fiſch im Maul. M.) — v. Mörner (zwifchen ihnen ein 
Blatt. M.) — v. Nettelhorſt (zwiſchen ihnen ein aufgerichteter 
Windhund. M.) — v. Olsnitz (jeder mit einem mit drei Kugeln 
belegten Schrägbalken belegt. M.) — v. d. O fte n (zwiſchen ihnen 
eine mit drei Pfauen- oder Straußfedern beſteckte Säule; das 
ganze belegt mit zwei gekreuzten Schlüſſeln. Oder auch: die 
Säule fehlt; ſtatt deſſen ſtehen zweimal drei Straußfedern über— 
einander. B. 4.) — v. Palubitzki (zwiſchen ihnen ein Vogel 
mit einem Zweig im Schnabel. M.) — v. Paſtau (zwifchen 
ihnen eine Taube, mit einem Olzweig im Schnabel. M.) — 
v. Pauly (zwiſchen ihnen ein geharniſchter Arm, ein Schwert 
ſchwingend. M.) — v. Plat en (zwiſchen ihnen mehrere ineinander 
gefügte Ringe. B. 3.) — Baron v. Platen (Linker Helm. 
B. 3.) — v. Portz (M.) — v. Quickmann (B. 4.) — 
v. Reder (zwiſchen ihnen ein wachſendes Reh. B. 3.) — 
v. Roſenſtedt (auch: jeder mit einer Roſe belegt. B. 4.) — 
v. Rummel (M.) — v. Ruſt (jeder mit einem rechten bezw. 
linken Schrägbalken belegt. M.) — v. Sahlfeld (zwiſchen ihnen 
ein wachſendes Einhorn. M.) — v. Schävenbach (zwiſchen 
ihnen ein geharniſchter Arm, ein Schwert ſchwingend. B. 3.) — 
Schiebel v. Schiebelſtein (zwiſchen ihnen ein Stern. 
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M.) — v. Schmidthals (M.) — v. Schmiedeseck 
(zwiſchen ihnen zwei geharniſchte Arme mit je zwei Fähnchen in 
den Händen. M.) — v. Schweder (mit je einem Stern belegt, 
zwiſchen ihnen ein wachſender Hirſch. B. 3.) — v. Seeckt 
(zwiſchen ihnen ein Baumſtumpf, auf dem eine Taube mit einem 
Olzweig im Schnabel ſitzt. B. 4.) — v. Seiger (zwiſchen ihnen 
eine Wolfsangel. M.) — v. Sittmann (zwijchen ihnen ein 
wachſender wilder Mann mit einem Stern in der Rechten. M.) 
— v. Sodenſtern (zwiſchen ihnen ein Stern. B. 3.) — 
Freiherr Stael v. Holſtein (Linker Helm. M.) — 
v. Stempel (jeder belegt mit einer Stempelpreſſe. B. 5.) — 
v. Stockhauſen (M.) — v. Süwerck (mit Herzen beſtreut, 
oben zwiſchen ihnen ein Sparren. M.) — v. Thulemeyer 
(zwiſchen ihnen drei, 1: 2, Roſen. B. 5.) — v. Thun (B. 2.) 
— Tim äus v. Güldenklee (zwiſchen ihnen ein Kleeblatt, 
deſſen Stengel mit zwei ſchräglinks fliegenden Pfeilen belegt iſt. 
B. 2.) — Freiherr v. Ungern-Sternberg (zwijchen 
ihnen ein gordiſcher Knoten. Rechter Helm. M.) — Urſinus 
v. Bär (zwiſchen ihnen ein wachſender Bär. M.) — 
v. Wangenheim (zwiſchen ihnen ein Fürſtenhut. B. 3.) — 
Reichsgraf v. Wartensleben (einer von ihnen mit 
einem Kleeſtengel belegt. Rechter Helm. B. 2.) — v. Weiher 
[Weger] (je einer in jeder Hand einer wachjenden Jungfrau. 
B. 3.) — Graf v. Werſſo witz (zwiſchen ihnen zwei gekreuzte 
Streitäxte. Linker Helm. B. 3.) — v. Weſenbeck ( wiſchen 
ihnen eine Kugel, über dieſer eine heraldiſche Lilie. M.) — 
v. Weydenberg (zwiſchen ihnen ein geharniſchter Arm, ein 
Schwert ſchwingend. Linker Helm. M.) — v. Wißmann 
(zwiſchen ihnen ein wachſender Mann mit einer Lanze in der 
Hand. Linker Helm. B. 4.) — v. Wrangel (jeder belegt mit 
einem gezinnten Querbalken. M.) — v. W r e e h [W r ei h] (B. 5.) 
— v. Rarten (auch: zwiſchen ihnen drei Straußfedern. B. 5.) 


c) acht: v. Meſeberg (je zwei auf vier Kugeln geſteckt. M.) 


Adlerklaue. 
v. Kerko mw geſtürzt, zwiſchen zwei Straußfedern. M.) — v. Schmecker 
(zwiſchen zwei Straußfedern. M.) 


Adlerkopf. 

v. Klinckowſtröm (zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — v. Meyenn 
(gekrönt. B. 3.) — Graf v. Meyerfeld (zwiſchen zwei Fahnen. 
1. Helm von rechts. M.) — Graf v. Podewils (mit Hals, 
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gekrönt. Rechter Helm. B. 1.) — Graf v. Schwerin (Rechter 
und linker äußerer Helm. B. 3.) 


Affe. 
v. Stechow (ſitzend, mit einem Apfel in den Vorderpfoten. M.) 


hren f. Kornähren. 
‚Angelhaken. 


v. Angern (zwei gekreuzte zwiſchen zwei Adlerflügeln oder zwiſchen 
zwei Hirſchgeweihſtangen. M.) 

Anker. 

v. Arras (ein geſtürzter, über ihm ſechs Straußfedern. M.) — 
v. Keith (einer, von einer Löwenpranke quergehalten. M.) — 
v. Lebbin (ein aufgerichteter. M.) 

Apfel. S. auch: Reichsapfel. 

v. Glöden (im Maul eines wachſenden, mit drei Straußfedern 
auf dem Kopf gezierten Ebers. M.) — v. Schlabrendorf (in 
der rechten Vorderpfote einer ſitzenden Meerkatze. M.) — v. Stech o w 
(in der rechten Vorderpfote eines ſitzenden Affen. M.) 

Apfel. 

v. Krieſen (zwei geſtielte. M.) 

Arm, ein geharniſchter. 

v. Bomin (ein Schwert ſchwingend. B. 3.) — v. Bünting 
(desgl. M.) — v. Buſekiſt (desgl., aber zwiſchen zwei Büffel- 
hörnern. M.) — v. Czarnows ki (desgl., aber vor fünf Strauß⸗ 
federn. M.) — v. Derenthall (desgl., aber zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. M.) — v. Derfflinger (in der Hand ein 
Marſchallſtab. Linker Helm. M.) — v. Freyhold (ein Schwert 
ſchwingend. M.) — v. Froreich (in der Hand eine Sichel. B. 1.) 
— v. Goſtkowski (ein Schwert ſchwingend. M.) — v. Heyden— 
Linden (aus einem Adlerflügel hervorgehend, in der Hand ein 
Bogen und zwei gekreuzte Pfeile. Linker [Lindenſcher Helm. B. 1.) 
— v. Hillebrandt (ein Schwert ſchwingend. M.) — Graf 
v. Horn lauf Ranzin. Schweden] (in der Hand eine flammende 
Granate. Rechter Helm. B. 2.) — Graf v. Jahnke (ein 


Schwert ſchwingend. Rechte Hälfte eines Schirmbrettes, 1. Helm 


von rechts. M.) — v. Jordan (desgl., aber zwiſchen zwei Büffel- 
hörnern. M.) — v. Köhler (desgl., aber zwiſchen zwei Strauß— 
federn. B. 2.) — v. Köthen (in der Hand ein Zweig mit drei 
Roſen. B. 4.) — v. Krüger (ein Schwert ſchwingend. M.) — 
v. Lebinski (desgl. M.) — v. Meyer (desgl., aber zwiſchen 
zwei Adlerflügeln. M.) — v. Michaelis (ein Schwert ſchwingend. 
B. 3.) — Reichsgraf v. Moltke (in der Hand eine Fackel. 
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Linker Helm. B. 2.) — Freiherr Müller v. d. Lühne 
(in der Hand ſechs Fähnchen. 1. Helm von rechts. M.) — 
v. d. Myhlen (ein Schwert ſchwingend. M.) — Freiherr 
v. Ornſtedt (desgl., aber zwiſchen vier Fahnen. Linker Helm. 
M.) — v. Pauly (desgl., aber zwiſchen zwei Adlerflügekn. M.) — 
v. Quillfeld (degl, aber zwiſchen zwei Fahnen. M.) — 
v. Schävenbach (desgl., aber zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 3.) 
— v. Sinclair lein Schwert ſchwingend. M.) — v. Skork 
(desgl. M.) — Graf v. Tauentzien (desgl. Rechter Helm. 
2. Helm von rechts: Graf T. v. Wittenberg. B. 3.) — 
v. Bargin [Vergin, Virgin (desgl., aber neben einem 
Büffelhorn, oder auch: zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 5.) — 
Baron und Graf v. Wachtmeiſter lein Türkenſchwert 
ſchwingend. Linker Helm. B. 3.) — Reichsgraf v. Wartens⸗ 
leben (gekrümmt, mit geballter Fauſt. Linker Helm. B. 2.) — 
v. Weydenberg (ein Schwert ſchwingend, zwiſchen zwei Adler- 
flügeln. Linker Helm. M.) 

Arme, zwei geharniſchte. 

v. Below [Vorpommern] (zwiſchen ihnen ein Doppeladler. B. 10 
— v. Burgsdorff (in jeder Hand drei Straußfedern. M.) — 
v. Colrepp (mit beiden Händen einen Ring haltend. M.) — 
v. Dewitz (mit beiden Händen einen Becher haltend. B. 1.) — 
Freiherr v. Diurkho w (mit einem Streitkolben in den Händen. 
Linker Helm. M.) — Gans Edler Herr zu Putlitz (mit 
einer Krone in den Händen; unter ihnen eine Gans mit einer 
Krone um den Hals. M.) — Graf v. d. Goltz (gekreuzt, mit 
einem Schwert in der Rechten und einem Schlüſſel in der Linken. 
Mittlerer Helm. B. 5.) — v. Gyllenſtorm (mit einer flammenden 
Granate in den Händen, hinter ihnen ſechs Fahnen. B. 4.) — 
v. Jäger (mit einem Triangel in den Händen. M.) — 
v. Kochanski (mit einem halben Ring in den Händen. M.) — 
v. Krockow und Graf v. K. (B. 3.) — v. Lindſtedt (mit 
einem Ring in den Händen, durch den drei Straußfedern oder 
auch Kleeblätter geſteckt ſind. B. 5.) — v. Möller (mit einer 
Schreibfeder in der Rechten und einem Schwert in der Linken. 
B. 5.) — Graf v. Poſſe (mit einem brennenden Mauergiebel 
in den Händen. Mittlerer Helm. M.) — v. Schmiedeseck (in 
jeder Hand zwei Fähnchen; das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
M.) — v. Scholten (mit einem Triangel in den Händen. M.) 
— v. Schultenjäger (desgl. M.) — Seibert v. Cronen⸗ 
fels (mit einem Schwert in der Rechten und drei Pfeilen in 
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der Linken, zwiſchen ihnen ein Felſen. B. 2.) — Freiherr 
v. Stralenheim (mit einem Kranz in den Händen. Rechter 
Helm. M.) — v. Winterfeldt (zwiſchen ihnen ein wachſender 
Wolf. B. 2.) 


A j. Baum ſtamm. 

Arte (Beile). S. auch: Streitürte. 

v. Bardeleben (zwei neben je einer Roſe, zwiſchen ihnen ein 
Pfauenſchwanz. M.) — v. Bilow (zwei gekreuzte oder auch neben- 
einander aufgerichtete. B. 1.) — v. Gorck[Chorke, Jork 
(zwei, zwiſchen ihnen drei Straußfedern. M.) — v. Lojow (zwei 
gekreuzte, durch einen oben mit drei Straußfedern beſteckten Sparren 
geſteckt. M.) — v. Puttkamer (zwei, in Geſtalt eines geſtürzten 
Sparrens aufgerichtet, durch einen mit einem Querbalken verſehenen 
und oben mit drei Straußfedern beſteckten Sparren geſteckt. Ferner: 
zwei, in Geſtalt eines geſtürzten Sparrens aufgerichtet, vor einem oben 
mit drei Pfauenfedern beſteckten Sparren: Freiherr v. P. B. 3.) 
Bär. 

v. Arenstorff (gekrönt, mit Halsband, aus einem Schirmbrett 
hervorwachſend. M.) — v. Bähr (wachſend, zwiſchen zwei Adler— 
flügeln. M.) — v. Behr (ſchreitend. Rechter Helm: v. B.- 
Negendanck. B. 1.) — v. Bonow (wachſend. B. 4.) — 
v. Brunn (desgl., gekrönt, mit drei Straußfedern auf der Krone 
und einem Pfauenwedel in der rechten Vordertatze. M.) — Freiherr 
v. Forbes (wachſend. Rechter Helm. M.) — Graf v. Itzenplitz 
(desgl., mit fünf Pfauenfedern in den Vordertatzen. Rechter Helm. 
B. 5.) — Graf v. Küſſow (wachſend, gekrönt. Rechter Helm. 
B. 2.) — v. Perban dt (ſitzend, mit Halsband, an einen Baum⸗ 
ſtumpf angekettet. M.) — Urſinus v. Bär (wachſend, zwiſchen 
zwei Adlerflügeln. M.) 

Bärenkopf. 

v. Parlow (mit Hals, auf der Krone drei Straußfedern. Linker 
Helm: v. Wedel-P. B. 2.) — v. Sucko w [Vorpommern] 
(mit Hals. B. 4.) 

Wärentatze. 

Freiherr v. Diurklow aufgerichtet, zwiſchen zwei Fahnen. 
Rechter Helm. M.) — Graf v. Götzen (aufgerichtet, zwiſchen 
zwei Büffelhörnern, eine Honigwabe haltend. Mittlerer Helm. M.) 
. Wolff [Wulf fen] (B. 4) ! 


Bärentatzen. 
v. Lüttitz (zwei aufgerichtete. M.) 
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Waum. S. auch: Buche, Erle, Palme, Pappel, Tanne. 

v. Bohm (zwiſchen ſechs Fahnen. M.) — v. Buggenhagen 
(zwiſchen Strauß- und Reiherfedern. B. 1.) — v. Fahrenholtz 
(mit einem Stern in der Krone. M.) — v. Hanow (über ihm 
fünf Sterne. B. 5.) — v. Hünemörder (entwurzelt, in der 
Hand eines wachſenden wilden Mannes. M.) — v. Pfuel (über 
ihm ein gebogener, oben und an jeder Seite von je einem Stern 
begleiteter Balken. M.) — v. Riethfeld (zwiſchen ſechs Fahnen. 
M.) — v. Rönne (M.) — Freiherr v. Segeba de Schweden! 
(zwiſchen zwei Hirſchgeweihſtangen. Rechter Helm. B. 3. 
Baunfamm. S. auch: Eichenſtamm. 

v. Balgen (abgehackt, mit zwei Lilien und vier Blättern. B. 4.) 
— v. Bochen bbeiderſeitig abgehackt, auf ihm ein ſitzender Papagei. 
B. 5.) — v. Bohlen, auch Freiherr v. B. (von zwei Greifen 
gehalten. Mittlerer Helm: Graf v. B. und Graf v. Bismarck-B. 
B. 1.) — v. Eickſtedt (mit Blättern, auf ihm ein ſitzender Vogel 
mit einem Ring im Schnabel, auch um den Hals. Mittlerer Helm: 
Graf v. E.⸗Peterswaldt. Oder auch: rechts und links von 
dem Baumſtamm je eine oder drei Straußfedern. B. 4.) — 
v. Griſtow (abgehackt, oben und an den Seiten mit ſieben Kronen 
oder auch Roſen beſetzt. B. 4.) — v. Köppern (abgehackt, mit 
ſechs Eichenblättern. B. 1.) — v. Perbandt (an ihn angekettet 
ein ſitzender Bär mit Halsband. M.) — v. Seeckt (auf ihm eine 
Taube mit einem Olzweig im Schnabel; das ganze zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. B. 4.) — v. Stille (beiderfeitig abgehackt, wagerecht 
liegend, mit drei Eicheln beſetzt. M.) — v. Thiele (beiderſeitig 
abgehackt, mit drei Blättern beſetzt, in der Rechten einer wachſenden 
Jungfrau. M.) 


Baumſtämme. 


v. Datenberg (zwei beiderjeitig abgehackte, vor drei Pfauen— 
federn ſtehend. B. 2.) — Graf v. Gützkow (zwei beiderſeitig 
abgehackte, gekreuzt, in jedem Winkel von einer Roſe begleitet; das 
ganze auf einem Schirmbrett. M.) — v. Ih lo w (zwei beiderſeitig 
abgehackte, in den Händen einer wachſenden Jungfrau. M.) — 


v. d. Linde (zwei beiderſeitig abgehackte, aufgerichtet, der rechte 


mit zwei, der linke mit drei Blättern. M.) — v. Schuckmann 
(swei beiderſeitig abgehackte in Geſtalt eines geſtürzten Sparrens, 
zwiſchen ihnen zwei gekreuzte Fahnen. B. 3.) 
Becher (Pokal). 0 
v. Dewitz (einer mit Deckel in den Händen zweier gegeneinander 
gebogener Arme. B. 1.) — v. Knuth (einer mit Deckel zwiſchen 
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zwei Straußfedern. B. 2.) — v. Sucko w Hinterpommern! (einer, 
aus dem Blumen hervorwachſen. B. 4.) — v. Ubeske (einer, 
auf beiden Seiten an ihm eine Weinrebe, oben ein hervorwachſender 
Pfauenſchwanz. Oder auch: ohne die Weinreben. B. 5.) 

Beile f. Arte. 

Bein. 

v. Behr⸗Negendanck (geharniſcht. Linker Helm. B. 1.) — 
Graf v. Itzenplitz (geharniſcht, abgehauen, oben blutend. 
Linker Helm. B. 5.) — v. Negendanck (geharniſcht. B. 1.) 
Beſen (Heidequaſt). 

v. Heydebreck (einer, auf jeder Seite drei Heidequaſten. Oder 
auch: zwei: je einer auf jeder Seite eines Hutes. B. 1.) 
Biſchofſtab. 

Baron Senfft v. Pilſach (Linker Helm. B. 5.) 

Blatt. S. auch: Kleeblatt. 

v. Mörner (zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 6 

Blätter. S. auch: Eichen⸗, Epheu⸗, Klee⸗, Linden⸗, Lorbeer⸗, 
Palm⸗ und Weinblätter. 

v. Grumbkow (drei. B. 5.) — v. Hülſen (drei, 2: 1 oder 
1:2, zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — v. Knuth (drei: je eins 
in jeder Hand und auf dem Kopf einer wachſenden Jungfrau. B. 2.) 
— v. Küſſow (desgl. Mittlerer Helm: Graf v. K. B. 2.) — 
v. Lantoſch [Lanto w] (drei. B. 4. M.) — v. d. Linde 
(fünf: drei an dem linken, zwei an dem rechten von zwei beider— 
ſeitig abgehackten Baumſtämmen. M.) — v. Marſchall (drei 
an einem Zweig. M.) — v. Thadden (drei. B. 2.) — 
v. d. Zinne (drei. ..) 

Blätterkranz. 

v. Abtshagen (M.) 

Blattranken. 

v. Rahmel (neun, zu je drei ineinander gewunden. B. 1.) 
Blitze. 

v. Reichenbach (aus den Klauen eines aufwärts fliegenden 
Adlers hervorſchießend. B. 2.) 

Blumen. S. auch: Lilien, Rofen, Tulpen. 

v. Suckow [Hinterpommern] (aus einem Becher hervorwachſend. 
B. 4.) — v. Sydow (zwei oder drei. B. 3.) — v. Zoz en o w 
(drei geſtielte. B. 4.) 

Blumenvaſe. 

v. Ketel (mit Blumen. B. 1.) — v. Krauſenſtein (mit drei 
geſtielten Rofen. M.) 
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Blumenvaſen. 

Graf v. Barfus (drei zweihenkelige, mit je drei geſtielten 
natürlichen Lilien. B. 2.) 

Bokskopf ſ. Ziegenbocks kopf. 

Bogen. 

v. Heyden-Linden (einer und zwei gekreuzte Pfeile in der 
Hand eines geharniſchten, aus einem Adlerflügel hervorwachſenden 
Armes. Linker [Lindenſcher! Helm. B. 1.) — v. Schwartzer 
(einer mit Pfeil, von einem wachſenden Mohren geſpannt. M.) 
Boot. 

v. Bothmer (auf ihm eine Säule mit drei Pfauenfedern. B. 2.) 
— v. Kotzowski (mit Maſtbaum. M.) — v. Tomicki (auf 
einen Pfauenſchwanz gelegt. M.) 

Buche. 

v. Böck [Böcke, v. d. Böcke, Böckema unf (in der Rechten 
einer Jungfrau. B. 1.) 

Büffelhorn. 

Marſchall v. Bieberſtein (Rechter und linker Helm. B. 3.) 
— v. Tſchammer (neben einer Hirſchgeweihſtange. M.) — 
v. Vargin [Vergin, Virgin (neben einem geharniſchten 
Arm. B. 5.) 

Vüffelhörner. 

zwei: v. Arnim (mit je einem Querbalken belegt. B. 1.) — 
v. Bertikow (zwiſchen ihnen eine geſtielte Roſe. M.) — 
v. Bilfinger (umwunden von einem Kranz, zwiſchen ihnen 
ein Stern. M.) — v. Bismarck (zwiſchen ihnen eine Krone. 
Rechter Helm: Graf v. B.⸗Bohlen. B. 1.) — v. Borwitz 
(B. 3.) — v. Braun (zwiſchen ihnen ein Stern. B. 4) — 
v. B renkenhoff (jedes außen mit ſechs geſtielten Roſen beſetzt. 
M.) — v. Brömbſen (vor zwei Adlerflügeln. M.) — v. Bülow 
(auch mit Kugeln belegt. Oder auch: jedes mit ſieben Kugeln 
belegt, vor zwei Adlerflügeln, zwiſchen ihnen ein Vogel mit einem 
Ring im Schnabel. Oder auch: ohne die Adlerflügel. B. 3.) — 
v. Buſekiſt (zwiſchen ihnen ein geharniſchter Arm, ein Schwert 
ſchwingend. M.) — Graf v. Carnitz Einker Helm. B. 2.) — 
v. Cieminski (zwiſchen ihnen ein Kreuz. M.) — v. Corg- 
want (zwiſchen ihnen drei Kleeblätter an einem Stengel. Linker 
Helm. B. 3.) — v. Daſſel (zwiſchen ihnen drei Epheublätter an 
einem Stengel. B. 3.) — v. Doſſo w (zwijhen ihnen drei Roſen 
oder auch eine Krone, über dieſer ein Pfauenwedel. B. 2.) — 
v. Dycke (B. 2.) — Graf v. Eickſtedt⸗Peterswaldt 
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(Rechter Helm. B. 4.) — v. Fald [Falke] (zwiſchen ihnen ein 
ſitzender Greif oder auch Falke. B. 2.) — v. Fin ck (zwiſchen ihnen 
ein wachſender Löwe. M.) — v. Friedrichs (zwiſchen ihnen ein 
Stern. M.) — Graf v. Fürſtenberg ſo. Dewitz] (jedes 
außen mit vier Pfauenfedern beſetzt. B. 1.) — v. Glaſo w (M.) 
— Graf v. Götzen (zwiſchen ihnen eine aufgerichtete Bärentatze, 
die eine Honigwabe hält. Mittlerer Helm. M.) — v. Gra bo w 
[Holſtein! (zwiſchen ihnen eine Rofe B. 3.) — v. Hartwig 
(zwiſchen ihnen eine wachſende Jungfrau mit einem Tannenzapfen 
in der Rechten. M.) — v. Hauben (an Stelle der Arme an 
einem Mohrenrumpf. M.) — v. Hellermann (zwiſchen ihnen 
ein wachſender Ritter, ein Schwert ſchwingend. B. 1.) — Heſſe 
v. Heſſenburg (zwiſchen ihnen ein wachſender wilder Mann 
mit einer Hellebarde in der Rechten. B. 2.) — v. Heydebreck 
(auch: zwiſchen ihnen ein Pfauenſchwanz. B. 1.) — v. Hirſch 
(M.) — v. Ho be (zwiſchen ihnen eine Rofe. M.) — v. Holtzen⸗ 
dorff (zwiſchen ihnen ein Pfauenwedel. B. 5.) — v. Horn [auf 
Ranzin] (zwiſchen ihnen drei Strauß: oder Pfauenfedern; oder auch: 
vor ihnen ein Jagdhorn mit Band. Rechter Helm: Freiherr 
v. H. Mittlerer Helm: Graf v. H. B. 2.) — v. Horn [auf 
Tutow] (zwiſchen ihnen ein Eberkopf. B. 2.) — Graf v. Jahnke 
(oben durch einen Balken verbunden; zwiſchen ihnen ein rechter, 
mit drei Sternen belegter Schrägbalken. 1. Helm von links. M.) 
— v. Jordan (zwiſchen ihnen ein geharniſchter Arm, ein Schwert 
ſchwingend. M.) — v. Kathen (B. 3.) — v. Katzeler (zwiſchen 
ihnen eine ſpringende oder ſitzende Katze mit einer Maus im Maul. 
Rechter Helm. B. 5.) — v. Knebel (Rechter Helm: v. K. 
Döberitz. B. 1.) — v. Koven (M.) — Graf v. Lepel 
(Rechter Helm. B. 1.) — v. Liebermann (zwiſchen ihnen eine 
Sonne. M.) — v. Lipinski (M.) — v. Lübtow (zwifchen 
ihnen ein wachſender Eber; aus jedem der Hörner geht eine Blume 
hervor. B. 3.) — Marſchall v. Bieberſtein (zwiſchen ihnen 
ein oben mit ſechs Hahnenfedern beſteckter Marſchallſtab, oder auch 
eine Palme. B. 3.) — v. Maſſow (mit je zwei Querbalken belegt. 
B. 1.) — v. Miltitz (mit je drei Querbalken belegt. B. 3.) — 
v. Müller (B. 4.) — v. Necker (zwiſchen ihnen und fie mit 
den Armen umfaſſend ein wachſender Mohr. M.) — v. Plum p 
(zwiſchen ihnen ein Stern. M.) — v. Rantz au (M.) — v. Raumer 
(jedes mit einer Zedernuß beſteckt, zwiſchen ihnen ein wachſender 
Adler. M.) — v. Reibnitz (M.) — v. Rodbertus (B. 3.) — 
v. S h ev en (zwiſchen ihnen ein Stern. B. 3.) — v. Schmalenſee 
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(B. 3.) — v. Schmude (jedes an der Seite mit zwei Kornähren 
beſetzt. M.) — v. Schwan (zwiſchen ihnen ein Stern. Auch: 
mittlerer Helm. B. 4.) — v. Schwenſitzki (gekreuzt, von einem 
wachſenden Greifen gehalten. M.) — v. S ee 1h o r ft (zwiſchen ihnen 
drei Kornähren. M.) — v. Sobotke (zwiſchen ihnen drei Roſen 
übereinander. M.) — Freiherr Stael v. Holſtein (jedes 
außen mit vier Kugeln beſetzt. Rechter Helm. M.) — v. Stegelitz 
(zwiſchen ihnen ein ſtehender Stieglitz. M.) — v. Stillfried 
(zwifchen ihnen fünf Fahnen. M.) — v. Storch (zwiſchen ihnen 
drei Straußfedern. M.) — v. Trautvetter (jedes oben mit 
drei Straußfedern beſteckt, zwiſchen ihnen ein Stern. Rechter Helm: 
Freiherr v. T. M.) — v. Tſchirſchky (M.) — v. Tuchſen 
(zwiſchen ihnen ein Stern. M.) — v. Vargin[Vergin, Virgin] 
(zwiſchen ihnen ein geharniſchter Arm, ein Schwert ſchwingend. B. H.) 
— v. Weſtphal (M.) — v. Wins (jedes außen mit Pfauen⸗ 
federn beſteckt; zwiſchen ihnen ein Stern mit oben eingeſchobenem 
Keil. M.) — Woldeck v. Arneburg Gzwiſchen ihnen ein 
Adler. M.) — v. Zaſtrow (zwiſchen ihnen eine Staude mit drei 
Blättern, oder auch eine nackte wachſende Jungfrau mit einem 
Lorbeerkranz in der Linken. B. 1.) 


. DBüffelkopf (Ochſen⸗, Stierkopf). 


v. Bandemer (B. 1.) — v. Holſten [Holftein] (gekrönt, 
zwiſchen den Hörnern ein Adlerflügel. B. 5.) — v. Mecklenburg 
(wagerecht auf fünf Pfauenfedern gelegt, die ihrerſeits auf fünf 
Pfählen ſtehen. B. 4.) — v. Schwan (zwiſchen den Hörnern ein 
Stern. B. 4.) — v. Wacholtz (B. 1.) 

Durg. 

v. Bukow (mit drei Türmen, jeder oben mit einer Straußfeder 
beſteckt. B. 4.) — v. Faltzburg (über ihr eine wachſende Jungfrau 
mit einem Palmzweig in der Hand. B. 4.) — v. Warburg (mit 
drei oder zwei Türmen, vor dem Tor ein Mann mit Hellebarde. B. 4.) 
Dachs. 

v. Jagow (mit zwei Lilienſtäben auf dem Kopf. B. 4.) 
Degen. S. auch: Schwert. 

v. Elver (drei, unten mit den Spitzen zuſammenſtoßend. M.) — 
v. Meinecke (ein aufgerichteter zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 
Diſteln. 

v. Sydow (zwei ineinander geſchlungene mit je einer Blüte. B. 3.) 
Doppeladler. 

einer: v. Below [Vorpommern] (zwiſchen zwei geharniſchten 
Armen. B. 1.) — Reichsgraf v. Blumenthal (Rechter 
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Helm. B. 3.) — Freiherr le Fort (mit einem Ring in 
jedem Schnabel. B. 1.) — v. Nemeken (in der rechten Klaue 
eine Hellebarde vor ſich haltend. B. 5.) — v. Prollius (B. 2.) 
— Graf v. Schwerin (über ihm eine Kaiſerkrone. Rechter 
Helm. B. 3.) 

Dreizacke. 

v. Gablenz (zwei gekreuzte. M.) 

Dreſchſlegel. 

Köhn v. Jaski (einer in den Vorderpranken eines wachſenden 
Löwen. M.) 

Drudenfuß. 

v. Ingersleben (an jeder Spitze mit einer Roſe beſteckt. M.) 
Eber. 

v. Glöden (ein wachſender, mit einem Apfel im Maul und 
drei Straußfedern auf dem Kopf. M.) — v. Lübtow (ein 
wachſender zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 3.) 

Eberklane. 

v. Everde (einen Kranz haltend. B. 5.) 

Eberkopf. 

v. Arnswaldt (mit fünf Hahnenfedern beſteckt; oder auch: 
zwiſchen ſechs Hahnenfedern, aus ihm empor ragt eine Speerſpitze. 
B. 5.) — v. Horn [auf Tutow] (zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 2.) 
Eichel. 

v. Labbun [Lebunel (aufrecht ſtehend zuſammen mit zwei 
Epheublättern auf ſich kreuzenden Stielen. B. 5.) 

Eicheln. 

v. d. Ohe (drei an einem zwiſchen zwei Kleeblättern liegenden 
Zweig. B. 1.) — v. Pahlen [Clebo w) (drei geſtielte. B. 4.) 
— v. Stille (drei aus einem wagerecht liegenden Baumſtumpf 
ſprießend. M.) 

Eichenblätter. 

v. Heyden (drei in jeder oder auch nur in der linken Hand einer 
wachſenden Jungfrau. B. 1.) 

Eichenſtamm. 

v. Hanow (mit Wurzeln, Eicheln und Blättern; auch: über ihm 
im Bogen geſetzt fünf Sterne. B. 5. M.) 

Eichenzweig. 

v. Kunow [Rono w! (liegend, mit zwei ihre Stiele kreuzenden 
Blättern; das ganze auf drei Straußfedern gelegt. B. 5.) — 
v. Labbun [Lebunel (mit drei Eicheln und zwei Blättern. 


http://rcin.org.pl 


168 


54, 


55. 


60. 


61. 


62. 


63. 


Die Embleme der Siegel, Wappen und Helmzieren 


B. 5.) — v. d. Ohe (desgl., aber zwiſchen zwei geſtielten Klee⸗ 
blättern. B. 1.) 

Eichhörnchen. 

v. Krukow (ein wachſendes. B. 5.) 

Einhorn. 

v. Budde (wachſend. B. 3.) — v. Gantzke (desgl. B. 5.) — 
Krentzki (desgl. M.) — v. Krukow (desgl. B. 5.) — 
Lockſtedt (desgl. B. 2.) — v. Nimptſch (desgl. M.) — 
Sahlfeld (desgl., aber zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — 
v. Sellin (wachſend. M.) — v. Strzebielinski (desgl. 
M.) — v. Troye (desgl. B. 5.) — Freiherr v. Weiher 
u. Nimptſch (desgl. 1. Helm von rechts. B. 3.) — v. Wild⸗ 
berg (wachſend. M.) — v. Wüſtenhoff (desgl. M.) — 
v. Ranjen (desgl., aber zwiſchen zwei Fahnen, mit einer Krone 
um den Hals. B. 2.) 

Engel. 

v. Parſenow (ein wachſender, auch gekrönt, mit einem Kranz 
im Haar. B. 3.) 


S 8 ie 


Engelskopf. 


v. Parſenow (mit Flügeln. B. 3.) 


. Entenkopf. 


v. Heuſch (gekrönt, mit Hals. M.) — v. Tresckow (mit drei 
Pfauenfedern beſteckt. M.) 

Epheublätter. 

v. Daſſel (drei an einem Stengel zwiſchen zwei Büffelhörnern. 
B. 3.) — v. Labbun [Lebune] (zwei auf fih kreuzenden 
Stielen, dazu eine aufrecht ſtehende geſtielte Eichel. B. 5.) 

Er le. 

Freiherr Langermann v. Erlencamp (zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. Linker Helm. B. 3.) 

Eſelskopf. 

v. Ahnen (mit Hals. M.) — v. Bützow (desgl. M.) — 
v. Zepelin (desgl. M.) 

Eule. 

Graf v. Kraſſow (mit einem Zweig in der linken Pfote. 
Rechter Helm. B. 4.) — v. Vor mann (zwiſchen zwei Hahnen⸗ 
oder auch Straußfedern ſitzend. B. 3.) 

Jächer. 

v. Maltzahn (ein ſiebenſpitziger, hinter ihm ſieben oder vier 
oder ſechs Pfauenfedern. Mit ſieben Pfauenfedern: mittlerer 
Helm: Freiherr v. M. Graf v. Pleſſen. B. 5.) 
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Jackel. 

Graf v. Horn [auf Ranzin. Schweden] (in der rechten Vorder— 
klaue eines wachſenden Greifen. Linker Helm. B. 2.) — Reichs- 
graf v. Moltke (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
Linker Helm. B. 2.) 

Jackeln. 

v. Sperling (vier, zu je zwei gekreuzt, zwiſchen ihnen ein 
ſitzender Sperling. M.) 

Jähnchen. S. auch: Fahnen. 

v. Barner (drei, auf eine brennende Granate geſteckt. M.) — 
Graf v. Götzen (acht. 1. Helm von links. M.) — Graf 
v. Hacke (ſechs. Linker Helm. M.) — v. Jorck [Vorpommern] 
(acht. B. 4.) — Freiherr Müller v. d. Lühne (ſechs in 
der Hand eines geharniſchten Armes. 1. Helm von rechts. M.) — 
Graf v. Rödern (drei: je eins in jeder Hand und auf dem 
Kopf eines wachſenden Ritters. Mittlerer Helm. M.) — v. S Amie- 
deseck (vier: je zwei in jeder Hand zweier geharniſchter Arme; das 
ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — Schoultz v. Aſcheraden 
(acht: je vier rechts und links neben einem ſtehenden Ritter. Rechter 
oder auch linker Helm. B. 1.) 

Sahne (Standarte). 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (belegt mit dem Eiſernen 
Kreuz. 1. Helm von links. B. 4.) — Freiherr v. Segebade 
(hinter einem rechts von einem Schwert und einem halben Lorbeer— 
kranz beſeiteten Liktorenſtab. Linker Helm. B. 3.) 

Fahnen (Standarten). S. auch: Fähnchen. 

v. Aminoff (zwei, zwiſchen ihnen ein wachſender Hirſch. B. 3.) 
— v. Balthaſar (vier: je zwei rechts und links neben drei 
geſtielten Rofen, deren mittlere gekrönt if. M.) — v. Bleſſingh 
(zwei, zwiſchen ihnen ein wachſender Löwe. B. 4.) — Freiherr 
v. Blixen⸗Finecke (zwei, zwiſchen ihnen ein geſtürzter Adler. 
Linker Helm. B. 2.) — v. Bohm (ſechs: je drei rechts und links 
neben einem Baum. M.) — Freiherr v. Diurklow (vier: 
je zwei rechts und links neben einer aufrecht ſtehenden Bärentatze. 
Rechter Helm. M.) — Graf dela Gardie ſſechs; zwiſchen 
ihnen aus einem Turm mit Zinnen hervorwachſend ein gekrönter 
Löwe mit einem Schwert in der rechten Vorderpranke. 1. Helm 
von links. M.) — v. Gädeke (drei. B. 3.) — v. Gyllenſtor m 
(ſechs hinter zwei geharniſchten, eine Granate haltenden Armen. 
B. 4.) — Freiherr v. Horn [auf Ranzin. Schweden] (zwei, 
zwiſchen ihnen zwei Kugeln, zwiſchen dieſen ein Stern. Linker Helm. 
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B. 2.) — Freiherr v. Kirchbach (zwei, zwiſchen ihnen eine 
heraldiſche Lilie. Linker Helm. B. 3.) — v. Knuth (drei, unten 
zuſammenſtoßend. B. 2.) — v. Knuth [Mecklenburg] (drei über 
drei Kleeblättern. B. 2.) — v. Kuylenſtjerna (zwei, zwiſchen 
ihnen ein Streitkolben. B. 3.) — Graf v. Lilienſtedt (zwei 
gekreuzte, zwiſchen ihnen eine Staude. Rechter Helm. M.) — 
v. Löwenklau (zwei, zwiſchen ihnen eine aufgerichtete Löwenklaue. 
M.) — Freiherr v. Mardefeld (zwei: je eine in jeder 
Vorderpfote eines ſitzenden Marders. Rechter Helm. M.) — 
Freiherr v. Mellin [Mallin] (vier. Linker Helm. 1. Helm 
von links: Graf v. M. B. 1.) — Graf v. Meyerfeld 
(vier, zwiſchen ihnen ein Adlerkopf. 1. Helm von rechts. M.) — 
v. Moltke (vierzehn. B. 2.) — Freiherr Müller v. d. Lühne 
(zwei, zwiſchen ihnen ein aufgerichtetes Schwert. 1. Helm von links. 
M.) — Freiherr v. Örnftedt (vier, zwiſchen ihnen ein 
geharniſchter, ein Schwert ſchwingender Arm. Linker Helm. M.) 
— Graf v. Platen-Hallermund (zwei, auf ihnen eine 
Roſe. Mittlerer Helm. B. 3.) — Graf v. Poſſe (ſechs. 1. Helm 
von links. M.) — v. Quillfeld (zwei, zwiſchen ihnen ein 
geharniſchter, ein Schwert ſchwingender Arm. M.) — v. Ran do w 
(zwei zwiſchen drei Pfauenfedern, auf drei Roſen. B. 2.) — Graf 
v. Rehnſchild (ſechs. Rechter Helm. B. 4.) — v. Riethfeld 
(ſechs, zwiſchen ihnen ein Baum. M.) — Graf v. Rödern 
(ſechs. 1. Helm von links. M.) — v. Schuckmann (zwei 
gekreuzte zwiſchen zwei in Geſtalt eines geſtürzten Sparrens 
geſtellten Baumſtämmen. B. 3.) — v. Schwerin [auf Greenberg] 
(zwei, zwiſchen ihnen drei Straußfedern. B. 3.) — Graf v. Spens 
(vier, zwiſchen ihnen ein aufgerichtetes Schwert. 1. Helm von links. 
M.) — v. Steinfeld (zwei, zwiſchen ihnen ein Hahnenkopf mit 
Hals, über dieſem ein durchlöcherter Stern. M.) — v. Stillfried 
(fünf zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — Freiherr v. Stralen— 
heim (ſechs. Linker Helm. M.) — v. Tigerſtröm (zwei: je 
eine in jeder Vorderpranke eines ſitzenden Tigers. B. 2.) — 
Freiherr v. Trautvetter (zwei, zwiſchen ihnen ein 
wachſender Löwe mit einem Marſchallſtab in der rechten Vorder— 
pranke. Linker Helm. M.) — v. Treffenfeld (ſechs, zwiſchen 
ihnen der brandenburgiſche Adler, über dieſem eine Sonne. M.) — 
Baron und Graf v. Wachtmeiſter (achtzehn, an Lanzen. 
Mittlerer Helm. B. 3.) — v. Wartenberg (drei nebeneinander. 
M.) — v. Winterfeldt (ſechs, vor ihnen ein ſchreitender oder 
auch ſpringender Wolf. B. 2.) — Graf v. Wolffradt (drei 
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über drei geſtielten Kleeblättern. Linker Helm. B. 2.) — v. Zanſen 
(zwei, zwiſchen ihnen ein wachſendes Einhorn mit einer Krone um 
den Hals. B. 2.) 

Jalke. 

v. gald [Falke] (zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 2.) — 
Freiherr v. Langen (auf einem Turm, zum Fluge geſchickt. 
Linker Helm. B. 2.) 

Salkenflügel. 

v. Preſſentin (zwei, zwiſchen ihnen zwei geftürzte Falken— 
klauen. B. 1.) 

Jalkenklauen. 

v. Preſſentin (zwei geſtürzte zwiſchen zwei Falkenflügeln. B. 1.) 
Jederhüſche. 

v. Rahmel (drei. B. 1.) — v. Stein wehr (drei, aus Stielen 
hervorwachſend. B. 1.) i 
Federn. S. auch: Hahnen⸗, Pfauen⸗, Reiher⸗ und Straußfedern 
ſowie Schreibfeder. 

v. Apenburg (vier, zwiſchen ihnen ein wachſender anſpringender 
Wolf. B. 1.) — v. Behr (ſechs auf einer Säule. B. 1.) — 
v. Brüſewitz (fünf zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 1.) — 
v. Buggenhagen (ſechs: drei aufgerichtet, drei geneigt. B. 1.) 
— Freiherr v. Fürſtenberg (zwei, mit je zwei Querbalken 
belegt. M.) — v. Luck (ſechs auf der Spitze einer Mütze. B. 2.) 
Jeldmarſchallſtab f. Marſchallſtab. 

Jels. 

Seibert v. Cronenfels 6zwiſchen zwei geharniſchten, ein 
Schwert und drei Pfeile in den Händen haltenden Armen. B. 2.) 


. Senerhaken. 


v. Ramin [de Monte] (zwei unten fih nähernde. B. 1.) 
Figur (ohne genaue Kennzeichnung). 

v. Schmeling (mit Schwert und Wage in den Händen. B. 2.) 
Fiſch. 

v. Barſewiſch (auf einen Querbalken gelegt, der ſelber auf 
einen Pfauenſchwanz gelegt if. M.) — v. Mis bach (im Maul 
einer wachſenden Fiſchotter; das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
M.) — v. Plötz (auf drei Straußfedern liegend. B. 1.) — 
v. Schmiedeberg (aufgerichtet, zwiſchen zwei Straußfedern. B. 5.) 
Jiſche (Zander). 


v. Zanthier (zwei gekrönte, auf den Schwänzen ſtehend. B. 2.) 
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Jiſchotter. 
v. Mis bach (wachſend, mit einem Fiſch im Maul; das ganze 


zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 

Fiſchſchwanz. 

v. Schlieffen (an einem Menſchenrumpf. B. 3.) 

Ilammen. 

v. Brüſewitz (fünf im Innern eines zwiſchen zwei Adlerflügeln 
ſchwebenden Triangels, oder auch: je fünf auf zwei Seiten einer 
zwiſchen zwei Adlerflügeln befindlichen Pyramide. B. 1.) — v. Gerlach 
(aus ihnen ſpringt ein Pferd hervor. B. 1.) — Graf v. Poſſe 
(aus einem von zwei geharniſchten Armen gehaltenen Mauergiebel 
züngelnd. Mittlerer Helm. M.) — v. Rahmel (drei. B. 1.) 
Sing. 

v. Hoym (B. 3.) — v. Knobelsdorff (cchrägrechts belegt 
mit einem Balken, der ſelbſt mit drei rechten Schrägbalken belegt iſt. 
B. 2.) — v. Kupperwolff (M.) — v. Moſel (belegt mit 
zwei rechten Schrägbalken, die oben von zwei, unten von drei 
Sternen begleitet find. M.) — Graf v. Münch o w (ausgebreiteter, 
mit Kleeſtengeln belegt. Rechter Helm. B. 1.) — v. Reppert 
(belegt mit drei, 1: 2, heraldiſchen Lilien. M.) — v. Zander 
(belegt mit zwei Querbalken. M.) 

Flügel. S. auch: Adler⸗, Falkenflügel. 

v. Lindſtedt (drei an einem Ring, der von zwei geharniſchten 
Armen emporgehalten wird. M.) 

Frau j. Jungfrau. 


Irauenbüſte. 

v. Holleben (mit Hahnenfedern auf dem Kopf. M.) 
Sranenkopf. 

v. Wedel (im Kammrad, mit Federn auf dem Kopf. B. 2.) 
Iroſch. 


Graf v. Kleiſt vom Loß (in einem Lorbeerkranz. Zweiter 
Helm von links. B. 4.) 

Juchs. 

v. Bulgrin (wachſend. M.) — v. Franckenbe rg (figend, 
mit Hahnenfedern im Maul. M.) — v. Voß (wachſend. B. 4.) 
Jürſtenhut. 

v. Wangenheim (zwijchen zwei Adlerflügeln. B. 3.) 

Jüße. 

v. Barfus (drei nackte menſchliche auf einen Querbalken gelegt, 
der auf einen Adlerflügel gelegt iſt. B. 2.) 
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Gans. 

Gans Edler Herr zu Putlitz (mit einer Krone um den 
Hals, zwiſchen zwei geharniſchten, eine Krone haltenden Armen. M.) 
Geisbok f. Ziegenbock. 

Gemſe. 

v. Barnekow (wachjend, zwiſchen zwei Pfauenfedern. B. 1.) — 
Freiherr v. Steinäcker (wachſend, in den Vorderläufen 
ein Schwert haltend. B. 3.) 

Gemskrickeln. 

v. Glöden (zwei. B. 4.) — v. Uſedo m (zwei, zwiſchen ihnen 
drei Straußfedern. B. 2.) 

Gottes auge. 

v. Schon (über ihm drei, 1:2, Sterne, rechts und links davon 
je ein Weinſtock mit Trauben. M.) 

Grabſcheite ſ. Schaufeln. 

Granatapfelzweig. 

Freiherr und Graf v. Schwerin (mit Früchten, im 
Schnabel eines Adlers. Linker Helm. B. 3.) 

Granate. | 

v. Barner (beftedt mit drei Fähnchen. M.) — v. Gyllenſtorm 
(in den Händen von zwei geharniſchten Armen, dahinter ſechs 
Fahnen. B. 4.) — Graf v. Horn [auf Ranzin. Schweden] (in 
der Hand eines geharniſchten Armes. Rechter Helm. B. 2.) — 
v. Langen lin der rechten Vorderklaue eines ſchreitenden Greifen. 
B. 2.) — Freiherr v. Mardefeld (auf den linken Flügel 
eines wachſenden Greifen gelegt. M.) 

Grapen. 

v. Grapen (einer zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 3.) — v. Schur ff 
(einer, aus ihm ragen drei Straußfedern hervor. M.) 

Greif. 

v. Altenbockum (zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 2.) — 
v. Corswant (wachſend. Rechter Helm. B. 3.) — v. Edling 
(wachſend, mit Hirſchkopf. B. 4.) — v. Jald [Falke] (zwiſchen 
zwei Büffelhörnern ſitzend. B. 2.) — Freiherr v. Greiffen- 
pfeil (ſitzend, mit drei gekreuzten Pfeilen in der rechten Vorderklaue. 
M.) — Graf v. Horn [auf Ranzin. Schweden] (wachſend, 
mit einer Fackel in der rechten Vorderklaue. Linker Helm. B. 2.) 
— v. Langen (wachſend, mit einer Granate in der rechten, drei 
Rojen in der linken Vorderklaue. B. 2.) — Freiherr v. Langen 
(wachſend. B. 2.) — v. Liebeherr (wachſend, mit einer Weintraube 
in der rechten Vorderklaue. B. 3.) — Freiherr v. Mardefeld 
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(wachſend, der linke Flügel iſt mit einer Granate belegt. Linker 
Helm. M.) — v. Roſe (wachſend. M.) — v. Schwenſitzki 
(wachſend, mit zwei gekreuzten Büffelhörnern in den Vorderklauen. M.) 
Greifen. 

v. Bohlen und Freiherr v. B. (zwei, gemeinſam einen 
Baumſtamm haltend; oder auch: zwei wachſende. Mittlerer Helm: 
Graf v. Bismarck-B. B. 1.) — Graf v. Schwerin 
(zwei, gemeinſam eine Säule haltend. Linker Helm. B. 3.) 
Greifenklauen. 

v. d. Schulenburg (zwei. Oder auch: zwei, zwiſchen ihnen ein 
Mann ohne Arme, oder ein wachſender Mann, die Arme in die Seiten 
geſtemmt. Oder auch: zwei, in den Händen eines wilden Mannes 
mit drei Pfauenfedern auf dem Kopf. B. 3.) — v. Schwich o w 
[Rezorken, Rezargerj Gwei geſtürzte. B. 5.) — v. Ucker⸗ 
mann (desgl. B. 5.) — Freiherr v. Weiher u. Nimptſch 
(zwei, übereinander liegend. Dritter Helm von rechts. B. 3.) 
Greifenkopf. 

v. Delig (von einem Pfeil durchbohrt; auch: zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. Linker Helm. M.) — v. Scheele [Schiele 
(mit Hals. B. 5.) 

Hahn. 

v. Bibow (auf einem Kiffen ſtehend. M.) — v. Dech o w 
(ſchreitend. B. 2.) — v. Hahn (desgl. B. 2.) — v. Sinclair 
(ſtehend. M.) 

Hahnenfedern. 

v. Arnswaldt (fünf, auf einen Eberkopf geſteckt. Oder auch: 
ſechs: je drei auf jeder Seite eines Eberkopfes, aus dem eine 
Speerſpitze hervorragt. B. 5.) — v. Birckholtz (drei auf dem 
ſpitzen Hut eines Mannesrumpfes. M.) — v. Damnitz (drei 
auf einem Hut. B. 3.) — v. Franckenberg (eine Anzahl 
im Maul eines ſitzenden Fuchſes. M.) — v. Gersdorff (acht 
oder ſechs oder dreizehn. B. 4.) — v. d. Goltz (ſieben. B. 5.) 
— v. Hagen [Hinterpommern] (drei. B. 2.) — Freiherr 
v. Hanſtein gehn, aus einer zwiſchen zwei Halbmonden ſtehenden 
Säule hervorgehend. B. 3.) — v. Holleben (eine Anzahl auf 
dem Kopf einer Frauenbüſte. M.) — v. Jannewitz (fünf oder 
neun. B. 3.) — Marſchall v. Bieberſtein (auf ein Zepter 
oder auch auf einen Marſchallſtab geſteckt; das ganze zwiſchen 
zwei Büffelhörnern. B. 3.) — v. Munt (eine Anzahl oben aus 
zwei unten zuſammenſtoßenden Köchern herauskommend. M.) — 
v. Schwetzkow (ſechs: je drei rechts und links von drei 
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Pfanenfedern. M.) — Freiherr v. Seckendorff (fieben 
oder ſechs, auch auf einen hohen Hut geſteckt. B. 3.) — v. Stojentin 
(ſechs: je drei rechts und links von drei Pfauenfedern. B. 3.) — 
v. Stürmer (fünf, auf einen hohen Hut geſteckt. M.) — v. Vor⸗ 
mann (zwei, zwiſchen ihnen eine ſitzende Eule. B. 3.) — v. Woyen 
[Wojen] (ſechs, zwiſchen ihnen ein Pf auenſchwanz. M.) 
Hahnenkopf. 

v. Steinfeld (mit Hals, zwiſchen zwei Fahnen, darüber ein 
durchlöcherter Stern. M.) 

Halbmond. 

v. Ahlebeck (liegend, auf jeder Spitze ein Stern. B. 5.) — 
v. Bartſch (desgl. Oder auch: auf der Mitte ein aufgerichteter 
Pfeil. M.) — v. Borski [Borskel (auf drei Sternen liegend, 
auf jeder Spitze ein aufgerichteter Pfeil. Oder auch: über einem 
Jagd horn liegend, auf jeder Spitze ein Stern. B. 5. M.) — 
v. Broncke [Broncki, Brüniden] (liegend, auf jeder Spitze 
ein Stern. B. 5.) — v. Brzezinski (desgl. M.) — 
v. Czapski (liegend, über ihm ein Stern; das ganze auf einen 
Pfauenſchwanz gelegt. M.) — v. Dargolewski (liegend, auf 
jeder Spitze ein Stern. M.) — v. Darſen [Daifen] (liegend, 
auf jeder Spitze und in der Mitte über ihm ein Stern. B. 5.) — 
v. Farg ow (liegend, über ihm ein Stern. M.) — v. Fiſcher 
(liegend, auf jeder Spitze ein Stern, auf der Mitte ein auf— 
gerichteter Pfeil. M.) — v. Gantzke (ſtehend, rechts und links 
von ihm ein Stern. B. 5.) — v. Grumbko w (geſtürzt, über 
ihm drei Sterne. B. 5.) — v. Jöden-Koniecpolski 
(liegend, über ihm ein Stern. B. 2.) — v. Kantrzinski 
(liegend, auf jeder Spitze und über ihm ein Jagdhorn. M.) — 
v. Koß (liegend, darauf geſteckt ein von zwei Sternen begleitetes 
Jagdhorn. B. 4.) — v. Pietrorche[Kunterel (liegend, über 
ihm ein Stern. B. 5.) — v. Plochanz (liegend, in der Mitte 
auf ihm ein Stern. M.) — v. Rüdgiſch (liegend. M.) — Graf 
v. Schwerin (liegend, über zwei gekreuzten Streitäxten. Rechter 
Helm. B. 3.) — v. Selaſinski (liegend, auf ihm in der 
Mitte ein Stern. M.) — v. Thun (liegend; oder auch auf der 
Spitze einer Pyramide. B. 2.) — Freiherr v. Troſchke 
(liegend, über ihm ein aufgerichteter Pfeil; das ganze auf einen 
Adlerflügel gelegt. B. 3.) — Freiherr v. Vernezobre 
(liegend, zwei gekreuzte Palmzweige überdeckend. Linker Helm. M.) 
— v. Zanck (liegend, an jeder Spitze ein Stern, auf der Mitte 
ein aufgerichteter Pfeil. M.) 
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Halbmonde. 

Freiherr v. Hanſtein (zwei ſtehende, von einander ab- 
gewendet; zwiſchen ihnen eine Säule, aus der fünf Straußfedern 
oder zehn Hahnenfedern hervorgehen. B. 3.) 

Hammer. S. auch: Streithammer. 

v. Cocceji (in der Rechten eines ſtehenden Ritters. B. 4.) 
Hand. 

v. Condarſin (aufgerichtet. B. 5.) — v. Delig (geftürzt, 
zwiſchen zwei Adlerflügeln. Rechter Helm. M.) — v. Löwenfels 
(ein Schwert haltend, zwiſchen zwei Palmzweigen. M.) — 
v. Roſt ock (ein Schwert haltend. M.) 

Heidequaſt f. Velen. 

Heidezweige. 

v. Heyden (fünf in der Rechten eines wachſenden Mannes. B. 1 
Hellebarde. 

Heſſe v. Heſſenburg (in der Rechten eines wachſenden 
wilden Mannes. B. 2.) — v. Nemeken lin der rechten Klaue 
eines Doppeladlers. B. 5.) 

Hellebarden. 

v. Wolffradt (zwei, von Weinreben umrankt, zwiſchen ihnen 
ein wachſender Wolf mit einem Rad in den Vorderpfoten. Mittlerer 
Helm: Graf v. W. B. 2.) 

Helm. 

v. Schwan (mit fünf Straußfedern beſteckt. Linker Helm [alfo 
zwei Helme übereinander !]. B. 4.) 

Herzen. 

v. Süwerck (zwei, auf zwei oben durch einen Sparren ver— 
bundene Adlerflügel gelegt. M.) 

Hindinkopf. S. auch: Rehkopf. 

v. Scheele [Schiele] (mit Hals. B. 5.) 

Hirſch. 

v. Aminoff (wachſend, zwiſchen zwei Fahnen. B. 3.) — 
v. Beſſel (gegen eine Palme ſpringend. M.) — v. Borcke 
und Graf v. B. (wachſend, gekrönt, mit Halsband. B. 4.) — 
v. Bröcker (wachſend, mit Halsband. B. 2.) — v. Edling 
(wachſend, geflügelt, ſpringend oder liegend. B. 4.) — v. Reffen: 
brinck [Schweden] (wachſend, den Hals von einem Pfeil durch— 
bohrt. B. 4.) — v. Keith (wachſend. M.) — v. Kenitz(ſpringend. 
M.) — v. Loppenow (aus ſchräglinks abgeteiltem Schach hervor: 
ſpringend. Oder auch: wachſend. B. 5. M.) — v. Mehling 
(wachſend. M.) — v. Oldenburg (desgl. M.) — v. Pawels z 
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(desgl. M.) — v. Rheinbaben (desgl. M.) — v. Roggenbuck 
(desgl. B. 5.) — v. Schmiedeberg (desgi. M.) — v. Schöning 
(desgl. B. 1.) — v. Schweder (desgl., aber zwiſchen zwei mit 
je einem Stern belegten Adlerflügeln. B. 3.) — Freiherr 
v. Schwerin (wachſend, mit Halsband. Linker Helm. B. 3.) — 
v. Wenden (wachſend. B. 3.) — v. Williſen (desgl., aber 
linker Helm. M.) — v. W u f f o w Vorpommern] (wachſend. B. 2.) 
Hirſchgeweih. 

v. Brandt (B. 4.) — v. Griſtow [Mecklenburg]! (B. 4.) — 
v. Keffenbrinck (B. 4.) — v. Keffenbrinck-Rehn⸗ 
ſchild (dazwiſchen drei, 1:2, Sterne. Mittlerer Helm: Graf 
v. R. B. 4.) — v. Kokoſchke [Malſchitzkil (dazwiſchen ein 
Stern. B. 5.) — v. Rentzell (am Kopf einer wachſenden 
Jungfrau. M.) — v. Rüdgiſch (M.) — v. Schultenjäger 
(dazwiſchen ein Jagdhorn mit Band. M.) — v. Segebade 
(mit Schädelreſt. B. 3.) — v. Wolde (in der Rechten einer 
wachſenden Jungfrau. B. 1.) 


Hirſchgeweihſlange. 
v. Bor ck [auf Brallentin] (neben fünf übereinander ſtehenden Rofen. 
B. 4.) — v. Tſchammer (neben einem Büffelhorn. M.) 


Hirſchgeweihſtangen, zwei. 

v. Angern (zwiſchen ihnen zwei gekreuzte Angelhaken. M.) — 
v. Buchholz (zwiſchen ihnen drei Straußfedern. M.) — 
v. Jäger (zwiſchen ihnen ein Jagdhorn mit Band. M.) — 
v. Rütz (je eine in jeder Hand einer wachſenden Jungfrau. M.) 
— v. Schwartz (zwiſchen ihnen ein Mohrenkopf mit Stirnbinde. 
M.) — Freiherr v. Segebade [Schweden] (zwiſchen ihnen 
ein Baum. Rechter Helm. B. 3.) 

Hirſchkopf. 

v. Gordon (mit Hals, zwiſchen zwei Straußfedern. M.) — 
v. Hövel (mit Hals. B. 2.) — v. Tram pe (desgl. B. 4.) 


Honigwabe. 

Graf v. Götzen (gehalten von einer aufgerichteten Bärentatze; 
das ganze zwiſchen zwei Büffelhörnern. Mittlerer Helm. M.) 
Hornſpitze. 

v. Stein (auf eine ſtufenweiſe ausgezackte Raute gelegt. B. 5.) 
Hund. S. auch: Windhund. 

v. Altenbockum (wachſend. B. 2.) — v. Bö hen (desgl., mit 
Halsband. B. 1.) — v. Memerty (wachſend. B. 2.) 
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http:/ roin. org. pl 


178 


122. 


123. 


124. 


126. 


Die Embleme der Siegel, Wappen und Helmzieren 


Hundekopf. 

v. Altenbockum (zwiſchen zwei Adlerflügeln, mit einem Ring 
um den Hals. B. 2.) 

Hut. S. auch: Fürſtenhut. 

v. Damnitz bbeſteckt mit drei Hahnenfedern. B. 3.) — 
v. Gersdorff bbeſteckt mit acht oder ſechs oder dreizehn 
Hahnenfedern. B. 4.) — v. d. Gröben (flach, mit wehenden 
Schnüren. M.) — v. Güntersberg (mit Pelz gefüttert, belegt 
mit rechtem, mit einem Eberkopf belegten Schrägbalken. B. 1.) — 
v. Heydebreck (mit aufgeſchlagener Krempe, an jeder Seite 
mit einem Heidequaſt beſetzt. B. 1.) — Freiherr v. Secken⸗ 
dorff (hoch, beſteckt mit ſechs Hahnenfedern. B. 3.) — 
v. Stürmer (hoch, beſteckt mit fünf Hahnenfedern. M.) — 
v. Waldow (ſpitz, beſteckt mit ſieben oder acht oder fünf 
Straußfedern, oder auch: mit einem Pfauenſchwanz. B. 5.) 
Jagdhorn. 

v. Borski [Borske] (mit Band. Oder auch: über ihm ein 
mit zwei Sternen beſteckter liegender Halbmond. B. 5. M.) — 
Reichsgraf v. Flemming (mit Band. Linker Helm. B. 4.) 
— v. Horn [auf Ranzin] (über ihm ſechs Pfauenfedern. Oder 
auch: mit Band, vor drei zwiſchen zwei Büffelhörnern ſtehenden 
Pfauenfedern. Rechter Helm: Freiherr v. H. Mittlerer Helm: 
Graf v. H. B. 2.) — v. Jäger (mit Band, zwiſchen zwei 
Hirſchgeweihſtangen. M.) — v. Koß (auf die Spitzen eines 
liegenden Halbmondes gelegt, rechts und links davon ein Stern. 
B. 4.) — v. Schlichtkrull (auf drei Straußfedern gelegt. B. 5.) 
— v. Schultenjäger (mit Band, zwiſchen einem Hirſch— 
geweih. M.) — v. Vogel (mit Band, auf dem ein Vogel ſteht. M.) 
Jagdhörner. 

v. Budritzki (zwei geſtürzte, zwiſchen und auf jeder Seite 
neben ihnen je ein aufgerichteter Pfeil. M.) — v. Dombrowski 
(zwei: je eins in jeder Hand einer wachſenden Jungfrau. M.) — 
v. Horn [auf Ranzin] (zwei; oder auch: zwei ineinander verz 
ſchlungene, aufgerichtete. B. 2.) — v. Uſedom (zwei, zwiſchen 
ihnen drei Straußfedern. B. 2.) — v. Walsleben (drei über⸗ 
einander mit Bändern. B. 5.) 

Jungfrau. 

v. Barstorff (wachſend, bekränzt. M.) — v. Blumenthal 
(wachſend, zwiſchen zwei Adlerflügeln, mit einem Kranz in der 
Rechten. B. 3.) — Reichsgraf v. Blumenthal (befränzt, 
zwiſchen zwei Adlerflügeln, mit einem Kranz in der Rechten und 
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einer Blume in der Linken. Linker Helm. Rechter Helm: Graf v. B. 
Oder auch: mit einem Ring in der Rechten und einem Zweig in 
der Linken. Rechter Helm: Graf v. B. B. 3.) — v. Böck 
[Böcke, v. d. Böcke, Böckemann!] (mit einer Buche in 
der Rechten. B. 1.) — v. Brederlow (auf dem Kopf drei 
Straußfedern haltend. B. 1.) — v. Dombrowski (wachſend, 
mit einem Jagdhorn in jeder Hand. M.) — v. Faltzburg 
(wachſend, über einer Burg, mit einem Palmzweig in der Rechten. 
B. 4.) — v. d. Goltz (wachſend, die Arme in die Seiten geſtemmt. 
B. 5.) — Freiherr und Graf v. d. Goltz (wachſend, mit 
verſtümmelten Armen und drei Wecken auf dem Kopf. Linker 
Helm. B. 5.) — v. Grell (gekrönt, mit einem Turnierring in 
jeder Hand. B. 3.) — v. Hagen [Vorpommern] (gekrönt. B. 2.) 
— v. Hartwig (wachſend, zwiſchen zwei Büffelhörnern, mit 
einem Tannenzapfen in der Rechten. M.) — v. Heyden 
(wachſend, mit drei Straußfedern auf dem Kopf und drei Eichen— 
blättern in jeder Hand. Oder auch: mit einem Kranz in der 
Rechten und drei Eichenblättern in der Linken. Rechter Helm: 
v. H.⸗Linden. B. 1.) — v. Ihlow (wachſend, mit einem 
Baumſtamm in jeder Hand. M.) — v. Jorck [Vorpommern] 
(wachſend, die Arme in die Seiten geſtemmt. B. 4.) — v. Knuth 
(wachſend, mit einem Blatt in jeder Hand und auf dem Kopf. 
B. 2.) — v. Köller (wachſend, mit drei Meſſerſpitzen auf dem 
Kopf und einer natürlichen Lilie in jeder Hand. B. 2.) — 
v. Küſſow (wachſend, gekrönt, mit einem Blatt in jeder Hand 
und auf der Krone. Mittlerer Helm: Graf v. K. B. 2.) — 
v. Leckow (wachſend, mit einem Kranz in der Rechten. M.) — 
v. Lepel (wachſend, die Arme in die Seiten geſtemmt, auf dem 
Kopf eine Krone, die ſtatt der Zinken neun Löffel hat. Linker 
Helm: Graf v. L. B. 1.) — v. d. Lühe (wachſend, gekrönt, 
einen Ring vor ſich haltend. B. 5.) — v. d. Marwitz (wachſend, 
zwiſchen zwei Adlerflügeln, einen Kranz über den Kopf haltend, 
oder auch: die Arme in die Seiten geſtemmt. B. 1.) — Müller 
v. d. Lühne (wachſend, mit einem Ring in der Rechten und 
drei Straußfedern auf dem Kopf. Mittlerer Helm: Freiherr 
M. v. d. L. M.) — v. Paxlaff (wachſend, bekränzt, mit einer 
heraldiſchen Lilie in der Rechten. B. 5.) — v. Rango (wachſend, 
in der Rechten eine mit Federn beſteckte Krone haltend. M.) — 
v. Rentzell (wachſend, mit einem Hirſchgeweih am Kopf. M.) 
— v. Rheten [Rethen!] (wachſend, mit einer Rofe in der 
Rechten. B. 5.) — v. Runge (wachſend, die Arme in die Seiten 
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geſtemmt; oder auch: zwei gekreuzte Wagenrungen haltend; oder 
auch: die auf den Helm geſtützten Wagenrungen haltend. B. 1.) 
— b. Rütz (wachſend, mit einer Hirſchgeweihſtange in jeder Hand. 
M.) — v. Schack (wachſend, bekränzt, mit einer heraldiſchen Lilie 
in jeder Hand oder auch nur in der Rechten. B. 5.) — v. Schön— 
beck (wachſend, die Arme in die Seiten geſtemmt, mit drei Strauß— 
federn auf dem Kopf. B. 4.) — v. Tarmen (wachſend, mit 
drei Kleeblättern in der Rechten. B. 5.) — v. Thiele (wachſend, 
in der Rechten einen beiderſeitig abgehackten Baumſtamm mit 
drei Blättern haltend. M.) — v. Warnin (wachſend, mit drei 
Straußfedern auf dem Kopf. B. 5.) — v. Warnſtedt (wachſend, 
eine Krone auf dem Kopf haltend. M.) — v. Weiher [Weger] 
(mit einem Adlerflügel in jeder Hand und einem Pfauenwedel 
auf dem Kopf. B. 3.) — v. Witting (mit zehn, zu je fünf 
auf⸗ und abwärts gerichteten Pfriemen in jeder Hand. B. 5.) — 
v. Wolde (wachſend, mit einem Hirſchgeweih in der Rechten 
und drei Lorbeerblättern in der Linken. B. 1.) — v. Z aſt ro w 
(wachſend, mit einem Kranz in der Rechten und einem Kleeblatt 
in der Linken; oder auch: nackt, zwiſchen zwei Büffelhörnern, mit 
einem Lorbeerkranz in der Linken, die Rechte in die Seite 
geſtemmt. B. 1.) 

Jungfrauen. 

v. Schmeling (drei wachſende nebeneinander, die Arme in 
die Seiten geſtemmt, jede mit einem Straußfedernhut auf dem 
Kopf. B. 2.) 

Kaiſerkrone. 

Graf v. Schwerin (über einem Doppeladler. Rechter Helm. B. 3.) 
Kamm. 

v. Anrep (zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 

Kammrad. 

v. Kardorff (Oder auch: ein halbes, oben mit ſieben Pfauen- 
federn beſteckt. M.) — v. Wedel (in ihm ein Frauenkopf mit 
Federn im Haar. B. 2.) 

Katze. 

v. Katte (wachſend oder ſitzend, mit einer Maus im Maul. 
B. 2.) — v. d. Katze (ſitzend, desgl. B. 5.) — v. Katzeler 
(ſpringend oder figend, desgl., aber zwiſchen zwei Büffelhörnern. 
Rechter Helm. B. 5.) 

Kette. 

v. Wopers now (fünf Straußfedern umfaſſend. B. 3.) 
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Keule. 

v. Schmiterlöw (in der Hand eines wachſenden wilden 
Mannes. B. 2.) 

Kirchturm. 

v. Kirchbach (zwiſchen zwei Adlerflügeln. Rechter Helm: 
Freiherr or K 83.) 

Kleeblatt. 

Freiherr v. Cocceji (zwiſchen zwei Adlerflügeln. Rechter 
Helm. B. 4.) — Timäus v. Güldenklee (zwiſchen zwei 
Adlerflügeln; der Stengel iſt mit zwei ſchräglinks liegenden Pfeilen 
belegt. B. 2.) — v. Mildenitz (im Maul eines Lindwurms. 
B. 4.) — v. Zaſtrow (in der Linken einer wachſenden Jung⸗ 
frau. B. 1.) 

Kleeblätter. 

v. Corswant (drei an einem Stengel zwiſchen zwei Büffel- 
hörnern. Linker Helm. B. 3.) — v. Ihlenfeld (drei an einer 
hohen Mütze. B. 5.) — v. Knuth [Mecklenburg] (drei, über 
ihnen drei Fahnen. B. 2.) — v. Lindſtedt (drei, durch einen 
von den Händen zweier geharniſchter Arme gehaltenen Ring ge⸗ 
ſteckt. B. 5.) — v. d. Ohe (zwei geſtielte, zwiſchen ihnen ein 
liegender Zweig mit drei Eicheln. B. 1.) — v. Roſenhand 
(zwei geſtielte, gekreuzt. M.) — v. Rüchel (drei geſtielte. Linker 
Helm: v. R.⸗Kleiſt. B. 4.) — v. Stein (drei: zwei oben 
und eins unten an einer mit einer Hornſpitze belegten, ſtufenweiſe 
ausgezackten Raute; oder auch: vier: je eins an jeder Ecke dieſer 
Raute. B. 5.) — v. Tarmen (drei in der Rechten einer 
wachſenden Jungfrau. B. 5.) — Graf v. Wolffradt (drei 
geftielte, auf ihnen drei Fahnen ſtehend. Linker Helm. B. 2.) 
Kleeblattkreuz. 

du Fay (Rechter Helm. M.) 

Kleeſtengel ſ. Kleeblätter, geſtielte. 

Knoten, gordiſcher. 

Freiherr v. Ungern⸗Sternberg (zwiſchen zwei Adler- 
flügeln. Rechter Helm. M.) 

Köcher. 

v. Lindenau (zwei, aus denen oben fünf Straußfedern hervor: 
kommen. M.) — v. Munt (zwei, aus denen oben Hahnenfedern 
herauskommen. M.) 

Kohlmeiſe. 

v. Sikorski (ſtehend. M.) 
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Kornähren. 

v. Apenburg (fünf oder drei, zwiſchen ihnen ein wachſender 
Wolf. B. 1.) — v. Gerdes (zwei, eine heraldiſche Lilie 
umſchließend; das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — 
v. Grunenthal (zwei, zwiſchen ihnen eine natürliche geſtielte 
Lilie. M.) — v. Jutrzenka (drei. B. 5.) — v. Kopp (drei. 
M.) — v. Lühmann (drei. M.) — v. Rieck (drei. M.) — 
v. Roggenpan (drei auf einem Halm. B. 5.) — v. Schlagen⸗ 
teuffel (drei. B. 5.) — v. Schmude (vier: je zwei an der 
Außenſeite zweier Büffelhörner. M.) — v. Seelhorſt (drei 
zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — v. Verſen (drei. B. 1.) 
Kranich. 

Baron Senfft v. Pilſach (ſtehend, mit einem Stein im 
erhobenen rechten Fuß. Mittlerer Helm. B. 5.) — Graf 
v. Werſſowitz (desgl., aber rechter Helm. B. 3.) 

Kranz. S. auch: Blätterkranz. 

v. Bilfinger (zwei Büffelhörner umwindend, zwiſchen dieſen 
ein Stern. M.) — v. Everde (von einer Eberklaue gehalten. 
B. 5.) — v. Heyden (im der Rechten einer wachſenden Jungfrau. 
B. 1.) — v. Leckow (desgl. M.) — v. Preen (einen geſtürzten 
Pfriem umgebend. B. 5.) — v. Schladen (M.) — Freiherr 
v. Stralenheim (von zwei geharniſchten Armen gehalten. 
Rechter Helm. M.) — v. Zaſtrow (in der Rechten einer 
wachſenden Jungfrau. B. 1.) 

Krebs. 

v. Schnelle (aufgerichtet. B. 5.) 

Krebsſcheren. 

v. Reck (zwei, zwiſchen ihnen ein Stern. M.) 

Kreuz. S. auch: Wiederkreuz. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (Eiſernes auf einer Standarte. 
1. Helm von links. B. 4.) — v. Cieminski (zwiſchen zwei 
Büffelhörnern. M.) — v. Fargow (B. 5.) — v. Kuycke 
(M.) — v. Saint Paul M.) 

Krone. S. auch: Kaiſerkrone. 

v. Balthaſar (auf der mittleren von drei zwiſchen vier Fahnen 
ſtehenden geſtielten Rofen. M.) — v. Bismarck (zwiſchen zwei 
Büffelhörnern. Rechter Helm: Graf v. B.⸗Bohlen. B. 1.) 
— v. Chmielinski [Chmelentz] (M.) — v. Doſſo w 
lzwiſchen zwei Büffelhörnern, darüber ein Pfauenwedel. B. 2.) — 
Gans Edler Herr zu Putlitz (in den Händen zweier 
geharniſchter Arme, zwiſchen dieſen eine Gans mit einer Krone 
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um den Hals. M.) — Graf dela Gard ie (durch fie iſt 
ein von zwei Lorbeerzweigen umſchloſſenes Schwert geſteckt; das 
ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. Mittlerer Helm. M.) — 
Freiherr und Graf v. Kraſſow lin der rechten Border- 
pranke eines wachſenden Löwen. Linker Helm. B. 4.) — Graf 
v. Prebendow [Przebendowskil] (über einem auf- 
gerichteten Marder ſchwebend. B. 4.) — v. Rango (mit Federn 
beſteckt, in der Rechten einer wachſenden Jungfrau. M.) — Frei⸗ 
herr v. Rudenſkiöld (um den Hals eines wachſenden 
Schwans. Linker Helm. M.) — v. Schwan (auf ihr ein 
ſitzender Schwan. Rechter Helm. B. 4.) — v. Spott (um den 
Hals eines ſtehenden Schwans, der einen Ring im Schnabel hat; 
das ganze vor einem Pfauenſchwanz. M.) — v. Studzinski 
(in der linken Vorderpranke eines wachſenden Löwen. M.) — 
v. Warnſtedt (von einer wachſenden Jungfrau auf dem Kopfe 
feſtgehalten. M.) 


148. Kronen. 
v. Griſtow (ſieben an einem abgehackten Baumſtamm. B. 4.) 

149. Kugel. 
v. Rollas du Ros ey (M.) — Schoultz v. Aſcheraden 
(vor ſechs Pfauenfedern, über ihr ein aufgerichtetes Schwert. 
Rechter oder linker Helm. B. 1.) — v. Weſenbeck (zwiſchen 
zwei Adlerflügeln, über ihr eine heraldiſche Lilie. M.) 

150. Kugeln. 
Freiherr v. Horn [auf Ranzin. Schweden] (zwei zwiſchen 
zwei Fahnen, zwiſchen ihnen ein Stern. Linker Helm. B. 2.) — 
v. Meſeberg (vier: jede beſteckt mit zwei Adlerflügeln. M.) — 
v. Olsnitz (drei auf zwei Schrägbalken, die auf zwei Adler- 
flügel gelegt ſind. M.) — v. Pabſtein (drei, auf die mittlere 
von drei Straußfedern gelegt. M.) — v. Preen (dreizehn, einen 
geſtürzten Pfriem umgebend. B. 5.) — Freiherr Stael 
v. Holſtein (acht: je vier außen an zwei Büffelhörnern. 
Rechter Helm. M.) 

151. Küraß. 
v. Schwan (mit Straußfedern. Linker Helm. B. 4.) 

152. Tanze. 
v. Wißmann (in der Hand eines zwiſchen zwei Adlerflügeln 
wachſenden Mannes. Linker Helm. B. 4.) 

153. Tanzen. 


v. Kalſow (zwei mit Fähnchen: je eine in jeder Vorderpranke 
eines zwiſchen zwei Adlerflügeln ſitzenden gekrönten Löwen. B. 5.) 
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— v. d. Lancken⸗Wakenitz (zwei mit Fähnchen, zwiſchen 
ihnen ein wachſender Löwe mit einem Stern über dem Kopf. 
Rechter Helm. B. 1.) — v. Pentz (vier: zwei ſenkrechte, zwei 
wagerecht durchgeſteckt, jede an der Spitze mit einer Pfauenfeder. 
B. 3.) — Graf v. Rödern (ſechs durcheinander geſteckte. 
Linker Helm. Mittlerer Helm: drei Lanzen mit Fahnen: je eine 
in jeder Hand und auf dem Kopf eines wachſenden Ritters. B. 3.) 
— Baron und Graf v. Wachtmeiſter (achtzehn mit 
Fähnchen. Mittlerer Helm. B. 3.) 


TCautenhälſe. Vgl. auch: Steighaken. 


v. Flatow (zwei: ſchräg einander zugekehrt, jeder mit ſechs 
Wirbeln. Auch nur: ein Tautenhals. B. 5.) 


155. Teopard. 
v. Prechel (wachſend; oder auch: mit einem Kleeblatt im 
Maul. B. 5.) 
156. Liktorenftab. 
Freiherr v. Segebade (rechts daran ein Schwert und ein 
halber Lorbeerkranz, dahinter eine Sahne Linker Helm. B. 3.) 
157. Tiktorenſtäbe. 
Freiherr v. Palubitzki Palbitzki Schweden] (zwei 
gekreuzte. Rechter Helm. B. 4.) 
158. CTilie. 


v. Diezelsky (heraldijch, auf einem Pfauenſchweif. B. 4.) — 
v. Eiſenhart (heraldiſch, zwiſchen den Vorderpranken eines 
wachſenden Löwen. B. 2.) — v. Engelbrechten (geraldiſch. 
M.) — v. Forcade (desgl. M.) — v. Gerdes (desgl., aber 
von zwei Kornähren umſchloſſen; das ganze zwiſchen zwei Adler— 
flügeln. M.) — v. Grunenthal (natürlich, geſtielt, zwiſchen 
zwei Kornähren. M.) — v. Hains ki (heraldiſch, auf einen Pfauen⸗ 
ſchweif gelegt. M.) — Freiherr v. Kirchbach (heraldifch, 
zwiſchen zwei Fahnen. Linker Helm. B. 3.) — v. Kriegsheim 
(heraldiſch, zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — v. Labbun 
[Lebunel (heraldiſch. B. 5.) — v. Lilienancker (heraldifch, 
zwiſchen zwei einfachen oder mit je einem Ziegelſtein belegten 
Adlerflügeln. M.) — v. Lilljeſtrö m (heraldiſch, zwiſchen zwei 
Lorbeerzweigen. M.) — v. Mörder (Heraldifch, mit einer Pfauen⸗ 
feder beſteckt. B. 2.) — v. Paxlaff (heraldiſch, in der Rechten 
einer wachſenden Jungfrau. B. 5.) — Edler Herr v. Plotho 
(heraldiſch, zwiſchen zwei gekrönten Mohrenrümpfen. M.) — 
v. Schack (heraldiſch, in der Rechten einer wachſenden Jungfrau. 
B. 5.) — v. Weſenbeck (heraldifch, über einer Kugel; das 
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ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — v. Wietersheim 
(heraldiſch, über einer mit einem Stern belegten Säule ſchwebend. M.) 
Lilien. 

v. Aſchersleben (fünf natürliche geſtielte. M.) — Graf 
v. Barfus (drei natürliche, aus drei zweihenkeligen Blumenvaſen 
ſprießend. B. 2.) — v. Blanckenburg (drei natürliche, auf 
langen Stielen, durch eine Schnur zuſammengehalten. B. 1.) — 
v. Chmielinski [Chmelenzl (drei natürliche. B. 4.) — 
v. Darguſchen (desgl., aber über drei Sternen. B. 5.) — 
v. Hechthauſen (drei natürliche auf beblätterten Stielen. 
B. 2.) — v. Hohndorff (desgl. M.) — v. Janig (desgl. 
B. 3.) — v. Jatzko w (desgl. Oder auch: drei heraldiſche, auf 
einen Stern geſteckt. B. 5.) — v. Kalbuttz (ſechs halbe heraldiſche. 
B. 5.) — v. Ketel (drei natürliche auf Stielen. B. 1.) — v. Köller 
(zwei natürliche: je eine in jeder Hand einer wachſenden Jungfrau. 
B. 2.) — v. Langen⸗Steinkeller (zwei heraldiſche: je 
eine in jeder Hand eines wachſenden wilden Mannes. Linker 
Helm. B. 2.) — v. Liebenthal (drei natürliche auf Stielen. 
M.) — v. Lode (desgl. B. 5.) — v. Lützow (zwei heraldiſche 
auf Stielen, zwiſchen ihnen drei Pfauenfedern. M.) — v. Machen o w 
(drei natürliche auf ineinander verſchlungenen Stielen. M.) — 
v. Mörder (zwei halbe heraldiſche, jede mit zwei Pfauenfedern 
beſteckt. B. 2.) — v. Paris (drei natürliche auf Stielen. B. 5.) — 
v. Reppert (drei heraldiſche, 1: 2, auf einen Flug gelegt. 
M.) — v. Sarbs ke (drei natürliche geſtielte. M.) — v. Schack 
(zwei heraldiſche: je eine in jeder Hand einer wachſenden Jungfrau. 
B. 5.) — v. Schlichtkrull (zwei heraldiſche zwiſchen drei mit 
einem Jagdhorn belegten Straußfedern. B. 5.) — v. Stein- 
keller (drei heraldiſche. B. 2.) — Graf v. Tauentzie n (drei 
natürliche geſtielte. Mittlerer Helm: Graf T. v. Wittenberg. 
B. 3.) — v. Tribſees (drei natürliche geſtielte. B. 3.) — 
v. Voßberg (desgl. B. 3.) — v. Wobeſer (desgl. B. 1.) 
Cilienſtäbe. 

v. Jagow (zwei auf dem Kopf eines Dachſes. B. 4.) — 
v. Legat (zwei, unten zuſammenſtoßend. M.) — v. Röpke 
(drei desgl. M.) 

Tindenblatt. 

v. Schachmann lin der Rechten eines wachſenden Mannes. M.) 
Lindwurm (Drache). 

v. Mildenitz (mit einem Kleeblatt im Maul. B. 4.) — Gr af 
v. Rehnſchild (von einem Schwert durchbohrt. Linker Helm. 
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B. 4.) — Freiherr v. Weiher u. Nimptſch (mit einem 
Adlerflügel. 1. Helm von links. B. 3.) — v. Wurm b (M.) 


Löffel. | 
v. Lepel (neun anſtatt der Zinken auf der Krone einer Jungfrau. 
Linker Helm: Graf v. L. B. 1.) 


Corbeerblätter. 

Graf de la Gardie (zwei, ein durch eine Krone geſtecktes 
Schwert umſchließend; das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
Mittlerer Helm. M.) — v. Wolde (drei in der Linken einer 
wachſenden Jungfrau. B. 1.) 


Torbeerkranz. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (durch ihn ſind über Kreuz 
geſteckt ein Schwert und ein Marſchallſtab. 2. Helm von links. 
B. 4.) — Graf v. Kleiſt vom Loß (in ihm ein Froſch. 
2. Helm von links. B. 4.) — Graf Kleiſt v. Nollendorf 
(belegt mit einem aufrecht ſtehenden Schwert. Linker Helm. B. 4.) 
— Freiherr v. Segebade (ein halber nebſt einem Schwert 
rechts von einem Liktorenſtab, dahinter eine Fahne. Linker Helm. 
B. 3.) — Graf Tauentzien v. Wittenberg (befegt mit 
einem Schwert. Linker Helm. B. 3.) 


Corbeerreis. 

v. Lagerſtröm (zwiſchen zwei Straußfedern. M.) 
Torbeerzweige 

v. Lilljeſtrölm (zwei, zwiſchen ihnen eine heraldiſche Lilie. M.) 
CTöwe. 


v. Bleſſingh (wachſend, zwiſchen zwei Fahnen, mit einem 
Gefäß in den Vorderpranken. B. 4.) — v. Bodeck (aufgerichtet, 
zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — v. Caſimir (aufgerichtet, mit 
drei Straußfedern auf dem Kopf. M.) — v. Ei ſenhart (wachſend, 
doppeltgeſchwänzt, zwiſchen zwei Adlerflügeln, mit einer heraldiſchen 
Lilie in den Vorderpranken. B. 2.) — v. Finck (wachſend, zwiſchen 
zwei Büffelhörnern. M.) — v. Franſecky (wachſend, gekrönt, mit 
einem Stern in den Vorderpranken. M.) — Gr af de la Gar die 
(gekrönt, zwiſchen ſechs Fahnen aus einem gezinnten Turm hervor- 
wachſend, mit einem Schwert in der rechten Vorderpranke. 1. Helm 
von links. M.) — Freiherr und Graf v. d. Go Utz (wachſend, 
mit einem Ring in den Vorderpranken. Rechter Helm. B. 5.) 
— v. Grubbe (aufgerichtet oder auch wachſend. B. 5.) — 
v. Kalſow (zwifchen zwei Adlerflügeln ſitzend, gekrönt, mit 
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einer Fähnchenlanze in jeder Vorderpranke. B. 5.) — Graf 
v. Kleiſt vom Lof (wachſend. Linker Helm. B. 4.) — Köhn 
v. Jas ki (wachſend, mit einem Dreſchflegel in den Vorderpranken. 
M.) — v. Krackewitz (wachſend, doppeltgeſchwänzt. B. 1.) — 
Freiherr und Graf v. Kraſſow (wachſend, mit drei 
Pfeilen in der linken Vorderpranke und einer Krone in der rechten. 
Linker Helm. B. 4.) — v. d. Lancken (wachſend. B. 1.) — 
v. d. Lancken⸗Wakenitz (desgl., aber zwiſchen zwei Fahnen- 
lanzen, mit einem Stern über dem Kopf. Rechter Helm. B. 1.) 
— v. Langen (wachſend. M.) — v. Langen-Steinkeller 
(desgl., gekrönt, doppeltgeſchwänzt. Rechter Helm. B. 2.) — 
Freiherr Langermann v. Erlencamp (aufgerichtet, 
zwiſchen zwei mit zwei Querſtreifen belegten Adlerflügeln. Rechter 
Helm. B. 3. Oder: wachſend, ein Schwert ſchwingend. M.) — 
Graf v. Lilienſtedt (wachſend. Mittlerer Helm. M.) — 
Graf v. Löwen (aufgerichtet, neben einem halben Adler. M.) 
— Graf v. Mellin aufgerichtet, einen halben Reichsadler 
haltend. 1. Helm von links. B. 1.) — v. Mettingh (wachſend, 
zwiſchen zwei Adlerflügeln, mit einem geſtürzten Pfeil in den 
Vorderpranken. M.) — v. Neſuchow (wachſend. B. 5.) — 
v. Pander (desgl. B. 2.) — v. Peng (desgl. B. 3.) — Graf 
v. Platen [Schweden] (desgl., norwegiſcher, mit einer Streitaxt. 
Rechter Helm. Oder auch: wachſend, hinter drei Nägeln, mit 
dem Blatt eines Steuerruders in den Vorderpranken. Linker 
Helm. B. 3.) — v. Roberts (wachſend, mit einem Schwert 
in der rechten Vorderpranke. M.) — Graf v. Schlieffen 
(wachſend, auf einer Erhöhung. Linker Helm. B. 3.) — Graf 
v. Sparr (aufgerichtet, gekrönt, mit einem Schwert in den 
Vorderpranken. 1. Helm von rechts und von links. M.) — 
Graf v. Spens (wachſend. Mittlerer Helm. M.) — 
v. Studzinski (desgl., aber mit einem Schwert in der 
rechten Vorderpranke, einer Krone in der linken. M.) — v. Teg- 
Laff (wachſend, mit einem Schwert in der rechten Vorderpranke. 
M.) — Freiherr v. Trautvetter (mit einem Marſchallſtab 
in der rechten Vorderpranke, zwiſchen zwei Fahnen. Linker Helm. 
M.) — v. Vigeny (wachſend, gekrönt. M.) — v. Wilamo witz 
(wachſend. M.) 

CTöwenſtopf. 

v. Kahlden (von vorn. Linker Helm: K. v. Normann. 
B. 2.) — v. Kurowski (mit Hals. M.) — v. Paczkowski 
(feuerſpeiend. M.) 
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CTöwenpranke. 

v. Keith (einen Anker quer haltend. M.) — v. Löwenklau 
(aufgerichtet, zwiſchen zwei Fahnen. M.) 

CTöwenpranken. 

v. Unruh (zwei, einen Mühlſtein umfaſſend, darüber drei 
Straußfedern. M.) 

Tuchs. 

v. Loſſow (wachſend, vor ſechs Straußfedern. M.) 

Mann. Vgl. auch: Mannsrumpf. 

Freiherr v. Cocceji (auf einem Horn blaſend. Linker Helm. 
B. 4.) — v. Croyengreif (wilder mit Keule, wachſend, zwiſchen 
zwei Adlerflügeln. B. 4.) — v. Fölkerſa mb (wilder, wachſend, 
eine ausgeriſſene Tanne über die Schultern haltend. M.) — 
Heſſe v. Heſſenburg (wilder, wachſend, zwiſchen zwei 
Büffelhörnern, mit einer Hellebarde in der Rechten. B. 2.) — 
v. Heyden (wachſend, mit fünf Heidezweigen in der Rechten 
und zwei Straußfedern auf dem Kopf. B. 1.) — v. Hünemörder 
(wilder, wachſend, mit einem ausgeriſſenen Baumſtamm. M.) — 
v. Kremzow (wachſend, vor fih ein Schachbrett haltend. B. 4.) 
— v. Langen⸗Steinkeller (wilder, wachſend, mit einer 
heraldiſchen Lilie in jeder Hand. Linker Helm. B. 2.) — 
v. Lysniewski (ein Schwert ſchwingend, zwiſchen zwei Adler— 
flügeln. M.) — v. Runge (wachſend, mit einer Runge in jeder 
Hand und einem mit ſechs Straußfedern beſteckten Hut. Oder 
auch: wachſend, mit zwei gekreuzten Pflugſcharen auf der Bruſt, 
den Kopf bekränzt und links mit einer Feder beſteckt. B. 1.) — 
v. Schachmann (wachſend, mit Stirnbinde, in der Rechten 
ein Lindenblatt haltend. M.) — v. Schmiterlöw (wilder, 
wachſend, eine Keule auf der Schulter tragend. B. 2.) — 
v. d. Schulenburg (wilder, wachſend, mit drei Pfauenfedern 
auf dem Kopf und einer Greifenklaue in jeder Hand. B. 3.) — 
v. Sittmann (wilder, wachſend, zwiſchen zwei Adlerflügeln, 
mit einem Stern in der Rechten. M.) — v. S parrfelt (wilder, 
wachſend. M.) — v. Warburg (mit Hellebarde vor dem Tor 
einer Burg. B. 4.) — v. Wißmann (wachſend, zwiſchen zwei 
Adlerflügeln, mit einer Lanze in der Hand. Linker Helm. B. 4.) 
Mannskopf. 

v. Below [Hinterpommern] (mit herabhängender Mütze. B. 1.) 
Mannsrumpf (ohne Arme). 

v. Birckholtz (mit drei Hahnenfedern auf hohem Hut. M.) 
— Graf v. Maltzan-Wedel (mit einem Hut auf dem 
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Kopf. Linker Helm. B. 2.) — v. Schlieffen (mit einer 
Mütze auf dem Kopf. Rechter Helm: Graf v. Sch. B. 3.) 
— v. d. Schulenburg (zwiſchen zwei Greifenklauen. B. 3.) 
— Freiherr v. Sobeck (mit einer Mütze auf dem Kopf. 
B. 2.) — v. Trützſchler (M.) — v. Wedel und Graf 
v. W. (mit einem Hut auf dem Kopf. B. 2.) — v. Wedel- 
Burghagen (desgl., aber zwiſchen fünf Reiherfedern. B. 2.) 
Marder. 
Freiherr v. Mardefeld (ein figender mit einer Fahne in 
jeder Vorderpfote. M.) — Graf v. Prebendow[Przeben— 
dowskil (ein aufgerichteter, unter einer Krone, mit einem 
Reichsapfel in den Vorderpfoten. B. 4.) 

Mar ſchall ſlab. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (mit einem Schwert gekreuzt, 
beide durch einen Lorbeerkranz geſteckt. 2. Helm von links. B. 4.) 
— v. Derfflinger (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
M.) — Reichsgraf v. Flemming (ſchrägrechts geſtellt. 
Rechter Helm. B. 4.) — Marſchall v. Bieberſtein 
(öwiſchen zwei Büffelhörnern, oben mit ſechs Hahnenfedern beſteckt. 
B. 3.) — Freiherr v. Trautvetter (im der rechten Border- 
pranke eines wachſenden Löwen; das ganze zwiſchen zwei Fahnen. 
Linker Helm. M.) 

Marſchallſtäbe. 

Graf v. Spens (zwei gekreuzte vor einer Pflanze. 1. Helm 
von rechts. M.) 

Mauer. 

v. Spekin (mit drei Zinnen, jede mit einer Straußfeder beſteckt. B. 5.) 
Manerbreder. 

v. Ramin (zwei unten zuſammenlaufende. B. 1.) 
Mauergiebel. 


Graf v. Poſſe (ein brennender, gehalten von zwei geharniſchten 
Armen. Mittlerer Helm. M.) 


Maus. 
v. Katte (im Maul einer wachſenden oder ſitzenden Katze. B. 2.) 
— v. d. Katze (im Maul einer ſitzenden Katze. B. 5.) — 


v. Katzeler (im Maul einer zwiſchen zwei Büffelhörnern 
ſpringenden Katze. B. 5.) 


Meer katze. 
v. Schlabrendorf ( ſitzend, mit Ring und Kette um den 
Leib und einem Apfel in der rechten Vorderpfote. M.) 
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Menſch. 

v. Schlieffen (mit Fiſchſchwanz. B. 3.) 

Merkurflab. 

Freiherr v. Höpker (zwiſchen zwei Straußfedern. M.) 
Meſſerſpitzen. 

v. Köller (drei auf dem Kopf einer wachſenden Jungfrau. B. 2.) 
Mohr. 

v. Löben (wachſend. M.) — v. Necker (desgl., aber zwiſchen 
zwei Büffelhörnern, die er umfaßt. M.) — v. Schwartzer 
(wachſend, einen Bogen mit Pfeil ſpannend. M.) 
Mofrenkopf. 

v. Blixen (mit Stirnbinde, von hinten her von einem Pfeil 
durchbohrt. Rechter Helm: Baron v. B.⸗Finecke. B. 2.) — 
v. Glaſenapp (auf ihm ruht der linke Balken eines mit 
ſechs Pfauen⸗ und drei Straußfedern beſteckten Sparrens. B. 1.) 
— v. Ketelhack (mit Stirnbinde. M.) — v. Schwarz (desgl., 
aber zwiſchen zwei Hirſchgeweihſtangen. M.) 


Mohrenrumpf. 
v. Hauben (mit zwei Büffelhörnern ſtatt der Arme. M.) — 


v. Laurens (mit Stirnbinde und einem Schild mit einer Roſe 
auf der Bruſt. M.) — v. Willenſon (mit Stirnbinde. M.) 


Mohrenrümpfe. 

Edler Herr v. Plotho (zwei, zwiſchen ihnen eine heraldiſche 
Lilie. M.) 

Mondſichel f. Halbmond. 

Mühlſtein. 

v. Unruh (umfaßt von zwei Löwenpranken, darüber drei Strauß— 
federn. M.) 

Mühlſte ine. 

v. Rothenburg (zwei nebeneinander, jeder beſteckt mit vier 
Straußfedern. M.) 

Mütze. 

Freiherr v. Falkenſtein (mit Hermelin beſetzt, an der 
Spitze mit fünf Hahnenfedern beſteckt. M.) — v. Güntersberg 
(belegt mit einem rechten Schrägbalken, der mit einem Eberkopf 
belegt iſt. Oder auch: über ihr eine Speerſpitze zwiſchen ſechs 
Reiherfedern hervorragend. B. 1.) — v. Ihlenfeld (beftedt 
mit drei Straußfedern oder drei Kleeblättern. B. 5.) — v. Luck 
(mit ſechs Federn beſteckt. B. 2.) 
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Neſt. 

v. Bandelin (mit Pelikan, der die Jungen mit dem Blut 
feiner Bruſt füttert. M.) — v. Bertikow (desgl. B. 5.) — 
v. Blanckenburg (desgl. B. 1.) — v. Weydenberg 
(desgl., aber rechter Helm. M.) 

Ochſenkopf |. Büffelkopf. 

Olzweig. 

v. Friedeborn (zwiſchen zwei Tauben. M.) — v. Paſtau 
(im Schnabel einer Taube, das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 
Sallifaden f. Schirmbrett. 

Valmblätter. 

v. Münchow (fünf oder ſechs. Linker Helm: Graf v. M. 
B. 1.) — v. Riſtow (fünf. B. 5.) 

Palme. 

v. Beſſel (gegen fie anfpringend ein Hirſch. M.) — Mar- 
ſchall v. Bieberſtein (zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 3.) 
Valmzweig. 

Graf v. Lilienſtedt (nebſt einem Blattzweig. Linker Helm. M.) 
Valmzweige. 

v. Empich (zwei gekreuzte. M.) — v. Löwenfels (zwei, 
zwiſchen ihnen eine Hand mit einem Schwert. M.) — Freiherr 
v. Vernezobre (zwei gekreuzte, überdeckt von einem liegenden 
Halbmond. Linker Helm. M.) 

Panther. 

v. Krackewitz (wachſend. B. 1.) — v. Zume [Zuhmen 
(desgl. M.) f 

Papagei. 
v. Bochen (auf einem beiderſeitig abgehackten Aft ſitzend. B. 5.) 
Pappel. 

v. Krauſe (ziſchen zwei Adlerflügeln. B. 5.) 

Pelikan. 

v. Bandelin (im Neft, feine Jungen mit dem Blut feiner Bruſt 
fütternd. M.) — v. Bertiko w (desgl. B. 5.) — v. Blancken⸗ 
burg (desgl. B. 1.) — v. Weydenberg (desgl., aber rechter 
Helm. M.) 

Pfahl. 

v. Grabow (nad) oben breiter werdend, belegt mit drei Sternen 
übereinander. B. 3.) 

Vfähle. 

v. Mecklenburg (fünf, oben zugeſpitzt, über ihnen fünf mit 
einem Büffelkopf belegte Pfauenfedern. B. 4.) 
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Pfau. 


Hiller v. Gärtringen (radſchlagend, mit einem Ring im 
Schnabel. B. 1.) 


Yfauenfeder. 

v. Hill (zwiſchen zwei Straußfedern. Linker Helm. M.) — 
v. Mörder (auf einer heraldiſchen Lilie. B. 2.) — v. Tres dow 
(auf einem Pfauenkopf. B. 3.) 


DYfauenfedern. 

v. Bach (fünf. M.) — v. Barnekow (zwei, zwiſchen ihnen 
ein wachſender Widder oder Gemsbock. B. 1.) — v. Behr (eine 
Anzahl auf einer Säule, vor dieſer ein ſchreitender Bär. B. 1.) 
— v. Boeckmann (drei. B. 1.) — v. Bothmer (drei auf 
einer in einem Boot ſtehenden Säule. B. 2.) — v. Brockhauſen 
(drei; auch: jede mit einem Stern belegt. B. 1.) — v. Dahlſtjerna 
(ſechs: je drei an zwei Sicheln; zwiſchen dieſen ein Stern. M.) 
— b. Datenberg (drei, vor ihnen zwei beiderſeitig abgehackte, 
fünfmal geaſtete Baumſtämme. B. 2.) — Graf v. Eickſtedt⸗ 
Peterswaldt (drei, auf ſie gelegt ein aufgerichteter Schlüſſel. 
Linker Helm. B. 4.) — v. Flemming (ſechs: je drei über: 
einander. Oder auch: vier doppelte. Das erſtere: mittlerer Helm: 
Reichsgraf v. F. B. 4.) — Graf v. Fürſtenberg 
[v. Dewitz! (vier an den Außenſeiten von zwei Büffelhörnern. 
B. 1.) — v. Glaſenapp (ſechs: je drei an jeder Seite eines 
Sparrens, deffen linker Balken auf einem Mohrenkopf ruht. B. 1.) 
— v. Horn [auf Rangin] (ſechs über einem Jagdhorn. Oder 
auch: drei zwiſchen zwei Büffelhörnern; auch: vor ihnen ein 
Jagdhorn mit Band. Rechter Helm: Freiherr v. H. Mittlerer 
Helm: Graf v. H. B. 2.) — v. Jasmund (drei: je eine an 
jeder Seite und oben vor einer Raute. B. 3.) — Graf v. Itzen⸗ 
plitz (fünf in den Vordertatzen eines wachſenden Bären. Rechter 
Helm. B. 5.) — v. Kardorff (ſieben, auf ein halbes Kammrad 
geſteckt. M.) — v. Kraſſow lacht: je vier an zwei Sicheln, 
zwiſchen dieſen ein Pfauenwedel auf einem Stiel. Rechter Helm: 
Freiherr v. K. Mittlerer Helm: Graf v. K. B. 4.) — 
Graf v. Küſſow (ſechs: je drei übereinander. Linker Helm. 
B. 2.) — v. Lützow (drei zwiſchen zwei geſtielten heraldiſchen 
Lilien. M.) — v. Maltzahn (ſieben oder vier oder ſechs, hinter 
einem Fächer von ſieben Spitzen hervorragend. B. 5.) — Freiherr 
v. Maltzahn Graf v. Pleſſen (ſieben desgl. Mittlerer 
Helm. Ferner: fünf, hinter ihnen, halb verdeckt, zwei Räder. 
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1. Helm von links. B. 5.) — Graf v. Maltzan⸗Wedel 
(ſieben hinter ſieben Spitzen. Rechter Helm. B. 2.) — v. Mecklen⸗ 
burg (fünf auf fünf zugeſpitzten Pfählen, belegt mit einem wage— 
rechten Büffelkopf. B. 4.) — v. Mörder (zwei auf zwei halben 
heraldiſchen Lilien. B. 2.) — v. Moltke (ſieben oder ſechs, aus 
Poſaunen hervorwachſend. Mittlerer Helm: Reichsgraf v. M. 
B. 2.) — v. Mucker witz (drei. B. 1.) — v. Normann (drei, 
vor oder hinter ihnen zwei gekreuzte Schaufeln. Rechter Helm: 
Kahlden v. N. B. 2.) — v. d. Often (drei auf einer zwiſchen 
zwei Adlerflügeln ſtehenden Säule; auf das ganze ſind zwei 
gekreuzte Schlüſſel gelegt. Oder auch: ſechs: je drei übereinander, 
ohne die Säule. B. 4.) — v. O w ftin (drei oder fünf auf einem 
Sparren. B. 1.) — v. Paſelich [Paſewalkf (drei, vor 
ihnen zwei gekreuzte Schaufeln. B. 2.) — v. Peng (vier: je eine 
an den Spitzen von zwei aufgerichteten und zwei wagerecht durch— 
geſteckten Lanzen. Oder auch: vier auf einem Zickzackgeſtell. B. 3. M.) 
— v. Birch (drei, belegt mit zwei gekreuzten Schlüſſeln. B. 3.) 
— v. Podewils (drei, auf jeder Seite neben ihnen drei Reiher— 
federn. Linker Helm: Graf v. P. B. 1.) — Freiherr 
v. Puttkamer (drei auf einem Sparren, vor dem zwei Arte 
in Geſtalt eines geſtürzten Sparrens ſtehen. B. 3.) — Graf 
v. Rödern (drei, belegt mit einem Rad. Rechter Helm. B. 3.) 
— v. Rohwedel (drei. B. 3.) — Schoultz v. Aſcheraden 
(ſechs. Auch: vor ihnen eine Kugel, über dieſer ein aufgerichtetes 
Schwert. Linker oder rechter Helm. B. 1.) — v. d. Schulenburg 
(drei auf dem Kopf eines wachſenden wilden Mannes mit einer 
Greifenklaue in jeder Hand. B. 3.) — v. Sch wetzko w (drei, 
beſeitet von je drei Hahnenfedern. M.) — v. Stojentin (drei, 
auf jeder Seite neben ihnen drei Hahnenfedern; oder auch: hinter 
einigen kleineren Federn. B. 3.) — v. Trescko w (drei oder vier 
auf einem Pfauen⸗ oder Entenkopf. B. 3. M.) — Freiherr 


v. Ungern- Sternberg (drei, unten zuſammenſtoßend, 


zwiſchen ihnen ein Stern. Linker Helm. M.) — v. Ver ch min 
(fünf, von einem Kranz Roſen umgeben. B. 1.) — v. Vogel⸗ 
ſang (vier auf einer Säule, vor dieſer ein Vogel. B. 2.) — 
v. Wins (eine Anzahl außen an zwei Büffelhörner geſteckt; 
zwiſchen dieſen ein Stern mit oben eingeſchobenem Keil. M.) 


209. Pfanenkopf. 
v. Geßler (mit Hals. M.) — v. Tresckow (mit Hals⸗ 
band und oben mit einer Feder oder drei oder vier Federn 
beſteckt. B. 3.) 
Baltiſche Studien N. F. XIX. 13 
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Pfauenſchwanz. S. auch: Pfauenwedel. 

v. Bardeleben (zwiſchen zwei neben je einer Roſe ſtehenden 
Peilen. M.) — v. Barnekow (B. 1.) — v. Barſewiſch 
(belegt mit einem Querbalken, der mit einem Fiſch belegt iſt. 
M.) — v. Beckendorf (über fünf Schirmbrettern. M.) — 
v. Borzyskowski (mit einem quer durchgeſteckten Pfeil. M.) 
— v. Czapski (belegt mit einem liegenden Halbmond und 


einem Stern darüber. M.) — v. Diezelsky (belegt mit einer 


heraldiſchen Lilie. B. 4.) — Graf v. Eberſtein (B. 4.) — 
v. Hagen gen. Geiſt (M.) — v. Hains ki (belegt mit einer 
heraldiſchen Lilie. M.) — v. Heydebreck (zwiſchen zwei Büffel⸗ 
hörnern. B. 1.) — v. Köhler (B. 2.) — v. Köller [Holſtein 
(B. 2.) — v. Lewetzow (auf ihn quer gelegt ein Roſt mit 
Fußgeſtell. M.) — v. Maltzahn (B. 5.) — v. Mſiszewski 
(belegt mit einem aufgerichteten Pfeil. M.) — v. Neuenkirchen 
(B. 1.) — v. d. Oſten (belegt mit zwei gekreuzten Schlüſſeln. 
B. 4.) v. Rauſche (M.) — Graf v. Rödern (vor ihm 
ein Rad. 1. Helm von rechts. M.) — v. Schl otheim (M.) 
— v. Schmallenberg (zwiſchen zwei aufgerichteten Spießen. 
M.) — v. Spott (vor ihm ein ſtehender Schwan mit einer 
Krone um den Hals und einem Ring im Schnabel. M.) — 
v. Syrock (M.) — v. Tomicki (belegt mit einem Boot. M.) 
— v. Übeske (aus einem von zwei Weinreben beſeiteten Becher 
herausblickend. B. 5.) — v. Waldow (auf einem ſpitzen Hut. 
B. 5.) — v. Wargowski (M.) — v. Woyen [Wojen] 
(rechts und links von ihm je drei Hahnenfedern. M.) — 
v. Wyſchetzki (M.) 


Pfauenwedel. S. auch: Pfauenſchwanz. 

v. Brunn (einer in der rechten Vordertatze eines wachſenden 
gekrönten Bären. M.) — v. Doſſow (einer zwiſchen zwei Büffel- 
hörnern. Oder auch: über drei zwiſchen zwei Büffelhörnern ſtehenden 
Rofen. B. 2.) — v. Holtzendorff (einer zwiſchen zwei Büffel- 
hörnern. B. 5.) — v. Kraſſow (ein geſtielter zwiſchen zwei 
mit Pfauenfedern beſteckten Sicheln. Rechter Helm: Freiherr 
v. K. Mittlerer Helm: Graf v. K. B. 4.) — v. Mellenthin 
(zwei, zwiſchen ihnen ein Schach. B. 2.) — v. Rhaden (einer, 
vor ihm zwei gekreuzte Streithämmer. B. 4.) — Reichsgraf 
v. Wartensleben (zwei dreifache, zwiſchen ihnen ein ſprin— 
gender Wolf. Mittlerer Helm. B. 2.) — v. Weiher [Weger] 
(einer auf dem Kopf einer wachſenden Jungfrau. B. 3.) 
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212. Pfeil. 


213. 


v. Bartſch (aufgerichtet, auf einem liegenden Halbmond ſtehend. 
M.) — v. Blixen (einen Mohrenkopf von hinten her durch— 
bohrend. Rechter Helm: Baron v. B.-Finecke. B. 2.) — 
v. Borzyskowski (quer durch einen Pfauenſchwanz geſteckt. 
M.) — v. Delitz (einen Greifenkopf durchbohrend. Linker Helm. 
M.) — v. Fiſcher (aufgerichtet, auf einem liegenden Halbmond 
ſtehend, deſſen beide Spitzen mit je einem Stern beſteckt ſind. M.) 
— v. Harder (zwiſchen zwei Adlerflügeln, zwiſchen denen ein 
Stern ſteht, hindurchgehend. B. 2.) — v. Keffenbrinck 
[Schweden] (den Hals eines wachſenden Hirſches durchbohrend. 
B. 4.) — v. Mettingh (geſtürzt, in den Vorderpranken eines 
wachſenden Löwen, das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — 
v. Mſiszewski (aufgerichtet, auf einen Pfauenſchwanz gelegt. 
M.) — v. Reetz (geſtürzt, zwiſchen zwei Strauͤßfedern. M.) — 
v. Roede [Rode] leine geſtürzte Sturmhaube durchbohrend, 
darüber drei oder vier Straußfedern. B. 5.) — v. Som nitz 
(zwiſchen zwei Straußfedern. B. 3.) — Freiherr v. Troſchke 
(aufwärts fliegend, über einem liegenden Halbmond; das ganze 
auf einen Adlerflügel gelegt. B. 3.) — v. Zanck (aufgerichtet, 
auf einem liegenden Halbmond ſtehend, deſſen Spitzen mit je 
einem Stern beſetzt ſind. M.) 


»feile. 

v. Borski (zwei aufgerichtete auf den Spitzen eines über drei 
Sternen liegenden Halbmondes. B. 5.) — v. Budritzki (drei: 
zwei neben, einer zwiſchen zwei geſtürzten Hörnern. M.) — 
v. Chosnicki (drei aufgerichtete. M.) — v. Deminski 
(zwei aufgerichtete, unten zuſammenſtoßend. M.) — v. Fel ſt o w 
[B e l ft o w] (drei aufgerichtete. B. 5.) — Freiherr v. Greiffen— 
pfeil (drei gekreuzte in der rechten Vorderklaue eines ſitzenden 
Greifen. M.) — v. Hertell (zwei gekreuzte zwiſchen zwei Adler— 
flügeln. B. 2.) — v. Hertzberg und Graf v. H. (drei geſtürzte. 
B. 5.) — v. Heyden⸗Linden (zwei gekreuzte und ein Bogen 
in der Hand eines geharniſchten, aus einem Adlerflügel hervor- 
gehenden Armes. Linker [Lindenſcher] Helm. B. 1.) — v. Katzeler 
(drei gekreuzte. Linker Helm. B. 5.) — v. Kleiſt⸗Retzo w 
(drei aufgerichtete. Linker Helm. B. 4.) — Frei herr und 
Graf v. Kraſſo w (drei in der linken Vorderpranke eines 
wachſenden Löwen. Linker Helm. B. 4.) — v. Liſſow (drei 
aufgerichtet. B. 5.) — v. Mach (desgl. B. 1.) — v. Mal etz ki 
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(drei gekreuzte. M.) — Graf v. Platen u. Hallermund 
(drei aufgerichtete, mit einem Band umwunden. Linker Helm. 
B. 3.) — v. Podjaski (drei aufgerichtete, unten zuſammen⸗ 
ſtoßend. M.) — Seibert v. Cronenfels (drei in der Hand 
eines geharniſchten Armes. B. 2.) — v. Sulicki (drei auf⸗ 
gerichtete, unten zuſammenſtoßend. M.) — v. Tempski (desgl. 
M.) — v. Tesmar (drei geſtürzte. B. 5.) — v. Thadden 
(drei aufgerichtete, zwiſchen ihnen zwei Sterne. B. 2.) — Timäus 
v. Güldenklee (zwei, ſchräglinks über den Stengel eines 
Kleeblatts gelegt; das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 2.) 
— v. Tornow (zwei aufgerichtete, zwiſchen ihnen ein geſtürzter 
Pfeil. B. 4.) — Baron und Graf v. Wachtmeiſter (drei 
aufgerichtete. Rechter Helm. B. 3.) — v. Zarn o w (drei geſtürzte, 
oder auch: drei geſtürzte, auf den Kopf eines Ziegenbocks geſteckt. 
B. 5. M.) 

Pferd. 

v. Gerlach (aus Flammen hervorſpringend. B. 1.) —v.Stutter- 
heim (wachſend. M.) — v. Zume (desgl. B. 3.) 
Vferdekopf. 

v. Obelitz (mit Hals. B. 2.) 


. Pflanze. 


Graf v. Spens (vor ihr zwei gekreuzte Marſchallſtäbe. 1. Helm 
von rechts. M.) 


Vflugſcharen. 
v. Runge (zwei auf der Bruſt eines wachſenden Mannes. B. 1.) 


Ffriem. 

v. Preen (geftürzt, umgeben von dreizehn Kugeln oder von 
einem Kranz. B. 5.) 

Vfrieme. 

v. Witting Gehn, davon fünf geſtürzt, in der Hand einer 
Jungfrau. B. 5.) 

Wokal f. Beder. 

Voſaunen. 

v. Moltke (ſieben oder ſechs, aus ihnen wachſen ſieben oder 
ſechs Pfauenfedern hervor. Mittlerer Helm: Reichsgraf v. M. 
B. 2.) — v. Petersdorff (zwei, aus jeder gehen drei Strauf- 
federn hervor. B. 1.) 

Pyramide. 

v. Brüſewitz (zwiſchen zwei Adlerflügeln, zwei ihrer Seiten 
mit fünf Flammen beſetzt. B. 1.) — v. Delitz (geſtürzt, zwiſchen 
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zwei Adlerflügeln. Rechter Helm. M.) — v. Thun (auf fie gelegt 
ein liegender Halbmond. B. 2.) 

Querbalſten. 

v. Barſewiſch (einer, belegt mit einem Fiſch, das ganze über 
einen Pfauenſchwanz gelegt. M.) — v. Finecke (geſchacht, auf 
einen geſtürzten kopfloſen Adler gelegt. M.) — Freiherr 
v. Fürſtenberg (je zwei auf zwei Federn gelegt. M.) — 
v. Pfuel (ein gebogener, oben und an jeder Seite von einem 
Stern begleitet; das ganze über einem Baum. M.) — v. Wrangel 
(je ein gezinnter auf einen von zwei Adlerflügeln gelegt. M.) — 
v. Zander (zwei, auf einen Flug gelegt. M.) 

Nabe. 

v. Corvin⸗Wiersbitzki (mit ausgebreiteten Flügeln und 
einem Ring im Schnabel. B. 2.) 


Nad. S. auch: Kammrad. 


du Fay (ein halbes aufgerichtetes, durch das ein Schwert geſteckt 
iſt. Linker Helm. M.) — Graf v. Rödern (auf einen Pfauen⸗ 
wedel gelegt. 1. Helm von rechts. B. 3.) 

Räder. 

Freiherr v. Maltzahn Graf v. Pleſſen (zwei halb 
verdeckte hinter fünf Pfauenfedern. 1. Helm von links. B. 5.) 
Rante. | 

v. Breitenbach (auf einen Adlerflügel gelegt. M.) — v. Jas- 
mund (an beiden Seiten und oben mit je einer Pfauenfeder 
beſteckt. B. 3.) — v. Rhein (zwiſchen zwei Straußfedern. B. 2.) — 
v. Stein (ſtufenweiſe ausgezackt, belegt mit einer Hornſpitze, 
beſetzt mit drei oder vier Kleeblättern, darüber drei Strauß⸗ 
federn. B. 5.) 

Rauten. 

Graf v. Bismarck-Bohlen (je eine auf jede von drei 
Straußfedern gelegt. Linker Helm. B. 1.) — Graf v. Bohlen 
(desgl. B. 1.) — Graf v. Fürſtenberg [v. Dewitz! (vier. 
B. 1.) — v. Köller [Holftein] (zwei, zwiſchen ihnen drei Strauß⸗ 
federn. B. 2.) — v. d. Lancken-Wakenitz (je eine auf zwei 
Straußfedern gelegt. Linker Helm. B. 1.) — v. Schwerin 
(wei zwiſchen drei Straußfedern. Oder auch: je eine auf drei 
Straußfedern gelegt. So: mittlerer Helm: Graf v. Sch. Oder 
auch: je eine auf die beiden äußeren von drei Straußfedern gelegt. 
So: rechter Helm: Freiherr v. Sch. Mittlerer Helm: Graf 
v. Sch. B. 3.) — v. Wakenitz (je eine auf zwei Straußfedern 
gelegt. B. 2.) 


http://rcin.org.pl 


198 Die Embleme der Siegel, Wappen und Helmzieren 
228. Nautenzweige. 
Freiherr v. Rudenſkiöld (zwei, zwiſchen ihnen ein 
Stern. Rechter Helm. M.) 
229. Rebhuhn. 
v. Röpcke (M.) 
230. Web. 
v. Reder (wachſend, zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 3.) 
231. Nehlopf. S. auch: Hindinſopf. 
v. Ahnen (mit Hals. B. 2.) 
232. Neichsadler. 
Graf v. Mellin (ein halber, von einem aufgerichteten Löwen 
gehalten. 1. Helm von links. B. 1.) 
233. RNeichsapfel. 


234. 


235. 


236. 


Graf v. Prebendow [Przebendows s ti] (in den Border- 
pfoten eines aufgerichteten Marders. B. 4.) i 
Neiherfedern. 

v. Bichow (drei, die mittlere ift mit einem Stern belegt; oder 
auch: über der mittleren ein Stern. B. 5.) — v. Buggenhagen 
(fünf nach außen gebogene neben fünf geſtürzten Spießen. B. 1.) 
— v. Burghagen (fünf. B. 2.) — v. Güntersberg 
(ſechs oder fünf, zwiſchen ihnen eine Speerſpitze, das ganze über 
einer Mütze. B. 1.) — v. d. Landen (drei, vor ihnen ein Stern. 
B. J.) — v. Lettow (drei. B. 1.) — v. Podewils (ſechs, 
zwiſchen ihnen drei Pfauenfedern. Linker Helm: Graf v. P. 
B. J.) — v. Verſen (drei. B. 1.) — v. Wedel-Burghagen 
(fünf, zwiſchen ihnen ein wachſender Mannesrumpf. B. 2.) 
Reiter. Vgl. Ritter. 

Graf v. Meyerfeld (galoppierend, ein Schwert ſchwingend. 
1. Helm von links. M.) 

Ning. 

v. Bülow (im Schnabel eines zwiſchen zwei Büffelhörnern 
ſitzenden Vogels. B. 3.) — v. Œ o l r epp (gehalten von den Händen 
zweier geharniſchter Arme. M.) — v. Corvin-Wiersbi tz ki 
(im Schnabel eines Raben. B. 2.) — Freiherr und Graf 
v. d. Goltz (in den Pranken eines wachſenden Löwen. Rechter 
Helm. B. 5.) — Hiller v. Gärtringen (im Schnabel 
eines radſchlagenden Pfaues. B. 1.) — v. Kochans ki (ein halber, 
von den Händen zweier Arme gehalten. M.) — v. Lindſtedt 
(mit drei Flügeln beſteckt, von den Händen zweier geharniſchter 
Arme gehalten. M.) — v. d. Lühe (in den Händen einer 
wachſenden Jungfrau. B. 5.) — Müller v. d. Lühne (in 
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der Rechten einer wachſenden Jungfrau mit drei Straußfedern 
auf dem Kopf. Mittlerer Helm: Freiherr M. v. d. L. M.) — 
Freiherr v. Rudenſkiöld (im Schnabel eines wachſenden 
Schwans. Linker Helm. M.) — v. Schwalenberg (um eine 
oben mit vier Straußfedern beſteckte Säule gehängt. M.) — 
v. Spott (im Schnabel eines ſtehenden Schwans mit einer 
Krone um den Hals; das ganze vor einem Pfauenſchwanz. M.) 
— v. Wiersbitzki (im Schnabel einer Taube. M.) 
Ringe. S. auch: Turnierringe. 

v. Brüſewitz (vier auf der unteren Stange eines zwiſchen zwei 
Adlerflügeln ſchwebenden Triangels. B. 1.) — Freiherr le Fort 
(je einer in jedem Schnabel eines Doppeladlers. B. 1.) — v. Platen 
(mehrere ineinander gefügt, zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 3.) 
Ritter. Vgl. Reiter. 

v. Cocceji (einer, mit einem Hammer in der Rechten. B. 4.) 
— Graf de la Gardie (ein galoppierender mit einer 
Fahnenlanze. 1. Helm von rechts. M.) — v. Hellermann 
(ein wachſender, zwiſchen zwei Büffelhörnern, ein Schwert ſchwingend. 
B. 1.) — Graf v. Poſſe (ein galoppierender, ein Schwert 
ſchwingend. 1. Helm von rechts. M.) — Graf v. Rödern 
(ein wachſender mit je einer Fähnchenlanze in jeder Hand und 
auf dem Kopf. Mittlerer Helm. B. 3.) — v. Schmeling 
(drei nebeneinander mit Federn auf den Hüten. B. 2.) — 
Schoultz v. Aſcheraden (ein wachſender zwiſchen acht 
Fahnen, mit einer Lanze in der Rechten. Linker oder auch rechter 
Helm. B. 1.) — v. Schwerdtner-Pomeiske (ein 
wachſender, in der Rechten ein Schwert haltend. Rechter Helm. 
B. 5.) — Graf v. Schwerin (einer mit Ordensband und 
drei Straußfedern auf dem Helm. Linker Helm. B. 3.) — 
Sichart v. Sichartshof (ein wachſender, ein Schwert 
ſchwingend. Rechter Helm. B. 5.) 

Noſe. 

v. Bertikow (geſtielt, zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — 
v. Blankſchein (auf einen Adlerflügel gelegt. M.) — 
v. Derenthall (auf einen von zwei Adlerflügeln gelegt; 
zwiſchen dieſen ein geharniſchter Arm, ein Schwert ſchwingend. 
M.) — v. Dycke (zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 2.) — 
v. Grabow [Holftein] (zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 3.) — 
v. Hagemeiſter (an beblättertem Stengel zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. B. 3.) — v. Hobe (zwiſchen zwei Büffelhörnern. 
M.) — v. Keding (B. 5.) — v. Krauthoff (zwiſchen zwei 
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Adlerflügeln. B. 3.) — v. Laurens (auf einem Schild auf der 
Bruſt eines Mohrenrumpfes. M.) — Graf v. Platen u. 
Hallermund (auf zwei Fahnen gelegt. Mittlerer Helm. 
B. 3.) — v. Rheten [Rethenj (in der Hand einer wachſenden 
Jungfrau. B. 5.) — v. Rotermunt (an beblättertem Stengel. 
B. 2.) — v. Vangero m (geftielt. B. 5.) — v. Witz o n (desgl. M.) 
Noſen. 

v. Arnſtedt (je drei auf zwei Adlerfüßen. M.) — v. Bal⸗ 
thaſar (drei geſtielte, die mittlere gekrönt, zwiſchen zwei Fahnen. 
M.) — v. Bardeleben (zwei, neben zwei Axten, zwiſchen 
dieſen ein Pfauenſchwanz. M.) — v. Bord lauf Bralfentin] 
(fünf übereinander neben einer Hirſchgeweihſtange. B. 4.) — 
v. Brenkenhoff (je ſechs geſtielte auf den Außenſeiten von 
zwei Büffelhörnern. M.) — v. Bulgrin [Bartkewittl (drei, 
über ihnen drei geſtürzte Spieße. B. 4.) — v. Doſſow (drei 
oder zwei zwiſchen zwei Büffelhörnern, über ihnen ein Pfauen— 
wedel oder drei Straußfedern. B. 2.) — v. Griſtow (fieben an 
einem abgehackten Baumſtamm. B. 4.) — Graf v. Gützkow 
(je eine in jedem der vier Winkel zweier gekreuzter Baumſtümpfe; 
das ganze auf einem Schirmbrett. M.) — v. Ingers leben 
(fünf: je eine an jeder Spitze eines Drudenfußes. M.) — 
v. Kahlenberg (drei: zwei auf zwei Adlerflügeln, eine zwiſchen 
dieſen. M.) — Freiherr v. Kerſſenbrock (drei auf einen 
rechten bezw. linken, auf zwei Adlerflügeln liegenden Schrägbalken 
gelegt. B. 3.) — v. Kleiſt (drei, über jeder ein geſtürzter Spieß. 
Rechter Helm: v. K.⸗Retzow, K. v. Bornuſtedt und 
v. Rüchel-K. Mittlerer Helm: Graf K. v. Nollendorf. 
2. Helm von rechts Graf v. K. vom Loß. B. 4.) — 
v. Knuth (drei, über ihnen drei Straußfedern. B. 2.) — 
v. Köthen (drei an einem Zweig in der Hand eines geharniſchten 
Armes. B. 4.) — v. Kowalk (drei geſtielte. M.) — v. Krank- 
ſparn (drei, jede beſteckt mit einem geſtürzten Spieß. B. 4.) — 
v. Krauſenſtein (drei geſtielte in einer Bafe. M.) — v. Langen 
(drei in der linken Vorderklaue eines ſchreitenden Greifen. B. 2.) — 
Graf v. Mellin (ſieben an einer Staude. 2. Helm von 
links. B. 1.) — v. Meferig (elf geſtielte. M.) — v. Möhlen 
(neun geſtielte. M.) — v. Paszki (drei geſtielte. M.) — 
v. Pawelsz [Poweltze] (desgl. B. 5.) — v. Platen (fünf, 
auf drei Straußfedern gelegt. Rechter Helm: Baron v. P. 
B. 3.) — v. Randow (drei, auf ihnen drei Straußfedern 
ſtehend, zwiſchen ihnen zwei Fahnen. B. 2.) — v. Roſenſtedt 
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(zwei: je eine auf einem Adlerflügel. B. 4.) — v. Rotermunt 
(ſieben an beblätterten Stielen. B. 2.) — v. © a g e (drei geſtielte. 
M.) — v. Santze (zwei oder drei. B. 5.) — v. Schinburen 
(zwei, über ihnen ein Stern. Oder auch: zwei geſtielte. B. 5.) 
— v. Schloch o w (drei geſtielte. B. 5.) — v. S h m u d e ldesgl. 
M.) — v. Schwa ve (drei, über ihnen drei Straußfedern. B. 3.) 
— v. Sluszewski (drei geſtielte. M.) — v. Sobotke 
(drei übereinander zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — v. Ste in⸗ 
wehr (drei, auf ihnen drei Straußfedern ſtehend. B. 1.) — 
v. Thulemeyer (drei, 1:2, zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
B. 5.) — v. Vangero w (drei geſtielte. B. 5.) — v. Verchmin 
(in einem Kranz, fünf Pfauenfedern umgebend. B. 1.) — 
v. Woedtke (drei, über ihnen drei geſtürzte Spieße. B. 4.) 
Noſenbuſch. 

v. Meſeritz (mit elf Roſen. B. 5.) 

Noſt. 


v. Lewetzow (mit Fußgeſtell, quergelegt auf einen Pfauen⸗ 


ſchweif. M.) 

Noß j. Pferd. 

Säge. , 

v. Williſen (in den Vorderpfoten eines wachſenden Wolfes. 
Rechter Helm. M.) 

Säule. 

v. Behr (oben mit einem Federbuſch- oder mit Pfauenfedern 
beſteckt. Oder auch: vor ihr ein ſchreitender Bär. B. 1.) — 
v. Bothmer (in einem Boot ſtehend, oben mit Pfauenfedern 
beſteckt. B. 2.) — Freiherr v. Hanſtein (zwifhen zwei 
Halbmonden, oben mit fünf Strauß- oder zehn Hahnenfedern 
beſteckt. B. 3.) — v. Hill (laubumwunden. Rechter Helm. M.) 
— v. d. Oſten (zwiſchen zwei Adlerflügeln, beſteckt mit drei 
oder fünf Pfauen⸗ oder drei Straußfedern, belegt mit zwei 
gekreuzten Schlüſſeln, oder auch: vor zwei gekreuzten Schlüſſeln. 
B. 4.) — v. Schwalenberg (behängt mit einem Ring, oben 
beſteckt mit vier Straußfedern. M.) — Graf v. Schwerin 
(auf jeder Seite von einem Greifen gehalten. Linker Helm. B. 3.) 
— v. Vogelſang (mit vier Pfauenfedern beſteckt, vor ihr ein 
Vogel. B. 2.) — v. Wietersheim (mit einem Stern belegt; 
über ihr ſchwebt eine heraldiſche Lilie. M.) 


. Shad. 


Graf v. Jahnke (linke Hälfte eines Schirmbrettes. 1. Helm 
von rechts. M.) — v. Loppenow (ſcchräglinks abgeteilt, aus 
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ihm hervorſpringend ein Hirſch. B. 5.) — v. Mellenthin 
(zwiſchen zwei Pfauenwedeln. B. 2.) — v. Putbus, Graf 
und Fürſt v. P. (nach unten verjüngt, aus ihm hervor wächſt 
ein Adler. B. 4.) 


Schachbrett. 


v. Kremzo w (in den Händen eines wachſenden Mannes. B. 4.) 
Schaufeln (Grabſcheite). 

v. Normann (zwei gekreuzte vor oder hinter drei Pfauenfedern. 
Rechter Helm: Kahlden v. N. B. 2.) — v. Paſelich 
[Paſewalkf (zwei gekreuzte vor drei Pfauenfedern, oder auch: 
zwei geſtürzte gekreuzte vor einem Pfauenſchweif. B. 2. M.) 
Schirmbrett. 

v. Arenstorff (aus ihm hervorwachſend ein gekrönter Bär 
mit Halsband. M.) — v. Beckendorff (über ihm ein Pfauen⸗ 
ſchwanz. M.) — Graf v. Gützkow s(belegt mit zwei gekreuzten 
Baumſtümpfen mit je einer Roſe in den vier Winkeln. M.) — 
Graf v. Maltzan-Wedel (aus ihm hervorragend ſieben 
Pfauenfedern. B. 2.) — v. Pogwiſch (aus ihm hervorwachſend 
ein Wolf. M.) — v. d. Wiſch (desgl. M.) 

Schlangen. 

v. Knuth (je eine einen von drei aufgerichteten oder geſtürzten 
Spießen umwindend. B. 2.) 

Schlüſſel. 

v. Blücher (zwei gekreuzte. 2. Helm von rechts: Fürſt B. 
v. Wahlſtatt. B. 4.) — v. Diringshofen (zwei gekreuzte 
auf der Bruſt eines Adlers. B. 5.) — Graf v. Eidftedt- 
Peterswaldt (ein aufgerichteter, auf drei Pfauenfedern 
gelegt. Linker Helm. B. 4.) — Graf v. d. Goltz (einer in der 
linken Hand von zwei gekreuzten geharniſchten Armen. Mittlerer 
Helm. B. 5.) — v. d. Oſten (zwei gekreuzte vor einem Pfauen⸗ 
ſchwanz; oder auch: vor oder hinter einer oben mit drei Pfauen— 
federn beſteckten, zwiſchen zwei Adlerflügeln ſtehenden Säule. 
B. 4.) — v. Pirch (zwei gekreuzte, auf drei Pfauenfedern gelegt. 
B. 3.) — v. Somnitz (einer, mit einem Greifen im Bart, 
zwiſchen zwei Straußfedern. B. 3.) 

Schrägbalken. 

Graf v. Jahnke (ein rechter, belegt mit drei Sternen, zwiſchen 
zwei oben durch einen Balken verbundenen Büffelhörnern. 1. Helm 
von links. M.) — Freiherr v. Kerſſenbrock (ein rechter 
bezw. ein linker, mit drei Roſen belegt, auf zwei Adlerflügel gelegt. 
B. 3.) — v. Moſel (zwei rechte, oben von zwei, unten von drei 
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Sternen begleitet; das ganze auf einem Flug. M.) — v. Olsnitz 
(ein rechter bezw. linker, jeder belegt mit drei Kugeln, auf zwei 
Adlerflügel gelegt. M.) — Freiherr v. Röbel (ein rechter, 
über einem Stern, das ganze auf einen Adlerflügel gelegt. Rechter 
Helm. B. 2.) — v. Ruſt (ein rechter bezw. linker, auf zwei 
Adlerflügel gelegt. M.) — Graf v. Sparr (ein rechter, belegt 
mit drei Roſen, auf einen Adlerflügel gelegt. Mittlerer Helm. M.) 


Schreihfeder. 
v. Möller (in der Hand eines geharniſchten Armes. B. 5.) 


Schwan. 


Reichsgraf v. Moltke (jchreitend, mit ausgebreiteten Flügeln. 
Rechter Helm. B. 2.) — Freiherr v. Rudenſkiöld 
(wachſend, mit einer Krone um den Hals und einem Ring im 
Schnabel. Linker Helm. M.) — v. Schwan (auf einer Krone 
ſitzend. Rechter Helm. B. 4.) — v. Schwandes (ftehend. M.) 
— v. Schwanfelt (wachſend, mit ausgebreiteten Flügeln. M.) 
— v. Spott (ſtehend, mit einer Krone um den Hals und einem 
Ring im Schnabel, vor einem Pfauenſchwanz. M.) — v. Toden 
[Doden, Thotten] (ſchreitend. B. 5.) 

Schwanenhälſe. 

v. Behr (zwei. B. 1 und B. 5.) 

Schwert. S. auch: Degen, Türkenſäbel. 

Fürſt Blücher v. Wahlſtatt (gekreuzt mit einem Mar- 
ſchallſtab, beide durch einen Lorbeerkranz geſteckt. 2. Helm von links. 
B. 4.) — v. Homin (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
B. 3.) — v. Bünting (desgl. M.) — v. Bu ſekiſt (desgl., aber 
zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — v. Czarnowskildesgl., aber 
vor fünf Straußfedern. M.) — v. Derenthall (desgl., aber zwiſchen 
zwei Adlerflügeln. M.) — du Fay (durch ein aufrechtes halbes 
Rad geſteckt. M.) — v. Freyhol d (in der Hand eines geharniſchten 
Armes. M.) — Graf de la Gardie (umſchloſſen von zwei 
Lorbeerblättern, durch eine Krone geſteckt; das ganze zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. Mittlerer Helm. Ferner: in der rechten Vorder— 
pranke eines zwiſchen ſechs Fahnen aus einem Turm mit Zinnen 
hervorwachſenden gekrönten Löwen. 1. Helm von links. M.) — 
Graf v. d. Goltz (in der rechten Hand zweier gekreuzter 
geharniſchter Arme. Mittlerer Helm. B. 5.) — v. Goſtkowski 
(in der Hand eines geharniſchten Armes. B. 2.) — v. Hille- 
brandt (desgl. M.) — Graf v. Jahnke (desgl., aber rechte 
Hälfte eines Schirmbrettes. 1. Helm von rechts. M.) — 
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v. Jordan (desgl., aber zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — 
Graf Kleiſt v. Nollendorf (aufgerichtet, in einem 
Lorbeerkranz. Linker Helm. B. 4.) — v. Köhler (in der Hand 
eines geharniſchten Armes; das ganze zwiſchen zwei Straußfedern. 
B. 2.) — v. Krüger (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
M.) — Freiherr Langermann v. Erlencamp (im 
der rechten Vorderpranke eines wachſenden Löwen. M.) — 
v. Lebinski (in der Hand eines geharniſchten Armes. M.) 
— v. Löwenfels (in einer Hand zwiſchen zwei Palmzweigen. 
M.) — v. Lysniewski (von einem Manne geſchwungen, das 
ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — v. Meyer (in der 
Hand eines geharniſchten Armes, zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 
— Graf v. Meyerfeld (von einem galoppierenden Reiter 
geſchwungen. 1. Helm von links. M.) — v. Michaelis (in 
der Hand eines geharniſchten Armes. B. 3.) — v. Möller 
(desgl. B. 5.) — Freiherr Müller v. d. Lühne (auf⸗ 
gerichtet, zwiſchen zwei Fahnen. 1. Helm von links. M.) — 
v. d. Myhlen (in der Hand eines geharniſchten Armes. M.) 
— Freiherr v. Örn fte dt (desgl., aber zwiſchen vier Fahnen. 
Linker Helm. M.) — v. Pauly (desgl., aber zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. M.) — v. Quillfeld (desgl., aber zwiſchen zwei 
Fahnen. M.) — Graf v. Rehuſchild (einen Lindwurm 
durchbohrend. Linker Helm. B. 4.) — v. Roberts (in der 
rechten Vorderpranke eines wachſenden Löwen. M.) — v. Roſtock 
(von einer Hand aufrecht gehalten. M.) — v. Schävenbach 
(in der Hand eines zwiſchen zwei Adlerflügeln ſtehenden geharniſchten 
Armes. B. 3.) — v. Schmeling (nebſt einer Wage in den 
Händen einer Figur. B. 2.) — Schoultz v. Aſcheraden 
(aufgerichtet, über einer vor ſechs Pfauenfedern liegenden Kugel. 
Rechter oder linker Helm. B. 1.) — v. Schwerdtner— 
Pomeiske (in der Rechten eines Ritters. Rechter Helm. 
B. 5.) — Freiherr v. Segebade (mebit einem halben 
Lorbeerkranz rechts an einem Liktorenſtab. Linker Helm. B. 3.) — 
Seibert v. Cronenfels (in der Hand eines geharniſchten 
Armes. B. 2.) — v. Sinclair (degl M.) — v. © f o r t (desg. 
M.) — Graf v. Sparr (in den Vorderpranken eines gekrönten 
aufgerichteten Löwen. 1. Helm von rechts und von links. M.) 
— Graf v. Spens (aufgerichtet, zwiſchen vier Fahnen. 
1. Helm von links. M.) — Freiherr v. Steinäcker (in den 
Vorderläufen einer wachſenden Gemſe. B. 3.) — v. Studzinski 
(in der rechten Vorderpranke eines wachſenden Löwen. M.) — 
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Graf v. Tauentzien (in der Hand eines geharniſchten Armes. 
Rechter Helm. 2. Helm von rechts: Graf T. v. Wittenberg. 
B. 3.) — Graf Tauentzien v. Wittenberg (in einem 
Lorbeerkranz. Linker Helm. B. 3.) — v. Tetzlaff (in der rechten 
Vorderpranke eines wachſenden Löwen. M.) — v. Vargin 
[Virgin] (in der Hand eines geharniſchten Armes. M.) — 
v. Weydenberg (desgl., aber zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
Linker Helm. M.) 


Schwerter. 
Graf v. Meyerfeld (zwei gekreuzte. Mittlerer Helm. M.) 
Seepferd. 
v. Anckersheim (geflügelt. B. 2.) 
Sichel. 
v. Froreich (in der Hand eines geharniſchten Armes. 5 10 
. Sideln. 
v. Dahlſtjerna (zwei, mit je drei Pfauenfedern beſteckt, 
zwiſchen ihnen ein Stern. M.) — v. Kraſſow (zwei, mit je 
vier Pfauenfedern beſteckt, zwiſchen ihnen ein geſtielter Pfauen⸗ 
wedel. Rechter Helm: Freiherr v. K. Mittlerer Helm: 
Graf v. K. Auch: ohne den Pfauenwedel. B. 4.) 
Soldat. 
Freiherr v. Forbus (mit Muskete und Flintengabel. 
Linker Helm. M.) 
Sonne. j 
v. Liebermann (zwifchen zwei Büffelhörnern. M.) — v. P a ſch 
[Paſchen, Schluſcho w! (oder auch eine halbe. B. 5.) — 
v. Roon (M.) — v. Treffenfeld (über dem zwiſchen ſechs 
Fahnen ſtehenden brandenburgiſchen Adler. M.) 
Sparren. 


einer: v. Ditmarsdorf bbeſteckt mit drei Straußfedern. 
M.) — v. Glaſenapp (beſteckt mit ſechs Pfauen- und drei 
Straußfedern, der linke Balken ruht auf einem Mohrenkopf. 
B. 1.) — v. Lojow bbeſteckt mit drei Straußfedern, durch ihn 
find zwei gekreuzte Axte geſteckt. M.) — v. Mellin (geſchacht, 
mit fünf Straußfedern beſteckt. Rechter Helm: Freiherr v. M. 
2. Helm von rechts: Graf v. M. B. 1.) — v. Owſtin (mit 
drei oder fünf Pfauenfedern beſteckt. B. 1.) — v. Puttkamer 
und Freiherr v. P. (mit drei Straußfedern beſteckt und 
mit einem Querbalken belegt, durch den zwei Axte geſteckt ſind. 
B. 3.) — Freiherr v. Puttkamer (mit drei Straußfedern 
beſteckt, vor ihm zwei Axte. B. 3.) — v. Rexin (geftürzt, über 
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ihm drei Sterne. B. 1.) — v. Süwerck (oben zwiſchen zwei 
mit Herzen beſtreuten Adlerflügeln. M.) 

Speere ſ. Spieße. 

Speerſpitze. 

v. Arnswaldt (aus dem Kopf eines zwiſchen ſechs Hahnen⸗ 
federn ſtehenden Eberkopfes hervorragend. B. 5.) — v. Günters⸗ 
berg (über einer Mütze zwiſchen ſechs Reiherfedern empor⸗ 
ragend. B. 1.) 

Sperling. 

v. Sperling (zwiſchen vier zu je zwei übers Kreuz gelegten 
Fackeln ſitzend. M.) 

Spieße (Speere). 

v. Buggenhagen (fünf geſtürzte, neben fünf nach außen 
gebogenen Reiherfedern. B. 1.) — v. Bulgrin [Bartkewitz 
(drei geſtürzte, auch auf drei Roſen ſtehend. B. 4.) — v. Butzke 
(drei geſtürzte. B. 4.) — v. Gonſch [GConf Hen] (ſieben, mit 
einer Schnur zuſammengebunden. B. 5.) — v. Jorck [Vor⸗ 
pommern] (acht. B. 4.) — v. Kameke und Graf v. K. (drei 
geſtürzte. B. 1.) — v. KI eift (desgl., auch auf drei Rofen ſtehend. 
Rechter Helm: K. v. Bornſtedt, v. Rüchel⸗ K., v. K.⸗ 
Retzo w. Mittlerer Helm: Graf K. v. Nollendorf. 
2. Helm von rechts: Graf v. K. vom Lok. B. 4.) — 
v. Knuth (drei aufgerichtete; auch: jeder von einer Schlange 
umwunden. Oder auch: drei geſtürzte, jeder von einer Schlange 
umwunden. B. 2. M.) — v. Krankſparn (drei gejtürzte, jeder 
auf eine Rofe geſteckt. B. 4.) — v. Perſelin [Peſelinj (drei 
geſtürzte. B. 5.) — v. Reckow (desgl., auf drei Sternen ſtehend. 
B. 1.) — v. Schmallenberg (zwei aufgerichtete, zwiſchen ihnen 
ein Pfauenſchwanz. M.) — v. Tes mar (drei geſtürzte. B. 5.) 
— v. Woedtke (desgl., auch auf drei Roſen ſtehend. B. 4.) 
Standarte j. Fahne. 

Staude. 

v. Kummerow (ausgeriſſen, mit drei Blättern. B. 5.) — Graf 
v. Lilienſtedt (zwiſchen zwei gekreuzten Fahnen. Rechter Helm. 
M.) — Graf v. Mellin (mit ſieben Roſen. 2. Helm von 
links. B. 1.) — v. Zaſtrow (mit fünf Blättern, zwiſchen zwei 
Büffelhörnern. B. 1.) 

Steigehalen. S. auch: Lautenhals. 

v. Flatow (einer. M.) 

Stempelpreſſe. 

v. Stempel (je eine auf jedem von zwei Adlerfüßen ſtehend. B. 5.) 
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269. Stern. 
v. Bandemer (B. 1.) — v. Bialcke (B. 4.) — v. Bich o w 
(auf oder über der mittleren von drei Reiherfedern. B. 5.) — 
v. Bilfinger (zwiſchen zwei von einem Kranz umwundenen 
Büffelhörnern. M.) — v. Blanckenſee (auf der mittleren von 
drei Straußfedern. Mittlerer Helm: Graf v. B. B. 1.) — 
v. Braun (zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 4.) — v. Czapski 
(über einem liegenden Halbmond, das ganze auf einen Pfauen— 
ſchwanz gelegt. M.) — v. Dahlſtjerna (zwiſchen zwei mit je 
drei Pfauenfedern beſteckten Sicheln. M.) — v. Darguſchen 
(B. 5.) — v. Eichmann (B. 2.) — v. Fahre nholtz (in der 
Krone eines Baumes. M.) — v. Fargow (über einem liegenden 
Halbmond. M.) — v. Franſecky (in den Vorderpranken eines 
wachſenden gekrönten Löwen. M.) — v. Friedrichs (zwiſchen 
zwei Büffelhörnern. M.) — v. Geibler (zwiſchen zwei Strauß— 
federn. B. 3.) — v. Grabow (B. 3.) — v. Harder (zwiſchen 
zwei von einem Pfeil durchbohrten Adlerflügeln. B. 2.) — 
Freiherr v. Horn lauf Ranzin. Schweden] (zwiſchen zwei 
Fahnen, über und unter ihm je eine Kugel. Linker Helm. B. 2.) 
— v. Janta (M.) — v. Jatzkow (beſteckt mit drei heraldiſchen 
Lilien. B. 5.) — v. Jöden-Koniecpolski (über einem 
liegenden Halbmond. B. 2.) — v. Kokoſchke [Malf higi] 
(zwiſchen einem Hirſchgeweih. B. 5.) — v. d. Lancken (auch: 
vor drei Reiherfedern. B. 1.) — v. d. Lancken⸗Wakenitz 
(über dem Kopf eines zwiſchen zwei Fahnenlanzen wachſenden 
Löwen. Rechter Helm. B. 1.) — v. Liegen (beſteckt mit drei 
Straußfedern. B. 2.) — v. Loſtin [Losken] (B. 4.) — 
v. Parſow (B. 5.) — v. Pietrorche [Kunterel (über 
einem liegenden Halbmond. B. 5.) — v. Ploch anz (auf einen 
liegenden Halbmond geſteckt. M.) — v. Plump (zwifchen zwei 
Büffelhörnern. M.) — v. Polezynski (M.) — v. Reck 
läwiſchen zwei Krebsſcheren. M.) — Freiherr v. Röbel (unter 
einem rechten Schrägbalken; das ganze auf einen Aolerflügel 
gelegt. Rechter Helm. B. 2.) — Freiherr v. Rudenſkiöld 
(zwiſchen zwei Rautenzweigen. Rechter Helm. M.) — v. S heven 
(zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 3.) — Schiebel v. Schiebel— 
ſtein (zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) — v. Schinburen 
(über zwei Rofen. B. 5.) — v. Schmettau (auf der Bruſt 
eines gekrönten Adlers. M.) — v. Schwan (zwifchen zwei Büffel⸗ 
hörnern oder zwiſchen den Hörnern eines Büffelkopfes. Auch: 
mittlerer Helm. B. 4.) — v. Selaſinski (auf einen liegenden 
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Halbmond geſteckt. M.) — v. Sittmann (in der Rechten eines 
wachſenden wilden Mannes; das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
M.) — v. Sodenſtern (zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 3.) — 
v. Steinfeld (durchlöchert, über einem zwiſchen zwei Fahnen 
ſtehenden Hahnenkopf mit Hals. M.) — v. Trautvetter 
(zwifchen zwei oben mit je drei Straußfedern beſteckten Büffel- 
hörnern. Rechter Helm: Freiherr v. T. M.) — v. Tuchſen 
(zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — Freiherr v. Ungern⸗ 
Sternberg (zwiſchen drei unten zuſammenſtoßenden Pfauen- 
federn. Linker Helm. M.) — v. Werner (zwijchen zwei Strauß— 
federn. M.) — v. Wietersheim (auf eine Säule gelegt, über 
dieſer ſchwebend eine heraldiſche Lilie. M.) — v. Wins (mit oben 
eingeſchobenem Keil, zwiſchen zwei mit Pfauenfedern beſteckten 


Büffelhörnern. M.) — v. Wißmann (auf der mittleren von 
drei Straußfedern. Rechter Helm. B. 4.) 
Sterne. 


v. Ahlebeck (zwei, auf beiden Spitzen eines liegenden Halb— 
mondes. B. 5.) — v. Bart ſch (desgl. M.) — v. Boltenſtern 
(drei übereinander zwiſchen zwei Adlerflügeln. B. 2.) — v. Borski 
(drei nebeneinander, über ihnen ein mit zwei Pfeilen beſteckter 
liegender Halbmond. Oder auch: zwei, auf beiden Spitzen eines 
über einem Jagdhorn liegenden Halbmondes. B. 5. M.) — 
v. Brockhauſen (je einer auf jeder von ſechs Pfauen- oder 
Straußfedern. B. 1.) — v. Broncke [ Broncki, Brüniden] 
(zwei, auf beiden Spitzen eines liegenden Halbmondes. B. 5. M.) 
— v. Brzezinski (desgl. M.) — v. Dargolews ki (desgl. 
M.) — v. Darguſchen (drei, über ihnen drei blühende Lilien. 
B. 5.) — v. Darſen [Daifen] (drei: zwei auf den beiden 
Spitzen eines liegenden Halbmondes, der dritte darüber. B. 5.) 
— v. Dietherdt (zwei übereinander. B. 2.) — v. Fiſcher 
(zwei, auf den beiden Spitzen eines liegenden Halbmondes, auf 
deſſen Mitte ein aufgerichteter Pfeil ſteht. M.) — v. Gantzke 
(je einer rechts und links von einem ſtehenden Halbmond. B. 5.) 
— v. Grabow (drei übereinander auf einem nach oben hin 
breiter werdenden Pfahl. B. 3.) — v. Grumbkow (drei über 
einem geſtürzten Halbmond. B. 5.) — v. Hanow (fünf im 
Bogen über einem Baum. B. 5.) — Graf v. Jahnke (drei 
auf einem rechten Schrägbalken; das ganze zwiſchen zwei oben 
durch einen Balken verbundenen Büffelhörnern. 1. Helm von 
links. M.) — v. Kantrzinski (drei: zwei auf den beiden 
Spitzen eines liegenden Halbmondes, der dritte über ihm. M.) — 
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v. Keffeubrinck-Rehnſchild (drei, 1: 2, zwiſchen einem 
Hirſchgeweih. Mittlerer Helm: Graf v. Rehnſchild. B. 4.) 
— v. Koß (je einer rechts und links von einem auf den Spitzen 
eines liegenden Halbmondes ruhenden Jagdhorn. B. 4.) — 
v. Mach (drei, 1: 2. B. 1.) — v. Moſel (zwei über, drei 
unter zwei rechten Schrägbalken, das ganze auf einen Flug gelegt. 
M.) — v. Olthoff (je einer auf jeder von drei Straußfedern. 
M.) — v. Parasti [Paraſchinsken, Sdunenßf (drei, 
1:2. B. 5. M.) — v. Pfuel (drei: je einer über und an jeder 
Seite neben einem über einem Baum ſchwebenden gebogenen 
Balken. M.) — Freiherr v. Platen [Schweden] (ſechs, über 
ihnen drei Straußfedern. Rechter Helm. Mittlerer Helm: Graf 
v. P. [Schweden]. B. 3.) — v. Reckow (drei, auf jedem ein 
geſtürzter Spieß. B. 1.) — v. Rexin (drei, auch: über einem 
geſtürzten Sparren. B. 1.) — v. Ruſtken [Rusken!] (zwei, 
zwiſchen ihnen drei Straußfedern. B. 5.) — v. Scho n (drei, 1:2, 
über einem Gottesauge; rechts und links davon ein Weinſtock 
mit Trauben. M.) — v. Schweder (je einer auf jedem von 
zwei Adlerflügeln; zwiſchen dieſen ein wachſender Hirſch. B. 3.) — 
Graf v. Sparr (drei, auf einen rechten Schrägbalken gelegt; 
das ganze auf einem Adlerflügel liegend. Mittlerer Helm. M.) — 
v. Thadden (zwei zwiſchen drei aufgerichteten Pfeilen. B. 2.) 
— v. Bang (je einer an jedem Ende eines liegenden Halb- 
mondes, in deſſen Mitte ein aufgerichteter Pfeil ſteht. M.) 


271. Stieglitz. 
v. Stegelitz (ſtehend, zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) 
Stierkopf |. Büffelkopf. 
272. Storch. 
v. Adebar (ſtehend. B. 2.) 
273. Straußfeder. x 
Graf v. Tauentzien (Linker Helm. 2. Helm von links: 
Graf T. v. Wittenberg. B. 3.) 
274. Straußfedern. 
a) zwei: v. d. Albe (M.) — v. Barnekow (zwiſchen ihnen 
ein gekrönter wachſender Widder oder Gemsbock. B. 1.) — 
v. Borgſtede (zwiſchen ihnen ein Turm mit offener Tür. 
B. 2.) — v. Eickſtedt (rechts und links von einem Baum- 
ſtamm, auf dem ein Vogel ſitzt. B. 4.) — v. Folſch 
[Folſchen, Folzke] (B. 5. M.) — v. Galbrecht (M.) 
— v. Geibler (zwiſchen ihnen ein Stern. B. 3.) — 
v. Gordon (zwiſchen ihnen ein Hirſchkopf mit Hals. M.) 
Baltiſche Studien N. F. XIX. 14 
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— v. Heyden (auf dem Haupt eines wachſenden Mannes. 
B. 1.) — v. Hill Gwiſchen ihnen eine Pfauenfeder. Linker 
Helm. M.) — Freiherr v. Höpker (zwiſchen ihnen ein 


Merkurſtab. M.) — v. Kerkow (zwiſchen ihnen eine geſtürzte 


— 


Adlerklaue. M.) — v. Knuth 6 zwiſchen ihnen ein Becher. 
B. 2.) — v. Köhler (zwiſchen ihnen ein geharniſchter Arm, 
ein Schwert ſchwingend. B. 2.) — v. Lagerſtröm (zwiſchen 
ihnen ein Lorbeerreis. M.) — v. d. Lancken⸗Wakenitz 
(jede mit einer Raute belegt. Linker Helm. B. 1.) — Frei⸗ 
herr v. Platen [Schweden] (zwiſchen ihnen ein Tierkopf. 
Linker Helm. B. 3.) — v. Pr in tz (zwiſchen ihnen ein laufender 
Windhund. M.) — v. Reetz (zwiſchen ihnen ein geſtürzter 
Pfeil. M.) — v. Rhein (zwiſchen ihnen eine Raute. B. 2. 
— v. Schmecker (zwiſchen ihnen eine Adlerklaue. M.) — 
v. Schmiedeberg G wiſchen ihnen ein aufgerichteter 
Karpfen. B. 5.) — v. Som nitz (zwiſchen ihnen ein Schlüſſel 
mit einem Greifen im Bart, oder auch ein Pfeil. 5. 3.) 
v. Vormann (zwifchen ihnen eine ſitzende Eule. B. 3.) — 
v. Wakenitz (jede mit einer Raute belegt. B. 2.) — 
v. Werner (zwijchen ihnen ein Stern. M.) 

mwi: v. Bechefer [Beſchefer] (M.) — v. Benecken⸗ 
dorff (M.) — v. Berg (B. 5.) — v. Bergelaſe (3. 3.) 
— v. Billerbeck (jede auf einem Wecken ſtehend oder 
auch: aus tütenartigen Hülſen hervorragend. B. 1.) — Graf 
v. Bismarck-Bohlen (jede mit einer Raute belegt. 
Linker Helm. B. 1.) — v. Blanckenſee (die mittlere mit 
einem. Stern belegt. Mittlerer Helm: Graf v. B. B. 1.) 
— v. Bockelberg (z. 3.) — Graf v. Bohlen (jede 
mit einer Raute belegt. Linker Helm. B. 1.) — v. Born 
(M.) — v. Boruſtedt (Linker Helm: Kleiſt v. B. 
B. 4.) — v. Borntin (B. 4.) — v. Braunſchweig 
(B. 1.) — v. Brederlow (auf dem Kopf einer wachſenden 
Jungfrau. B. 1.) — v. Brieſen (B. 3.) — v. Britzke 
(M.) — v. Brockhauſen (jede oben mit einem Stern 
belegt. B. 1.) — v. Brunn (auf der Krone eines wachſenden 
Bären mit einem Pfauenwedel in der rechten Vordertatze. 
M.) — v. Brün now (B. 2.) — v. Brychta (M.) — 
v. Buchholz G zwiſchen zwei Hirſchgeweihſtangen. M.) — 
v. Bünning (5. 5.) — v. Bukow (je eine auf den drei 
Türmen einer Burg. B. 4.) — v. Butzo w (B. 5.) — 
v. Calbo (M.) — v. Carnitz (Mittlerer Helm: Graf 
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v. C. B. 2.) — v. Caſimir (auf dem Kopfe eines auf- 
gerichteten Löwen. M.) — v. Chinow[Chinnowj (B. 4.) 
— v. Cieminski (M.) — v. Damitz (eingefaßt durch 
einen Ring. B. 3.) — v. Ditmarsdorf (auf einem 
Sparren. M.) — v. Döberitz (Linker Helm: v. Knebel-D. 
B. 1.) — v. d. Dol len (B. 2.) — v. Doſſow (zwilden 
zwei Büffelhörnern; oder auch: über drei Roſen. B. 2.) — 
v. Dullack (M.) — v. Ehden (B. 5.) — v. Elsholtz 
[Melsholtzl (B. 1.) — v. Gager n (B. 1.) — v. Geng: 
ko w (M.) — v. Glaſenapp (auf der Spitze eines mit ſechs 
Pfauenfedern beſteckten Sparrens, deſſen linker Balken auf 
einem Mohrenkopf ruht. B. 1.) — v. Glöden (auf dem 
Kopf eines wachſenden Ebers mit einem Apfel im Maul. M.) 
— v. Göben (M.) — v. Goddentow (B. 3.) — v. Gord 
[Chorke, Jork. Hinterpommern] (auch: zwiſchen zwei 
Arten. B. 4. M.) — v. Gottberg (B. 2.) — v. Gra bo w 
und Freiherr v. G. [Mark] (B. 3.) — v. Gra m boo w 
(B. 5.) — v. Grundies (B. 2.) — v. Hagenow (B, 2.) 
— v. Heyden (auf dem Haupt einer wachſenden Jungfrau. 
Rechter Helm: v. H.⸗Linden. B. 1.) — v. Horn [auf 
Ranzin] (zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 2.) — v. Jaduncken 
(B. 5.) — Graf v. Jahnke (zwiſchen zwei Adlerflügeln. 
M.) — v. Jann ewitz (B. 3.) — v. Ihlenfeld (auf einer 
hohen Mütze. B. 5.) — v. Kalſow (B. 5.) — v. Kamptz 
(M.) — v. Klemptzen[Klemptzo w] (B. 4.) — v. Knuth 
(auf drei Roſen. B. 2.) — v. Köller [Holſtein] (zwiſchen 
zwei Rauten. B. 2.) — v. Köſecke [Räf ede] (B. 5.) — 
v. Koldenbeck (B. 4.) — v. Koven (auf einem Hut. 
M.) — v. Krümmel [Krumel] (B. 5.) — v. Kun o w 
[Ronow] (belegt mit einem Eichenzweig mit zwei ihre Stiele 
kreuzenden Blättern. B. 5.) — v. Lantoſch [Lan tow] 
(B. 5 und 4.) — v. Lettow (B. 1.) — v. Lietzen (auf 
einem Stern. B. 2.) — v. Linde quiſt (B. 4.) — v. Lind⸗ 
ftedt (durch einen von den Händen zweier geharniſchter Arme 
gehaltenen Ring geſteckt. B. 5.) — v. Lojow (auf einen 
Sparren geſteckt, durch den zwei gekreuzte Axte geſteckt ſind. 
M.) — v. Löper (B. 3.) — v. Lüskow (B. 2.) — v. Lys⸗ 
niewski (M.) — v. Mellenthin (3. 2.) — v. Meſeritz 
(B. 5.) — v. Mitzlaff (B. 2.) — Müller v. d. Lühne 
(auf dem Kopf einer wachſenden Jungfrau mit einem Ring 
in der Rechten. Mittlerer Helm: Freiherr M. v. d. L. 


14* 
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M.) — v. Natzmer (B. 2.) — v. Neetzow (B. 1.) — 
v. O 1th of f jede mit einem Stern belegt. M.) — v. d. Oſten 
[Livland] (auf einer zwiſchen zwei Adlerflügeln ſtehenden Säule. 
B. 4.) — v. Oſterreich (M.) — v. P a b ft e i (die mittlere 
mit drei Kugeln belegt. M.) — v. Palubitzki[Palbi tzki 
(Linker Helm: Freiherr v. P. [Schweden] (B. 4.) — 
v. Pander (B. 2.) — v. Par lo w (auf einem gekrönten 
Bärenkopf. B. 2.) — v. Paulsdorff (B. 4.) — v. Piesz⸗ 
kowski (M.) — v. Platen (jede unten mit einer Roſe 
belegt. Rechter Helm: Baron v. P. B. 3.) — Freiherr 
v. Platen [Schweden] (über ſechs Sternen; rechter Helm. 
Mittlerer Helm: Graf v. P. [Schweden] B. 3.) — Graf 
v. Platen⸗Hallermund (Rechter Helm. . 
v. Plötz (auch: gemeinſam mit einem Fiſch belegt. B. 1.) — 
v. Poblotzki (M.) —— v. Podewils (B. 1.) — v. Pomeiske 
(Linker Helm: v. Schwerdtner-P. B. 5.) — v. Preuß 
[Preutzen] (B. 5.) — v. Pritz (B. 5.) — v. Puſtar 
(B. 5.) — v. Puttkamer und Freiherr v. P. (auf 
einem mit einem Querbalken verſehenen Sparren, durch den 
zwei Axte geſteckt find. B. 3.) — v. Quatz (B. 3.) — 
v. Raleke (B. 5.) — v. Rambow (B. 5.) — v. Rand o w 
(auf drei Roſen, zwiſchen ihnen zwei Fahnen. B. 2.) — 
v. Raven (M.) — v. Rieben (M.) — v. Robakowski 
(M.) — v. Roede [Rodel (über einer von einem Pfeil 
durchbohrten geſtürzten Sturmhaube. B. 5.) — v. Röpke 
(Al.) — v. R o ft ke (B. 5.) — v. Rothe (B. 2.) — v. Ruſtken 
[Rusten] (zwiſchen zwei Sternen. B. 5.) — v. Schätzell 
(M.) — v. Schinkel (B. 5.) — v. Schlichting M.) 
— v. Schlichtkrull (belegt mit einem Jagdhorn. Oder 
auch: zwiſchen ihnen drei heraldiſche Lilien. B. 5.) — 
v. Schmatzhagen (B. 4.) — v. Schmeling (auf den 
Hüten von drei wachſenden Jungfrauen. B. 2.) — v. Schönbeck 
(auf dem Kopf einer wachſenden Jungfrau. B. 4.) — v. Schurff 
(aus einem Grapen herauskommend. M.) — v. Schwave 
(über drei Rofen. B. 3.) — v. Schwerin (zwiſchen ihnen 
zwei Rauten; oder auch: jede mit einer Raute belegt; oder 
auch: nur die beiden äußeren mit je einer Raute belegt. 
Rechter Helm: Freiherr v. Sch. Mittlerer Helm: Graf 
v. Sch. B. 3.) — v. Schwerin lauf Grellenberg]! (zwiſchen 
zwei Fahnen. B. 3.) — v. Selchow (B. 2.) — v. Spekin 
(je eine auf jeder der drei Zinnen einer Mauer. B. 5.) — 
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v. Spiczaf-Brzezinsfi (M.) — v. Staffelde 
(M.)— v. Stavenow (M.) — v. Steding (vor ihnen 
zwei gekreuzte Streitkolben. B. 2.) — v. Stein (über einer 
mit einer Hornſpitze belegten und mit drei Kleeblättern beſetzten 
ſtufenweiſe ausgezackten Raute. B. 5.) — v. Stein wehr 
(auch: auf drei Rofen ſtehend. B. 1.) — v. Stettin (5. 5.) 
— v. Storch (zwiſchen zwei Büffelhörnern. M.) — v. Strang 
(B. 2.) — v. Strauß (M.) — v. Stück [Sawken) 
(B. 2.) — v. Süring (B. 5.) — v. Teſſin (B. 3.) — 
v. Trebra (M.) — v. Unruh (über einem von zwei 
Löwenpranken umfaßten Mühlſtein. M.) — v. Ufedom 
(zwiſchen zwei Gemskrickeln oder zwei Jagdhörnern. B. 2.) d 
v. Uſtarbowski (M.) — v. Verſen (B. 1.) — 
v. Voltzkow (M.) — v. Warnin (auf dem Haupt einer 
wachſenden Jungfrau. B. 5.) — v. Wedel (auf einem in 
einem Kammrad befindlichen Frauenkopf. B. 2.) — v. Wedel⸗ 
Burghagen (auf der Krone eines Bärenkopfes. Linker 
Helm. B. 2.) — v. Wedelſtädt (B. 2.) — v. Weiher 
und Ritter v. W. [Weger] (Zweiter Helm von rechts: 
Freiherr v. W. u. Nimptſch B. 3.) — v. Wiß⸗ 
mann (die mittlere mit einem Stern belegt. Rechter Helm. 
B. 4.) — v. Witten (B 5.) — v. Woyt (M.) — 
v. Wriechen (B. 3.) — v. Wuſſow [Hinterpommern 
(B. 2.) — v. Zamory (B. 3.) — v. Zarten (zwiſchen 
zwei Adlerflügeln. B. 5.) — v. Zozenow (B. 4.) 

vier und mehr: v. Arras (ſechs über einem geſtürzten 
Anker. M.) — v. Belling (ſechs. B. 2.) — v. Bagevitz 
(fünf. B. 3.) — v. Beneckendorff und v. Hinden: 
burg (vier. Rechter Helm. B. 5.) — v. Boruſcki (fünf. 
M.) — v. Brockhauſen (ſechs in zwei Reihen, jede oben 
mit einem Stern belegt. B. 1.) — v. Bulggenhagen 


(vier. Auch: zwiſchen den Federn ein Bäumchen. B. 1.) — 


v. Burgsdorff (ſechs: je drei von jedem zweier 
geharnifchter Arme gehalten. M.) — v. Czarnowski 
(fünf, vor ihnen ein geharniſchter, ein Schwert ſchwingender 
Arm. M.) — v. Eickſtedt (je drei rechts und links von 
einem Baumſtamm, auf dem ein Vogel ſitzt. B. 4.) — 
v. Flemming (fünf. B. 4.) — v. Gutzmerow (fünf. 
B. 5.) — Freiherr v. Hanſtein (fünf auf einer zwiſchen 
zwei Halbmonden ſtehenden Säule. B. 3.) — v. Heyden 
(vier auf dem Haupte eines wachſenden Mannes. M.) — 
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v. Klemptzen [Klemptzo wl (fieben oder acht. B. 4.) — 
v. Leutz [kengen] (acht. B. 4.) — v. Lindenau (je 
fünf aus jedem von zwei Köchern hervorkommend. M.) — 
v. Loſſow (ſechs, vor ihnen ein wachſender Luchs. M.) — 
v. Lüskow (vier. B. 2.) — v. Mellin (fünf auf der 
Spitze eines geſchachten Sparrens. Rechter Helm: Frei— 
herr v. M. 2. Helm von rechts: Graf v. M. B. 1.) — 
v. Mitzlaff (vier oder ſieben. B. 2.) — v. Petersdorff 
(je drei aus zwei Poſaunen hervorgehend. B. 1.) — 
v. Rekentin [Redentin] (fünf. B. 2.) — v. Roede 
[Rode] (vier über einer von einem Pfeil durchbohrten 
geſtürzten Sturmhaube. B. 5.) — v. Rothenburg (je 
vier an zwei nebeneinander ſtehenden Mühlſteinen. M.) — 
v. Runge (ſechs auf dem Hut eines Mannes mit einer 
Wagenrunge in jeder Hand. B. 1.) — v. Shang (neun, 
3: 3:3. M) — v. Schmeling (je drei auf den Hüten 
von drei wachſenden Jungfrauen. B. 2.) — v. Schwalen— 
berg (vier oben auf eine Säule geſteckt, um die ein Ring 
gehängt iſt. M.) — v. Schwan (fünf auf einem Helm oder 
auf einem Küraß. Linker Helm. B. 4.) — v. Steinbeck 
(ſechs. B. 5.) — v. Steinwehr (neun. B. 1.) — 
v. Stojentin (fünf. B. 3.) — v. Strzelecki (fünf. 
M.) — v. Trautvetter (je drei oben auf zwei Büffel⸗ 
hörnern, zwiſchen dieſen ein Stern. Rechter Helm: Frei— 
herr v. T. M.) — v. Waldow (ſieben oder acht oder 
fünf, auf einen ſpitzen Hut geſteckt. B. 5.) — v. Weſtrell 
(vier. B. 3.) — v. Woldeck (fünf. M.) — Graf v. Wolff: 
radt (fünf. Rechter Helm. B. 2.) — v. Wopers now 
(fünf, von einer Kette umgeben. B. 3.) — v. Zeromski⸗ 
Brochwitz (fünf. B. 2.) — v. Zitzewitz (ſieben. B. 3.) 


. Streitäxte. 


Graf v. Schwerin (zwei gekreuzte, über ihnen ein liegender 
Halbmond. Rechter Helm. B. 3.) — Graf v. Werſſowitz 
(zwei gekreuzte zwiſchen zwei Adlerflügeln. Linker Helm. B. 3.) 
Streithämmer. 

v. Rhaden (zwei gekreuzte hinter einem Pfauenwedel. B. 4.) 
Streitkolben. 

Freiherr v. Diurklow (einer, von den Händen zweier 
geharniſchter Arme gehalten. Linker Helm. M.) — v. Kühlen 
(zwei gekreuzte. MI.) — v. Kuylenſtjerna (einer zwiſchen 
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zwei Fahnen. B. 3.) — v. Steding (wei gekreuzte vor drei 
Straußfedern. B. 2.) 


. Sturmhaube. 


v. Roede [Rode] Geſtürzt, von einem Pfeil durchbohrt, über 
ihr drei oder vier Straußfedern. B. 5.) 


Szepter ſ. Zepter. 


. Ganne. 


v. Fölkerſamb (ausgeriffen, von einem wachſenden wilden 
Mann auf der Schulter getragen. M.) 

Tannenzapfen. 

v. Hartwig (einer in der Hand einer wachſenden Jungfrau; 
das ganze zwiſchen zwei Büffelhörneru. M.) — v. Zürſen 
(einer. M.) 

Taube. 

v. Paſtau (mit einem Olzweig im Schnabel, zwiſchen zwei 
Adlerflügeln. M.) — v. Wiersbitzki (mit einem Ring im 
Schnabel. M.) 

Tauben. 

v. Friedeborn (zwei, zwiſchen ihnen ein Olzweig. M.) 


„ Vierkopf (ohne genauere Beſtimmung). 


Freiherr v. Platen [Schweden] (zwiſchen zwei Strauß— 
federn. Linker Helm. B. 3.) 


. iger. 


v. Tigerſtröm (ein fißender, mit einer Fahne in jeder Border- 
pranke. B. 2.) 


Fotengebeine. 


v. Oſterling (zwei gekreuzte. B. 3.) 


Triangel. 


v. Brüſewitz (zwiſchen zwei Adlerflügeln, mit vier Ringen auf 
der unteren Stange und fünf Flammen im Innern. B. 1.) — 
v. Jäger (gehalten von den Händen zweier geharniſchter Arme. 
M.) — v. Scholten (desgl. M.) — v. Schulten jäger 
(desgl. M.) 


Tulpe. 
v. Feltberg (geftielt, zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 
Tulpen. 

v. Gadow (drei geſtielte. B. 1.) 1 


Türkenſäbel. Vgl. Schwert. 
Baron und Graf v. Wachtmeiſter (einer in der Hand 
eines geharniſchten Armes. Linker Helm. B. 3.) 
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Turm. S. auch: Kirchturm. 

v. Borgſtede (mit offener Tür, zwiſchen zwei Straußfedern. 
B. 2.) — Graf de la Gardie (mit Zinnen; aus ihm wächſt 
zwiſchen ſechs Fahnen ein gekrönter Löwe mit einem Schwert in 
der rechten Vorderpranke hervor. 1. Helm von links. M.) — 
Freiherr v. Langen (auf ihm ein auffliegender Falke. 
Linker Helm. B. 2.) 

Türme. 

v. Lemcke (drei. B. 4.) 

Qurnierringe. 

v. Grell (je einer in jeder Hand einer gekrönten Jungfrau. B. 3.) 
Anterſchenkel ſ. Bein. 

Bafe f. Blumenvaſe. 

Vogel. S. auch: Adler, Eule, Falke, Gans, Hahn, Kohlmeiſe, 
Kranich, Papagei, Pelikan, Pfau, Rabe, Rebhuhn, Schwan, 
Sperling, Stieglitz, Storch, Taube. 

v. Bülow (ſitzend. Oder auch: mit einem Ring im Schnabel, 
zwiſchen zwei Adlerflügeln, vor denen zwei Büffelhörner ſtehen; oder 
auch nur: zwiſchen zwei Büffelhörnern. B. 3.) — v. Diezelsky 
(mit ausgebreiteten Flügeln. B. 4.) — v. Eickſtedt (auf einem 
Baumſtumpf ſitzend, mit einem Ring im Schnabel oder um den 
Hals. Mittlerer Helm: Graf v. E. Peterswaldt. B. 4.) 
— v. Palubitzki (mit einem Zweig im Schnabel, zwiſchen 
zwei Adlerflügeln. M.) — v. Schmude [(Zmuddel (ſtehend. 
B. 5.) — v. Vogel (auf dem Band eines Jagdhorns ſtehend. 
M.) — v. Vogelſang (vor einer mit vier Pfauenfedern beſteckten 
Säule ſtehend. B. 2.) 

Vögel. 

v. Brüſewitz (fünf aufwärts fliegende zwiſchen zwei Adler— 
flügeln. B. 1.) 

Wage. 

v. Schmeling (uebſt einem Schwert in den Händen einer 
Figur. B. 2.) 

Wagen rungen. 

v. Runge (zwei gekreuzte. B. 1.) — von den Rungen 
[Niederſachſen] (zwei nebeneinander aufgerichtete. B. 1.) 
Wecken. 

v. Billerbeck (drei, auf jeder eine Straußenfeder. B. 1.) — 
Freiherr v. d. Goltz (drei auf dem Kopf einer wachſenden 
Jungfrau mit verftümmelten Armen. Auch: linker Helm. Sonſt: 
Linker Helm: Graf v. d. G. B. 5.) 
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Weinblätter. 

v. Pahlen [Clebo wl (drei geſtielte. B. 4.) 

Weinrebe. 

Graf v. Blumenthal (vom Stock ſich aufrankend, mit ſechs 
Blättern und zwei Trauben. Linker Helm. B. 3.) — v. Redel 
(mit drei Trauben. M.) 

Weinreben. 

v. Ubeske (zwei: zwiſchen ihnen ein Becher, aus dem oben ein 
Pfauenſchwanz heraustritt. B. 5.) — v. Wolffradt (zwei, zwei 
Hellebarden umrankend, zwiſchen dieſen ein wachſender Wolf mit einem 
Rad in den Vorderpfoten. Mittlerer Helm: Graf v. W. B. 2.) 
Weinſtöcke. 

v. Schon (zwei mit Trauben; zwiſchen ihnen ein Gottesauge 
mit drei, 1: 2, Sternen darüber. M.) 5 


. Deintraube. 


v. Liebeherr (in der rechten Klaue eines wachſenden Greifen. B. 3.) 
Widder. 

v. Barnekow und Freiherr v. B. (ein wachſender zwiſchen 
zwei Pfauenfedern oder zwei Straußfedern. B. 1.) — v. Bonin 
(ein wachſender oder auch ein ſchreitender. B. 1.) — Sichart 
v. Sichartshof (ein wachſender, mit einem Ring um den 
Leib. B. 5.) — v. Vemern (ein wachſender. B. 5.) 


. Didderhorn. 
v. Glöden (B. 4.) 
Widderhörner. ö 
v. Glöden (zwei. M.) — v. Goſen (desgl. M.) 
Widderſtopf. 


v. Bonin (B. 1.) — v. Wacholtz (B. 1.) 


Widerhaken. 


v. Broich (vier: je zwei ſchrägrechts bezw. ſchräglinks auf zwei 
Adlerflügel gelegt. M.) - 
Wiederkreuz. 

du Fay (Rechter Helm. M.) 

Windhund. 

v. Nettelhorſt (aufgerichtet, zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 
— v. Printz (laufend, zwiſchen zwei Straußfedern. M.) — 
v. Vieregge (wachſend, mit Halsband. B. 5.) 

Wolf. 

v. Apenburg (wachſend, zwiſchen fünf oder drei Kornähren 
oder auch zwiſchen vier Federn. B. 1. M.) — v. Pogwiſch 
(hinter einem Schirmbrett hervorwachſend. M.) — v. Prebento w 


218 Die Embleme der Siegel, Wappen u. Helmzieren des pomm. Adels. II. 


[Wilmansdorf, Wilmsdorf] (wachſend. B. 4.) — 
v. Ulefeld (desgl. M.) — Reichsgraf v. Wartens leben 
(ſpringend, zwiſchen zwei dreifachen Pfauenwedeln. Mittlerer Helm. 
B. 2.) — v. Williſen (wachſend, mit einer Säge in den Vorder— 
pfoten. Rechter Helm. M.) — v. Winterfeldt (wachſend, 
zwiſchen zwei geharniſchten Armen. Oder auch: ſchreitend oder 
ſpringend, vor ſechs Fahnen. B. 2.) — v. d. Wiſch (aus einem 
Schirmbrett hervorwachſend. M.) — v. Wobbermin (wachſend. 
B. 2.) — v. Wolffradt (wachſend, mit einem Rad in den 
Vorderpfoten, zwiſchen zwei von Weinreben umrankten Hellebarden. 
Mittlerer Helm: Graf v. W. B. 2.) 

311. Wolfsangel. 
v. Seiger (zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 

312. Wolfspfote. 

v. Wolff [Wulffen] (B. 4.) 

313. Zedernüſſe. 
v. Raumer (zwei, auf zwei Büffelhörner geſteckt; zwiſchen dieſen 
ein wachſender Adler. M.) 

314. Zepter. 
Marſchall v. Bieberſtein (ein mit Hahnenfedern beſtecktes. 
B. 3.) — Baron Senfft v. Pilſach (eins. Rechter Helm. B. 5.) 

315. Zickzackgeſtell. 
v. Peng (mit vier Pfauenfedern beſteckt. M.) 

316. Ziegelſteine. ; 
v. Lilienancker (einer auf jeden von zwei Adlerflügeln gelegt, 
zwiſchen dieſen eine heraldiſche Lilie. M.) 

317. Ziegenbock. 
v. Cieſiewski (wachſend, gekrönt. M.) — v. Ferber 
(wachſend. B. 3.) — Sichart v. Sichartshof (desgl., mit 
einem Ring um den Leib. B. 5.) — v. Zarnow (wachſend, den 
Kopf mit drei Pfeilen beſteckt. M.) 

318. Ziegen bocks kopf. 
v. Teſſen (mit Hals. B. 3.) t 

319. Zweig. S. auch: Eichen⸗, Granatapfel⸗, Olzweig. 
Graf v. Lilienſtedt (nebft einem Palmzweig. Linker Helm. 
M.) — v. Marj halt (mit drei Blättern. M.) — v. Palubitzki 
(im Schnabel eines Vogels, das ganze zwiſchen zwei Adlerflügeln. M.) 

320. Zweige. S. auch: Heide-, Lorbeer⸗, Palm⸗, Rautenzweige. 
v. Schmatzhagen (je einer über und unter einem rechten 
gewellten Schrägbalfen. M.) — v. Tauentzien (drei. B. 3.) — 
v. Tornow (drei. B. 4.) — v. Verſen (desgl. B. 1.) 


http://rcin.org.pl 


V. 
v. 


Abtshagen I 37. 


Namensverzeichnis. 
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I 322. 
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I 44. 242. 3220. 440. 
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. Bagge I 420. 
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Barner I 14. 91. 
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. Barstorff I 180. 366c. 
Barthold I 366b. 421. 
. Partfemig f. v. Bulgrin. 
Bartſch I 44. 146. 147. 161. 291. 


Baumgarten 


I 49. 328. 365. II 37. 


269. 


Bär ſ. Urſinus v. Bär. 
Bardeleben I 17. 321. II 12. 210. 


240. 


Barfus I 119. 216. 302 a. II 2a. 


89. — Graf v. B. I 302 a. 395. 
II 31. 159. 

I 2b. 52. 123. 417. 
II 91. 208. 210. 274 a. 303. — 
v. B. in Mecklenburg I 2b. — 
Freiherr v. B. I 417. II 303. 
II 66. 95. 


210. 222. 
II 126. 


II 104. 212. 270. 
I 210. 220. 290. 


365. 366c. 


v. Bechefer (Beſchefer) I1c. 321. 349a. 


Beckendorf I 261. 
„Behr I 20. 32. 3220. 366 b. TI 13. 


II 274 b. 
II 210. 248. 


73. 208. 244. 254. 


. Behr-Negendand I 20. 353. II 13 21. 
Belling I 27. 
. Below (Hinterpommern) 


II 274c. 
I 244, 
II 174. 


Below (Vorpommern) I 60. II 11. 42. 
Beneckendorff I 420. II 274 b. 
Beneckendorff u. v. Hindenburg I 26 


(unter H.). 52. 159 (unter H.). 
II 2b. 274 c. 


. Berg I 267. 302 a. II 274 b. 
. Bergelafe 


I 206. II 274b. 
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v. Bergmann T 36. 291. 335c. 
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MR offinna hat einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß während 
der ſpätrömiſchen Periode die archäologiſchen Verhältniſſe Vorpommerns 
in auffallendem Gegenſatz zu denen Hinterpommerns ſtehen.“)) Während 
Vorpommern nebſt Rügen faſt gar keine Funde aus dieſer Zeit zu ver— 
zeichnen habe, ſei Hinterpommern reich an ſolchen. Eine neue Be⸗ 
ſtätigung hierfür liefert der ſchöne Fund von Treptow, dem die folgen— 
den Ausführungen gewidmet ſind. 

So wichtig gerade das letzte Schlußkapitel germaniſcher Vorgeſchichte 
in Nord⸗Deutſchland ift, jo bedauernswert bleibt es, daß die meiſten und 
wichtigſten Funde hieraus nicht das Ergebnis ſorgfältiger Bodenforſchung 
bilden, ſondern nur dem Zufall zu verdanken ſind, wobei es dann noch 
ein beſonderer Glücksfall iſt, wenn es gelingt, über die näheren Fund— 
umſtände etwas in Erfahrung zu bringen. So iſt denn auch der in 
Frage ſtehende Fund bereits vor etwa fünf Jahren auf dem Areal der 
Treptower Zementſteinfabrik gemacht worden. Mit dem Sand in die 
Schüttelmaſchinen gelangt, wurden die Fibeln, wenn auch teilweiſe arg 
verſtümmelt, doch noch von einem Arbeiter vor dem ſicheren Untergang 
gerettet. Mehrere Jahre haben fie dann im Kontor der Fabrik, unſchein— 
bar durch Schmutz und anhaftenden Sand unbeachtet gelegen und wären 
wohl weiter in der Vergeſſenheit geblieben und verſchwunden, wenn nicht 
in Treptow inzwiſchen ein Heimatmuſeum gegründet worden wäre. 
Allein dem durch dieſe Gründung auflebenden Intereſſe für die heimat— 
liche Vergangenheit iſt es zu verdanken, daß dieſer ſchöne, ſo gewaltſam 
dem Boden entriſſene Fund nicht vielleicht für immer wieder verloren 
ging. So gelangten denn die Fibeln durch den Zimmermeiſter Herrn 
Viereck, der ſie in dem Kontor der Fabrik entdeckte, in das Treptower 
Muſeum. Hier erregten fie die Aufmerkſamkeit des Provinzialkonſerva⸗ 
tors Herrn Geheimen Regierungsrats Profeſſor Br. Lemcke, der fie mir 
zur Veröffentlichung übergab. Da die Fundumſtände mir nicht ganz 
geklärt ſchienen, beſchloß ich an Ort und Stelle Ermittelungen anzu— 
ſtellen. In der liebenswürdigſten und zuvorkommendſten Weiſe hat der 


1) Koſſinna: Verzierte Eiſenlanzenſpitzen in Ztſch. f. Ethnol. 1905. S. 395. 
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Leiter des Treptower Muſeums und Gründer desſelben, Herr Oberpoſt⸗ 
ſekretär von Malotki, ſich bemüht, mir dabei behilflich zu ſein, und 
möchte ich ihm auch an dieſer Stelle nochmals meinen herzlichſten 
Dank ſagen. 

Die zur Zeit der Treptower Zementſteinfabrik gehörige Fundſtelle 
liegt links der von Treptow über Gumminshof fortführenden Chauſſee 
in einer Gegend, die auch ſonſt noch manche Spuren aus Treptows 
Vergangenheit aufweiſt. Gegenüber der Fabrik, rechts der Chauſſee, 
ſtehen vier Arbeiterhäuschen, deren Bezeichnung „Spinnkaten“ auf eine 
unter Friedrich dem Großen hier gegründete Kolonie böhmiſcher Weber 
und Spinner zurückgeht.!) Nicht weit von dieſer Stelle mag der alte 
Ort Wiſchow gelegen haben, der bereits in einer Urkunde von 1180 
ein wüſter Ort genannt wird, von ihm iſt nur die Kirche erhalten ge— 
blieben.) Hier wurde dann 1224 unter der Oberhoheit des Kloſters 
von Belbuck das Nonnenkloſter Treptow angelegt. Vielleicht weiter Hin- 
ein in die Vergangenheit, vielleicht ſchon in die vorgeſchichtliche Zeit 
führt uns der von der Fundſtelle und zwar der ſüdlichen Grenze des 
Fabrikareals ausgehende von zwei Gräben umſäumte Langwall, der die 
Benennung „Landwehrgraben“ trägt. Der Wall ift etwa 3¼ km lang, 
beginnt, wie bereits geſagt, ſüdlich der Fundſtelle, die auf der älteren 
Ausgabe des Meßtiſchblattes mit Davidsberg bezeichnet wird und in 
deren ſüdweſtlichem Teile ſich eine gleichfalls daſelbſt vermerkte Kiesgrube 
befand. Er verläuft zunächſt in ſüdöſtlicher Richtung parallel und hart 
neben der Eiſenbahnſtrecke Treptow-Dargislaw, um dann nach Oſten 
umzubiegen, welchen Verlauf er dann bis zu ſeinem Ende am Rehbach 
innehält. Ich konnte der Ungunſt des Wetters halber nur die erſte 
Hälfte der Anlage beſichtigen. Danach beſteht dieſelbe aus einem von 
zwei Gräben umſäumten Wall, wobei der auf der Südſeite verlaufende 
Graben ſtärker vertieft iſt als der auf der Nordſeite verlaufende. Folgende 
Maße dürften etwa den wirklichen Verhältniſſen im Durchſchnitt nahe 
kommen. Von dem in das angrenzende Ackerland übergehenden Nord— 
rand bis zur Grabenſohle iſt die Länge der Böſchung etwa 1,30 m, 


1) Nach Mitteilung des Herrn Geh. Regierungsrats Profeſſor Dr. Lemcke 
wurden die Häuschen unter Friedrich dem Großen zur Förderung des Wollweber⸗ 
gewerbes errichtet. Der Name Spinnkaten blieb, wenn auch die in ihnen betriebenen 
Spinnereien längſt eingingen. In dem Garten eines dieſer Katen ſteht eine 
Mordwange, wie ſie im Mittelalter bei Mordſühnen an der Stelle errichtet zu 
werden pflegten, wo der Erſchlagene ohne vorherige Abſolution ſein Leben geendet 
hatte. Nach der Inſchrift iſt ſie für das Seelenheil eines an dieſer Stelle er⸗ 
ſchlagenen Jakob von Wachholtz errichtet. Die Schriftzüge weiſen ſie dem 16. Jahr⸗ 
hundert zu. (Auch dieſe Auskunft verdanke ich Herrn Geh Regierungsrat Lemcke.) 

) Baltiſche Studien N. F. 16, S. 12. 
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von hier bis zur Wallhöhe etwa 4 m, die Breite des Walles wird 7 m 
betragen und die Länge der Böſchung bis zur ſüdlichen Grabenſohle 
5½ m. Die Gräben find jetzt mit verſchiedenem Geſträuch wie Hajel- 
nuß, Dorn, Eiche bewachſen. Langwälle ſind nun in Deutſchland öſt— 
lich wie weſtlich der Elbe nicht ſelten und tragen oft die gleiche Be— 
zeichnung Landwehrgraben oder Landwehrwall. Statt eines Walles 
treten auch zwei bis drei einander parallel laufende Wälle auf.“) Ihre 
zeitliche Stellung ſowie Deutung ihrer Beſtimmung ſind noch nicht ganz 
geſichert. Die Landwehren Oſtpreußens hat Virchow teilweiſe der Ordens— 
zeit zugeſchrieben.) Aehnliche Anlagen wie das Danevirke in Jütland 
ſcheinen dem 8. bis 10. Jahrhundert anzugehören.“) Vielleicht haben 
ſie Verteidigungszwecken gedient, nicht ausgeſchloſſen iſt auch ihre Be— 
ſtimmung als Grenzmarken, wofür ihre oft außerordentliche Länge ſpricht. 
Hierfür läßt ſich auch eine Stelle des Tacitus als Beleg beibringen, in 
der er einen Damm als Grenze zwiſchen Angrivariern und Cheruskern 
erwähnt.“) Jedenfalls wird ihre zeitliche Entſtehung keine einheitliche 
fein. Ob der Treptower Wall aber zu der Fundſtelle in irgend einer 
Beziehung geſtanden hat, iſt mehr wie fraglich.“) 

Bei den Nachforſchungen auf der Fundſtelle handelte es ſich zu— 
nächſt darum feſtzuſtellen, ob hier im Laufe der Jahre noch andere 
Funde gemacht ſeien, und, falls dies bejahend ausfiel, welcher Art dieſe 
Funde waren, und ob ſie etwa gleichzeitig mit dem Fibelfunde anzu⸗ 
jegen feien. Es gelang mir nun folgendes feſtzuſtellen: Von der ur⸗ 
ſprünglichen Sandanhöhe ſind im Laufe des etwa achtjährigen Beſtehens 
der Fabrik gegen fünf Morgen abgeſchachtet worden. Vorher gehörte 
das Land dem jetzt noch in Treptow wohnhaften Bauunternehmer Pfund⸗ 
teller. Es iſt aber vor dem Beginn der Abſchachtung von dort gemachten 
Funden nie etwas bekannt geworden. Dagegen kamen vorgeſchichtliche 
Anlagen in großer Zahl während der Abſchachtung zu Tage. Die Ab⸗ 
ſchachtung erfolgt nun in der Weiſe, daß zuerſt ſorgſam der Mutter⸗ 
boden entfernt wird, wobei man beſonderen Wert darauf legt, daß keine 


1) Solche Langwälle hat Stock-Rothenburg aus der preußiſchen Oberlaufiß 
S im Korreſpondenzbl. der Deutſchen Geſ. für Anthrop. u. ſ. w. 1906, 
S. 99 ff. 


2) Virchow in Ethnol. Bd. 18, Verhandl. S. 382. 

3) Sophus Müller: Nordiſche Altertumskunde Straßburg 1898. 2. Band 
S. 224 ff., daſelbſt auch über Langwälle im Ausland. 

4) Tacitus Annal. II. 19. 

5) Nach Meinung des Herrn Geh. Regierungsrates Lemcke ſind die in 
Pommern befindlichen Langwälle alle in die Zeit der Gründung der deutſchen 
Städte, alfo in das 13. Jahrhundert zu ſetzen und dienten dann wohl zur Ver⸗ 
teidigung des Stadlbezirkes. 


Baltiſche Studien N. F. XIX. 16 
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Humuserde in den Sand gelangt, durch deren Beimengung Güte wie 
Farbe der Ziegel leidet. Nun zeigten ſich nach Abhebung des Mutter— 
bodens im Sande dunkle, meiſt runde Stellen, die mit Humus, Erde, 
Scherben, Steinen und Knochen gefüllt waren. Ihr Durchmeſſer ſoll 
durchſchnittlich ein Meter, auch weniger betragen haben. Dieſe dunklen 
Stellen, von den Arbeitern bezeichnender Weiſe „Löcher“ genannt, wurden 
aus oben angeführtem Grunde ſtets aus dem Sande entfernt, ehe er in 
die Fabrik gefahren wurde, um hier in den Schüttel— oder Siebmaſchinen 
von Steinen und grobem Geröll gereinigt zu werden. Ich konnte nun 
noch einige Stellen ſehen, in denen ſich ſolche „Löcher“ im Sande be— 
funden hatten. Derartige Stellen ſind zahlreich, oft dicht bei einander, 
auf dem geſamten abgeſchachteten Areal gefunden worden. An dem fent- 
rechten Abſtich der Anhöhe hat Herr von Malotki die in den Sand hin- 
einreichenden dunklen Vertiefungen des öfteren beobachten können. Aus 
einer ſolchen Vertiefung hat er denn auch mehrere Bruchſtücke von einem 
rohgearbeiteten dickwandigen Gefäß für das Treptower Muſeum geborgen. 

Dieſer Befund machte es wahrſcheinlich, wenn nicht gewiß, daß 
hier kein Gräberfeld vorliegt, ſondern eine Siedelung. Die Löcher der 
Arbeiter finden eine hinreichende und begründetere Deutung als Pfoſten— 
löcher der Häuſer, als Herdſtellen und ähnliches, wobei auch ihr zahl⸗ 
reiches Vorkommen verſtändlich wird, ebenſo wie der Mangel an ganzen 
Gefäßen und ſonſtigen Funden, wenn auch manches infolge der Acht— 
loſigkeit der Arbeiter verloren gegangen fein wird. Eine weitere Be- 
ſtätigung erhielt dieſe Annahme durch Lehmbewurfſtücke, die Herr von 
Malotki aus dem Schutt ſolcher Vertiefungen gerettet hatte. Eines 
derſelben zeigt Abbildung 3, Tafel J. Dieſes auf der Gegenſeite glatte 
Lehmſtück hat deutlich zum Bewurf einer aus Flechtwerk gebildeten 
Wand gedient, da die ſchrägen Eindrücke entgegengeſetzt verlaufen. Es 
blieb nun nur noch zu entſcheiden, ob die Fibeln einem ſolchen Siede— 
lungsfunde entſtammen könnten. Das war von vornherein allerdings 
höchſt unwahrſcheinlich. Dagegen ſprach ferner der Umſtand, daß 
die Fibeln bis in die Schüttelmaſchinen gelangten. Sie mußten des⸗ 
halb im reinen Sande gelegen haben, konnten alſo nicht in einer der 
mit dunkler Erde gefüllten Vertiefungen gefunden ſein. Leider hatte ſie 
Herr von Malotki gleich einer ſorgfältigen Säuberung mit verdünnter 
Salzſäure unterzogen, ſodaß ihr jetziger Zuſtand wenig Schlüſſe mehr 
auf die Art ihrer Lagerung im Erdboden zuließ. Waren ſie aber als 
Grabfund zu deuten, ſo ſprach nichts dagegen, daß das ſpurlos im Sande 
vergangene Skelett nicht hatte beobachtet werden können. Dann war 
aber kaum anzunehmen, daß Siedelung und Begräbnis einer Zeit au- 
gehörten. Es handelte ſich nun Aufſchluß über die etwaige Zeit der! 
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Siedelung zu gewinnen. Glücklicher Weile hatte Herr von Malotki 
mehrere Gefäßſcherben geſammelt. Dieſelben waren aber meiſt für eine 
ſichere Datierung wenig brauchbar. Nur ein Scherben, Abbildung 2, 
Tafel I, war geeignet einen Anhalt zu geben. Ein weiteres Bruchſtück 
machte mir Herr von Malotki aus Privatbeſitz zugänglich (Abbildung 1, 
Tafel J). Auf Grund dieſer Scherben darf man das Alter der Siede— 
lung wohl bis an den Schluß der Bronzezeit legen.!) Dabei ift aber 
über Anfang und Dauer nichts gejagt. Dieſelbe würde nur eine ſorgfältige 
Grabung ergeben haben, die gerade hier mit geringem Koſtenaufwand 
ſchöne Ergebniſſe hätte zeitigen können. Leider liegen ſolche Siedelungs— 
unterſuchungen, wie ſie anderwärts ſo erfolgreich ſtattgefunden haben, aus 
Pommern überhaupt nicht vor. Erwähnt ſei noch, daß der ſüdliche Teil 
der Fundſtelle, der an den Landwehrgraben ſtößt, bei den Leuten die 
Schinderkuhle heißt, welche Bezeichnung fie damit erklären, daß hier im 
Mittelalter das verendete Vieh verſcharrt ſei. Wie zum Beweiſe dieſer 
Angabe zeigte hier der ſenkrechte Abſchnitt das freigelegte Skelett eines 
anſcheinend in einem Sack vergrabenen Tieres. Doch lag dasſelbe noch 
in der hier ziemlich ſtarken Humusſchicht, deren Aufſchüttung erſt in 
jüngerer Zeit erfolgt zu ſein ſcheint. Unterhalb derſelben ſind auch hier 
Siedelungsſtellen im Sande gefunden worden. Ob Urnenfunde, die auf 
den ſüdlich an das Fabrikareal jenſeits des Bahngeleiſes angrenzenden 
Feldern der königlichen Domäne Gumminshof nach mir gewordener 
mündlicher Mitteilung vor Jahren gemacht ſein ſollen, mit der Siede— 
lung in Verbindung ſtehen dürften, iſt nicht ausgeſchloſſen, aber auch 
nicht zu erweiſen. 

Das Grab hat nun nach den eingeholten Erkundigungen etwa in 
der Mitte der jetzt abgegrabenen Fläche gelegen. Wahrſcheinlich iſt es 


1) Bruchſtück 1 ſtammt von einem großen anſcheinend terrinenförmigen 
Gefäß. Der profilierte Henkel iſt in das Gefäß eingezapft. Vom unteren Ende 
des Henkels verlaufen abwärts zwei vertiefte Furchen, deren obere Glätteſchicht 
abgeblättert iſt. Dieſelben verliefen anſcheinend in gleicher Weiſe bogenförmig auf 
der anderen nicht erhaltenen Seite und dienten zur Umrahmung einer Buckelver⸗ 
zierung. Die Gefäßſchulter umläuft eine dreizeilige Verzierung von ſogenanntem 
imitiertem Schnurornament, von der nach unten dreizeilige, ſchräg in ſpitzem 
Winkel gegen einander gerichtete, gleichartige Verzierungen laufen. Techniſch iſt 
das Bruchſtück inſofern von Intereſſe, als die eine ſchräg nach unten gerichtete 
Verzierung von dem Töpfer zu hoch angeſetzt wurde, ſodaß ſie von der oberen das 
Gefäß umlaufenden Verzierung überſchnitten wird. Dieſer Fall konnte um ſo 
eher eintreten, wenn die Verzierungen nicht einzeln eingedrückt wurden. Bruch⸗ 
ſtück 2 ſtammt von einem großen doppelkoniſchen Gefäß, das an der Umbruchſtelle 
mit einem umlaufenden Band von durch Fingereindruck hervorgerufenen Ver⸗ 
tiefungen und Erhöhungen verziert iſt. Die Scherben ſcheinen Gefäßen des 
Göritzer Typus anzugehören. i 10 jad 
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reich mit Beigaben ausgeftattet geweſen, doch find die Fibeln das einzige, 
was bemerkt und erhalten wurde. Daß es höchſt wahrſcheinlich ſich nur 
um einen Fund handelt, wird das Folgende ergeben. Das Material, 
aus dem die Fibeln gefertigt find, ift Silber. Bei Fibel 2—4 ift 
außerdem der Fuß ſowie Teile der Bügel mit Gold belegt. Fibel 2 
und 3 ſtimmen in Form, Größe und auch Verzierung faſt völlig über— 
ein. Der Bügel iſt bei allen vier Fibeln hohl. Die Länge des Bügels 
beträgt bei 2 und 3, gemeſſen als Entfernung des Kopfendes vom Fuß— 
anſatz, 4,2 cm. Auch bei Fibel 4 ift, wie wir jpäter ſehen werden, der 
Bügel genau ebenſo groß geweſen wie bei 2 und 3. Dagegen beträgt die 
Bügellänge oder richtiger die Weite der Bügelöffnung bei Fibel 1 nur 
3,8 em. Die Länge des Fußes beträgt bei Fibel 2: 5,8 cm, die größte 
Breite 2,2 em, bei Fibel 3 iſt die Spitze des Fußes abgebrochen; bei 
Fibel 4 iſt der Fuß dicht vor dem Übergang zum Bügel abgebrochen, 
aber trotzdem erhalten geblieben. Dieſer Fibelfuß hat nun noch weitere 
Schickſale durchmachen müſſen, indem Herr Zimmermeiſter Viereck durch 
Auflöten einer Nadel auf der Rückſeite eine Broſche für ſeine Frau daraus 
verfertigen ließ. Die Spitze der Nadel ſieht bei der Abbildung unter dem 
Fibelfuß hervor, Tafel III, 40. Der jetzige Durchmeſſer des abgebrochenen 
Fußes iſt 5,6 em lang, hat aber anſcheinend urſprünglich gleichfalls 
5,8 cm betragen. Die größte Breite beträgt hier aber 2,7 em. Die Länge 
des Fußes beträgt bei Fibel 1 nur 4,8 cm, die ganze Länge ſomit 8,6 cm, 
während bei Fibel 2 die ganze Länge 10 cm beträgt. Die größte Breite 
des Fibelfußes liegt bei den Fibeln 2—4 etwas oberhalb der Mitte. Ob 
Guß vorliegt, iſt ſchwer zu entſcheiden. Gußſpuren haben ſich nicht entdecken 
laſſen.“) Die völlige Übereinſtimmung der Bügel bei 2—4 macht es 
jedoch höchſt wahrſcheinlich, daß zum mindeſten der Hauptkörper gegoſſen 
wurde, während die weitere Bearbeitung dann wohl durch Hämmern erfolgte. 

Es wird nun zunächſt feſtzuſtellen ſein, ob aus dem gegenwärtigen 
Zuſtand der Fibeln ſich auf ihre urſprüngliche Geſtaltung mit einiger 
Sicherheit. ſchließen läßt. Betrachtet man Fibel 4 (Tafel III, 4b), jo 
bemerkt man, daß am Kopfende der Rand der Fibel umgebogen iſt. Die 
Umbiegung beträgt ungefähr 2—3 mm. Unterhalb der Umbiegung be⸗ 
findet fich in der Mitte des Kopfendes wie bei Fibel 1—3 (f. Tafel II, 2 b) 
eine durchlochte runde Scheibe, durch die eine Achſe geführt zu denken iſt, 


) Auch Herr Profeſſor Götze, dem ich die Originale vorlegen konnte, hat 
Gußſpuren nicht entdecken können, pflichtet jedoch meiner Anſicht bei, daß der 
Hauptkörper gegoſſen ſein muß. Dagegen macht Fibel 1 ganz den Eindruck der 
gewöhnlichen Silberblechfibeln. Ferner machte mich Herr Profeſſor Götze auf die 
Gleichheit der Bügel bei 2—4 aufmerkſam, die bei 4 dann eintritt, denn man 
oben das umgebogene Kopfende ſich zurückgebogen denkt. ; ; 
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um die die Spirale gewickelt war. Bei dieſer Konſtruktion rollt ſich die 
Spirale vom Bügel aus um die Achſe, wird, ſobald ſie das eine Achſenende 
erreicht hat, in einem Drahtbogen, der Sehne, bis zum anderen Ende 
der Achſe geführt und rollt ſich dann wieder um dieſelbe bis zum Bügel, 
wo ſie dann in die Nadel übergeht. Die Sehne kann nun unterhalb oder 
oberhalb des Bügels verlaufen. Bei Fibel 4 kaun ihr Verlauf, wie fih 
aus folgendem ergibt, nur unterhalb des Bügels erfolgt ſein. Zweifelhaft 
könnte es bei Fibel 1—3 ſein, wie der Verlauf der Sehne zu denken iſt. 
Nun ſieht man aber bei Fibel 1 am Kopfende im Silber des innen 
hohlen Bügels ſich einen halbkreisförmigen Bogen abheben. Dieſer Ab— 
druck dürfte wahrſcheinlich auf die Sehne zurückzuführen ſein, die dann 
aber nur einen ſehr geringen Durchmeſſer aufweiſt. Iſt dieſe Beobachtung 
richtig, ſo iſt auch bei Fibel 1 und dann wohl auch 2 und 3 eine untere 
Sehne anzunehmen. Achſe und Spirale waren anſcheinend von Eiſen, 
woraufhin Eiſenroſt deutet, der ſich an den für die Durchführung der 
Achſe beſtimmten Öfen bei Fibel 2—4 findet. Die Nadelraſt, in der die 
Nadel beim Gebrauch der Fibel ruhte, iſt bei allen vier Fibeln abgebrochen. 
Bei Fibel 4 läßt ſich wegen der Umarbeitung des Fußſtückes zu einer 
modernen Broſche nichts mehr über dieſelbe ſagen. Dagegen hebt ſich 
die Stelle, wo die Nadelraſt angebracht war, bei Fibel 1—3 noch deutlich 
auf der Rückſeite des Fibelfußes durch die ſtärkere Patina der Oberfläche 
ab, Tafel II, 2a. Die Nadelraſt begann danach gleich beim Übergang 
des Bügels in den Fuß und war bei Fibel 1 etwa 1,7 cm, bei 
Fibel 2 und 3 etwa 2,3 em lang. Die ſtärker grün gefärbte Patina 
der Abbruchſtelle iſt wohl darauf zurückzuführen, daß man zum Anlöten 
der Nadelraſt ſtark mit Kupfer vermiſchtes Silber verwandte. 

Iſt demnach bei Fibel 1—4 die Konſtruktion der Spirale und 
Anbringung der Nadelraſt allem Auſchein nach eine übereinſtimmende 
geweſen, jo weicht Fibel 4 von 1—3 in einer Beziehung jedoch wefent- 
lich ab. Die zur Aufnahme der Spiralachſe dienende, unter dem Kopf— 
ende des Bügels befindliche Oſe findet hier eine Fortſetzung in einem 
kantigen Stab, den oben ein Knopf abſchließt. Dieſer Stab hat als 
Träger einer wohl gleichfalls ſilbernen und mit Gold belegten Platte 
gedient, wie dieſe Kopfplatten für die Gruppe von Fibeln, zu denen die 
beſprochenen gehören, charakteriſtiſch ſind. Die Kopfplatte wurde dann 
durch den Knopf feſter an den Bügel gedrückt. Hierbei leuchtet auch 
ein, weshalb man das Kopfende des Bügels umbog. Dies geſchah zu 
dem Zwecke, der darauf ruhenden Kopfplatte einen feſteren Halt zu 
geben, als ſie durch den Stab allein gehabt hätte. In der Tat kann 
man auch dicht über der Umbiegung in den hier von der Reinigung 
weniger betroffenen Teilen der Fibel einen Abdruck erkennen, der von 
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der Kopfplatte herrühren dürfte. Der dem Kopfſtab aufſitzende Knopf 
iſt innen hohl, aus Silberblech gearbeitet und beſteht aus zwei Teilen. 
In den oberen koniſchen Teil, der etwa 1,3 em lang iſt, iſt ein auf 
der Kopfſtange bis zu der auf der Abbildung durch den kleinen Silber⸗ 
draht bezeichneten Stelle hin und her ſchiebbarer halbkugelig geformter 
Teil hineingeſchoben, Taf. III, 4 a. b. Daß dieſer Teil unvollſtändig erhalten 
ſein muß, leuchtet ein. Denn nach der Kopfplatte zu muß ein Abſchluß 
vorhanden geweſen ſein. In welcher Art derſelbe zu denken iſt, gibt der 
kleine Silberdrahtring an. Derſelbe läßt fich gleichfalls auf der Kopfſtange 
von oben her, jedoch auch nur bis zu der auf der Abbildung gekenn— 
zeichneten Stelle, verſchieben. Der Grund dafür ift, daß hier der Kopf- 
ſtab, wie auch die Abbildung zeigt, nach dem Bügel zu plötzlich etwas 
ſtärker wird. Der kleine Drahtring findet nun eine hinreichende Er— 
klärung ſeines Vorhandenſeins, wenn man annimmt, daß der Knopf 
urſprünglich bis zu dieſer Stelle gereicht hat und daß er hier den Zweck 
hatte, Knopf und Kopfplatte enger an einander zu drücken. Dann kann 
aber der untere Teil des Knopfes nur eine Vollkugel geweſen ſein. So 
weit ließe ſich nach dem Befund die urſprüngliche Konſtruktion von 
Fibel 4 mit einiger Sicherheit angeben. Mutmaßen läßt ſich nur, was 
aber, wie das Folgende ergeben wird, höchſt wahrſcheinlich iſt, daß die 
Kopfplatte halbrund war, und daß die Achſenenden, um die die Spirale 
gewickelt war, gleiche Knöpfe abſchloſſen. 2 

Nun liegt es von vornherein nahe anzunehmen, daß auch Fibel 
1—3 je eine Kopfplatte beſaßen. Dies ſcheint auch in dem Befund 
zunächſt Beſtätigung zu finden. Es befindet ſich nämlich über der Achjen- 
öſe bei Fibel 2 und 3 unterhalb des letzten Silberdrahtes eine Stelle, 
die mit Roſt bedeckt doch deutlich erkennen läßt, daß hier ein durch die 
Fibel hindurchgeführter Stab oder Stift abgebrochen ſein muß. Bei 
Fibel 1 ſieht man die Durchbohrung frei und läßt dies auch die Abbildung 
erkennen, Taf. II, 1. Da liegt im Anſchluß an Fibel 4 die Annahme 
nahe, daß durch dieſe Stellen ein Kopfſtab hindurchgeführt war, der 
bei Fibel 2 und 3 abbrach, bei Fibel 1 ganz herausfiel. Dafür ſcheint 
auch bei Fibel 2 und 3 der Umſtand zu ſprechen, daß das Bügelende 
hier nicht mit Gold belegt iſt und dies deshalb geſchah, weil dieſer Teil 
von der Kopfplatte verdeckt wurde. So naheliegend nun auch dieſe An— 
nahme iſt, ſpricht doch andererſeits dagegen, daß bei Fibel 1 die runde 
Offnung von zwei horizontalen Furchen eingerahmt iſt, von denen die 
untere daun von der Kopfplatte verdeckt worden wäre. Ferner hat ſich 
bei allen drei Fibeln auch nicht die geringſte Spur eines auf eine Kopf⸗ 
platte hinweiſenden Abdruckes am Bügelende erkennen laſſen. Sodann 
würde die Anbringung einer Kopfplatte auch eine höchſt ungeſchickte ge— 
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weſen ſein. Dieſelbe hätte ſich etwa 1 cm über der Spirale befunden, 
letztere gewiſſermaßen in der Luft geſchwebt, was auch bei einer etwaigen 
Anbringung von Achſenknöpfen zu Unzuträglichkeiten geführt hätte. Zu 
dieſen Gründen kommt nun noch ein anderer Umſtand, der auch ſonſt 
von einigem Intereſſe iſt. 

Die Fibeln 2 und 3 ſtimmen in Größe völlig überein, wie ſie 
auch ſonſt die weitgehendſte Übereinſtimmung aufweiſen. Hier foll jedoch 
zunächſt nur auf die Übereinſtimmung in der Größe des Bügels Wert 
gelegt werden. Hält man nun Fibel 4 dagegen, ſo zeigt ſich, daß der 
Bügel derſelben ein wenig kürzer iſt als bei 2 und 3. Die Größe des 
Unterſchiedes iſt aber genau das Maß der Umbiegung des Kopfendes. 
Würde man alſo dieſes Stück des Bügelendes zurückbiegen, ſo würden 
alle drei Fibeln in bezug auf die Größe des Bügels völlig überein— 
ſtimmen. Dieſe Feſtſtellung iſt auch deshalb von Intereſſe, weil ſie 
darlegt, daß alle drei Fibeln 2—4 aus einer Werkſtatt, wahrſcheinlich 
aus der Hand ein und desſelben Meiſters ſtammen. Weshalb bog der— 
ſelbe dann aber Fibel 4 am Kopfende um, Fibel 2 und 3 aber nicht? 
Da kann die Antwort nur lauten: Weil bei Fibel 4 eine Kopfplatte 
aufgelegt werden ſollte, bei 2 und 3 aber nicht. Haben aber Fibel 2 
und 3 keine Kopfplatte gehabt, dann auch ſicher Fibel 1 nicht. Die 
Abbruchſtellen finden genügende und vielleicht auch beſſere Erklärung in 
der Annahme, daß hier ein einfacher, nun abgebrochener oder bei Fibel 1 
ganz herausgegangener Knopf aufgeſeſſen hat. 

Nachdem wir ſo verſucht haben, uns über die urſprüngliche Ge— 
ſtaltung der Fibeln klar zu werden, wird es ſich darum handeln zuzu— 
ſehen, ob nicht anderweitige Funde vorliegen, die mit jenen Fibeln in 
Parallele zu ſtellen ſind. Da zeigt es ſich nun, daß wir bislang im 
Norden bisher bekannt gewordene Funde ähnlicher Art nicht zu ver— 
zeichnen haben. Dagegen bildet Salin unter Figur 42 eine Fibel aus 
Uherec in Böhmen ab, die mit der Fibel 4 von Treptow auf den erſten 
Blick große Übereinſtimmung aufzuweiſen ſcheint. Jedoch bleibt bei dieſer 
Abbildung manche wichtige Einzelheit unklar.“) Beſſeren Aufſchluß über 
die Konſtruktion der Fibel geben die Abbildungen bei Pie in Starozitnofti 
Teil III, Tafel III, 17 und Textabbildung 21 auf Seite 42.9) Auf 


1) Salin: Die altgermaniſche Tierornamentik. Aus dem Schwediſchen über⸗ 
ſetzt von J Meſtorf. Stockholm 1904. Die Abbildung der Fibel iſt entnommen 
Pamatky archaeol. XIII Tafel 13, Fig. 6. Das Original befindet ſich im 
Muſeum in Prag. 

2) Pie: Starožitnosti Země Ceské Dil III. Prag 1909. Herr Profeſſor 
Koſſinna wies mich ſofort auf Grund der Abbildung der Treptower Fibel 4 auf 
die Fibel von Uherce hin und fage ich ihm für feinen freundlichen Hinweis auch 
an dieſer Stelle meinen beſten Dank. 
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Grund letzterer Abbildungen ſcheint die Übereinftimmung zwiſchen beiden 
Fibeln allerdings eine überraſchende zu ſein. Dazu kommt, daß dieſe Fibel 
weitaus beſſer erhalten iſt als die Treptower und daher imſtande iſt, 
unſere vorher gewonnenen Feſtſtellungen über das urſprüngliche Aus: 
ſehen der letzteren zu beſtätigen — Feſtſtellungen, die vor dem Bekannt— 
werden mit den Abbildungen bei Pie gewonnen wurden. Die Fibel 
beſitzt eine halbrunde Kopfplatte, die auf einem Kopfſtab ruht, der der 
Treptower Fibel völlig zu entſprechen ſcheint. Ja auch hier ſcheint, 
ſoweit ſich nach der Abbildung urteilen läßt, das Kopfende des Bügels 
in gleicher Weiſe umgebogen, um der Kopfplatte einen feſteren Halt zu 
geben. Ebenſo überraſchend iſt die Übereinſtimmung der Knöpfe. 1) Wie 
Tafel III, Figur 17 erkennen läßt, beſtehen auch hier die Knöpfe aus 
zwei Teilen, von denen der untere kuglig gebildete in den oberen koniſchen 
eingeſchoben iſt. Auch fehlt nicht der kleine Silberdrahtring, um Knopf 
und Kopfplatte enger an einander zu drücken. Die Spirale und Achſe 
fehlen zwar wie bei der Treptower. Dafür aber ſind die zwei Knöpfe 
erhalten, die die Enden der Spiralachſe abſchloſſen. Der hohle mit 
Silberdraht umlegte Bügel, der gleichgeſtaltete Fuß machen die Über: 
einſtimmung vollkommen. Auch bei der Fibel von Uherce ift das 
Material, aus dem ſie gebildet iſt, Silber. Nur in einem Punkte 
weichen beide Fibeln von einander ab — und dieſe Abweichung beſteht 
in der Verzierung. 

Nachdem wir ſo eine überraſchende Parallele zu der Treptower 
Fibel 4 in einem Funde Böhmens erhalten haben, werden wir hoffen 
dürfen in gleicher Richtung vielleicht auch Fibeln ohne Kopfplatte ähnlich 
denen von Treptow 2 und 3 zu treffen. In der Tat findet ſich denn 
auch in dem angeführten Werke von Pic auf Tafel I unter Figur 2 
eine Fibel von Vinarie abgebildet, die gleichfalls ohne Kopfplatte iſt. 
Von den Treptower Fibeln ſcheidet ſie ſich allerdings durch den ſich 
nach dem Fußanſatz zu verjüngenden Bügel und die aus der Mitte 
weiter nach dem Fußende zu verlegten Seitenecken des Fußes. Außer 
dieſer Fibel von Vinaric ſind nur noch wenige Fibeln gleicher Art be— 
kannt geworden, die von Brenner zuſammengeſtellt ſind.?) 


1) Über die Form der Knöpfe äußert ſich Salin A. a. O. S. 24. 

2) E. Brenner, Vorfränkiſche Funde aus Wiesbaden in: Die Altertümer 
unſerer Heidniſchen Vorzeit. Herausgegeben von der Direktion des Römiſch— 
Germaniſchen Centralmuſeums in Mainz. V. Band XII. Heft, S. 422 ff 
Ferner: E. Brenner, Der Stand der Forſchung über die Kultur der Merowinger⸗ 
zeit in VII. Bericht der Römiſch-Germaniſchen Rommiffion 1912. sau 
am Main 1915. ©. 260. 
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Es ſind dies: 

1. Ein Paar vergoldete Silberblechfibeln aus einem d Skeleltdoppelgrab 

auf dem Heidenberg in Wiesbaden.“) 

Gleichfalls aus Wiesbaden ſtammend eine Silberblechfibel von 

gleichem Typus.) 

3. Desgleichen aus Gräbern unmittelbar au der Außenſeite der Heiden⸗ 
mauer in Wiesbaden ein Paar Bronzeblechfibeln.“) 

4. Wahrſcheinlich vom Heidenberg in Wiesbaden ein Paar Silberblech— 
fibeln.*) 

5. Der Fuß einer wohl zu gleichem Typus gehörigen Fibel aus 
Grab 30 des Gräberfeldes von Wiesloch bei Heidelberg — Muſeum 
Heidelberg.“) 

6. Eine Fibel 8801 der prähiſtoriſchen Sammlung zu Jena aus 
Goethes Beſitz, die möglicherweiſe auch aus Wiesbaden ſtammt.“) 

7. Ein Exemplar wahrſcheinlich mainländiſcher Herkunft im Muſeum 
zu Würzburg.“) 

Alle dieſe Fibeln nähern ſich typologiſch mehr oder weniger den 
Treptower Fibeln, ſodaß ihre zeitliche Stellung kaum eine erheblich ver— 
ſchiedene fein kann. Nun ergeben nach Brenner Anhaltspunkte für die 
Datierung die Begleitfunde von Vinaric und Wiesloch und zwar aus 
der Armbruſtfibel entwickelte frühmerowingiſche Typen, wie ſie von 
Wiesloch, Niederflorſtadt und Großumſtadt vorliegen,) ferner Begleit— 
funde von Wiesbaden wie ein Goldring und eine Axtnadel im Stile 
der ſpätrömiſchen Gräberkultur, ein Kamm mit dreieckiger und einer mit 
geſchweifter Griffplatte ſowie Keramik. Nach Brenner haben wir in 
dieſen Funden ſchon zur merowingiſchen Kultur hinüberleitende Ver— 
bindungen, ſodaß dieſelben nicht mehr dem 4. ſondern dem 5. Jahr— 
hundert zuzuweiſen ſind.“) 

Typologiſch finden alfo die Treptower Fibeln ihre nächſten Ver- 
wandten in Böhmen. Dieſe Beziehungen dürften nun keine zufälligen ſein. 

Zweifellos ſind ja die Treptower Fibeln als Weiterentwickelungen 
der Fibel mit umgeſchlagenem Fuß aufzufaſſen. Dieſe Fibelgruppe hat 

1) Abgebildet in Altertümer unſerer Heidniſchen Vorzeit, Band V Heft XII, 
Tafel 72 Nr. 1340/41. 

2) Abgebildet an gleichem Ort, Tafel 72 Nr 1361. 

3) Desgleichen Tafel 72 Nr. 1362. 

) Desgleichen Tafel 72 Nr. 1372/73. 

5) Desgleichen S 425 Abb. 1 Fig. 14. 

6) S. dazu an gleichem Ort S. 425. 

1) Brenner in VII. Bericht der Römiſch⸗Germaniſchen Rommifion S. 260. 

) Brenner an gleichem Ort S. 290 Abb. 14. 

) Desgleichen S. 260. 
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ſich in Südrußland aus einer Spät⸗la Teneform entwickelt, bei der das 
Fußende nicht mehr wie früher vorwärts, ſondern rückwärts umgelegt 
wurde.!) Im weiteren Verlauf der Entwicklung, die man in Süd⸗ 
rußland bis auf die einzelnen Zwiſchenſtufen belegen kann, entſteht die 
zweigliedrige Armbruſtfibel. Das zahlreiche Auftreten dieſer bereits aus⸗ 
gebildeten Armbruſtfibel um das Jahr 200 nach Chriſtus in Oſtpreußen 
läßt auf einen ſtarken von Südrußland nach dort verlaufenden Kultur⸗ 
ſtrom ſchließen. Dieſer zwiſchen beiden weit getrennten Gebieten plötzlich 
einſetzende Kulturſtrom iſt die Folge einer ſtarken von Oſtpreußen nach 
Südrußland erfolgten Auswanderung, wobei es dann erklärlich iſt, daß 
die Ausgewanderten mit ihrem Mutterlande in Verbindung blieben. 
Als die Träger dieſer Bewegung find die Goten anzufehen.?) Dieſer 
ſüdruſſiſch⸗gotiſche Kulturſtrom wirkte nun befruchtend auf das geſamte 
Gebiet der Oſtgermanen. Die Entwicklung blieb aber im Norden wie 
im Süden nicht ſtehen. Sie vollzog ſich in der Weiſe, daß die Fibel 
mit einem halbrunden Kopfſtücke verſehen wurde, die Umwickelung des 
Fußes wurde aufgegeben, der Fibelfuß breiter. Dazu wurden ſie mit 
einer zweiten oft auch dritten Spiralrolle verſehen, wobei denn die 
Enden der Spiralrollen, um größere Feſtigkeit zu erhalten, mit einem 
Metalldraht verſehen wurden. Im Norden ging dann die Entwicklung 
ihre eigenen Bahnen, wo ſie zur Ausbildung der Fibel mit rechteckiger 
Kopfplatte führte. Den Weg, den dieſer ſüd-nördliche Kulturſtrom nahm, 
und der durch die Funde von Sackrau und Sanderumgaard auf Fünen 
belegt ift, läßt Salin über Mecklenburg führen.?) Dagegen hat Koſſinna 
darauf hingewieſen, daß dieſer Kulturſtrom über Preußen und Hinter— 
pommern erfolgt ſein muß.“) Eine Eigenart der ganzen nordiſchen 
Gruppe beſteht, wie Salin dargelegt, darin, daß die größte Breite des 
Fußes unterhalb der Mitte liegt, während ſie bei den dem ſüdgermaniſchen 
Gebiet angehörenden Fibeln in der Regel oberhalb der Mitte liegt. Da 
die Fibeln der erſten Art in Südrußland älter zu ſein ſcheinen als 
die der zweiten, wir aber bei der Fibel von Uherce und den Treptower 
Fibeln letztere Fußform finden, würde auch hieraus folgen, daß die 
Treptower Fibeln jünger ſein müſſen als die älteſten Fibelformen erſterer 
Art, die nordwärts auftreten. 


1) Siehe dazu Koſſinna, Die deutſche Vorgeſchichte eine hervorragend 
nationale Wiſſenſchaft. Zweite ſtark vermehrte Auflage. Mannus⸗Bibliothek Nr. 9. 
Würzburg 1914. S. 154. 

2) Koſſinna a. a. O. S. 154. 
3) Salin a. a. O. S. 137. 
8 1400 Koſſinna in Verzierte Eiſenlanzenſpitzen. Zeitſchrift für Ethnologie 1905. 
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Iſt der Hauptteil der Funde von Sackrau in das erſte bis zweite 
Viertel des 4. Jahrhunderts zu ſetzen, ſo werden die beſprochenen Fibeln 
demnach jünger anzuſetzen ſein. Iſt ferner die Beobachtung Brenners 
zutreffend, daß wir in einer der Sackrauer Fibeln das Prototyp zu den 
Silberblechfibeln ohne Kopfplatte zu ſehen haben,) jo würden wir uns 
auch auf dieſem Wege für die Treptower Fibeln zeitlich dem 5. Jahr⸗ 
hundert nähern. Jedenfalls weiſen die Fibeln auf ſüdlichen Einfluß, 
wie denn auch die Begleitfunde der Fibel von Uherce auf donauländiſche 
Herkunft hinweiſen.?) In dieſer Hinſicht iſt es auch nicht ohne Jntereſſe, 
daß nach Brenner auch die Funde von Wiesbaden mehr nach dem freien 
Germanien hinweiſen, als nach den unter römiſchem Kultureinfluß 
ſtehenden fräukiſchen Stammſitzen. A 

Zu erwähnen ift noch eine Verzierung des Bügels bei Fibel 2— 4 
mit quergeripptem auf der Innenſeite des Bügels umgekniffenem Silber- 
draht. Dieſe Verzierung iſt eine Rückerinnerung an die ehemalige durch 
die Konſtruktion bedingte Umwickelung des Bügels, wobei denn der 
Symmetrie halber am Kopfende der Fibel eine gleiche Verzierung an- 
gebracht wurde. Mit der Zeit wuchs dieſe Verzierung ſich weiter aus, 
fo daß wie bei der Fibel von Uherce der ganze Bügel in dieſer Weiſe 
verziert iſt. In gleicher Weiſe findet ſie ſich bei den Wiesbadener 
Fibeln und bei der Fibel von Vinaric. Erwähnt mag noch werden 
eine Fibel von Oeland, die Salin unter 111 abbildet und die gleichfalls 
dem 5. Jahrhundert angehört. Dieſes Beſtreben, die urſprünglich echte 
Umwickelung ſpäterhin vorzutäuſchen, findet man auch an den unter 
dem Einfluß des ſüdruſſiſch-gotiſchen Kulturſtromes bei den Oſt⸗ 
germanen aufkommenden ſilbernen und goldenen Halsringen.“) 
Während der Verſchluß zunächſt ganz in der Weiſe der Fibel mit 
umgeſchlagenem Fuß durch rückwärts gerichtete Umwickelung der Draht— 
enden bewerkſtelligt wird, haben bei ihrer ſpäteren Ausgeſtaltung die 
Drahtumwickelungen nur noch ornamentale Bedeutung. Ein Beiſpiel 
dafür bildet der aus Silber und Gold verfertigte Halsring von Dienſtedt 
in Thüringen, der zu der ſpäteſten Abart dieſes Typus gehört.“) Damit 
würde auch dies Verzierungsmotiv obige Datierung nur beſtätigen. 

Haben wir ſomit für die Treptower Fibeln Beziehungen, die ſüd— 
wärts gerichtet ſind, feſtſtellen müſſen, ſo weiſen ſie andererſeits Merkmale 
auf, die unverkennbar nach dem Norden weiſen. Betrachten wir Fibel 1, 


1) Brenner in Altertümer unſer heidniſchen Vorzeit S. 426. 

2) Brenner in 7. Bericht der Römiſch⸗Germaniſchen Kommiſſion S 332. 

3) Koſſinna, Die deutſche Vorgeſchichte S. 162. 

1) Koſſinna, Die deutſche Vorgeſchichte, Textabbildung 314, ſiehe dazu auch 
Koſſinna in Verzierte Eiſenlanzenſpitzen. Zeitſchrift für Ethnologie 1905, S. 401. 
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ſo ſehen wir, daß der Fuß derſelben mit in das Silber eingeſtanzten 
Verzierungen geſchmückt iſt, und zwar erſtreckt ſich hier die Verzierung 
auf Rand und Mitte des Fußes. Zur Verzierung des Randes ſind 
halbkreisförmige Stempel verwendet, während der in der Mitte ein 
wenig dachförmig gebogene Fuß zwei vom Bügel bis zum Fußende 
verlaufende Reihen dreieckig eingeſtanzter Verzierungen trägt. In ähn— 
licher Weiſe iſt der Fuß einer Silberfibel von Weſtgotland verziert, die 
Salin Figur 107 abbildet und deren Fuß auch einige Übereinftimmung 
mit dem der Treptower 1 aufweiſt. Weit reicher als die Verzierung 
bei Fibel 1 iſt dieſelbe bei den mit Gold belegten Fibeln 2— 4. Hier 
kommen außer halbkreisförmigen und aus quergeftrichelten Dreiecken 
beſtehenden Stempeln Punkte und Kreiſe, halbe und ganze, zur Ver⸗ 
wendung, die teils in Reihen nebeneinander geſtellt den Fußrand um— 
ſäumen, teils zu kleinen Gruppen zuſammengeſtellt zur Umgrenzung 
und ſtärkeren Betonung der ſternartigen Figuren in der Mitte des 
Bügels dienen. Die Verzierung der Fibeln iſt bei Fibel 2 und 3 
völlig gleich bis auf kleine durch die Technik verſchuldete Unregelmäßig⸗ 
keiten, jo wenn bei Fibel 3 auf dem von kleinen Halbbogen umſäumten 
Halbkreis die Zahl der halbkreisförmigen Einſchläge nur 7, bei Fibel 2 
dagegen 9 beträgt. Während nun bei Fibel 2 und 3 zu der die Mitte 
ausfüllenden großen ſternartigen Figur nach unten zu noch eine kleinere 
tritt, zeigt der Fuß von Fibel 4 nur die große ſternartige Figur der 
Mitte, dagegen oben und nunmehr auch unten je zwei halbe ſternartige 
Figuren, die zwar bei Fibel 2 und 3 auch bereits auf dem Oberteil 
des Fußes ſich zeigten, hier aber mit kleinen Halbkreiſen ſtatt mit 
Dreiecken umſäumt waren. Außerdem ſind über den Dreiecksſpitzen der 
großen ſternartigen Figur bei Fibel 4 noch kleine Punkte eingeſtanzt.“) 
Auch ſonſt weicht die Verzierung des Fußes von Fibel 4 außer einigen 
Kleinigkeiten noch in einem weſentlich ab. Wenn der Fibelfuß, ſoweit 
ſich nach dem jetzigen Zuſtand urteilen läßt, bei Fibel 4 auch die gleiche 
Länge gehabt haben mag, wie der bei Fibel 2 und 3, ſo iſt er doch, 
wie bereits erwähnt, etwas breiter. Dem entſprechend iſt eine den 
Rand in etwa 30 mm Breite umſäumende weitere Verzierung hinzu— 
getreten, die nun in Niellotechnik ausgeführt ift, und zwar ift die Ber- 
zierung nicht gleichartig. Während die Oberſeite des Fußes ſowohl 
links wie rechts kreisförmige Niellierung zwiſchen gerolltem Bande 
zeigt, geht dieſelbe an der Stelle der größten Fußbreite nach 
unten zu in das aufgelöſte Strickornament über.?) Wie die 
1) Zu dieſem Ornament ſiehe auch Salin S. 1 


2) Das hier verwandte Niello⸗Ornament PN Satin Abb. 370 h. und j. 
Über das Ornament 370 h. S. 160. i 
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Verzierung des Fußes iſt auch die des Bügels bei 2 und 3 die 
gleiche. Auf der Fußſeite des Bügels befinden ſich vier umgelegte 
Silberdrähte, deren eingeſchloſſene Felder oben und unten mit Ausnahme 
des mittleren mit Gold belegt ſind. Das Kopfende des Bügels hat 
nur drei umgelegte Silberdrähte, bei denen beide von ihnen eingeſchloſſenen 
Flächen Goldbelag aufweiſen. Bei Fibel 4 ift die Fußſeite des Bügels 
wie bei 2 und 3 verziert, nur das Kopfende iſt bei dieſer Fibel ebenſo 
wie die Fußſeite mit vier Silberdrähten verſehen geweſen, von denen 
der oberſte jedoch nicht mehr erhalten iſt. Der Mittelteil des Bügels 
ift bei den Fibeln 2—4 dagegen übereinſtimmend. In der Bügelmitte 
befindet ſich ein eingetieftes mit Gold ausgelegtes Oval, am Rande ein 
etwa je 3 mm breiter Goldbelag, der unten eine Reihe eingeſtempelter 
Halbkreiſe aufweiſt, während nach oben hin eine Reihe mit der Spitze 

nach unten gerichteter Dreiecke ſich zeigt. | 

Dieſe eingeſtanzten Ornamente find nach Salin faſt ausſchließliches 
Eigentum der ſkandinaviſchen Länder, wenn auch in Oſtpreußen ) und im 
Sackrauer Funde einige Objekte ſolche eingeſtanzten Verzierungen auf— 
weiſen, während die Niello-Verzierung allgemeiner iſt.?) Eingeſtanzte 
Ornamente wie die hier beſprochenen gehören nun in Skandinavien dem 
4. und 5. Jahrhundert an. Wir ſehen ſolche auf den Abbildungen bei _ 
Salin bei den Fibeln Fig. 104—107, 115, am ſchönſten auf der 
Silberſchnalle von Weſtgotland, Abb. 362. 

Wir haben damit bei den Treptower Fibeln die intereſſante Tat— 
ſache, daß wir bei auf ſüdgermaniſchen Einfluß zurückgehenden Fibeln 
ſkandinaviſche Verzierungsmotive finden. Dieſe Tatſache läßt keine 
andere Erklärung zu, als daß die Fibeln in einer Gegend hergeſtellt 
ſein müſſen, wo Einflüſſe aus beiden Richtungen unmittelbar auf 
einander treffen konnten, und das konnte am eheſten in Hinterpommern 
der Fall ſein. 

Als Bewohner Hinterpommerns während der Kaiſerzeit haben wir 
den Stamm der Rugier anzunehmen.?) Dieſe ſcheinen am längſten von 
allen germaniſchen Stämmen Oſtdeutſchlands in ihren Sitzen geblieben 
zu ſein, während das Gros der Oſtgermanen um die Mitte des 


1) Vergl. die den Treptower Fibeln in ihrer Verzierung nahe ſtehende Schnalle 
aus Oſtpreußen. Katalog der Berl. Ausſtellung 1880, S. 418, Fig. 16. 

2) Salin a. a. O. S. 165 f. 

) Erich Blume, Die germaniſchen Stämme und die Kulturen zwiſchen 
Oder und Paſſarge zur römiſchen Kaiſerzeit 1. Teil: Text Mannus⸗ Bibliothek 
Nr. 8. Würzburg 1912, . 156, 166, 177. Über die der rugiſchen Kultur zuzu: 
ſchreibenden Funde Hinterpommerns ſiehe 2. Teil: Material. Mannus⸗-Bibliothek 
Nr. 14. Würzburg 1915. S. 180 ff., Beilage 76. 
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4. Jahrhunderts abzuwandern beginnt. Dagegen dehnen fie fih feit 
der Mitte des 4. Jahrhunderts anſcheinend erheblich ſüdwärts aus. 
Schon Blume hat dem Sackrauer Funde Rugiſche Merkmale zuerkennen 
wollen,!) eine Beobachtung, die neuerdings von Koſſinna beſtätigt worden 
iſt.) Im 5. Jahrhundert tauchen die Rugier dann geſchichtlich in 
Oſterreich auf. An eine völlige Abwanderung, die das geſamte Gebiet 
Hinterpommerns menſchenleer machte, werden wir keinenfalls zu denken 
haben. Da iſt es leicht erklärlich, daß Formen, die in Böhmen anf- 
treten, in Hinterpommern bekannt werden konnten. Andererſeits haben 
die Rugier als letzter germaniſcher Hort an der Oſtſee naturgemäß reger 
die Verbindungen mit Skandinavien gepflegt.) Damit dürften die 
Verhältuiſſe eine Anfertigung dieſer Fibeln in Hinterpommern als möglich 
erſcheinen laſſen, die in ihrer prächtigen Geſtaltung und Ausführung ein 
wertvolles Denkmal heimiſcher Vergangenheit bilden. 


N 2 


1) Blume a. a. O. Teil I, S. 203, Teil II, S. 183. 
2) Koſſinna, Die deutſche Vorgeſchichte S. 166. 
3) Blume a. a. O. Teil I, S. 178. 


Tafel l. 


Gefäßſcherben und Lehmbewurfſtück, gefunden auf dem Areal der 
Cementhartſtein-Fabrik zu Treptow an der Rega. 
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Tafel I. 


2b 


Fibel 1—3 von Treptow an der Rega. 2a zeigt Fibel 2 von unten, 
2b von der Seite. 
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Tafel III. 


4b 


Fibel 4 von Treptow an der Rega. 
4a zeigt die Fibel von der Seite, 4b von oben, 4c den abgebrochenen Fibelfuß. 
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Siebenundſiebzigſter Jahresbericht 


der 
Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde 
1. Mai 1914 — 31. März 1915. 


(Vorgetragen in der Hauptverſammlung am 10. Mai 1915.) 


— 6 — 


Als im Sommer des Jahres 1914 das deutſche Volk zum Schwerte 
greifen mußte, um ſeine höchſten Güter gegen eine Welt von Feinden 
zu verteidigen, als es galt, alle Kräfte anzuſpannen und ſie in den 
heiligen Dienſt für das Vaterland zu ſtellen, da trat auch an uns die 
Frage heran, ob wir nicht nach dem Vorgange anderer ähnlicher Ver— 
einigungen im Hinblick auf die gebieteriſchen Forderungen der Gegenwart 
unſere der Vergangenheit des engeren Vaterlandes gewidmete Tätigkeit 
einſchränken oder gar einſtellen ſollten, und ob wir für unſere Dar— 
bietungen bei unſeren Mitgliedern das gleiche Intereſſe finden würden, 
mit dem ſie uns bisher erfreut und aufgemuntert hatten. Aber in der 
Überzeugung, daß die Erforſchung und Kenntnis der Geſchichte eines 
Volkes eine der kräftigſten Wurzeln iſt, aus der die Liebe zum Vaterlande 
ſprießt, glaubten wir auch an unſerm Teile durchhalten zu müſſen und 
bemühten uns, den Platz, den wir in einem Zeitraume von neunzig 
Jahren errungen haben, ſelbſt inmitten einer Zeit, da Aller Augen auf 
den Verlauf und Ausgang eines Krieges ſonder gleichen gerichtet ſind, 
mit Ehren zu behaupten. Wenn wir jene glücklich preiſen, denen Jugend⸗ 
mut und Mannesfraft es vergönnen, da draußen für das Vaterland 
mit der Waffe in der Hand zu kämpfen, ſo haben die Daheimgebliebenen 
um ſo mehr die Pflicht, ihre Kräfte dem Dienſte für vaterländiſche 
Forſchung nicht zu entziehen. Der Erfolg hat uns recht gegeben, das 
beweiſt der zahlreiche Beſuch der Verſammlungen. 

Daß der Weltkrieg jedoch auch auf unſere Geſellſchaft ſeine finſtern 
Schatten geworfen, läßt ſich aus dem nachſtehenden Verzeichniſſe erſehen, 
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das wir bisher von Mitgliedern aufftellen konnten, die ihre Treue gegen 
das Vaterland mit dem Tode beſiegelt haben. 

Der äußere Beſtand der Geſellſchaft hat, wie nicht anders 
zu erwarten, unter den obwaltenden Verhältniſſen allerdings einen Rück— 
gang erfahren, der indeſſen nicht ſo erheblich iſt, als anfangs befürchtet 
wurde. 

Es opferten ihr Leben für König und Vaterland die Mitglieder 

Hauptmann von W uf jo w- Goldap 
Generalmajor von W u ffo w- Halberjtadt 
Dr. Salis- Marburg 

Rektor © trub el- Lauenburg 
Regierungsbaumeiſter Lucht-Stralſund 
Amtsrichter Riu g- Wollin 

Oberlehrer Am Ende: Treptow a. Rega. 

Ferner gedenken wir mit Trauer des Bildhauers Hermann Schultz, 
der zwar nicht Mitgied unſerer Geſellſchaft war, aber durch ungemein 
geſchickte Nachbildungen von Altertümern aller Art und vortreffliches 
Zuſammenfügen von Urnenreſten und ähnliche Arbeiten ſich um uns 
beſonders verdient gemacht hat. 

Der Dank des Vaterlandes folgt 
den Helden in das Grab. 

Außer ihnen raffte der Tod hinweg die Korreſpondierenden Mitglieder 
Stadtrat Müller in Stolp und Gymnaſiallehrer a. D. Meier in 
Kolberg, beide durch langjährige, treue Wirkſamkeit für unſere Zwecke um 
uns hochverdient, dem letzteren wird namentlich die Erhaltung der alten 
Deckengemälde des Kolberger Domes in erſter Stelle verdankt. Ferner 
die Ordentlichen Mitglieder: Paſtor Krohn in Altgrape, General— 
leutnant Graf von Schlieffen in Berlin, Profeſſor Haſenjäger 
in Eldena, Poſtvorſteher Pokrandt in Löcknitz, Buchdruckereibeſitzer 
Waldow in Schivelbein, Profeſſor Hoffmann in Schlawe, Bücher— 
reviſor Heß, Ratszimmermeiſter Schmidt, Schlachthofdirektor Falk, 
Profeſſor Dr. Miltz, Kaufmann Guſtav Pauly, Kaufmann 
Setzke in Stettin. Ehre ſei dem Andenken ihrer aller! 

Ausgeſchieden ſind 27 Ordentliche Mitglieder, ſo daß wir im 
ganzen ihrer 50 verloren haben. Dagegen ſind neu eingetreten in 
Charlottenburg Dr. med. von Boltenſtern, in Schloß Crangen 
Kaiſerlicher Legationsrat von Riepenhauſen, in Hamburg 
Kaufmann Avé⸗Lallemand, in Kammin der Magiſtrat, 
Oberlehrer Olgarte, Amtsrichter Schleicher, Superintendent 
Zietlow, in Mattchow Oberleutnant von Weyher, in Preſenske 
Gutspächter Fock, in Schivelbein Rechtsanwalt und Notar Schmidt, 
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Rechnungsrat Schneider, in Schlawe Profeffor Dr. Matthias, 
in Stettin Rektor Joeks, Gymnaſialdirektore Dr. Fredrich, 
Dr. Faſtenau, Dr. Kolshorn, Kaufmann Heidemann, 
Lehrer Teich, Frl. Oberlehrerin Sokolowski, in Stargard der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Satzig, in Stolp Dr. med. Bannier, 
in Swinemünde Hauptmann Gutſchmidt. 

Demnach zählt die Geſellſchaft jetzt: 


(1914) 
Ehrenmiiglie denk 8 (8) 
Korreſpondierende Mitglieder 21 (23) 
Lebenslängliche 0 8 (8) 
Ordentliche r 710 (736) 


zuſammen 747 (775) 


Unſere Sammlung pommerſcher Altertümer hat 
auch im Berichtsjahre weitere recht befriedigende Fortſchritte gemacht; 
über ſie erſtattete Herr Profeſſor Dr. Walter ausführlichen Sonder⸗ 
bericht. Sie zieht nach wie vor das Intereſſe weiter Kreiſe auf ſich 
und gewährt auch den zahlreich in Stettin zur Heilung ihrer Wunden 
anweſenden Kriegern eine gern geſuchte Unterhaltung. Freilich iſt es, 
weil der uns überwieſene Raum dazu nicht ausreicht, noch immer nicht 
möglich geweſen, den reichen Beſtand nach rein wiſſenſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkten und ſtreng chronologiſch geordnet zur Anſchauung zu bringen. 
Die Neuordnung der Münzſammlung, die ohnehin in den 
Anfängen ſtecken geblieben war, konnte in der Kriegszeit vorläufig nicht 
weitergeführt werden. Über die Zugänge ift in unſeren Monats- 
blättern im einzelnen berichtet worden. 

Die Hauptverſammlung fand ſtatt am 25. Mai 1914; 
ſie wurde eingeleitet durch einen Vortrag des Vorſitzenden über 
Sidonia von Borcke im Lichte neuerer Forſchung. Der Vortragende 
ſtellte im Anſchluſſe an die Unterſuchungen von Sello in der Geſchichte 
des Geſchlechts von Borcke in kurzem Umriſſe Lebensgang und Ende 
der vermeintlichen Hexe dar und führte in einer Reihe von Lichtbildern 
ihre letzten Wohnorte, das Kloſter Marienfließ und die Oderburg in 
Grabow bei Stettin vor, ſowie Proben von ihrer Handſchrift, behandelte 
ſodann auch die angeblichen Porträts Sidonias, in deren Archetyp er 
nichts anderes ſieht, als eine der in jener Zeit ſo beliebten Allegorien, 
von denen er Beiſpiele verſchiedener Art, namentlich aus der Kranachſchen 
Schule vorführte. Darauf trug der Vorſitzende den Jahresbericht, der 
Schatzmeiſter den Kaffenbericht vor; beide Berichte find nebſt dem des 
Profeſſors Dr. Walter und der Niederſchrift über die Sitzung der 


Baltiſche Studien N. F. XIX. 17 


1 f 1 
BRD RAN, 
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Hiſtoriſchen Kommiſſion für Pommern vom 9. März 1914 in den 
Baltiſchen Studien N. F. XVIII S. 161 bis 182 abgedruckt. Fu 
dem darauf folgenden geſchäftlichen Teile der Hauptverſammlung wurden 
ſowohl der Vorſtand wie der Beirat auf Vorſchlag des Paſtors Labs 
durch Zuruf wiedergewählt. 

Der Vorſtand beſtand ſomit aus den Herren: 


Geh. Regierungsrat Dr. Lemke, 1. Vorſitzender, 
Profeſſor Dr. Walter, 2. Vorſitzender, 
Konſul Willy Ahrens, Schatzmeiſter, 
Geh. Juſtizrat Magunna, 1. Schriftführer, 
Profeſſor Dr. Altenburg, 2. Schriftführer, 
Oberpräſidialrat Bartels, Beiſitzer, 
Geh. Baurat Hintze, Beiſitzer, 
den Beirat bildeten die Herren: 
Geh. Kommerzienrat Abel, 
Geh. und Landesbaurat Drews, 
Profeſſor Dr. Haas, 
Konſul Karow, 
Konſul Kisker, 
Profeſſor Dr. Meinhold, 
Superintendent Stengel, 
Bürgermeiſter Dr. Tho de. 


Im Winter 1914/15 fanden fünf Verſammlungen ſtatt; in der 

erſten ſprach Geheimrat Dr. Lemcke über die Altargemälde in der 
Schloßkirche zu Stettin, 

in der zweiten Profeſſor Dr. Altenburg über das alte Theater 
in Stettin, 

in der dritten Paftor Schultze-Fahrenwalde über vorgeſchichtliche 
Goldfunde in Pommern, 

in der vierten Geheimrat Dr. Lemcke über die ländlichen Bau⸗ und 
Kunſtdenkmäler des Kreiſes Greifenberg i. Pom., 

in der fünften gab Dr. Kolshorn- Stettin Beiträge zur Geſchichte 
des Jahres 1848 in Pommern. 

Über alle dieſe Vorträge iſt in den Monatsblättern kurz berichtet; 
ebenſo über den am 7. Juni nach Gartz a. O. unter regſter Beteiligung 
zu Waſſer unternommenen Sommerausflug, der durch die 
liebenswürdige Führung der Gartzer Mitglieder, inſonderheit des Super— 
intendenten D. Petrich, den Teilnehmern einen ſchätzenswerten 
Einblick in die Denkmäler und Altertümer der ſchöngelegenen Stadt 
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mit ihren Türmen, Mauern und Wällen vermittelte, wie ſchon auf 
der Hinfahrt der Heilige Stadtberg bei Schöningen mit 
ſeinem wohlerhaltenen Burgwalle einen noch wenig bekannten herrlichen 
Ausblick über das breite Wieſenthal der Oderarme bis zu den Höhen 
der Buchheide und zur Stadt Greifenhagen und weiter hinauf bis 
Fiddichow eröffnete. 

Sehr überraſcht waren wir, als der Magiſtrat durch Schreiben 
vom 23. Februar Nr. 3359 uns davon in Kenntnis ſetzte, daß er 
ermittelt habe, wir hätten am 15. Februar einen Lichtbildervortrag 
veranſtaltet ohne diefe „Luſtbarkeit“ vorher anzumelden und daß er die 
hierfür zu entrichtende Lu ſtbarkeitsſteuer auf 2 Mark feſtgeſetzt 
habe. Es wurde ſofort Berufung eingelegt und darauf hingewieſen, 
daß unſere Geſellſchaft eine wiſſenſchaftliche Korporation mit den Rechten 
einer juriſtiſchen Perſon ſei, die durch ihre Satzungen die Verpflichtung 
habe, in Vorträgen über ihre Arbeiten Rechenſchaft abzulegen und keinerlei 
Eintrittsgeld dafür erhebe. Die Gleichſtellung unſerer Darbietungen 
mit Luſtbarkeiten entſpreche nicht der Stellung, die unſere Geſellſchaft in 
treuer Arbeit in den 90 Jahren ihres Beſtehens errungen habe, ſie 
ſei vielmehr geeignet, ihr in den Augen mancher Abbruch zu tun. 

Wir erreichten jedoch zunächſt nur, daß die Steuer mit Rückſicht 
auf den gemeinnützigen Charakter des Vortrages niedergeſchlagen 
wurde; Befreiungsanträge ſeien in Zukunft ſtets vor der Veranſtaltung 
zu ſtellen. 

Wir beabſichtigten eine prinzipielle Entſcheidung der Sache herbei— 
zuführen; den für heute in Abſicht genommenen Vortrag über die Kunſt— 
denkmäler in den Städten des Kreiſes Greifenberg haben wir bis zum 
Austrage der Frage vertagen zu müſſen geglaubt. (Inzwiſchen hat 
der Magiſtrat von ſeiner Forderung Abſtand genommen.) 

Von unſern eigenen Veröffentlichungen iſt der 29. Jahrgang der 
Monatsblätter abgeſchloſſen, der 30. begonnen. Wiederholten 
und mehrfach an uns gerichteten Bitten um eine für das Leſen dieſer 
Blätter bequemere Einrichtung des Formates haben wir dadurch entſprochen, 
daß ſie jetzt in Quartformat erſcheinen, wie dies auch bei andern Vereinen 
Brauch iſt, und aus praktiſchen Gründen war dies auch uns erwünſcht, 
weil es dadurch ermöglicht wird, die dem Verkehre mit den Mitgliedern 
dienenden Anzeigen und Mitteilungen auf einer Seite zu vereinigen, 
ſowie Abbildungen größeren Umfanges aufzunehmen. Von den Baltiſchen 
Studien iſt der XVIII. Band der Neuen Folge ausgegeben. Ebenſo 
das Regiſter zu den Baltiſchen Studien Neuer 
Folge Bd. I. bis XVII. von Paul Magunna. Damit 
iſt einem Mangel abgeholfen, der von allen, die ſich eingehender 
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mit Pommerns Geſchichte beſchäftigen wollen, ſchwer empfunden wurde. 
Dem unermüdlichen Bearbeiter iſt die Geſellſchaft auch für dies zweite 
Regiſter zu dauerndem Danke verbunden. Ferner iſt nach einer Vor— 
bereitung von zwei Jahrzehnten, die ſeinerzeit von Profeſſor Blajen- 
dorff angebahnte Arbeit über den Pyritzer Weizacker durch den 
Gymnaſialdirektor Dr. Holſten zu einem glücklichen Abſchluſſe 
gebracht, nachdem die von dem Dr. Soenderop bearbeitete 
Geologie dieſes Landesteils ſchon ſeit einiger Zeit fertig vorlag. Beide 
Arbeiten ſind jetzt zu einem Bande vereinigt, der für die Geologie mit 
1 Karte und 12 Abbildungen, für die Volkskunde mit 1 Karte, 6 Ab— 
bildungen im Texte, und 38 Tafeln, darunter 12 farbigen, ausgeſtattet iſt. 


Von den Bau-und Kunſtdenkmälern iſt das Verzeichnis 
des Kreiſes Greifenberg im Drucke wegen des durch den Krieg 
veranlaßten Mangels an Setzern langſamer fortgeſchritten, als gehofft 
wurde, doch iſt das Erſcheinen in kurzem zu erwarten. Die ſonſtigen 
auf Pommern und ſeine Geſchichte bezüglichen Veröffentlichungen ſind in 
den Monatsblättern teils eingehender beſprochen, teils kurz angeführt; 
ein vollſtändiges und bibliographiſch genaues Verzeichnis dieſer Schriften 
liefern die von dem Rügiſch-Pommerſchen Geſchichtsverein heraus— 
gegebenen Pommerſchen Jahrbücher wie in den früheren Jahren 
auch diesmal aus der Feder des Dr. Georg Prochnow auf Grund 
der Beſtände der Greifswalder Univerſitätsbibliothek. 


Das im vorigen Jahresberichte verſprochene Verzeichnis der Mit— 
glieder und der mit uns im Schriftenaustauſche ſtehenden Geſchichts— 
vereine und Korporationen des Inlandes und Auslandes, ſowie der 
von ihnen bei uns ſeit der letzten bezw. Veröffentlichung eingegangenen 
Schriften mitzuteilen, mußten wir auch diesmal uns noch verſagen, 
würden es aber in einem der nächſten Bände der Baltiſchen 
Studien nachholen, ſobald hinreichend Platz für dieſe Beilagen bleibt. 


Jahresrechnung für 1915. 


Die Rechnung für das Kalenderjahr 1915 iſt durch die von dem 
Beirate gewählten Reviſoren Geh. Kommerzienrat Abel und Konſul 
Kisker geprüft und die Entlaſtung unter dem 15. April beantragt. 
Es gelang auch diesmal einen Überſchuß zu erzielen, der eine Über— 
weiſung an das Reſervekapitalkonto in Höhe von 2500 M. geftattet. 
Dieſes Konto iſt dadurch auf 5000 M. gewachſen und ſetzt uns in den 
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Stand, gewiſſen lauge angeftrebten Erwerbungen für unfer Altertums— 
muſeum näher zu treten. Der Rechnungsabſchluß ergab: 


Einnahme. Ausgabe. 
M. 69,53 Aus Vorjahren 

, Verwaltung M. 1622,04 
5373095 Mitgliederbeiträge ; 

„ 1429,52 Verlag „ 6062,69 

1 65 Unterſtützungen 5 944,90 

se 1046,90 Kapitalfonto x 11,00 

Bücherei j 825,90 

Muſeum „ 2593,48 

Reſervekapitalkonto „ 2500,00 

M. 14643,05 M. 14560,01 


Vergleich. 


Einnahme M. 14643,05 
Ausgabe:: „ RES kr 4560 
Beſtand M. 83,04 


Inventariſierungskonto. 


Beſtanß;ʒß;ß;;; rn 
Cmime e: OOOO) 

M. 11349,28 
Ausgabe ee, D90 LOO 
Beitand.;. 0 2710) 99 


Der Vor ſtand 
der Geſellſchaft für Pommerse Geſchichte und Altertums funde. 
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Beilage. 


Über 


Altertümer und Ausgrabungen in Pommern 
im Jahre 1914. 


Von Profeſſor Dr. E. Walter. 


Auch in dieſem ſchweren Kriegsjahre hat die heimiſche Forſchung 
erfreulicherweiſe nicht geruht, vielmehr haben ſowohl allgemeine Erörte— 
rungen vorgeſchichtlicher Verhältniſſe Fortſchritte gemacht, wie auch die 
Sonderbeobachtungen nach Maßgabe der für unſere Sammlung ein— 
gegangenen Fundſtücke nicht auszuſetzen brauchten. 

Im Vordergrund ſtand bei der erſten der erwähnten Gruppen 
ganz augenſcheinlich die Frage der Siedlung im weiteſten Sinne. Höchſt 
zeitgemäß erſchien jüngſt unter dem unſcheinbaren Titel als Nr. 5 der 
Kataloge des römiſch-germaniſchen Zentralmuſeums in Mainz!) eine 
ganz Deutſchland umfaſſende Zuſammenſtellung von Karten, Plänen, 
Aufnahmen und Modellen, die mit Literaturangaben und kurzen Erläu— 
terungen auf dem weiten Gebiete der Beſiedlungsgeſchichte vortreffliche 
Führerdienſte zu leiſten imſtande ſein wird. Da iſt alles Wiſſenswerte 
über Haus⸗, Dorf- und Stadtanlagen, Hausbauten, Formen der Dörfer 
und ihre Lage, Ringwälle, Straßen u. a., jedesmal ſorgfältig nach 
Perioden gegliedert, quellenmäßig verzeichnet, ſodaß die Einzelforſchung 
die fon gewonnenen Ergebniſſe leicht überſchauen und auf geſicherter 
Grundlage weiterbauen kann. Im Gegenſatz zu Weft- und Mittel: 
deutſchland find bei uns allerdings neben der Typologie unſerer Fundſtücke 
und allenfalls Aufdeckung von Gräberfeldern kaum erſt Anfänge in der 
Beobachtung vorgeſchichtlicher Wohnungen und Siedlungen zu verzeichnen, 


1) Schumacher, Materialien zur Beſiedlungsgeſchichte Deutſchlands. 
Mit 14 Tafeln und 30 Abbildungen. Mainz 1913. 
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und neben den früheren Arbeiten von Kaſiski und Schumann 
werden S. 16 nur dieſe Jahresberichte angeführt, in denen zuletzt, wie 
man zugeben wird, auch ſchon mehrfach auf dieſen Geſichtspunkt hin- 
gewieſen worden iſt. Wenn aber von pommerſchen Siedlungen dort nur 
der heilige Stadtberg bei Schöningen!) mit dem angegliederten Burgwall 
dargeſtellt werden konnte, ſo ſind inzwiſchen nach dem Vorbilde von 
Mainz auch in unſerer Sammlung zunächſt einige Modelle angefertigt 
und ausgeſtellt, ſodann ift die Siedlungsgeſchichte von Stettin gerade 
im letzten Jahre weſentlich gefördert worden. Der geſchickten Hand des 
Formers H. Schulz, der leider auch ſchon ein Opfer des Krieges 
geworden und bei der Wiederherſtellung vorgeſchichtlicher Fundſtücke in 
unſerer Sammlung ſchmerzlich vermißt werden wird, verdanken wir 
wohlgelungene Nachbildungen eines Dolmengrabes, eines ſteinzeitlichen 
Kiftengrabes, eines bronzezeitlichen Hügelgrabes, einer Steinkiſte aus 
dem Übergange zur Eiſenzeit, endlich von wendiſchen Gräbern; alle find 
im nördlichen Eckzimmer des neuen Muſeums ausgeſtellt und wohl 
geeignet, den Beſuchern eine Vorſtellung von den Beiſetzungen der 
verschiedenen Perioden zu vermitteln, Inv.-Nr. 7602 —6. 

Über Erwarten bald hat ſich dann der wiederholt geäußerte Wunſch 
erfüllt, nun auch die Anfänge der Stettiner Stadtgeſchichte nach den neuern 
Anſchauungen ausgeführt zu ſehen. Herr Profeſſor Friederichſen 
gab die zeitgemäße Anregung dazu, und Herr Dr. H. Kröcher hat 
diefe Aufgabe in kenntnisreicher und ergebnisvoller Weiſe durchgeführt?). 
Auf geologiſcher Grundlage wird dargetan, warum überhaupt eine 
menſchliche Anſiedlung mit der Abſicht einer Verbindung nach Hinter— 
pommern nur da entſtehen konnte, wo die letzte Möglichkeit eines Über— 
ſchreitens der Oder vor der Mündung gegeben war, deren Tal nach 
der Litorinaſenkung mit ſeinen alluvialen Bildungen bis Damm 
8 Kilometer breit war und erſt in hiſtoriſcher Zeit durch eine Damm— 
aufſchüttung dem Wagen- und Fußgängerverkehr erſchloſſen wurde. Im 
letzten Jahresbericht S. 174 iſt dies bereits weiter ausgeführt und die 
Häufigkeit eines früheren Übergangsverkehrs durch erſtaunlich zahlreiche 
Einzelfunde in den einzelnen Flußläufen bei gelegentlichen Baggerungen 
feſtgeſtellt, denn alle dieſe Dinge können kaum angeſchwemmt, ſondern 
meiſt bei Überfahrten, Schiffbrüchen, Kämpfen verloren ſein, zumal 
vorwiegend Waffen vom Steinbeil bis zum mittelalterlichen Schwert 
gefunden werden. Auf die wiſſenſchaftliche Bedeutung dieſer Bagger— 


1) a. a. O., Taf. X, Nr. 9. 
2) Stettin, Ein Beitrag zur modernen Stadtgeographie. Mit 4 Tafeln. 


Baltiſche Studien N. F. XVIII, 1. 
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funde, deren Hauptſtücke leider nach Berlin gekommen ſind, hat 
Qem ğe!) neuerdings wieder unter Betonung ihrer verkehrsgeſchichtlichen 
Beweiskraft nachdrücklich hingewieſen. Entſprechend der allgemeinen 
Annahme, daß die älteſten Beſiedler von Weſten kamen, kann es nun 
keinem Zweifel unterliegen, daß der Ausgangspunkt dieſes ſtarken Ber- 
kehrs auf dem Weſtufer der Oder gelegen haben muß, eben auf dem 
von ehemaligen Schmelzwaſſerrinnen abgeſchnürten Teil der Hochfläche, 
auf dem der eigentliche Kern von Stettin liegt. Eine Beſiedlung dieſer 
Stelle wird auf Grund der Zuſammenſtellung von Funden aus allen 
Perioden, die ich gelegentlich entworfen habe?), von der Steinzeit an 
als bewieſen erachtet. Eine ausführliche Beſtätigung wird man füglich 
aus dem häufig durchwühlten Untergrund einer vielfach belagerten Feſtung 
und reichlich kanaliſierten Großſtadt nicht mehr erwarten dürfen, aber 
aus der Tatſache, daß Gräber aus allen Perioden in der Peripherie 
der Altftadt durch Funde feſtgeſtellt find, darf doch wohl geſchloſſen 
werden, daß die Siedlung ſelbſt näher an der Oder gelegen hat und 
die dort gefundenen Stücke den Wohnſtätten des älteſten Ortes ange: 
hören. Freilich feint Kröcher von den Siedlungsformen der 
vorwendiſchen Zeiten noch eine zu geringe Meinung zu haben, die ein 
Blick in die oben erwähnte Mainzer Schrift wohl ändern würde; er 
denkt ſich dieſe Wohnungen noch als Einzelſiedlungen, Höhlen (wo bei 
Stettin?), ungefüge Zeltwagen und zerſtreute Blockhäuſer. Das mag 
für die Urzeiten vielleicht gelten, keinesfalls aber für Kulturſtufen, in 
denen man ſchon regelmäßige Friedhöfe anlegte; denn zu ſolchen gehören 
immer größere, geſchloſſene Siedlungen, nur hat man deren Spuren 
bisher zu wenig beachtet. Jetzt aber erſtaunt man über die Fülle der 
Beobachtungen von einzelnen Hausgrundriſſen und Gruppen, die bei 
jeder ſorgfältigen Ausgrabung nachgewieſen werden können?). Sollten 
nun auch für die Stein- und Bronzezeit Gräberfelder bei Stettin vor— 
läufig nur zu vermuten ſein, ſo läßt doch das große Urnenfeld auf 
dem Zentralfriedhofe mit feinen 60 Grabſtätten, deren Kenntnis wir 
auch nur dem rechtzeitigen Eingreifen und der ſachkundigen Unterſuchung 
verdanken, noch dazu es ſich weiter ausgedehnt haben dürfte, für die 
ausgehende Bronzezeit ganz gewiß die Annahme einer umfangreichern, 
geſchloſſenen Siedelung in größerer Nähe des Oderufers zu?). Erſt 


1) Baltiſche Studien XVIII, Anhang, VIII. 

2) In dem Hinweis S. 10, Anm. 4 muß es Band XI ſtatt II heißen. 

3) Ich führe als Beiſpiele nur aus dem letzten Jahre an: Zeitſchrift für 
Eihnologie 1914, 884. Prähiſtoriſche Zeitſchrift 1914, 218. 294. Mannus 1914, 
55. 97 und zahlreiche Angaben im Mainzer Katalog. 

) Stubenrauch, Mon.⸗Blätter 1914, 97 mit Lageplan des Urnenfeldes. 
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recht muß dieſe dicht an das ſpätere Stettin herangerückt werden, da 
ganze Gräberfelder derſelben Periode in geringer Entfernung bei Neu⸗ 
weſtend und bei der Gasanſtalt in Bredow gemeldet, aber leider nicht 
rechtzeitig unterſucht ſind; ihre zugehörigen eee waren ſchon 
damals Vororte der größeren Anlage am Oderufer. Man hat auch 
ſchätzungsweiſe die Bewohnerzahl vorgeſchichtlicher Ortſchaften nach den 
Gräberfeldern zu berechnen verſucht, und Hoſtmaun ſetzte das bez 
rühmte Gräberfeld von Darzau mit über 4000 Totenurnen als Be⸗ 
gräbnisſtätte für einen ganzen Gau an, für das Gräberfeld bei 
Münſingen mit 217 Gräbern nimmt Wiedmer⸗Stern)) jedoch 
eine kleine Ortſchaft und 300 Jahre Benutzung an, weil ſich in allen 
Jan ein großer Wechſel nachweiſen läßt, und bei Moythienen iſt 
das Inventar desſelben Friedhofs ſogar ſo verſchieden, daß er noch 
Ange und auch von verſchiedenen Stämmen gebraucht ſein dürfte ?). 
Das uns näherliegende Gräberfeld von Oderberg wiederum läßt trotz 
ſeiner urſprünglich 800 Gräber umfaſſenden Ausdehnung, von denen 
188 ausgehoben wurden, einen einheitlichen Charakter erkennen und 
mehr eine dichte Siedlung als längere Zeit vorausſetzen “). Unter Be⸗ 
rückſichtigung dieſer Umſtände können wir nun auch an unſerm Fried- 
hof in Topfgeſchirr und Beigaben einen einheitlichen Eindruck gewinnen 
und darum kaum noch auf nomadiſche Verhältniſſe, ſondern auf eine 
feſte und geſchloſſene Siedlung und geordnete Zuſtände ſchon lange vor 
der Wendenzeit ſchließen. 

Natürlich iſt aber von dieſem Zeitpunkt an unſer Wiſſen mehr 
geſichert, und ſo trägt auch die neue Unterſuchung in das Stettiner 
Stadtbild auf Tafel II einen flavifchen Burgwall und eine dazu gehörige 
Siedlung ein, nur darin von Wehrmanns Annahme abweichend, 
daß nicht zwei Burgwälle vermutet werden, ſondern vor der eigentlichen 
Burghöhe an der Stelle des jetzigen Schloſſes noch ein Vorwall weſtlich in 
der Gegend des Marienplatzes gedacht wird. Ich habe dort bei Straßen— 
arbeiten zahlreiche Überrefte von dem mittelalterlichen Friedhofe der 
Marienkirche ausheben ſehen und darunter maſſenhafte ſlaviſche Reſte; 
wenn dann gerade auf der Burghöhe 1841 eine vorſlaviſche Urne beim 
Schloßbau in 7 Fuß Tiefe gefunden ift‘) und jüngft ein Steinbeil am 
Kloſterhof, ein anderes angeblich 12 m tief in der unteren Schulzen— 


1) Das galliſche Gräberfeld bei Münſingen. Bern 1908, S. 89. 

2) Hollack-Peiſer, Das Gräberfeld von Moythienen. Königsberg 1904, S. 20. 

3) Schumann-Mieck, Das Gräberfeld bei Oderberg-Bralitz. Prenzlau 
1901, S. 79. 

4) 16. Jahresbericht, S. 5. 
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ſtraße ), d. h. an Stellen der angenommenen wendiſchen Wallgraben— 
linie, ſo braucht man den Nachrichten nicht Gewalt anzutun, um eine 
auch für vorwendiſche Perioden der Bronze- und Steinzeit paſſende 
Schichtenfolge in der älteſten Beſiedlung Stettins wahrſcheinlich zu finden. 
Ich beſitze noch ein Kärtchen, das 1886 zum Stettiner Anthropologen— 
Kongreß erſchienen und ſeitdem anſcheinend in Vergeſſenheit geraten ift; 
auf ihm find nach Angaben von Lemke über den damaligen Stadt- 
plan die einzelnen Bebauungsperioden in verſchiedenen Farben gedruckt, 
und das castrum der Wenden befindet ſich auf derſelben Stelle wie auf 
der Kröcher' fen Karte, nur ohne Annahme eines beſonderen Vor: 
walls. Dies ſteht alfo bis auf belangloſe Abweichungen im einzelnen 
feſt, ebenſo herrſcht Übereinſtimmung über die Anſetzung der wendiſchen 
Siedlung: Damals wurde das Keſſin (Wendenſtadt) von der Fuhrſtraße 
bis zum Bollwerk und zu einem kleinen Stück bei der Baumbrücke nach 
dem rechten Oderufer übergreifend angeſetzt, jetzt reicht die ſlaviſche 
Siedlung landeinwärts etwas weiter nach Weſten bis zur Großen Dom— 
ſtraße, um dafür am linken Oderufer zu enden, im übrigen aber gleich— 
mäßig durch Baumſtraße und Hagenſtraße begrenzt. 

Das Geſamtbild der uralten Siedlung an der gegen Hochwaſſer 
und Überfälle geſicherten und für den Übergang geeigneten Stelle liegt 
alſo nun feſt, ebenſo wurden ſüdlich und nördlich ſchon früh infolge 
dichter Bewohnung gleichzeitige Nachbarſiedlungen feſtgeſtellt. Durchaus 
geſicherte Ergebniſſe find nun im letzten Jahre für die ähnlichen Ver— 
hältniſſe in Küſtrin, das im vorigen Bericht bereits zum Vergleich 
herangezogen werden konnte, gewonnen worden. An der Stätte der 
Altſtadt ſind dort allerdings keine vorgeſchichtlichen Funde gemacht 
worden, da die Einmündung der Warthe den Übergang ſchwieriger 
geſtaltet und das rechte Oderufer unmittelbar nördlich des Zuſammen— 
fluſſes gegen Hochwaſſer mehr geſichert iſt. Es ſind alſo hier ältere 
Siedlungen im Gegenſatz zu Stettin auf dem jenſeitigen Ufer zu erwarten 
und auch tatſächlich nach Vorarbeiten von Fredrich durch Kiekebuſch 
genauer feſtgeſtellt worden. In der jenſeitigen Vorſtadt wurde eine 
unzweifelhaft germaniſche Siedlung des 2. Jahrhunderts n. Chr. mit 
Gefäßen, Fibeln und Häuſergrundriſſen aufgedeckt, dabei Pfoſtenlöcher, 
Herde und fogar Backöfen). Etwas näher der Brücke zur Altſtadt, 
doch auf demſelben öſtlichen Ufer, gelang es weiter, auch eine wendiſche 
Ortſchaft mit Pfoſtenlöchern, Herden und charakteriſtiſchen Scherben 


1) Mon.⸗Bl. 1918, 169 in beträchtlicher Tiefe bei Anlage der Kanaliſation; 
1914, 158, die Tiefenangabe iſt mündlich gemacht. 
2) Prähiſtoriſche Zeitſchrift 1914, 303. 
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nachzuweiſen, n) und es trat der feltene Fall ein, daß auch der ſchon 
verſchollene Name Klößnitz nun hier lokaliſiert werden konnte. 

Trotz dieſer erfreulichen Fortſchritte an einer Stelle wird nun aber 
von Kiekebuſch darauf hingewieſen, daß ähnliche Ergebniſſe in der 
ganzen Mark und in den benachbarten Provinzen zu erwarten ſeien. 
Aufgabe der Forſchung müſſe in Zukunft bleiben, die einzelnen Siedlungen 
durch Wohnſtätten und Gräberfelder feſtzuſtellen, zu verzeichnen und zu 
unterſuchen: dann erſt werde die Siedlungsarchäologie eine wichtige Seite 
im großen Buche der Menſchheitsgeſchichte ausgefüllt haben. 

Kehren wir nach dieſen allgemeinen, immer wichtiger werdenden 
Siedlungsfragen noch einmal zu den geologiſchen Vorausſetzungen zurück, 
ſo iſt auch dieſes Gebiet wieder weiter durchforſcht worden. Menzel 
hat die Entwicklungsgeſchichte der ältern Poſtglazialzeit und ihre Beziehung 
zur Prähiſtorie erörtert?) und einiges beſtimmter formuliert, was ſchon 
Deecke in ſeiner ähnlichen Abhandlung über Geologie und Prähiſtorie 
in Band XI unſerer Zeitſchrift in den Grundzügen zutreffend beſprochen 
hatte. Die bekannten nacheiszeitlichen Stufen der mit einer Hebung 
des Landes verbundenen Ancylusperiode (Birken- und Kiefervegetation 
und Umwandlung des arktiſchen Klimas in ein gemäßigteres boreales) 
und der Litorinaſenkung (Eichen und Buchen mit atlantiſchem Klima) 
zeigen auch einen regelmäßigen Wechſel der Binnenmollusken, doch wird 
für die Erkenntnis der erſten Anfänge menſchlicher Beſiedlung die 
Beobachtung der Wirbeltierreſte wichtiger, beſonders der Wechſel des 
von klimatiſchen Verhältniſſen bedingten Vorkommens der Hirſcharten. 
Bearbeitete Knochen und Geweihſtücke des Renntiers, ſeltener des Rieſen⸗ 
hirſches, ſodann des Elchs können nur in den tiefſten Schichten vor— 
kommen und müſſen aus der Ancyluszeit ſtammen, in der in unſern 
Breiten eine Exiſtenz des Menſchen überhaupt erſt möglich war. In 
der Litorinazeit machen erſtere ſchneller, der Elch allmählich dem Reh 
und Rothirſch Platz, und dieſe gehören ſomit nur den Schichten ſeit der 
Litorinazeit an. Unſere früher verzeichneten Funde von verſchiedenen 
Knochen- und Geweihſtücken mit Bearbeitung find leider nach ihrer 
geologiſchen Lagerung nicht beſtimmt worden, wie andere in Mecklenburg, 
Brandenburg, Hannover, können aber nach ihrer ganzen Art nur ähnlich 
eingereiht werden und ſind darum als erſte Zeugen menſchlicher Beſiedlung 
unſeres Landes von höchſtem Wert. Eine gute Vorſtellung von der 
damaligen Lebensweiſe können die Beobachtungen von Crah mer ver— 
mitteln, der bei den Lappen die genau entſprechenden Verhältniſſe im 


1) Zeitſchrift für Ethnologie 1914, 880. 
2) Zeitſchrift für Ethnologie 1914, 205. 


http://rcin.org.pl 


268 Walter, Über Altertümer und Ausgrabungen in Pommern. 


Hüttenbau, in Zucht und Behandlung der Renntiere ſtudierte.“) Das 
boreale Klima findet er für die Bewohner erträglich und ſelbſt für 
Landfremde bald annehmbar, betont auch germaniſch-ſkandinaviſche Beein- 
fluſſungen der Lappen ſelbſt in der Umformung der Renntierzucht, die 
ſonſt auf ſamojediſchen Urſprung zurückgeführt wird. Wenn nun Menzel 
die Südküſte der Oſtſee von den weſteuropäiſchen Leuten der Magdalenien— 
ſtufe beſiedelt denkt, die dem abſchmelzenden Eiſe und dem nordwärts 
wandernden Renn folgten und an den Küſten des Feſtlandes und Rügens 
roh bearbeitete Feuerſteinſtücke und jetzt tief im Alluvium ſteckende Knochen— 
geräte zurückließen, ſo hat unſer Land alſo auch als Durchgangsſtufe 
für die dann weiter nach Norden verſchobene Stufe der Renntierkultur 
gedient. 

Ethnologiſch neigt jetzt die Mehrzahl der Forſcher der Meinung 
zu, daß die Anfänge bei uns noch in nachweisbarem Zuſammenhange 
mit dem weſteuropäiſchen Magdalenien ſtehen, ja fogar die Zwiſchen— 
ſtufen des Azilien mit Elch- und Hirſchknochen, des Campignien mit 
beginnender Feuerſteinbearbeitung und vielleicht auch des Tardenoiſien 
mit zierlichen Steingeräten erkennbar ſind, alſo keine Lücke zwiſchen 
Paläo⸗ und Neolithikum vorliegt.?) Dagegen wird von anderer Seite 
überſehen, wie doch die Ancylusgeräte reich verziert find, alfo wohl mit 
Unrecht jede Verbindung hinſichtlich der Kunſt in Abrede geſtellt und 
durch die lange Zwiſchenzeit ſowie den Wechſel in Klima, Fauna, Flora 
und Wirtſchaftsformen erklärt. 

Auch techniſch iſt hervorgehoben, wie viel alte Kunſtfertigkeit durch 
das vergängliche Holzmaterial an Geräten, Waffen und Schnitzereien 
verloren gegangen iſt und noch in ſpäteren Perioden auf frühgermaniſche 
Formengeſtaltung zurückweiſt?). Dann iſt die vorgeſchichtliche Jagd 
daraufhin geprüft worden, wie weit die uns erhaltenen Werkzeuge 
wirklich verwendbar geweſen ſind; die meiſten paläolithiſchen Stücke ſind 
augenſcheinlich zur Jagd auf die gleichzeitigen großen Säuger nicht ge— 
eignet geweſen, man hat ſich lange auf Erlegung kleiner Tiere und der 
Jungen mittelgroßer Tiere beſchränkt, auch keine großen Fallgruben 
ausheben können, und erſt mit dem Magdalenien ermöglichten die 
geſchäfteten, zum Schießen geeigneten ſcharfen Spitzen eine Fernjagd 
auch auf flüchtige Tiere. Merkwürdig iſt die geringe Zahl von Knochen 
erlegter Hirſche, die zahlreichen Hirſchgeweihteile dagegen ſtammen faſt 


1) Zeitſchrift für Ethnologie 1914, 794, 812. 

2) Außer Koſſinna: M. Schultze (vori. Bericht, 175), Menzel, 
232, Bayer (Zeitſchr. f. Ethnol. 1914, 475). Dagegen Wiegers, daf. S. 863. 

3) Haupt, Das Holz als maßgebender Stoff germaniſcher Kunſtbetätigung. 
Mannus 1914, 85. 3 
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ſämtlich von abgeworfenen Stangen.!) So gewinnen z. B. unſere rohen 
Handkeile der Lietzower Stufe die Bedeutung von Werkzeugen, die 
zierlichen Feuerſteinſplitter von Schmolſin e nötige Schäftung die 
von brauchbaren Jagdwaffen. 

In geologiſche Karten größern Maßſtabs eingezeichnet, wie ich es 
im letzten Jahre von Kopenhagen mitteilte, können ſchließlich die 
periodiſch zu unterſcheidenden Fundſtellen ein deutliches Bild vom 
allmählichen Vordringen der menſchlichen Kultur von der Urzeit an 
vermitteln; lehrreich iſt hierfür das Beiſpiel der älteſten Beſiedlung des 
W jeit der Eiszeit.) So würde auch die geologiſche Karte 
des Weizackers von Soenderop verwendet werden können,?) wenn 
hier die älteſte Periode bisher feſtgeſtellt wäre; die Verhältniſſe ſeit der 
neolithiſchen Zeit hat Holſten wie ſchon früher, ſo auch in der 
Volkskunde des Weizackers mit der geologiſchen Grundlage in Be⸗ 
ziehung geſetzt. 

Die Steinzeit iſt in dieſen allgemeinen Erörterungen ſchon wieder— 
holt geſtreift worden; wenn wir uns nun dem Einzelnen zuwenden, 
ſo möge zunächſt 0 wieder eine Siedlungsfrage berührt werden. 

Über eine Fundſtelle am Reddewitzer Höwt auf Rügen gehen die 
Meinungen auseinander. Prof. Haas) hat eine beträchtliche Kultur- 
ſchicht am Abbruch des Ufers nach den letzten Sturmfluten gefunden, 
die in ſchwarzer Branderde Knochen, Scherben und Kohle enthielt; 
auf der Höhe des Ufers dagegen lagen auf einem ſandigen Feldſtück 
zahlreiche Knochen und zum Teil ſchön geformte Feuerſteingeräte. Es 
wird nun vermutet, daß beide Fundſtellen zuſam mengehören und dort 
die Brandgruben, hier die Begräbnisſtätte geweſen ſei oder aber eine 
Siedlungsſtätte mit Begräbnisplatz und Feuerſteinwerkſtätte. Die 
ſteinzeitliche Kultur habe ſich hier an entlegener Stelle länger gehalten, 
aber die bronzezeitliche Leichenverbrennung ſchon Eingang gefunden, und 
alles ſei in die Übergangszeit zu verſetzen. Schließlich beweiſe der Fund, 
daß fih der Überlieferung nach das Höpt wirklich früher weiter ins 
Meer in der Richtung auf die Inſel Vilm hin erſtreckt habe. Dazu 
hat nun Dr. Kolshorn“) Zuſätze und Berichtigungen gebracht, zus 
nächſt die Priorität der Entdeckung für ſich in Anſpruch genommen und 
in den Abmeſſungen kleine Abweichungen gegeben, nach denen es ſich 


) Prof, Vorgeſchichtliche Jagd. Mannu 1914, 107. 

2) Werth, Das Magdalenien am Bodenſee. Präh. Zeitſchr. 1914, 205 Karte. 

3) Soenderop, Der Oberflächenbau des Kreiſes Pyritz. Einleitung zu 
Holſten, Die Volkskunde des Weizackers. Stettin 1914 

4) Stralſunder Zeitung, Sonntagsbeilage 1914, Nr. 28. 

5) Ebenda Nr. 49. 
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um zwei Braudſchichten handelt; dann wird die obere erft nach Feſtſtellung 
von Scherben (welcher Art?), doch nicht von Knochen, als vorgeſchichtliche 
Kulturſchicht anerkannt, die untere aus Mangel an beweiſenden Ein⸗ 
ſchlüſſen unbeſtimmt gelaſſen. Das obere Feldſtück fei jedoch nicht durch 
Abwehung bloßgelegt, auch die Knochen nicht als menſchlich erwieſen, 
ſchließlich die ganze Halbinſel mit Feuerſteingeräten bedeckt. Demnach 
dürfte es ſich am Uferabſturz vielmehr um eine Siedlungsſtätte von 
längerer Dauer, und nicht um bloße Wohngruben handeln, wenn auch 
die Vermutung einer wahrſcheinlich größern Ausdehnung des Höwt 
und der auf der Inſel langſamern Entwicklung gutgeheißen werden könne. 
Die Hoffnung, hier genauere geologiſche und archäologiſche Unterſuchungen 
vorgenommen zu ſehen, wird uneingeſchränkte Billigung finden, wenn es 
auch ſchwierig ſein dürfte, die Stralſunder Sammlung zum Mittelpunkt 
der geſamten pommerſchen Prähiſtorie zu machen. 

Eine Zeitbeſtimmung nach geologiſchen Beobachtungen für die An⸗ 
ſetzung der neolithiſchen Zeit in Pommern ift jetzt, nachdem man derz 
gleichen wiederholt in andern Ländern verſucht hatte, an der Oder⸗ 
mündung ermittelt. Dieſe iſt zwar ſchon längſt geologiſch als wichtig 
anerkannt, neuerdings haben aber Menzel und Wiegers der Auf— 
faſſung von Keilhack zugeſtimmt,“) der aus der Verlandung der 
Swinepforte und Meſſung der Dünenzüge ſeit der mittleren Litorina⸗ 
ſenkung etwa 7000 Jahre errechnet hat, eine Annahme, die den aus 
archäologiſchen Erwägungen gezogenen Ergebniſſen andrer Forſcher im 
allgemeinen entſpricht. Und daß ſich die früher ſcheinbar ſo weit zurück⸗ 
liegende, nun ohne längere Vorſtufen gar nicht mehr denkbare neolithiſche 
Zeit ſchon in den Wirtſchaftsformen vielfach unterſchieden hat, ja ſelbſt 
in der Kunſtübung ſchon den großen Übergang von der unperjönlichen 
zur perſönlichen Kunſt getan hat, haben neuerdings Schliz und 
K. von Spieß weiter ausgeführt.?) Höchſt wahrſcheinlich wird ſich 
auch der Reichtum und die Mannigfaltigkeit in der Geſtaltung der 
durchlochten Steinhämmer, die jedes Jahr in Mittelpommern gefunden 
werden, noch einmal genauer mit den Funden aus den Kulturen der 
Kugelamphoren und der Schnurkeramik verbinden laſſen, die Koſſinna 
als zuſammengehörig bezeichnet hat. 

Sonſt iſt Neues über ſteinzeitliche Völkergruppierungen zuletzt nicht 
bekannt geworden; auf Pommern kaun nur hindeuten, was in Schleſien 
von dem zweiten Kulturſtrom der jüngern Steinzeit angenommen wird, 


1) Nach Deeckes Beobachtungen Balt Stud. XIV, 181 jetzt: Zeitſchrift 
f. Ethnologie, 1914, S. 237 und 861. 
2) Prähiſtor. Zeitſchr. 1914, 229. Korreſpondenzblatt 1915, 18. 
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der im Gegenſatz zu einem frühern von Süden gekommenen ſpäter von 
Norden einwanderte. Die ſchön gearbeiteten Feuerſteinwaffen, niemals 
Geräte der bäuerlichen Bodenbearbeitung oder des ſeßhaften Handwerks, 
eigenartig ſchnurkeramiſche Gefäße, Bernſteinſchmuck und nordiſcher 
Schädeltypus weiſen deutlich auf die Oſtſeeküſtenländer um die Oder: 
mündung hin.“) 

Die Einzelfunde ſind unter den verſchiedenſten Umſtänden gemacht, 
aber es erhellt aus den Ausführungen oben, warum nicht das Stück an 
ſich und ſeine Erwerbung die Hauptſache für eine Sammlung bleiben 
darf, ſondern die Fundumſtände und womöglich genaue geologiſche Angaben 
von weit größerer Bedeutung werden können. So wird ſich bei Ein— 
lieferung eines ſchwarzgrauen durchbohrten Steinbeils aus dem Stuchower 
Bach bei Medewitz, Kr. Greifenberg, die Frage erheben, ob es in gleicher 
Tiefe und Lagerung wie die gleichzeitig geſchenkte Elchſchaufel gefunden 
ift, denn erft je nach dem tatſächlichen Befund dürfte die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der Stücke oder eine Sonderung möglich ſein. Daß die Elch— 
ſchaufel bis über die Litorinazeit zurückreichen wird, kann aber ohne 
weiteres nach den Vorbemerkungen über die Hirſchwanderungen vermutet 
werden, und die Fundſtelle an einem Bache entſpricht der gewöhnlichen 
Annahme, daß die vereinzelten Jägerhorden der Ancyluszeit an Waſſer— 
ſtellen gern Aufenthalt nahmen. Kann man noch feſtſtellen, ob das 
Geweih abgeworfen oder abgeſchlagen iſt? Beide Stücke ſind unter 
Inventar⸗Nr. 7377—8 eingetragen und von Herrn Gemeindevorſteher 
Arndt in Medewitz geſchenkt. 

Wenn ein anderes Steinbeil bei Daſſow, Kr. Kolberg, im Wafjer- 
lauf der Perſante gefunden ift, Inv.-Nr. 7580, fo bleibt natürlich die 
Urſache dieſer Fundumſtände unaufgeklärt; wenig beſagt ferner die nur 
zu oft gehörte Angabe „aus einem Hünengrabe“, wie diesmal bei einem 
ſchwärzlichen, im Schaftloch ausgebrochenen Steinbeile von Dargen bei 
Krampe, Kreis Köslin, denn es wird weder die Grabform genauer 
angegeben noch auch Art, Zahl und Verbleib der urſprünglich mitge— 
fundenen Urnen nachgewieſen, Inv.-Nr. 7381. Immerhin muß dies 
Stück doch Grabbeigabe geweſen ſein und gerade als zerbrochen noch 
Wert oder Zweck gehabt haben und kann vielleicht über den Grabritus 
der älteſten Zeit mit anderweitigen Beobachtungen Aufklärung geben, 
da z. B. auch ſonſt Tongefäße abſichtlich zerbrochen und in Scherben 
ins Grab geſtreut worden ſind. Dagegen ſtammen Steinbeile, Feuerſtein— 
ſchaber und prismatiſche Meſſer aus Sinzlow, Kr. Greifenhagen, Inv. 
Nr. 7651, von einer ausgedehnten Siedlungs- und Grabſtätte, die 


1) Seger, Schleſiens Urgeſchichte, in der „Landeskunde“ 1918, 8. 
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durch faſt alle Perioden reicht und leider immer Einzelfunde geliefert 
hat, aber nie eingehend unterſucht ift.t) Ferner ſtammt ein flaches, 
ſchön geſchliffenes Steinbeil aus Wuſſow bei Stettin, Inv.-Nr. 7395; 
es iſt keilförmig und ohne Lochung und unter angefahrenen Steinen an 
der Chauſſee gefunden und von Herrn Rentner Schau geſchenkt. 
Dann findet fi) in den Monatsblättern 1914, S. 159 unter Inv. 
Nr. 7390 noch ein Steinbeil aufgeführt, das der Landwirt Bölk 
beim Ausroden eines Stubbens entdeckt und dem Muſeum überbracht 
hat: die dort fehlende Ortsangabe Klein-Schönfeld verdient aber nach— 
getragen zu werden. Fügen wir nun noch hinzu, daß allein im letzten 
Jahre 3 Steinbeile aus den Baggerungen bei Stettin, 5 weitere aus 
den Baggerungen am Rorickefluß, endlich 23 Steinwerkzeuge aus dem 
Erwerb hauſierender Händler von den Kreiſen Demmin, Ückermünde 
und Wollin hinzugekommen ſind, ſo muß der immer noch erſtaunliche 
Reichtum Mittelpommerns an Steinfunden abermals betont werden und 
ein Rückſchluß auf die lange Dauer und eine das ganze Land durchſetzende 
Beſiedlung in jener Zeit erlaubt ſein. 

Gefäße aber ſind trotzdem ſchon ſeit geraumer Zeit nicht mehr ge— 
funden, die zu dieſer Kultur gehörten, wir müſſen uns daher mit den 
Ergebniſſen begnügen, die aus neuern Funden angrenzender Teile Deutſchlands 
gewonnen ſind. In Mitteldeutſchland treten noch immer Gefäße der 
ſchnurverzierten Keramik und der Gruppe der Kugelamphoren zutage, 
und da Mittelpommern zum Gebiet derſelben gehört, ſo ſind die Beob— 
achtungen auch für uns wichtig. Koſſinna hat ſeine neue Auflage 
der deutſchen Vorgeſchichte ?) ſo bedeutend erweitert, daß überall Fort⸗ 
ſchritte in der Erkenntnis gemacht ſind und zunächſt die ſteinzeitliche 
Keramik S. 20 in klarer Gliederung in ſich und im Verhältnis der 
angrenzenden Gebiete erſcheint. Sie ſetzt in Oſtdeutſchland ſpäter als 
in Dänemark und Weſtdeutſchland ein und läßt nach Anklängen an die 
Megalithleramik zwei Stufen der Kugelamphoren halb gleichzeitig, halb 
nacheinander, und ebenſo zwei Stufen der Schnurkeramik unterſcheiden. 
Zu dieſer zeitlichen Anordnung gelangt auch Mötefindt durch 
Unterſuchungen neuer Funde in thüringiſch-ſächſiſchen Ländern.“) Hierbei 
ift die Ahnlichkeit der Gefäße mit unſern Exemplaren oft geradezu 
überraſchend, denn als ich z. B. die Photographie ſeiner am Halſe 
etwas beſchädigten Kugelamphore von Zielitz zu Geſicht bekam, mußte 


1) Ich habe ſchon 1889 unter Nr. 168 das weitſchichtige Material in meinen 
„Prähiſt. Funden“ zuſammengetragen, Schumann hat Mon. ⸗Bl. 1900, 177 
einiges hinzugefügt, aber erſchöpft ſcheint die ergiebige Stelle auch heute noch nicht. 

2, Mannus⸗ Bibliothek Nr. IX, 2. Aufl. 1914, S. 20. 

3) Zeitſchrift für Ethnologie 1915, S. 35 - 52. 
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ich ſofort an die genau entſprechende von Labömitz auf Uſedom denken, 
„Steinzeitliche Gefäße des Stettiner Muſeums“ Nr. 4. Übrigens hat 
Koſſinna jetzt von pommerſchen Gefäßen nicht nur, wie in der 
erſten Auflage, unſere Stargarder Urne abgebildet, die er früher dem 
Latdorf-Bernburger, jetzt dem Burg-Molkenberger Stil zurechnet, ſondern 
auch als Abb. 54 das hübſche Gefäß von Suckow, Kr. Saatzig, gebracht. 
Ich mache jedoch darauf aufmerkſam, wie ich ſchon bei Beſchreibung 
meiner nach Photographie hergeſtellten Abbildung 2 bemerkt habe, daß 
die gewöhnliche auf eine Zeichnung zurückgehende Abbildung ungenau iſt 
und auch hier in der Gruppierung des Schulterornaments und geſonderter 
Fortſetzungen der Franſen abweicht. 


Für die Pronzezeit können wir ſogleich mancherlei neue Muf- 
ſchlüſſe aus der Neuauflage des erwähnten Buches ſchöpfen, deſſen 
Stärke auf klarer Sichtung des gewaltigen Altertümerſtoffs und mit— 
reißender Begründung einer auch zeitlich beſtimmbaren Entwickelung der 
einzelnen Gruppen beruht. Zwar ſind die Stufen des allmählichen 
Fortſchritts dieſer Unterſuchungen ſchon in früheren Jahresberichten 
berückſichtigt, beſonders die Unterſchiede in der Beſiedlung Weſtpommerns 
zwiſchen der I. und II. Periode der Bronzezeit, die bis zur Oder— 
mündung vordringende Beeinfluſſung durch ſüdöſtliche Kulturen, die 
thrakiſch oder illyriſch geweſen fein dürften,“) ferner die wichtigen Be- 
ſtimmungen für die Entwicklung der Griffzungenſchwerter,?) aber nun 
ſind dieſe einzelnen Beobachtungen zu einem Ganzen verſchmolzen und 
reiches Anſchauungsmaterial beigebracht, darunter aus Pommern neu 
der Halsring aus Hinterpommern Abb. 139, das Griffzungenſchwert 
von Lohme auf Rügen Abb. 255, und S. 130 iſt eine Überſicht über 
die Perioden der Bronzezeit hinzugefügt, die jede Abweichung von der ſo 
lange befolgten Anordnung von Montelius klar begründet. Hält 
man daneben die gleichfalls von Koſſinna entworfene Karte der 
Beſiedlung von Nord- und Mitteldeutſchland in der 2. Periode der 
Bronzezeit (etwa 1700 — 1400 v. Chr.), die auch Schumacher im 
Gegenſatz zu andern Verſuchen für ſehr inſtruktiv erklärt, ſo hat dieſe, 
urſprünglich als Beilage zum 6. Bande der Mannus,-Bibliothek er- 
ſchienen, in der Neubearbeitung?) überall die nachbeſſernde Hand erfahren: 
durch verſchiedene Farben hebt ſich das germaniſche Gebiet von dem 
keltiſchen und illyriſchen ab, erfährt eine klare Umgrenzung für die in 
der nachfolgenden 3. Periode erreichte Ausdehnung von der Weſermündung 


1) Bericht in Balt. Stud. XV, 204. 
2) Ebenſo XVIII, 179. 
3) Deutſche Erde 1912, Heft 4—5, Kartenbeilage. 
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über Minden, Hannover, Quedlinburg, Potsdam und Stettin bis etwa 
Kolberg, und zeigt endlich die in der 4. und 5. Periode weſtlich 
bis zum Niederrhein vorgedrungenen Germanenſiedlungen. Bei dieſer 
zuverläſſigen Überſicht fällt für uns noch mehr ein Gebiet auf, in dem 
eine Miſchung ſüdöſtlicher Elemente mit reingermaniſchen weſtlichen rechts 
der Unteroder bis zur Rega erkennbar wird, denn es iſt „die einzige 
Stelle, an der Illyrier und Germanen unmittelbar an einander grenzten“. 
So werden dann auch für die reichen Bronzefunde Pommerns zwei 
Kulturgruppen typologiſch unterſchieden, die entferntern Ausgangspunkte 
ſowie die nach der Odermündung konvergierenden Richtungen bezeichnet 
und das Ergebnis der Miſchung vorgeführt. So erklären ſich die 
ſonderbaren Formen der großen Beinſpiralen, der ſog. Fußbergen und 
ähnlicher Fingerringe, Ringe mit ſtollenartig aufgebogenen Enden, 
Hängetutuli, Spitzhütchen, lange Nadeln mit Scheibenkopf u. a. Der⸗ 
gleichen wird nun vom vermittelnden Mittelpommern aus weiter weſtlich 
gebracht und umgeſtaltet, während umgekehrt die germaniſchen Scheiben- 
und Spiralkopfnadeln und die längsgerippten Halskragen nach Hinter- 
pommern bis zur Perſante vordringen. Auch in Schleſien bringt 
Seger, wenn auch anſcheinend erſt für die Hallſtattzeit, abweichende 
Erſcheinungen mit Stammesgruppen thrakiſcher und illyriſcher Herkunft 
in Verbindung.“) 

Der prächtige Goldfund von Meſſingwerk bei Eberswalde hat der 
Forſchung im letzten Jahre Veranlaſſung gegeben, die Bedeutung des 
Goldes in der Bronzezeit eingehend von neuem zu unterſuchen, und 
auch in dieſer Frage ift Koſſinna mit großer Gründlichkeit tätig 
geweſen. In der Neuauflage ſeiner deutſchen Vorgeſchichte zunächſt iſt 
die früher übergegangene Sitte des Tragens von Goldarmbändern durch 
Krieger hinzugefügt mit Unterſcheidung dreier Typen für die Teile der 
2. Periode,?) dann ift eine beſondere Abhandlung dem germaniſchen 
Goldreichtum in der Bronzezeit gewidmet.?) Hier wird jene Sitte 
weiter ausgeführt, der Import des Goldes unterſucht und der große 
Reichtum an Goldſchalen wahrſcheinlich gottesdienſtlicher Beſtimmung in 
der 3. und 4. Periode nachgewieſen. Dann findet der Eberswalder 
Fund ſeine ausführliche Behandlung,“) und in der Aufzählung ähnlicher 
Goldgefäße (50) ſpielen die beiden einzigen pommerſchen Goldſchalen 
von Langendorf, Kreis Franzburg, auch ihre Rolle, denn alle werden 


1) Schleſiens Urgeſchichte, S. 16. 

2) Mannusbibliothek 9, S. TO und Abb. 161 —3. 

3) Mannus VI, S. 1. 

4) Mannusbibliothek 12, Die Langendorfer Gefäße Taf. XIV; Kart. 
Taf. XVII. 
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als germaniſcher Herſtellung erwieſen und ihre Verbreitung durch eine 
Karte erläutert, die der oben angeführten Siedlungskarte der Bronze— 
zeit entſpricht, nur daß für die 4. und 5. Periode nun die Grenze 
von der Ems: bis zur Weichſelmündung reicht. Endlich rief der zufällige 
Umſtand, daß in Frankreich neuerdings auch 3 Goldgefäße zutage ge— 
kommen find, eine nochmalige Behandlung der Goldfunde hervor,“) denn 
es ergab ſich, daß dieſe Stücke den norddeutſchen Urſprung deutlich an 
ſich tragen und importiert ſein müſſen; ein Armband mit Endſpiralen 
jedoch aus einem jener franzöſiſchen Funde weiſt auf die Donaugegend 
hin. Dabei wird das Goldarmband von Lettnin, Kr. Pyritz, aus der 
Gruppe der frühern gerippten oder flachen Stücke ausgeſchieden und 
wegen ſeiner dreikantigen Form des Durchſchnitts der 3.—4. Periode 
zugewieſen, und noch jünger ſind die zur 5. Periode gehörenden ſog. 
Eidringe, die aus Goldblech hergeſtellt und hohl ſind. Dieſer Goldring— 
typus ift nun in die vorherg ehend genannte Karte der Goldgefäße ein- 
getragen und ergibt das überraſchende Reſultat, daß nur 2 Stücke 
ſüdlich jener angenommenen Grenze fallen, doch in unmittelbarer Nähe 
in der Neumark; da nun Gefäße rechts der Oder bisher noch nicht 
entdeckt ſind, Eidringe aber aus 11 Funden bekaunt geworden ſind, ſo 
verſteht fih Koſſinnas beſtimmte Vermutung, daß im nördlichen Hinter- 
pommern einmal ein derartiger Fund zutage treten dürfte. Jedenfalls 
aber ſind all dieſe Karten ebenſo einfache wie unmittelbar überzeugende 
Mittel, aus genauer Kenntnis archäologiſcher Fundſtücke ſichere Gruppen 
und Verbreitungsgebiete zu erſchließen. 

Für ein weiteres Schmuckſtück der Bronzezeit, die Halskragen, ſind 
ebenfalls Aufklärungen gewonnen. Die mit Längsrippen verſehenen 
Stücke der 2. Periode haben meiſt neun enggeſtellte Rippen, in der 
3. Periode zerfallen die ſechs Rippen in Paare und ornamentierte Zwiſchen⸗ 
felder, in der 4. fallen die Zwiſchenſtreifen wieder fort, und ſtatt der 
umgeſchlagenen Oſen an den Rändern erſcheinen nun eingeſchlagene 
Löcher. Von dieſer Art ſind aus Pommern bisher die Stücke von 
Scharuhorſt, Kr. Lauenburg, und Biall⸗Wurchow, Kr. Neuſtettin, im 
Berliner Muſeum für Völkerkunde, noch nicht veröffentlicht worden. 3) 
Beiſpiele dieſer ſpätern Art, find in Skandinavien unbekannt, die Urge— 
ſtalt aus der 2. Periode iſt dagegen gemeingermaniſch. Halskragen der 
durchbrochenen Art hat Bezzenberger?) beſprochen und an den 
noch ſpätern Exemplaren von Schwachenwalde, Mandelkow und Kallies 


1) Mannus VI, S. 295; Karte Taf. XVIII. 
2) Koſſinna im Mannus VI, 200. 
3) Mannus VI, 332. 
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aus Pommern die perpendikulären Verbindungsglieder mit andern am 
Stück von Schönebeck verglichen; die hier angewendeten bilden ein Dreieck 
und ſcheinen dann ſpäter als bloßes Ornament auf den loſen Ringen 
verwendet und mit wechſelnden Schrägſtrichen aus der wechſelnden Torſion 
der Wendelringe entſtanden zu ſein. Der Fortſchritt in der Unter- 
ſcheidung dieſer auch jhon von Montelius unterſuchten Typen iſt 
offenfichtlich.t) 

Bei Aufzählung neu gefundener Altertümer muß noch einmal auf 
den ſchon im vorigen Jahre erwähnten Fund von Woltersdorf zurück⸗ 
gegriffen werden, da die Stücke nun abgebildet und ein ſchon früher im 
Moor gefundenes Bronzeſchwert mit ſchlichtem Griff hinzugefügt iſt. ) 
Merkwürdig ſind die Beſtattungsumſtände in Schwennenz, Kr. Randow, 
wo um ein Skelett 8 Urnen ſtanden und ein kleiner Bronzering noch 
an einem Fingerknochen ſteckte, während eine Bronzenadel mit großem 
Kopf und eine Oſennadel daneben lagen, Inv.⸗Nr. 7431. Die Gefäße 
ſind zerſtört, die Oſennadel wie Zeitſchr. Ethnol. 1902, 200, Figur 36b 
zweites Stück. In Natzlaff, Kr. Schlawe, lagen in einem mit Steinen 
ausgeſetzten Grabe außer 4 Urnen ein Schwert mit einem in ein 
Näpfchen endenden Griff, ein offener Armring mit wechſelnder Strih- 
verzierung und eine beſchädigte Oſennadel; von anderer Stelle ſtammen 
2 größere offene Halsringe und 2 Handbergen.“) In Ladentin, Kr. Randow, 
ſtieß man auf dem jetzigen Friedhofe auf eine kleine Urne mit Nagel- 
eindrücken am Unterrande des zylindriſchen Oberteils, darin das Bruch: 
ſtück einer Bronzepinzette, Inv.⸗Nr. 7389. Daß auch ſonſt an derz 
ſelben Stelle von jeher beſtattet worden iſt, wurde ſchon in den Vor— 
bemerkungen berührt und läßt ſich durch zahlreiche Beiſpiele belegen. 
In Woedtke, Kr. Lauenburg, fanden ſich in einer Urne 4 Bronzedraht— 
ringe, Inv.⸗Nr. 7479. In Jaſſow auf Wollin ſind ferner eine 
Randaxt, eine Düllenaxt mit Oſe, eine Knopfſichel und ein Wendelring 
von einem Matroſen angeblich gefunden, der jedoch bei den Bagger— 
arbeiten beſchäftigt geweſen war und die Stücke vielleicht dabei geſammelt 
hatte, Inv.⸗Nr. 7425. Hier mögen andere Bronzen angefügt werden, 
die bei den Baggerungen in der Umgegend von Stettin gehoben ſind, 
nämlich zwei Randäxte (1 an der Seite verziert Nr. 7439), eine 
Abſatzaxt, eine flache Axt, 2 Düllenbeile, Tine Lappenaxt, 2 Sicheln, 
eine Brilleufibel, 1 Spirale, 5 Lanzenſpitzen, eine Scheibennadel mit 
rundem Oberteil und oberer Umbiegung Nr. 7443, ein Dolch, ein 


1) Chronologie der älteſten Bronzezeit S. 3—4. Schumann, Kultur 
Pommerns, 143. er 

) Mon.⸗Bl. 1915, Nr. 2, S. 14 m. Abbild. 

3) Mon.⸗Bl. 1914, Nr. 6, S. 82 m. Abbild. 
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Schwert mit 2 großen Nieten am beſchädigten Schneidenende, Nr. 7453, 
ein getriebener Bronzeſchild runder Form mit Handgriff innen Nr. 7440, 
endlich 6 Ortbänder und ein Meſſer mit vierkantigem Griff und ge— 
flammter Schneide Nr. 7514. Es bedarf keiner weiteren Ausführungen, 
um die oben betonte Wichtigkeit und ſtarke Benutzung des Stettiner 
Oderübergaugs in früheſten Zeiten zu beweiſen. 

Aber auch die ausgehende Bronzezeit iſt reichlich durch Funde ver— 
treten geweſen. Hier muß noch einmal auf das Stettiner Gräberfeld 
hingewieſen werden, das in ſeinen geringen Beigaben von kleinen Ringen, 
Pinzetten, Schwanenhalsnadeln und Meſſern mit aufgebogener Oſe 
einen ganz einheitlichen und in ſeinen 60 Gefäßen einen gewerblich 
tüchtigen Eindruck erweckt. Nach den Gefäßen und der Beſtattungsart 
in Neuhagen, Kreis Neuſtettin, iſt das dortige Gräberfeld etwas ab- 
weichend und birgt in ſeinen Hügeln Steinkiſtengräber mit Gefäßen 
des Mützenurnenſtils; als Beigaben ſind Bronzereſte und zerſchmolzene 
blaue Perlen im Leichenbrand gefunden.!) Von dem größern Felde ſind 
immerhin 15 Gefäße noch in unſere Sammlung gekommen, Inv.⸗ 
Nr. 7404—19, während andere Fundſtellen leider wieder ausgeraubt 
und zerſtört ſind, ſo das Brandgrubenfeld in Regenwalde, von dem 
nur eine einhenklige ſchwarze Terrine von gefälliger Form mit Henkel 
gerettet ift, Inv.-Nr. 7394, ſowie ein ähnliches Feld in Lübſow, Kreis 
Greifenberg, von deſſen Beigaben nur ein kleiner Bronzering und ein 
Meſſer mit breiter, verzierter Schneide und aufwärts gebogenem Spiral⸗ 
griff übrig geblieben ſind, Inv.⸗Nr. 7478. Eine doppelkoniſche Urne 
wurde allein im Felde bei Rütznow, Kreis Greifenberg, gefunden, Inv.⸗ 
Nr. 7504, Gefäßreſte ſind geſammelt von einem größern Begräbnisplatze 
bei Gartz a. O., Inv.⸗Nr. 7537. 

Schließlich werden vorgeſchichtliche Funde gelegentlich auch nur in 
der Tagespreſſe bekannt, wie am 15. Januar berichtet wurde, daß bei 
Neubarnimsloh, Kreis Randow, ein Urnenfeld von mehreren hundert 
Gefäßen zerſtört ſei und nur wenige kleine Urnen ſowie einen Gürtel- 
haken mit drei Köpfen, blattförmig mit Mittelrippe, geliefert habe. 
Am 15. April ſind in Brotzen, Kreis Rummelsburg, beim Pflügen 
20 Steinkiſtengräber zerſtört, die Urnen mit Kuochenreſten enthielten. 
Am 18. April wurde eine Gruppe von 10 Hügelgräbern in Ziegen⸗ 
hagen bei Stargard beſchrieben, die ſachkundig geöffnet ſein ſollten, aber 
nur in Steinpackung nicht mehr beſtimmbare Urnen mit Leichenreſten 
enthalten hätten; ein Grab zeigte im Mittelpunkt einen halbmannshohen 
Granitblock, der im Kreiſe von gleichen Steinen umſtellt war. Am 


1) Mon.⸗Bl. 1914, 10, S. 151 m. Abbild. 
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6. November ſind in Zitzmin bei Köslin beim Pflügen zwei Steinkiſten 
aufgedeckt, die eine war leer, die andere enthielt zwei Urnen mit Knochen: 
reſten und Deckeln. i 


In die Hallſlattzeit verlegt eine neue Unterfuchung*) den Beginn 
einer regelmäßigen Ausfuhr von Baſaltlava-Geräten aus Mayen, doch 
wird von einem Export bis in unſere Gegenden nichts berichtet. 
Trotzdem erinnerten mich die dort Taf. XIV, Nr. 9, abgebildeten Mörſer 
an einige ähnliche Stücke im ältern Beſtand unſerer Sammlung; es iſt 
ein Mörſer mit flacher Aushöhlung, Wildberg 1865 gezeichnet, ein 
ähnlicher mit größerer Vertiefung, Inv.⸗Nr. 3000, und ein Stempel 
mit kurzem Quergriff, Inv.⸗Nr. 2254, von Groß⸗Kieſow. Sie ſind von 
anſcheinend gleicher rauher Geſteinsmaſſe, ſonſt nicht zeitlich beſtimmbar. 
Doch führt eine dankenswerte Notiz bei Beyer?) weiter, die mich 
ſchon früher auf einen Zuſammenhang gebracht hatte; Mörſer und Keule 
ſind nämlich auch in Vorpommern gefunden, einmal ſogar in einem 
Grabe, ebenſo ein Reibſtein, und alle werden als rheiniſche Importſtücke 
angeſehen, nachdem Prof. Ro ſe ein gleichartiges Stück der Schweriner 
Sammlung als Niedermendiger (bei Mayen) Lava beſtimmt hatte. 
Auch im Berliner Muſeum wird eine Keule von Divitz, Kreis Franzburg, 
erwähnt. Endlich enthielt die Hagenow'ſche Sammlung einen Mörſer 
von Gr.-Rakow, Kreis Grimmen.) Der Kreis des vorgeſchichtlichen 
Exports von Lavageräten ſcheint ſich alſo doch beträchtlich zu erweitern. 

Wie die ganze Eiſenzeit der „Deutſchen Vorgeſchichte“ in derg 
2. Auflage neu hinzugefügt ift, fo konnte natürlich jetzt auch erft auf! 
unſere Hausurnen eingegangen werden, von denen das Stück von Obliwitz 
in Abbildung 270 geboten wird. Die Zuweiſung zum Kreiſe der Geſichts— 
urnen bleibt beſtehen, die Füße freilich finden keine Erwähnung, und 
die viereckige Form mit Firſtdach bleibt eine Seltenheit, da doch ſonſt 
jütländiſche Hausurnen mit Runddach und Falzdeckel verſehen find. 
Hier bleibt alſo noch zu lernen, zumal auch die andern Hausurnen von 
Woedtke wieder viereckig ſind, obwohl ſie mit einer Rundurne von recht 
gefälliger Form zuſammen aus demſelben Steinkiſtengrabe hervor— 
gegangen ſind. 

Neu iſt auch die Erklärung der ſtarken Zuwanderung aus Skandinavien 
nach der Weichſelgegend nach der geologiſch-botaniſchen Feſtſtellung von 
Sernander, daß nach der Litorinazeit ein warmes Klima geherrſcht 
hat, 1211 zu Beginn der Eiſenzeit in Skandinavien zu einem Klima- 


n Hörter, Die Baſaltinduſtrie bei Mayen. Mannus VI, 283. 
) Die vorgeſch. Altertümer des Prov. Muſeums. Stralſund 1880, S. 29. 
3) Balt. Stud. 1855, Bd. 16, S. 67. 
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ſturz führte und die Auswanderung veranlaßte. Ein weiterer Zug ging 
von Bornholm an die pommerſche Küſte zwiſchen Oder und Rega und 
führte dort den Leichenbrand ein in der Form der Brandſchüttungs⸗ 
oder Brandgrubengräber; dieſe Sitte war aber erſt von Süden her am 
weſtlichen Oderufer bis zur Odermündung und Bornholm gedrungen, 
ohne die angrenzenden Gebiete zu beeinfluſſen. 


Die römiſche Zeit hat in denſelben Landſtrichen wenn auch keine 
neuen Ergebniſſe, ſo doch wichtige Zuſätze zu den Forſchungen von 
Blume gebracht, die in Balt. Stud. XVII, 334 gewürdigt ſind. 
Nun hat Martin Schultze zu den allgemeinen Ausführungen das 
Material durch genaue Nachweiſe im einzelnen gegeben und die Angaben 
ſeines Freundes ſorgfältig nachgeprüft und vervollſtändigt, eine mühſame 
und ſelbſtloſe Arbeit.“) Aber nun haben wir auch das Fundmaterial 
vollſtändig beiſammen und können mit Hülfe der ausführlichen Regiſter 
alle hinterpommerſchen Funde in Zweifelsfällen durch Vergleichung genau 
in die vom 1. bis 3. Jahrhundert der Kaiſerzeit aufgeſtellten Perioden 
eingliedern und etwaige Zugänge bequem hinzufügen. Auch hier liegen 
nun ſichere Typenkarten für einen großen Teil unſeres Gebietes vor. 


In der Wendenzeit beſchäftigen uns zumeiſt die Burgwälle. Von 
den berühmteſten auf Rügen hat Haas die ſog. Herthaburg nochmals, 
und hoffentlich dauernd in die Reihe der ſlawiſchen Tempelburgen zurück— 
verſetzt und die moderne Beziehung auf Tacitus mit Recht abgelehnt. 
Neben dieſer vielbeſprochenen Ortlichkeit findet aber noch das erſt ſeit 
zehn Jahren bekannte Königsgrab auf Stubbenkammer Erwähnung, das 
leider zur Hälfte abgeſunken und darum nicht mehr zu unterſuchen iſt, 
wahrſcheinlich aber im Hügel eine Grabkammer enthielt. Man will 
nun noch Reſte des Skeletts erkennen und das Grab einem Wikinger 
zuſchreiben. Auch die zum Teil ſich widerſprechenden Nachrichten über 
den Pfennigkaſten find geſammelt und durch Angaben über Lage und 
Abmeſſung des ſchon ſeit einem Jahrhundert geöffneten ſteinzeitlichen 
Grabes vervollſtändigt.“) 

An landſchaftlicher Schönheit ſetzt Menzel jenem Rügiſchen 
Burgwalle die wendiſche Aulage bei Kratzig, Kreis Köslin, unbedenklich 
zur Seite.) Der Burgwall war ſchon bekannt und bereits einmal 
unterſucht, hat jetzt aber eine ſorgſame geologiſche und archäologiſche 
Beſchreibung gefunden, aus der hervorgeht, wie wieder einmal die Wenden 
mit einer Meiſterſchaft ohne gleichen die natürlichen Verhältniſſe ſich für 

1) Mannusbibliothek Bd. XIV. 


2) Stubbenkammer, Herthaſee und Herthaburg. Saßnitz 1914. 
3) Prähiſtoriſche Zeitſchrift 1914, S. 330. 
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ihre Zwecke dienſtbar machten. Auf einer Halbinſel, von Mooren und 
dem Burgwallſee umgeben, legten fie einen Quergraben und eine Borz 
burg an, in den natürlichen Wallberg aber arbeiteten ſie die Hauptburg 
hinein und trennten ſie durch kleinere Innenwälle in verſchiedene an⸗ 
ſteigende Abſätze; hier und im einzigen Tore ſind Pfoſtenlöcher, am 
Wall Palliſadenſpuren feſtgeſtellt. Die üblichen Funde beſtanden in 
ſpätern Burgwallſcherben, Kohlen, zerſchlagenen Knochen, Pfriemen und 
Eiſenreſten, ſodaß die Anlage als feſter Sitz eines Häuptlings, vielleicht 
auch mit Heiligtum, in den Poleneinfällen, kaum gegen die Wikinger, 
eine Rolle geſpielt haben wird. Vielleicht hat der Burgwall an der 
Salzſtraße von Kolberg über Belgard nach Polen auch zur Erhebung 
von Salzzoll gedient. 

Höchſt wahrſcheinlich war aber gegen die Wikinger eine andere 
Wendenburg im Winkel zwiſchen Wipper und Lütow angelegt, durch 
Waſſerläufe und Wieſen geſchützt, wie Gohrbandt nachgewieſen hat!) 
im Gegenſatz zu früheren Annahmen, welche die Feſte auf dem Darlow⸗ 
berge oder an der Stelle des ſpäteren Rügenwalde ſuchten. 

Schließlich ſind noch zwei Hackſilberfunde zu erwähnen. Der von 
Quilitz auf Uſedom iſt allerdings nicht in unſere Sammlung, ſondern 
in das noch wenig prähiſtoriſche Altertümer umfaſſende Heimatsmuſeum 
zu Swinemünde gelangt und ſo doch wenigſtens erhalten geblieben.“) 
Der andere iſt in Panknin bei Köslin gehoben und lag in einer Urne, 
neben der eine andere mit Leichenbrand geſtanden haben ſoll. Dieſer 
Umſtand würde wohl auf einen ſeltenen Zuſammenhang dieſer Depot- 
funde mit Grabſtellen hinweiſen, doch iſt wichtiger, daß er für uns 
erworben werden konnte.?) Er enthält 225 Gramm Hackſilber und 
92 mittelalterliche Silbermünzen, die noch näherer Beſtimmung harren, 
Inv.⸗Nr. 7393. 

Dieſer wiederholte Gang durch unſere Vorgeſchichte in harter Kampf— 
zeit unſeres Vaterlandes hat uns auch in den verfloſſenen gewaltigen 
Zeiträumen immer wieder von Kampf und Streit, von Werden und 
Vergehen, aber auch vom immer wieder einſetzenden Aufſchwung neuer 
Entwicklung und dem Aufblühen höherer Kultur Kunde gegeben, ſodaß 
wir auch nach dieſem ſchweren Ringen wohl auf neue geſegnete Kultur- 
arbeit in unſern Landen hoffen dürfen! 


— — ͤ 


1) Mon.⸗Blätter 1915, Nr. 4, S. 26 ff. 
2) Lemcke im Anhang zu Balt. Stud. XVIII auf S. VIII. 
3) Mon. Blätter 1914, Nr. 11, S. 174. 


Einundzwanzigſter Jahresbericht 
über die 
Tätigkeit der Kommiſſton zur Erforſchung und Erhalfung 


der Denkmäler in der Provinz Pommern 
in der Zeit 


vom 1. Oktober 1914 bis zum 30. September 1915. 


1. Zuſammenſetzung der Kommiſſion. 


Am Schluſſe des Berichtsjahres W der Kommiſſion an 
als Mitglieder: 

1. der Landeshauptmann der Provinz Pommern von Eiſen⸗ 
hart-Rothe in Stettin, Vorſitzender der Kommiſſion, 

2. der Oberbürgermeiſter Dr. Acker mann in Stettin, 
ſtellvertretender Vorſitzender, 

3. der Geheime Juſtizrat Dr. Langemak in Stralſund, 

4. der Kaiſerliche Wirkliche Geheime Rat Dr. Freiherr 
von Maltzahn-Gültz in Gültz, 

5. der Paſtor Pfaff in Selchow, 

6. der Kammerherr Graf von Zitzewitz-Zezen o w in 
Zezenow, 

als Stellvertreter: 

1. der Königliche Schulrat Superintendent a. D. Gercke in 
Greifswald, 

2. der Rittergutsbeſitzer von Ram eke in Cratzig, 

3. der Fideikommißbeſitzer Graf von der Groeben in 
Divitz, 

4. der Oberbürgermeiſter Kolbe in Stargard, 

5. der Juſtizrat Sach ſe in Köslin. 

Provinzial-Konſervator war der Geheime Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Lemcke in Stettin. 


| 
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II. Sitzung der Kommilfion. 


Die Sitzung fand ſtatt am 8. Dezember 1914 unter dem Vorſitze 
des Landeshauptmanns von Eiſenhart⸗Rothe. Anweſend waren 
der Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann, der Vorſitzende des Pro- 
vinzialausſchuſſes Graf Behr-Behrenhoff, der Oberbürgermeiſter 
Kolbe, der Geheime Juſtizrat Dr. Langemak, der Wirkliche 
Geheime Rat Oberpräſident a. D. Freiherr von Maltzahn⸗ 
Gültz, der Paftor Pfaff und der Provinzial-Konſervator Dr. Lem £e. 


Kenntnis genommen wurde von den ſeit der letzten Sitzung ein— 
gegangenen und zur Anſicht ausgelegten Veröffentlichungen 
der Kommiſſionen anderer Provinzen und Regierungsbezirke, 


1. aus Schleswig⸗Holſtein Bericht des Direktors des 
Thaulow⸗Muſeums, des Landesbibliothekars, der Provinzialkommiſſion für 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Denkmalpflege und des Provinzial-Konſervators 
für das Rechnungsjahr 1913; 

2. aus Weſtpreußen Bericht der Provinzialkommiſſion zur 
Verwaltung der weſtpreußiſchen Provinzialmuſeen über ihre Tätigkeit und 
die Verwendung der Mittel im Jahre 1913; ” 


3. aus Poſen Bericht über die Denkmalpflege vom 1. April 1911 
bis 31. März 1913; 


4. aus Brandenburg Geſchäftsbericht der Provinzialkommiſſion 
für Denkmalpflege und des Provinzial-Konſervators für 1911—1913; 


5. aus Weſtfalen Bericht der Provinzialkommiſſion für 1913; 


6. aus der Rheinprovinz Bericht der Provinzialkommiſſion 
für 1913 und der Provinzialmuſeen in Bonn und Trier im Jahre 1913; 


7. aus dem Regierungsbezirke Wiesbaden Bericht der Bezirks— 
kommiſſion für das Jahr 1913 und Fortſetzung des Werkes über die 
Bau- und Kunſtdenkmäler des Bezirks. 


Vorgetragen wurde von dem Provinzial-Konſervator der von ihm 
verfaßte Entwurf des 20. Jahresberichts über die Denkmalpflege in 
Pommern in der Zeit vom 1. Oktober 1913 bis zum 30. September 1914; 
der Bericht fand die Zuſtimmung der Kommiſſion und iſt in derſelben 
Weiſe veröffentlicht und verbreitet wie die früheren. Er iſt abgedruckt in 
den von der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde 
herausgegebenen „Baltiſchen Studien“ im 18. Bande der Neuen Folge 
dieſer Zeitſchrift, ferner in Sonderabdrucken ſämtlichen Pfarrämtern im 
Wege des Umlaufs zugegangen und wird allen in der Denkmalpflege 


— III — 


auch anderer Provinzen tätigen Konfervatoren, ſowie den an der Denkmal: 
pflege in Pommern beteiligten Behörden übermittelt, endlich auf ans- 
geſprochenen Wunſch allen, die ſich dafür intereſſieren, von dem Konſervator 
unentgeltlich zugeſandt. ; 


III. Erhaltung und Wiederherſtellung von Denkmälern. 
Arbeiten größeren Umfangs. 


Einleuchtend iſt, daß während des großen Weltkrieges, der unſerm 
Vaterlande von ſeinen Neidern und Todfeinden aufgedrungen iſt, die 
heimiſche Denkmalpflege nicht den gleichen Schritt einhalten konnte, wie 
in den beiden erſten Jahrzehuten ihres Beſtehens. Um ſo dankbarer 
iſt anzuerkennen, daß ſie keineswegs völlig geruht hat oder gar zum 
Stillſtand gekommen iſt. Wie unſer Volk in dieſer ſchweren Zeit auch 
ſeine ſonſtigen Kulturaufgaben im Auge behalten und weiter gepflegt hat, 
ſo hat nicht minder auch die Denkmalpflege, ſoweit es die ungünſtigen 
Verhältniſſe geſtatteten, weiter gearbeitet und alles, was begonnen und 
eingeleitet war, zu einem befriedigenden Ende zu führen ſich bemüht. 
So iſt es gelungen die mehrjährigen Wiederherſtellungsarbeiten an der 
Pfarrkirche in Dramburg abzuſchließen, im Innern wie im Außern. 
Das Innere iſt ſeiner früheren Ode entkleidet, hat eine gefälligere An- 
ordnung der Emporen, anſprechende und ſtilgemäße Einwölbung und 
farbigen Schmuck in künſtleriſcher Auffaſſung erhalten, Vorzüge, deren 
fie lange Zeit entbehrt hat; zu wünſchen blieb nur, daß die neue Turm— 
löſung gefälliger geſtaltet wäre; die Kirche der auf einer ausgedehnten 
Hochebene gelegenen Stadt beherrſcht nicht nur das Stadtbild, ſondern 
auch die Umgegend auf weite Fernen in ſo hervorragender Weiſe, daß 
hier das Schönſte gerade gut genug geweſen wäre. Beſſer erging es 
der Marienkirche in Köslin; ihre anſpruchsloſe und ſchlichte, aber 
gut in das Stadtbild ſich einfügende, ſteile und glatte Turmpyramide 
entging der vermeintlich verbeſſernden Hand, während die im Anfange 
des 19. Jahrhunderts an Dach und Giebeln angefügten, angeblich 
gotiſchen Zierden, die in den eignen Verfall auch Dächer und Wände 
hineinzuziehen begonnen hatten, wieder beſeitigt wurden. Auch das 
Innere wurde von troſtloſer Farbloſigkeit und Eintönigkeit befreit, doch 
iſt zu bedauern, daß man ſich nicht entſchließen konnte, die jetzt faſt 
überall als minderwertig erkannte, den Altarraum verunzierende Tiſchler— 
gotik zu verbannen und an ihre Stelle den großartigen Schreinaltar des 
kunſtreichen Meiſters Andreas Wenzel von 1512 zu ſetzen, der, 
obwohl in allen Hauptſtücken noch wohlerhalten, ſeit 70 Jahren in das 
ſogenannte Archiv, d. h. in einen dunkeln Seitenraum verbannt war, in 
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dem man die wirr durcheinander geworfenen Teile nur bei künſtlichem 
Lichte einigermaßen zu erkennen imſtande war. Glücklicher Weiſe hat 
man dieſen von Franz Kugler ſeiner Zeit hochbewerteten Schnitzereien 
jetzt ſoviel Achtung erwieſen, daß man ſie wieder hervorgeholt und in 
der Kirche, wenn auch aus dem Zuſammenhange geriſſen, auf verz 
ſchiedene Räume verſtreut und mit einem ſandſteinfarbenen Anſtriche über⸗ 
zogen, teils in den Niſchen des Langhauſes, teils in der Turmhalle 
in paſſender Anordnung zur Anſchauung gebracht hat. Auch die magere, 
moderngotiſche Kanzel des 19. Jahrhunderts hat eine wohltuende Er⸗ 
weiterung erfahren; die ganze Raumwirkung der ſchönen baſilikalen 
Anlage iſt durch eine neue Ausmalung gehoben, ſodaß die Geſamt⸗ 
wirkung der früheren Mattigkeit gegenüber als weſentlich verbeſſert bezeichnet 
werden kann. Das würde noch in höherem Grade der Fall ſein, wenn 
die Ausführung der Arbeiten ſich enger an das von dem Stellvertretenden 
Konſervator der Kunſtdenkmäler, Regierungsrat Blunck, aufgeſtellte 
Gutachten gehalten hätte. Möge es in nicht zu ferner Zeit gelingen, 
die Mittel aufzubringen, die es ermöglichen, das ſchöne Werk des 
Andreas Menzel in ſeinem ganzen Umfange und Beiwerke herzuſtellen; 
das iſt um ſo mehr zu wünſchen, als eine aus dem Jahre 1832 
ſtammende, ſehr genaue und ſorgfältige Zeichnung des Altars vorliegt, 
die über die Art und Weiſe, wie das zu geſchehen hat, nicht den geringſten 
Zweifel läßt. 

Mit großer Genugtuung hat die Denkmalpflege zu berichten, daß 
die notwendigſten Arbeiten zur Erhaltung der Johanniskirche in Stett in 
in aller Stille in die Wege geleitet ſind. Die in vieljähriger Ver— 
nachläſſigung entſtandenen Schäden am Mauerwerke ſind beſeitigt, die 
Fenſter neu verglaſt, das Innere iſt geſäubert und wohnlich gemacht, und 
das alles trotz des Widerſtandes und Widerwillens derer, die in erſter 
Linie dazu berufen ſchienen für die Erhaltung des Gotteshauſes einzu- 
treten, das von allen Sachkenuern einſtimmig für das wertvollſte Bau- 
denkmal der Provinzialhauptſtadt erklärt worden iſt. Wird es auch 
zunächſt für andere als gottesdienſtliche Zwecke zurechtgemacht, ſo darf 
doch angenommen werden, daß es ſpäter ſeiner urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung nicht vorenthalten bleiben wird. 

Die dringend notwendige Sicherung des Turms der Kirche in 
Richtenberg, ſowie Ausbeſſerungen au der Außenſeite der Kirche 
und die Aufrichtung der Grabſteine im Innern ſtehen noch aus; 
ebenſo war die Sichtbarmachung des herrlichen Altarſchreines in 
Triebſees, der ſeinerzeit einen Kenner wie Kugler zu hellſter Be⸗ 
wunderung zu begeiſtern vermochte, bisher nicht erreichbar. In 
Stargard iſt der Ausbau des ehemaligen Zeughauſes der Stadt, 
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das ſich durch den Beginn der Arbeit ſchließlich als ein ſäulengetragener 
zweiſchiffiger Bau beſter Verhältniſſe erwieſen hat, noch nicht abgeſchloſſen; 
über den Ausbau des durch ſeine gotiſche Rohbaufaſſade ausgezeichneten, 
von der Stadtgemeinde mit erheblicher Beihilfe des Staates und der 
Provinz erworbenen Bürgerhauſes in der Mühlenſtraße iſt Entſcheidung 
noch nicht getroffen. In Kam min iſt von einem Erweiterungsbau 
der Nikolaikirche (Bergkirche) wegen der großen ſich dabei ergebenden 
Schwierigkeiten, wenn das Intereſſe der Denkmalpflege gewahrt werden 
foli, einſtweilen abgeſtanden. Die Inſtandſetzung der Kapelle auf dem 
Marktplatze in Pölitz kann nicht für abgeſchloſſen gelten, bevor nicht 
ausreichende Einrichtungen zur Entlüftung des Innenraumes getroffen 
ſind. Gegen eine anderweitige Ausmalung der Univerſitätsaula in 
Greifswald waren Bedenken nicht geltend zu machen, ebenſowenig 
gegen den Entwurf einer Heizungsanlage in der Marienkirche zu 
Stralſund; dagegen erregte Bedenken die Abſicht das Schloß in 
Bütow zur Aufnahme von Kriegsgefangenen einzurichten und in 
Schivelbein ein Gemeindehaus in unmittelbarſter Nähe der Marien⸗ 
kirche zu bauen; in beiden Fällen wurde auf die Ausführung des Planes 
verzichtt. In Paſewalk wurde eine elektriſche Beleuchtung der 
Marienkirche nach Vorſchlägen des Regierungsrats Blunck, und in 
Franzburg eine Luftheizung der Pfarrkirche eingerichtet; am letzteren 
Orte iſt noch dafür zu ſorgen, daß die außerhalb der Kirche belegenen, 
zur Bedienung der Heizung nötigen Baulichkeiten durch Anpflanzung 
von Koniferen und Efeu dem Auge mehr entzogen werden. Zu rügen 
iſt es, daß in Triebſees die Rückſtände der Beheizung an der ohne- 
hin ſtets feuchten Nordwand des Kirchengebäudes aufgeſchüttet vorge- 
funden wurden. In Pyritz wurde bei dem Ausbau eines vor 
längerer Zeit einem Privaten überlaſſenen Wiekhauſes die anſtoßende 
Stadtmauer teils durchbrochen, teils umbaut; dies gab Veranlaſſung, 
daß der Stadtbehörde und der Polizeiverwaltung von der zuſtändigen 
Stelle die genaue Innehaltung der bezüglichen Vorſchriften eingeſchärft 
wurde. In Stettin ereignete es ſich, daß von einer Geiſteskranken, 
die außer der Zeit des Gottesdienſtes Eingang in die Schloßkirche ge— 
funden hatte, das Predellabild des von dem Florentiner Johannes 
Baptiſta Perini gemalten Altars (vgl. Abb. 1 und 2) mit einem ſcharfen 
Inſtrumente zerſtochen und zerſchnitten wurde. Zum Glück war kurz 
vorher eine wohlgelungene Photographie des Altars angefertigt und 
namentlich das Predellabild, eine in ſorgfältigſter Kleinarbeit ausgeführte 
und von der landläufigen Auffaſſung durch eine Menge auſprechenden 
Beiwerks ſehr vorteilhaft unterſchiedene Darſtellung des Abendmahls 
durch erhebliche Vergrößerung feſtgelegt worden, ſodaß es mit Benutzung 
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dieſer ermöglicht war, eine völlig getreue Wiederherſtellung des koſtbaren 
Stuckes zu bewirken. 


Ausbau und Wiederherſtellungen in Landkirchen. 


Hervorzuheben iſt vor allen andern die jetzt abgeſchloſſene Wieder— 
herſtellung des Inneren der Kirche in Pumptow; fie hat fih durch 
mehrere Jahre hingezogen und dem Patron, Rittmeiſter von Wedell— 
Burghagen, der ſie eingeleitet und mit großer Liebe begleitet hatte, war 
es leider nicht mehr vergönnt ihren Abſchluß zu erleben; aber die beiden 
Hauptſtücke der Nenaiffance-Ausftattung, Altar und Kanzel (vgl. Bauz 
denkmäler des Kreiſes Pyritz Band II Seite 427 Fig. 51 bis 54) ſah er 
noch in altem, ihm aus ſeiner Kindheit bekanntem Glanze und voller 
Schönheit wieder erſtehen (Abb. 3). Die Arbeit der Kirchenmaler 
Hoffmann & Vögele in Stargard, die ſich mit Hingabe der ſchwierigen 
Aufgabe widmeten, verdient jede Anerkennung. Nicht minder glücklich 
waren dieſelben bei der maleriſchen Erneuerung des Inneren der Kirche 
in Groß Juſtin; hier handelte es ſich um Schöpfungen einer etwas 
ſpäteren Zeit, aber der Aufgabe wurde ebenſo wie au den Barockaltären 
in Brandshagen und Vorland reſtlos genügt; eine beſonders 
ſchwierige Aufgabe war ihnen in Dargitz geſtellt, wo es galt, mittel— 
alterliche Wandmalereien zu erneuern; ihre Leiſtungen ſind in einer mit 
guten Abbildungen ausgeſtatteten, über dieſe Gemälde verfaßten Schrift 
des Rektors Hantke in Paſewalk gebührend bewertet. Für die im 
Anfange des 19. Jahrhunderts erbaute, ſehr ſchmuckloſe Kirche in 
Perſanzig hat Profeſſor Kutſchmann Entwürfe zu zwei farbigen 
Glasgemälden geliefert. In Arnshagen, Kreis Stolp, haben 
die hochnotwendigen Arbeiten zur Inſtandſetzung des Kircheninnern einen 
erfreulichen Anfang genommen. In Rötzenhagen, Kreis Schlawe, 
iſt der geſamte Ausbau bis auf den Anſtrich der Kanzel, für den es 
zur Zeit noch an Mitteln fehlt, abgeſchloſſen. Aus dem gleichen Grunde 
mußte die Erneuerung des wertvollen Altarſchreins in Görke, Kreis 
Greifenberg (vgl. Baudenkmäler des Kreiſes Greifenberg Seite 48, 
Fig. 19), vertagt werden, während für Farbezin, Kreis Naugard, 
der Patron Major von De wittz fih ein großes Verdienſt erworben hat, 
indem er die Koſten der Wiederherſtellung des dem Görker etwa 
gleichzeitigen Altarſchreines durch den Bildhauer Ehlert in Stettin 
und eines gleich hoch einzuſchätzenden Kruzifixus (Abb. 4 und 5) allein 
getragen und damit ein nachahmenswertes Beiſpiel gegeben hat. Die 
Kirche in Groß Zicker auf Rügen konnte wegen der Ungunſt der 
Zeiten von der im 20. Jahresberichte erwähnten Verunzierung noch 
nicht befreit werden. Die Kirche in Köntopf, ein ſchlichter Fach— 
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werkbau, ift ausgebeſſert, der Kirchturm in Reinkenhagen, Kreis 
Grimmen, iſt neu errichtet, der wegen des Kriegsausbruches in 
Grambow, Kreis Randow, abgebrochene Ausbau der durch Brand 
zerſtörten Granitquaderkirche hat bis jetzt geruht. Der ſtattliche und in 
feinem , Gemäuer auf dag befte erhaltene, aus dem 13. Jahrhundert 
ſtammende Granitquaderbau in Hohen-Kuno w, Kreis Randow, 
der im 18. Jahrhundert in einen Putzbau umgewandelt wurde, den 
Putz aber im Laufe der Jahre, wie nicht anders zu erwarten, zum 
Glücke faſt vollſtändig wieder abgeworfen hatte, iſt bei Gelegenheit einer 
Ausbeſſerung des in ſpäterer Zeit erbauten Turmes unberufener Weiſe aufs 
neue geputzt worden; jetzt will niemand der Veranlaſſer geweſen ſein. 


IV. Schutz der Denkmäler. 


Über die Schwierigkeit eines wirkſamen Schutzes der Denkmäler 
iſt ſchon oft Klage geführt; meiſt iſt das Unheil bereits geſchehen und 
gar nicht mehr zu ändern, wenn der Denkmalpfleger Kenntnis davon 
erhält. Auch die Ortsſtatute haben daran kaum etwas geändert; gibt es 
doch ſolche, die den Provinzialkonſervator nicht einmal als Sachver⸗ 
ſtändigen zu hören, geſchweige denn zu berückſichtigen, vorſchreiben. 
Wohin das führt, iſt in dem oben erwähnten Falle des Wiekhaus⸗ 
ausbaues in Pyritz fou berührt. Auch das Ausgrabungsgeſetz vom 
26. März 1914 wird trotz der ſehr eingehenden Ausführungsbeſtimmungen f 
längerer Zeit bedürfen, ehe es eine bemerkbare und nachhaltige Shug- 
wehr gegen die bisherigen, rückſichtsloſen Zerſtörungen unſerer älteſten 
Grabdenkmäler ſchafft. Die Hünengräber der neolithiſchen Zeit, 
die trotz des bisher ganz ſchonungslos betriebenen Abtragens und Aus⸗ 
raubens wenigſtens im Regierungsbezirke Stralſund in beachtenswerter Zahl, 
ſowohl dem landfeſten, als dem meerumfloſſenen Fürftentum Rügen auf 
unſere Tage gekommen find, werden in neueſter Zeit außer dem Menſchen 
von einem neuen Feinde ernſtlich bedroht, der ſchon mehr als eins von 
ihnen übel zugerichtet hat. Wilde Kaninchen, von Jagdliebhabern 
ausgeſetzt, haben ſich ſo ſchnell vermehrt, daß ſie zuerſt den Grabhügeln 
die landſchaftliche Zier genommen haben, indem ſie allen Baum-, Strauch⸗ 
und Graswuchs zerſtörten, dann aber auch die aufgeſchütteten, von Steinen 
wenig durchſetzten Erdhügel durch ihre Röhren und Läufe faſt ſiebartig 
durchlöcherten, ſo daß der Beſtand eruſtlich gefährdet iſt. Als man in 
Rügen auf dem Rittergute Venz vergeblich verſucht hatte, ſich durch 
Umzäunung mit Drahtgittern vor ihnen zu ſchützen, glaubte man durch 
Abtragung des Hügels ſich ihrer entledigen zu können, ebenſo vergeblich. 
Abb. 6 und 7 zeigen einen unverſehrten und einen angegrabenen Hügel. 
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Wirklichen Schutz wird nur die Vertilgung der Kaninchen bringen, wie 
man ſie bereits in Mecklenburg ſyſtematiſch durch Frettchen betreibt. 

Eines wirkſamen Schutzes bedürfen auch die über die ganze Provinz 
verſtreut erhaltenen mittelalterlichen Mordkreuze und Mord- 
wangen; es gibt ihrer in Pommern heute noch zwölf, mindeſtens 
ebenſoviele, die heute verſchwunden ſind, laſſen ſich noch urkundlich nach— 
weiſen. Da ſie meiſtens im freien Felde ſtehen, ſind viele von ihnen 
bei der heutigen Aufteilung größeren Grundbeſitzes in den Bereich kleinerer 
Grundſtücke gekommen, deren Eigentümern ſie bei der Beſtellung hinderlich 
und auch ſonſt im Wege ſind. Auch iſt es vorgekommen, daß ſie dort, 
wo ſie im Dorfe oder in deſſen Nähe ſtehen, von der Dorfjugend zum 
Ziele ihrer Steinwürfe gemacht ſind, dadurch ſind ſie teils ſchon in 
alter, teils auch in allerneueſter Zeit an ihren bildlichen Darſtellungen 
und ihren Inſchriften arg beſchädigt; ferner werden ſie von Heerdenvieh 
mit Vorliebe benutzt, um ſich an ihren ſcharfen Kanten zu reiben. 
Nun befinden ſich unter ihnen nicht ſelten ſolche, die einen erheblichen 
geſchichtlichen und Kunſtwert beſitzen, daher ift es gerechtfertigt, wenn 
für ſie ein mehr als bloß polizeilicher Schutz in Anſpruch genommen wird. 
Die Anlagen 8 und 9 zeigen die Mordwange von Schaprode auf 
Rügen, deren Beſtimmung erſt im laufenden Jahre dem Konſervator 
gelungen iſt. Vgl. Monatsblätter der Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Altertumskunde. 1916. Nr. 2. S. 14. 

Weniger ins Auge fallend iſt die Bedeutung der ſogenannten 
Zyklopen mauern, jener zum Schutze beſonders der Kirchen- und 
Friedhöfe aus unbearbeiteten Granitfindlingen ohne Mörtel aufgerichteten 
Bewehrungen. Sie haben einen wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen 
Wert, der nicht verkannt werden darf. Daher mußte der Antrag der 
Kirchengemeinde in Prützen, Kr. Demmin, auf Zuſtimmung zum 
Verkaufe der Steine abgelehnt werden. i 

In Stadt und Land haben unſere Kirchen einen auf die Länge 
überaus gefährlichen Feind in der Feuchtigkeit der Wände, aber 
ſelten findet man, daß das beſte Mittel zu ſeiner Abwehr und Be— 
ſeitigung, das unausgeſetzte Lüften, ſelbſt dort, wo alle Vor— 
richtungen dazu vorhanden find, ausgiebig angewendet wird. Ein zweites 
Hilfsmittel iſt die richtige Ableitung des Traufwaſſers, das in den 
meiſten Fällen ganz unbehindert unmittelbar neben der Kirche in den 
Erdboden dringt und von ihm aus bis zu unglaublichen Höhen in den 
Mauern emporſteigt. Keine Heizung, welches Syſtems auch immer, 
vermag einer Kirche die notwendige Trockenheit zu geben, wenn die 
Lüftung verabſäumt wird; dieſe muß vielmehr, was wenig beachtet wird, 
auch bei Regenwetter nicht ausgeſetzt werden. Alle die zahlreichen 


. 
Mittel gegen Feuchtigkeit, die in den Bauzeitungen augeprieſen werden, 
ſind nur Palliative, ſie greifen das Übel nicht an der Wurzel an, ver— 
decken es nur auf einige Zeit, bis es ſich an derſelben Stelle, oder an 
einer anderen von neuem wieder, womöglich mit verſtärkter Kraft, geltend 
macht. Beweiſe dafür ſind überall reichlich vorhanden. 
Geſprungene Glocken haben der Denkmalpflege lange Zeit 
große Sorge bereitet; die älteren Glocken haben nun ausnahmelos einen 
hohen Denkmalwert; der ihnen innewohnende Metallwert war regelmäßig 
ein Hindernis für ihre Erhaltung und es blieb eben nichts anderes 
übrig, als der Umguß unter möglichſt getreuer Erhaltung der alten Formen 
und Inſchriften; die bekannten Methoden zur Ausheilung der Schäden 
verſagten meiſt ganz oder doch teilweiſe, waren auch zu koſtſpielig. Da 
iſt es als ein erheblicher Gewinn zu betrachten, daß die Glockengießer— 
firma J. Schammel in Breslau, Yſelſteinſtraße, fih bewegen ließ 
zu Verſuchen durch die neuere Technik der autogenen Schweißung eine 
feſte Verbindung der durch den Riß getrennten Glockenteile und dadurch 
die Ausheilung von Glockenſprüngen zu erreichen. Es iſt ihr gelungen 
dieſe Grundidee in den letzten Jahren zu einem ſicheren Verfahren zu 
entwickeln. Akuſtiſche Proben mit ſo geſchweißten Glocken, angeſtellt von 
namhaften Männern der Wiſſenſchaft, Muſikern und Phyſikern, haben 
wie der Provinzialkonſervator in Schleſien, Baurat Dr. Burgemeiſter, in 
ſeinem letzten Berichte mitteilt, ergeben, daß „jede Glocke beliebiger Größe 
unter Wahrung ihres muſikaliſchen Wertes auf dieſem Wege ausgebeſſert 
werden kaun“. Für beſchädigte Glocken in Cordeshagen, Kr. Köslin, 
und in Leplo w, Kr. Franzburg, konnte dieſes Verfahren empfohlen werden. 
Bei der Einrichtung elektriſcher Beleuchtung in den 
Kirchen iſt man vor die Frage geſtellt, was nun mit den alten für 
Kerzen eingerichteten, meiſt in Bronzeguß hergeſtellten Kronleuchter n 
werden ſoll; unter ihnen befinden ſich viele Prachtſtücke von hohem Werte. 
Was die neuere Beleuchtungstechnik an ihre Stelle zu ſetzen in der 
Lage iſt, reicht nicht entfernt an dieſen Wert heran. Die Verſuche ſie 
der jetzigen Lichtquelle entſprechend umzugeſtalten, verdienen nicht zur 
Nachahmung empfohlen zu werden; ſie ſind alle, auch die in der Jakobi⸗ 
kirche zu Stettin, als mißlungen zu bezeichnen; auch die oft verwandte 
Nachahmung von Kerzen aus Porzellanhülſen mit aufgeſetzten kleinen 
Glühbirnen iſt als ſinnlos abzulehnen, vielmehr iſt dringend abzuraten 
von jeder Anpaſſung an das elektriſche Licht überhaupt, ſobald es ſich 
um wertvolle alte Kronleuchter handelt; dieſe ſind vielmehr in der alten 
Form beizubehalten und auch an ihrer alten Stelle zu belaſſen und mit 
Kerzen nach wie vor zu beſtecken; denn das Licht der Kerzen iſt von 
feierlicherer Wirkung als das elektriſche und kann ſich neben dieſem ſehr 
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wohl behaupten. Die billigſte und mit den geringſten Eingriffen ver- 
bundene Löſung iſt es, unter Beibehaltung der alten Kronen die neuen 
Lichtkörper nahe an der Decke häugend anzubringen; namentlich in mehr— 
ſchiffigen und gewölbten Kirchen werden ſie von der allerbeſten Wirkung 
ſein, ohne das milde Kerzenlicht zu beeinträchtigen. 

An dem Denkmalpflegetage in Brüſſel haben ſich die 
preußiſchen Konſervatoren nicht von Amtes wegen beteiligt. 


V. Vorgeſchichtliche Denkmäler. 


Die Frage der Erhaltung und Sammlung der vorgeſchichtlichen 
Denkmäler Pommerns iſt bereits oben in dem Abſchnitte über den 
Schutz der Denkmäler berührt, ſoweit es die Erhaltung angeht; die 
Sammlung iſt wie früher von den Muſeen in Stettin und Stralſund 
beſorgt. Über die erfreuliche Vermehrung der Stettiner Sammlung 
wird regelmäßig in den „Monatsblättern“ der Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Altertumskunde berichtet, das Jahresergebnis faßt ebenſo 
Profeſſor Dr. Walter in den „Baltiſchen Studien“ derſelben Geſell— 
ſchaft zuſammen. Ein ganz beſonders wertvoller Fund, der vor mehreren 
Jahren gemacht wurde in der Nähe von Treptow an der Rega, iſt in 
den Beſitz des dortigen Heimatsmuſeums gelangt und erſt jetzt bekannt 
geworden. Er umfaßt eine kleine Anzahl ſilberner, mit Gold plattierter 
Fibeln, die in dem Formenkreiſe der Vorvergangenheit bei uns ihresgleichen 
noch nicht hatten. Eine Veröffentlichung des hochintereſſauten Fundes, die 
außer genauen Abbildungen eine Abhandlung aus der berufenen Feder 
des Paſtors Schultze in Fahrenwalde bringt, erſcheint in dem 
19. Bande der „Baltiſchen Studien“. Die Herausgabe der vor- 
geſchichtlichen Wandtafeln für die Provinz Pommern wird 
im Auge behalten und ſoll von einer Neubearbeitung des Werkes von 
H. Schumann über die Kultur Pommerns in vorgeſchichtlicher Zeit 
begleitet werden. 


VI. Denkmalforſchung. 


Die Inventariſierung der Bau- und Kunſtdenkmäler Pommerns iſt 
von dem Provinzial-Konſervator ununterbrochen fortgeſetzt; aus dem 
Regierungsbezirke Stettin iſt das 11., den Kreis Greifenberg um— 
faſſende Heft erſchienen, der Druck hat ſich wegen des durch den Krieg 
verurſachten Mangels an geübten Setzern unerwartet lange hingezogen. 
Das 12. Heft, das den Kreis Kamm in behandelt, iſt ſoweit gefördert, 
daß es binnen kurzer Friſt druckreif iſt; an der Weiterführung des 
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Werkes für den Regierungsbezirk Köslin und an den Ergänzungen 
für den Regierungsbezirk Stralſund ſowie an der Vorbereitung 
einer zweiten Auflage der vergriffenen Hefte iſt dauernd gearbeitet. Als 
eine auch für die pommerſche Denkmalforſchung wichtige Arbeit iſt 
hervorzuheben die Unterſuchung des Lic. Dr. Ohle über die 
Kirchen der Uckermark; *) fie weiſt den engen Zuſammenhang dieſes 
Teiles der Mark Brandenburg mit dem ſüdlichen Pommern wie in 
kunſtgeſchichtlicher, ſo auch in ethnologiſcher Beziehung überzeugend nach 
und beruht, was nicht zu unterſchätzen iſt, auf genauer und eingehender 
Prüfung der Bauten an Ort und Stelle. Daß das Intereſſe für die 
Erforſchung der Kunſtdenkmäler auch in weitere Kreiſe gedrungen iſt, 
beweiſt u. a. eine in den „Monatsblättern“ veröffentlichte Mitteilung 
über die Herkunft des Kelches von Krummin von C. von Lepel. Da 
auch dieſe in vielen Stücken gewiß dankenswerte Erörterung über das 
bereits dreimal beſprochene, durch Schönheit ausgezeichnete Kunſtwerk 
das Richtige noch nicht trifft, iſt der Kelch auf Grund neuerer Aufnahmen 
in der Aulage wie in den Nachträgen zu dem Inventare des Kreiſes 
Greifenberg, ſo auch hier nochmals in Abbildungen, ſowohl im ganzen, 
als in ſeinen einzelnen Teilen veröffentlicht und beſprochen. 


Die im vorigen Berichte als begonnen angezeigte Arbeit der Ein— 
richtung eines Denkmalarchivs für Pommern hat der 
Dr. Faſtenau auch in der diesmaligen Berichtsperiode fortgeſetzt 
und ſich damit ein hoch anzuſchlagendes Verdienſt um unſere Denkmal- 
pflege erworben. Er hat ſich der mühſamen Arbeit mit Eifer und 
Ausdauer unterzogen; zum Abſchluß gebracht iſt ſie aber noch nicht. 


Für die Bücherei des Konſervators ſind als Geſchenke ein— 
gegangen: 

Die Kunſtdenkmäler der Provinz Brandenburg 
Teil III, Band J, Kreis Ruppin. 

(Schleicher.) Der Friedhof unſerer Mark. 

Zetſche, Carl. Das Bürgermeiſterhaus in Wilſter, mit ein: 
leitendem Text von Richard Haupt. Berlin 1914. Auch unter 
dem Titel Zirkelmonographien Band II. 

Conwentz H. über die Berückſichtigung des Naturſchutzes bei 
Ingenieuranlagen. Sonderdruck aus „Prometheus“ Band XXVI. 8. 


*) In den Mitteilungen des Uckermärkiſchen Muſeums- u. Geſchichtsvereins 
zu Prenzlau. Band VI, Heft 1. Prenzlau 1916. 
19* 
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Naturdenkmäler, Vorträge und Aufſätze Band I. Berlin 
1915. gr. 8. Herausgegeben von der Staatlichen Stelle für Natur⸗ 


denkmalpflege in Preußen. 


Die letzten drei ſind Geſchenke des Herrn Miniſters der geiſtlichen 


und Unterrichtsangelegenheiten. 


VI. Beihilfen der Provinz für die Denkmalpflege. 


Der Provinzial⸗Landtag bewilligte im Jahre 1915 als Beihilfe 


für die Denkmalpflege in Pommern zur Wiederherſtellung 
des Altarſchreins und des Kirchenälteſtengeſtühls in 


Arnchagen, Kreis Stopp 320 M. 
des Kösliner Tores in Schlawe . . 250 „ 
des Schnitzaltars in Brandshagen, Kreis 9 SVOTE 
der Kirche in Kloſter auf der Inſel Hiddensb .. 9900, „ 
der Kapelle in Beſſin (Rügen 834 „ 
zum Ankaufe des Hauſes Gr. Mühlenſtraße 8 in 

CPP ß I5000 


Zuſammen 18474 M. 


Der Landeshauptmann. Der Provinzial⸗Konſervator. 
von Eiſenhart-Rothe. Dr. Lemcke. 
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Anlage. 


Der Abendmahlskelch der Kirche in Krummin auf der 
Inſel Aſedom. 
Hierzu Abbildungen 10 bis 17. 


Der große Abendmahlskelch der Krumminer Kirche hat wiederholt 
die Aufmerkſamkeit künſtleriſch und wiſſenſchaftlich intereſſierter Kreiſe 
erweckt. Zuerſt hat über ihn gehandelt in den Monatsblättern der 
Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde Jahrgang 1894 
S. 81 der damalige Paſtor in Krummin E. H. Zinzow unter Bei⸗ 
fügung einer auf Handzeichnung von H. Lutſch beruhenden Abbildung, 
die manche Einzelheiten weit klarer wiedergibt als die ſpäteren Photo⸗ 
graphien. Zinzow berichtet, daß der Kelch 1870 dem Direktor der 
königlichen Kunſtkammer Frh. v. Ledebur vorgelegen und dieſer ihn der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zugewieſen habe. Aber Zinzow 
will in einem Stempelabdrucke des oberen Randes das Gräflich Mans- 
feldiſche Wappen erkennen und weiſt ihn deshalb dem Anfange dieſes 
Zeitraumes zu, weil 1400 nachweislich eine Gräfin Anna von Mansfeld 
Abtiſſin des Krumminer Nonnenkloſters war. Abgeſehen davon, daß 
Ste mpelung der Kelche in jener Zeit überhaupt noch nicht üblich war, 
und daß Wappen auch in ſpäterer Zeit niemals aufgeſtempelt, ſondern 
eingraviert wurden, zeigt genauere Unterſuchung, daß es ſich um keinen 
andern Stempel handelt, als den bekannten Preußiſchen Adler, mit dem 
1809 das geſamte Kirchenſilber in Preußen gekennzeichnet wurde. Die 
zeitliche Beſtimmung des wertvollen Stückes mußte alſo auf anderm 
Wege geſucht und aus den Stilformen abgeleitet werden. Dies geſchah 
in dem 1900 vom Unterzeichneten herausgegebenen Inventare der Bau⸗ 
und Kunſtdenkmäler des Kreiſes Uſedom-Wollin, dem auch eine, die 
Geſamtform auf Grund einer an Ort und Stelle aufgenommenen 
Photographie genau wiedergebende, Abbildung beigegeben iſt. Dort wurde 
der Kelch aus ſtilkritiſchen Gründen dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
zuerkannt. 

Zum drittenmale beſprach ihn, wieder in den Monatsblättern, 
Jahrgang 1913 S. 120, unter der Überſchrift: „Die Herkunft des 
koſtbaren Kelches der Krumminer Kirche“ Curt von Lepel in 
Marburg i. H. Er hatte in einer Urkunde des Königlichen Staats⸗ 
archivs zu Stettin (Kloſter Krummin Nr. 15) gefunden, daß im Jahre 
1442 die Abtiſſin Eliſabeth, Tochter des Herzogs Bogiſlaw VI., unter 
Mitwirkung anderer namentlich aufgeführter Perſonen eine Vikarie bei 
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dem Kloſter geſtiftet und dieſer Vikarie neben verſchiedenen anderen Zierraten 
auch einen „reich geſchmückten Kelch“ (calicem ornatum) geſchenkt hat. 
Dieſe Nachricht glaubte er nun auf unſern Kelch beziehen zu dürfen 
und wurde in dieſer Auffaſſung beſtärkt durch die Überlieferung, daß 
der Kelch ein Geſchenk einer Abtiſſin ſei, „alſo einer Frau von fürſt— 
lichem Geblüt“. Er führt dann aus, daß unter den in Betracht kommenden 
fürſtlichen Frauen des Krumminer Konvents nur die oben genannte 
Eliſabeth die Geberin geweſen fein könne, ja er vermutet, daß auch das E, 
das ſich am Anfange der rätſelhaften Inſchrift befinde, vielleicht auf 
die Abtiſſin Eliſabeth zu beziehen jei. Außerdem weiſe die Form der ſpät— 
gotiſchen Majuskel dieſer Inſchrift auf die Mitte des 15. Jahrhunderts hin. 

Da die Erſcheinung des Kelches in ſeiner Geſamtheit dieſer Au— 
nahme durchaus widerſpricht, ſchien es geboten, die Überſendung des 
Kunſtwerkes nach Stettin zu erbitten behufs nochmaliger gründlicher 
Unterſuchung. Der Bitte wurde mit dankenswerter Bereitwilligkeit 
entſprochen und der Kelch nun nicht nur als Ganzes, ſondern auch in 
ſeinen einzelnen Teilen photographiert; er war ſchon ſeit vielen Jahr— 
zehnten nicht mehr für kirchliche Zwecke benutzt, auch nicht benutzbar 
geweſen, denn er war nicht nur beſchädigt, ſondern auch bei der Länge 
der Jahre beſchmutzt und unſauber geworden, ſo daß von der Zierlichkeit 
der Einzelformen kaum noch etwas ſicher zu erkennen war, der Korb, 
der den unteren Teil der Kuppa zu umhüllen beſtimmt war, hatte ſich 
von dieſer gänzlich abgelöſt, und lag, das Ganze verunſtaltend, loſe auf 
dem Kuaufe auf. Nach ſorgfältiger Reinigung durch ſachverſtändige 
Hand kam nun eine vortreffliche Arbeit in der Technik des ungariſchen 
Drahtemails zum Vorſchein, das in dunkler blauſchwarzer Tönung 
ſowohl die einzelnen Teile des Fußes wie die Unterſeite des Kuppakorbes 
mit zierlichen Blumen ſchmückt und am Fuße mit aufgelegten Renaiſſance— 
ranken dreimal wechſelnd, am Korbe in drei verſchiedenen Muſtern ſich 
wiederholend, durchaus auf der Höhe dieſer im Anfange des 16. Jahr— 
hunderts von Italien ſich über Ungarn auch in das öſtliche Deutſchland 
und Polen verbreitenden Technik ſteht. Freilich iſt das Email ſelbſt 
infolge übler Behandlung zum Teile geſchwunden, aber die Formen der 
aufgelöteten Drahtumrahmung ſind überall erkennbar geblieben. Auch 
der durch Guß hergeſtellte Kuppakorb zeigt Renaiſſanceſchmuck am oberen 
Rande wie in den durchbrochenen unteren Teilen und nicht minder der 
kunſtvoll in Akanthusgewinden durchbrochene Knauf. Endlich weichen 
auch die Majuskeln der rätſelhaften Inſchrift von den üblichen Zügen der 
angenommenen Zeit ſehr erheblich ab, ſo namentlich der bisher für E 
gehaltene Buchſtabe C, der des Mittelſtriches des E entbehrend in ganz 
übereinſtimmender Geſtalt in Pommern auch auf dem Grabſteine des 


http://rcin.org.pl 


WONN 


Abtes Heinrich Witte von Neuenkamp ( 1518) in Franzburg in dem 
Worte Confiscatum als Initiale begegnet. 

Danach kann der Krumminer Kelch unmöglich ſchon in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts gefertigt ſein. Beiſpiele dieſer ungariſchen Draht— 
emailtechnik bietet neben dem im 19. Jahresberichte in der Anlage 1 
befprochenen und abgebildeten Kelche von Degow, Kr. Kolberg, mehrfach 
das Prachtwerk der Goldſchmiede arbeiten Schleſiens von 
Erwin Hintze und Karl Masner, Breslau 1911, S. 4, 5, 
11 und 12. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Krumminer Kelch wie 
die früher in unſern Jahresberichten beſprochenen von Degow und 
Gr. Poplow (19. und 20. Jahresbericht der Denkmalpflege in Pommern 
B. St. N. F. 17 und 18) in Breslau gearbeitet iſt und ähnlich wie 


geraubt und ſpäter nach Pommern verſchlagen iſt. Dadurch würde die 
bei v. Lepel angeführte Nachricht der Krumminer Kirchenchronik Meinholds, 
die ihn dieſer Zeit zuweiſt, eine gewiſſe, wenn auch die Sache nicht treffende, 
Beſtätigung erhalten. Vielleicht gelingt es jetzt auch für die rätſelhafte, 
bisher EMPERM — MOPSAS geleſene Juſchrift des Schaftes, die 
in ihrem oberen Teile EMPORM zu leſen iſt, eine Erklärung zu finden, 
wenn man ſie auf das Ungariſche oder eine andere Fremdſprache zurück— 
führt; in Breslau wurde viel auch für polniſche Kirchen und Klöſter 
gearbeitet. Von welchem Buchſtaben aus die Leſung der Inſchrift zu 
beginnen hat, dafür iſt auf dem Kelche ſelbſt nirgends eine Andeutung 
gegeben. 
H. Lemcke. 


— 
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Druck von Herrcke K Lebeling in Stettin. 
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Nr. 1. Stettin; Schloßkirche, Altar des Johannes Baptifta 


Perino von Florenz, 


um 1577 


win 


Vorderſeite. 


e> 
* 


+ 
* 
K] 
=; 
2 

ee 
“ 


v 


Predella. 


il der 


che, Te 


I 


Schloßk 


in; 


tett 


S 


PAPE “LLOTI mn ‘Cuaig gnv oma vnc gauuvhofy gag WHR 


| i 


J NE NE IENA NNE 


paydoıpa 


t 


129 e 06 


ee vv N NN 


— 


eee 


Stettin; Schloßkirche, Mittelteil der Predella. 
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Nr. 4. Farbezi i 
Farbezin Kr. Naugard; Altarichrein um 1500 
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Nr. 7a. Venz⸗Neuendorf; Hünengrab, von Weſten gefehen. 
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Nr. 8. Schaprode; Mordwange für Reiner von Platen, um 1400. Weſtſeite. 
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Nr. 9. Schaprode; Mordwange für Reiner von Platen, um 1400. 
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Nr. 10. Krummin; Abendmahlskelch des 16. Jahrhunderts 
mit ungariſchem Drahtemail. 
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Nr. 13. Krummin; Kuppakorb des Kelches von unten geſehen. 


Nr. 14. Krummin; Knauf des Kelches. 
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Nr. 16. Krummin; 
intere Endigung des 
Kelchſchaftes. 


Nr. 17. Krummin; 
Form der Buchſtaben, links des unteren, 
rechts des oberen Kelchſchaftes. 
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Verlag von Seon Sauniers Buchhandlung in Stettin, 
Mönchenſtr. 12—14. 


Die Pelagerung von Stettin im Jahre 1613 
von Georg Gaebel. 
Preis geheftet 2,00 Mk., gebunden 2,50 Mk. 


Im großen Jahr. 
Bienen aus Slettins Blockade 1813 
von Max Kuck. 


Feſtſpiel anläßlich der Jubelfeier der Kapitulation der franzöſiſchen 
Beſatzung am 5. Dezember 1813. Preis 1,50 Mk. 


Geſchichte der Stadt Stettin 
von Prof. Dr. M. Wehrmann. 


Ein ſtarker Band von 548 Seiten in Groß 8% Format, mit 64 Ab- 
bildungen, Tafeln und Plänen. Preis broſch. 12,00 Mk., gebunden 14,00 Mk., 
numerierte Liebhaberausgabe in Ganz⸗Pergament gebunden 20,00 Mk. 


| Reſtgabe 
der Geſellſchaft für Vommerſche Geſchichte und Altertumskunde 
zum 5. Dezember 1913. 
Stettin im eiſernen Jahr. 
Zeikgenöſſiſche Berichte 
von Profeſſor Dr. Otto Altenburg. 


Als Sonderabdruck aus den Baltiſchen Studien N. F. XVII, 
geheftet Preis 2,00 Mk. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Von der Geſellſchaft für Vommerſche Geſchichte und Altertums 
kunde find herausgegeben im Kommiſſionsverlag von Leon Sauniers 
Buchhandlung in Stettin: 


I. Inventar der Baudenkmäler Pommerns. 
Teil I: 

Die Baudenkmäler des Regierungs⸗Bezirks Stralſund. 

Bearbeitet von E. von Haſelberg. 

Ein Band in 5 Heften (Kreiſe Franzburg, Greifswald, Grimmen, Rügen 

und Stralſund. 
Teil II: 

Die Bau- und Runftdenkmäler des Regierungs- 
Bezirks Stettin. 

5 Bearbeitet von H. Lemke. 

Band I in 4 Heften (die Kreiſe Demmin, Anklam, Ückermünde und Wieden: 
Wollin). Band II in 3 Heften (Kreiſe Randow, Greifenhagen und Pyritz). 
Band III in 3 Heften (Kreiſe Satzig, Naugard und Regenwalde). Band IV, 
Heft 11 (Kreis Greifenberg). Band V, Heft 14 (Das Königliche Schloß 
in Stettin). 

Teil III: 
Die Bau- und Runſtdenkmäler des Regierungs- 
Bezirks Röslin. 
Bearbeitet von J. Böttger und H. Lemke. 

Band I, Heft 1 (Kreiſe Köslin und Kolberg ⸗Körlin), Heft 2 und 3 
vergriffen. Band II, Heft 1 (Kreis Stolp), Heft 2 (Kreiſe Bütow und 
Lauenburg). | 

Jedes Heft wird auch einzeln abgegeben. 


II. Quellen zur pommerſchen Geſchichte. 


1. Das älteſte Stadtbuch der Stadt Garz a. R. Herausgegeben 
von G. von Noſen. 1885. l 

2. Urkunden und Copiar des Kloſters Neuenkamp. Herausgegeben 
von J. Jabricius. 1891. 

3. Das Nügiſche Tandrecht des Matthäus Normann. Heraus⸗ 
gegeben von G. Fromm hold. 1896. 

4. Johannes Bugenhagens Pomerania. Herausgegeben von 
O. Heinemann. 1900. 


F 


; Altere Jahrgäuge der Valtiſchen Studien werden, ſoweit ſie noch 
vorrätig ſind, zu ermäßigten Preiſen geliefert. i 
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